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DD. zweyte Abfchnitt des Gefegbuches über Verbrechen, 
weldher das rehtlihe Verfahren enthält, machte 
dem Berfaffer es thunlich, einen Wunfc zu erfüllen, der 
in den Annalen der Literatur des Defterreichifchen Kaiſer— 
thumes (1. Jahrg. Nov. 1807, ©. 199) geäußert worden 
if. Er hat nahmlidy in diefem Bande den Tert des Ge— 
feßes weggelaffen, weil er glaubte, daß bey einem Gegen- 
ſtande, wie das rechtliche Verfahren ift, man den Inhalt 
der gefeglihen Anordnung getreu darftellen Fünne, ohne 
fi mit jener Strenge, welde das eigentlihe Strafgeſetz 
fordert, an den Buchftaben zu binden, und dadurch ge: 
nöthiget zu ſeyn, diefen ftetd und unmittelbar vor Augen 
zu halten, 

Sn der Bearbeitung der Gegenftande hat fich der 
Verfaſſer umftandlicher, ald gewöhnlich, über die Quellen, 
Natur und die Kraft der rechtlichen Anzeigungen (Inzich— 
ten) verbreitet, weil die Lehre davon überhaupt noch wer 
nig entwidelt, insbefondere aber für eine Geſetzgebung 
von höchſtem Belange ift, welche, wie die Defterreichifche, 
unter die Mittel, rechtliche Gewißheit über eine That⸗ 


IV 


handlung berzuftellen, au dad Yufammentreffen 
der Umftände (probatio per indicia) zählet. 

Der vorliegende Band reicht bis auf die Lehre von 
dem Beweife. Cr umfaßt daher einen beträchtlichen 
und wichtigen Theil des Verfahrens, der zu einem Nuhes 
punfte dadurch fich vorzuglicdy eignet, daß er die Grunds 
lage zum Folgenden Tiefer. Der vierte und legte Band 
Fann bald folgen. 


Gräß, im April 1812. 


Der VBerfaifer. 
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Erftes Hauptftück, 


Bon der Gerihtsbarfeit in Abfiht auf Ver 
brechen. 


.‚2ı1, 

DD. erfte Theil des Strafgefeßes zerfällt in zwey Ab— 
fhnitte, wovon der eine die Vorfchriften über Verbrechen und 
Strafen, der andere die Vorfchriften über das Verfahren ent: 
hält a). Jener begreift daher das eigentliche Strafgefeg in ſich, 
deffen wefentlicher Zweck es iſt, die möglichen Verleger abzu— 
fhrefen 5). Um aber diefen Zweck zu erreichen, ift es noth— 
wendig, im Falle eines begangenen Verbrechens die Drohung 
des Strafgeſetzes zu realifiren, d. 5. die Strafe, womit das 
Merbrechen bedrohet wird, an dem wirflichen Verbrecher zu 
vollziehen c). Der Inbegriff der geſetzlich beftimm: 
ten Handlungen, wodurd der Staat feine Rechte 
aus dem Strafaefege über Verbrechen verfolget, 
wird das rehtlihe Verfahren uber Verbrechen, oder 
Criminal: Prozef genannt, deſſen Zweck daher Fein ande— 
rer it, al$ den Schuldigen zur verdienten Ötrafe 
zu ziehen d). 

Das Recht des Staates, zu diefem Zwede ge: 
gebene Handlungen nahden Strafgefegenredts- 
fräftig zu beurtheilen, beißt Criminal-Gerichts— 
barfeit, und der Snbegriff der zur Yusübung ders 
felben von ibm aufgeftellten und vereinigten 
Perfonen, Criminal-Gericht, wiewohl unter diefem 
auch öfters der Sitz des Gerichtes, und, wenn von Laſten und 
fählihen Schuldiafeiten desfelben die Rede it, die Criminal: 
Gerihtöherrfchaft ($ 217 u. 222) verjtanden wird. Die 
fämmtlichen Nechtsbedingungen zur Realifirung des Strafge— 
feßes laſſen fich daher auf Eriminal-Geridhtsbarfeit, 
Criminal: Geriht und Criminal: Geridhtsord: 
nung zurücführen. 

Wem die Criminal»Gerihtsbarfeit überhaupt zus 





a) ©. meines Crim. R. I. Thl. 

b) ©. meines Crim. R. I. Thl. 6. 9. 

c) ©. meines Crim. R. I. Thl. $. 14. 

d) Daß die Vorfriften eines gerechten und zweckmäßigen Criminal 
Berfahrens fo befhaflen feyn müffen, daß die Strafe nicht den 
Schuldloſen £reffe, ift nur eine Holgerung aus diefem Sabe (9.334). 

1 * 


Wem gebühret 


die Gerichts⸗ 
barkeit? 
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ſtehe, in welchem Umfange, mit welchen Rechten, und auf 
welche Art; mit welchen Verbindlichkeiten, dieſelbe verknüpfet, 
und durch welches Verhältniß zur That oder dem Thäter ihre 
Ausübung bedinget fey, beftimmet das gegenwärtige Hauptftüc. 

Was zur Befegung eines Criminal-Gerichts gehöre, 
welche Unterordnung und welcher Zufammenhang unter foldhen 
Gerichten zu bejtehen haben, beftimmen die $$.2ı6, 223, 224, 
418 und das legte Hauptſtück diefer Gerichtsordnung. Sn wel: 
cher Form und Ordnung endlid die Criminal = Gerichte jene 
Handlungen vornehmen müllen, durch welche der Staat feine 
Rechte aus diefem Strafgeſetze verfolget, beitimmt der größte 
Theil der übrigen Paragraphe und Hauptſtücke des gegenwärti= 
gen Strafgefeges. 

Der gegenwärtige Paragraph beftimmet, wen die Ge— 
richtsbarfeit in Criminal: Fällen zufieht. Man theilet dies 
felbe nady der Art des Befiges a) in die urfprüngs 
liche, welche einer Perfon vermöge der oberherrlichen Gewalt 
zufommt, und b) in die abgeleitete, die für eine Perfon 
durch Verleihung des Landesfürften begründet it. Sene gebüh— 
ret ihrer Natur nach dem Landesheren, obwohl fich diefer davon 
meijtens nur Giniges vorbehält: 5.8. ein Beſtätigungs- oder 
ein Begnadigungsrecht bey Zodesitrafen a). Die hier folgende 
geſetzliche Beſtimmung kann fi) daher nur auf die abgelei: 
tete beziehen. Diefe fteht nady dem Wortlaute des Geſetzes 
denjenigen Gerichten zu, welche nad) der Verfaffung eines 
jeden Landes die Unterfuhung über Verbreden, 
und die Aburtheilung zu behandeln haben. Es 
erhellet fowohl aus der Natur der Sache, ald aus den Worten 
des Gefeges, daß die einzelnen Gerichte, denen die Criminal= 
Gerichtsbarfeit gebühret, hier nicht beftimmt werden follen, 
weil fi) ihre Rechte in dieſer Nüdfiht auf befondere lans 
desfürftlihe Verleihungen (Privilegien) gründen b), 
deren Ertheilung zwar im Zweifel durch den Beliehenen erwie: 
fen, aber feineswegs in einem Gefegbuche anzumerfen ift. Hier 


a) ©. $.444. 

b) Durd die Verleihung der Gerichtsbarkeit überhaupt (ein 
Ausdruck, der wohl zu unterfcheiden ift von dem: »mit allen 
Geridbten, oder, mit allen und jeden Geridhten«) 
fcheint die Criminal: Gerichtsbarkeit nicht verliehen zu feyn. 
Denn der Wortlaut des Gefeses fordert zur letztern, aufer der 
Eigenfhaft eines Gerihtes überhaupt, noch insbefon 
dere das Net, die Unterfuhung über Verbrechen und 
die AburthHeilung zu behandeln. Hiermit vereiniget fi 
nod die beiondere Wichtigkeit, die man von jeher diefer Gerichts 
barteit beygelegt hat, welde die Vermuthung beftärket, daß die 
Uebertragung derfelben ein ganz eigenes Vertrauen der höchſten Ger 


walt vorausfese, welchem die Errichtung ganz eigener Aemter am 
meijten entſpricht. 


a 
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ift daher bloß jenen Gerichten, welche ſich bisher in dem recht: 
mäßigen Befige der Criminal: Gerichtöbarfeit befunden haben, 
diefelbe beftätiget, und zwar, wie das Geſetz fich ausdrüdt: 
snach der Verfaffung eines jeden Landes,« d.h. 
in der nähmlichen Art, wie fie bisher in einem jeden Lande 
beftanden hat. Die wefentlichen Unterfchiede, welche in diefer 
Beziehung beftehen, entjpringen theild aus der Dauer des 
Befiges derfelben, theils aus den gerihtlihen Hand: 
lungen felbft, die vermöge der Zuftändigfeit der Strafge- 
richtsbarfeit fönnen vorgenommen werden. Aus der erjtern 
Ruͤckſicht theilt fi die Criminal:Gerichtöbarfeit in die perfön- 
liche, und in die dingliche, je nachdem fie Semanden bloß 
für feine Perfon ertheiler ift @), oder fich weiter, 5.8. auf Er- 
ben, erftredet. Geht diefe auf jeden Beſitzer einer Sache über, 
fo Heißt fie Patrimonial-Gerihtsbarfeit. Aus der 
letztern Ruͤckſicht zerfällt fie a) in die vollftändige, wenn 
fie alle Theile der criminal=richterlichen Gewalt enthält, und 
b) in die unvollftändige, wenn diefed nicht der Zall iſt. 
Der Grund der verfchiedenen engeren Schranfen, an welde 
manche Criminal: Gerichte gebunden find, lag von jeher in der 
großen Schwierigfeit, fie gehörig zu befegen. Wenn man bes 
denfet, daß bey und diefe Gerichtsbarfeit größten Theild Patri- 
monial= Gerichten, die öfter8 auch minder einträglichen Gütern 
anfleben, verliehen ift, fo werden ähnliche Schwierigfeiten aus 
öfonomifchen Rückſichten fehr begreiflich, und manchmahl auch 
ſo bedeutend, daß ihre Hebung ſelbſt dann nicht thunlich iſt, 
wann in dem Gerichtsherrn der beſte Wille vorausgeſetzet wird. 
Man hat daher feit den älteften Zeiten die Nothwendigfeit ein= 
geſehen, folhe Vorkehrungen zu treffen, welche in diefer Be— 
ziehung eine Vereinigung des befonderen Intereſſes der Gerichts— 
berrn mit der Handhabung der öffentlihen Sicherheit bewirfen 
follten ; jedoch waren die Mittel hierzu in verfchiedenen Ländern 
verfchieden. In Nieder-Defterreich z. B. führen die Ver: 
walter der Patrimonial Gerichte zwar die ganze -Unterfuchung, 
fenden die Acten derfelben aber zur Fällung des Urtheiles an 
eine Verfammlung der Nechtsfreunde in der Hauptitadt ein. 
Sn der Steyermarf beiteht ein Unterfchied zwifchen be- 
freyten und nicht befreyten Patrimonial= Gerichten oder 
Landgerichten, wie diefe nicht organifirten, auf dem offe= 
nen Sande fich befindenden, Criminal: Gerichte hier insgemein 
genannt werden. Sene haben das Recht, die ganze Unterfu- 
hung zu führen, wenn fie fic) hierzu einen eigens als Criminal: 


a) Hierher gehöret auch die Gerichtsbarkeit einer Gemeinheit. (©. 
Thibaut: Syſtem des Pandektens Rechts. $.53ı vergl. mit 
6.198 — 203. Erſte Auflage.) If die Criminal » Gerichtsbarkeit 
auf die angezeigte Art mehren Perfonen wegen eines befondern 
Falles eingeräumet, fo Heißt diefes eine Gommiffion 
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Richter geprüften Mann halten, oder aber einem Advofaten, 
wenn er auc) in der Hauptftadt feinen Wohnfig hätte, die Vers 
waltung des Gerichtes übergeben, der aber nach der beftehenden 
Gewohnheit dazu Feiner befonderen Prüfung, Praris und 
Beeidigung bedarf a). Diefe (die nicht befreyten) dages 
gen find nur zur Borunterfuhung 5) berechtiget, müſſen 
aber die Acten derfelben an das Obergericht einfenden, und das— 
felbe bitten, wenn es den Ball zur Criminal= Unterfuchung ges 
eignet findet, den Bannrichter c) zur ordentlichen Uns 
terfuchung abzuordnen d). Sowohl bey diefen, als den befrey: 
ten Gerichten wird nach dem Befchlujfe der Unterfuchung das 
Urtheil entworfen, und dem Obergerichte zur Schöpfung 
vorgelegt. Da die Rechte der befreyten und nicht befreyten 
Landgerichte (Criminal Gerichte) fehr verfchieden find, ſo iſt die 
Frage wichtig, wofür im Zweifel die Vermuthung fteht. 
Wer mit der Gefchichte der Criminal: Gerichte diefes Landes 
unbefannt ift, dürfte glauben, daß die Ertheilung der Criminals 
Gerichtsbarkeit überhaupt die Vermuthung der Befreytheit 
begründe, weil diefes aus dem Begriff der Sache fliege. Allein 
nad) dem Zeugnijfe der Gefchichte muß insgemein das Ges 
gentheil vermuthet werden, weil gerade wegen des Umſtandes, 





a) Ob diefes aber dem Geifte der Criminal: Gerichtsordnung gang ents 
ſpreche, it aus dem $. 216 zu beurtheilen. 

db) Was unter diefer begriffen fey, wird der Gingang des II. Haupts 
ſtückes lehren. 

c) So heißt der Tandesfürftlihe Criminal-Richter in 
Steyermarf. Fur diefe Provinz find deren drey, weil man dies 
felbe in drey Landgerichts: Dijtricte eingetheilet hat, wovon der 
Dber-Steyermärkifche über den Judenburger- und 
BrucdersKreis, der Unter-Steyermärkifde über den 
Gräkers und Marburger-Kreis bid an die Drau, der 
Gillier über den Gillier- und den Marburger-Kreis 
jenfeits der Drau fi erſtrecket. Jedem Bannrichter ift ein 
beeidigter Actuar beygegeben, und ein eigener Scharfrichter unters 
geordnet. 

A) Unter die Eigenheiten der nicht befreyten Criminal: Gerichte 
kann man nody rechnen, daf fie den Bannrichter nur durch einen ges 
prüften Criminal-Richter, der zugleih bey dem Patrimonial + Ge: 
richte den herrſchaftlichen Bermalter vorftellet, oder durch einen 
eigenen geprüften Griminal= Richter erfegen dürfen. Jedoch müſ— 
fen bende am Sie des Gerichtes wohnen, und zur ordentlihen 
Unterfuhung fich felbft, fo wie fonft den Tandesfürftlihen Bannrich— 
ter durch das Dbergericht delegiren laſſen. Man durfte vielleicht 
zweifeln, ob nach dem gegenwärtigen Gefeße (f. $ 416 — 424) dieſe 
Dofervanzen noch zu beftehen haben. Allein eine Belehrung des In— 
ner: Dejterreihifhen Dbergerichtes, welche es einigen Criminal-Ge— 
richten, die daran zmweifelten, hierüber ertheilte, und die durch die 
oberſte Zuftiß » Stelle vermöge Refolution vom ı. Februar 1804 für 
richtig anerkannt wurde, feßt ed außer Zweifel, daß es dabey zu 
bleiben hat. 
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daß der größte Theil der Patrimonial« Gerihtsherrn einen 
eigenen Criminal-Richter wegen Koftfpieligfeit nicht halten 
wollte, Tandesfürftliche Bannrichter bejtellet wurden a). Auch 
ift ſchon in den älteften Zeiten die Befreytheit als ein Priviles 
gium, welches einer befonderen landesfürftlihen Bewilli— 
gung bedürfe, angefehen worden 5). Won der gegebenen Res 
gel machen jedoch die landesfürftlichen Städte und Märkte eine 
‚Ausnahme, weil diefe fhon von Alters her insgemein in 
dem Beſitze des Rechtes, einen eigenen Criminal: Richter zu 
halten, gewefen find c), wodurch daher die Bermuthung, daß 
ihre Landgerichte unter die befreyten gehören, begründet wird, 

Es ift bier nicht der Ort, fich ber den Einfluß der Patri— 
monial= Gerihte auf die Verwaltung der Criminal: Zuftig zu 
verbreiten. Daß dieſe Gerichte felten mit gehörigen und hin— 
länglihen Aufbewahrungsgefängnijfen verſehen; daß fie öfters 
mit brauchbaren Defonomen, als guten Richtern bejtellet find; 
daß bey der Menge folcher Fleiner Criminal ®erichte es wirk: 
lich auch fchwer läßt, eine hinlängliche Zahl geichickter und ge= 
übter Criminal: Richter zn finden; daß, wenn felbft diefes mögr 
lic) wäre, man die Unterfuchungen, deren Koſten und Zeitauf- 
wand mit den herrfchaftlichen Renten und Gefchäften in Collifion 
gerathen, felten mit dem gehörigen Eifer, und noch feltener 
mit der gehörigen Altfeitigkeit durchführen wird; daß daher ge: 
rade die gefährlichite und zahlreichite Claſſe der Miſſethäter, 
berumfchweifende Diebe, fo am leichtejten durchfchlüpfet; daß 
bey einer fo großen Zahl der Criminal: Gerichte eine genaue 
Dberaufficht nicht wohl möglich, und daher auch die nöthige 
Gleihförmigfeit im Verfahren, fo wie in der Würdigung und 
Beurtheilung der Verbrechen fchwer zu handhaben ift: dieß find 
Wahrheiten, deren umftändlicher Erörterung man ohnehin nicht 
mehr bedarf, weil fie durch die Erfahrung fowohl, als durch 
das Zeugniß der im Criminal» Fache bewährteften und fundigs 
ften Männer bejtätiget find d). ° Nur verdient es in Beziehung 
auf die in der Steyermarf beftehende Verfaſſung befonders 
bemerfet zu werden, daß ihr, außer den obigen, noch eigene 
Mängel anfleben. Dahin gehöret 1.) die Verzögerung der 
ordentlihen Unterfuhung bey niht befreyten 


a) ©. Bedmann: Idea juris statutarii et consuetudinarii Sti- 
riaci et Austriaci. Graecii 1688. Seite 263, unter dem Schlags 
worte: Landgericht. 

5) ©. Belmanna. a D. Seite 38, 

c) ©. Beckmann a. a. D. Seite 263. 

d) ©. des Edlen v. Zeiller Zährlier Bepträge zur Geſetzkunde und 
Rechtswiſſe nſchaft in den Defterreicifchen Staaten. II. Bd., Seite 19 
uf. Ausführlih wird hiervon gehandelt in dem Iehrreihen Werke 
des Preußifhen Minifters des Criminal= Departements, Frepheren 
v. Arnim: Bruchſtücke über Verbrechen u. Strafen. I. Th. 
Seite 126 — 133 (II. THl. Frankfurt u. Leipzig 1803). 


Criminal: Gerichten, die, nach der gemachten Vorunterfuchung, 
fi erft an das oft weit entfernte Obergericht wenden müjfen, 
welches, wenn e8 den Fall zum Erininalz Verfahren geeignet 
findet, dann den Bannrichter zur ordentlichen Unterfuchung abs 
ordnet. Iſt diefer eben in andern Unterfuchungen begriffen, fo 
bleibt die neu aufgetragene nothwendig indejlen liegen. Wie 
nachtheilig diefes fowohl für die öffentlihe, als Privat : Sicher: 
heit in vielen Fällen werden Fönne, wie zweckwidrig e8 in jedem 
Falle ijt, bedarf Feiner befondern Erörterung. 2.) Die Ver: 
Fürzung in den Rechtsmitteln, welche einem Befchuls 
digten fonjt gewöhnlic zu Statten fommen. Wenn nähmlic) 
das Criminal: Gericht über diefen ein Urtheil fchöpfet, welches 
an das Obergericht muß vorgelegt werden, und diefes das auf 
gänzliche Losſprechung geſchöpfte Urtheil der erjten Snftanz bloß 
auf die Aufhebung der Unterfuchung abändert, oder das Straf: 
urtheil verfchärfet; fo kann der Gefränfte fonft dagegen nad) 
$. 462 den Rekurs ergreifen. Nach der Steyermärfifhen 
Verfaſſung der. Patrimonial= Gerichte Fann diefes nicht geſche— 
hen, weil die erſte Inſtanz Fein Urtheil zu ſchöpfen hat. 
Hierdurch entgehen daher dem Verurtheilten die Vortheile Einer 
Inſtanz. Die Erörterung der Gründe, daß in Criminal: Fäl- 
len, wo es fih um Ehre, Sreyheit und Leben handelt, ein ſol— 
cher Verlut am fchmerzlihiten fey, würde die Geduld jedes 
Menfchenfreundes beleidigen. 

Wenn man die bedeutenden Nachtheile der Patrimonial; 
Gerichte überhaupt, nebft den befondern Mängeln, die ihnen 
nad der Inner: Defterreihifhen Verfaſſung eigens anfleben, 
erwäget, fo muß man wirklich wünfchen, daß es thunlic) feyn 
möge, die Hinderniffe zu heben, welche fih dem Plane der Res 
gierung, allgemeine Kreisgerichte aufzuftellen, entgegenfegen. 
Man hat Urfache zu glauben, daß viele Gerihtsherrn dagegen 
nichts eimwenden werden, weil von vielen Landgerichten die La— 
ften bedeutender, als die Vortheile find a). Und für jeden 
Fall dürfte auf einem Privilegio nicht beftanden werden, das 
Berbindlichfeiten mit fich bringt, derem genaue Erfüllung bey 
diefer Seftalt der Dinge, damit man nicht fage, daß fie un— 
moöglich ift, wenigftens nicht wohl erwartet werden kann. Die 
Köften der Ablieferungen, welche bey allgemeinen Kreisgerichten 
nothwendig beträchtlicher werden müßten, konnen, verglichen mit 
den vielen und wefentlichen Nachtheilen der Patrimonial: Ge: 





a) Vielleicht ift es auch ungegründete Furcht, die manchen Gerichtö« 
herrn in feinem Urtheile über diefe Reform irre leitet. Giebigkeiten, 
die zufälliger Weife eine Benennung haben, melde die Criminal: 
Gerichtsbarkeit ald den Grund derfelben vermuthen Tiefe, die aber 
fiherlih nicht mittelft diefer, fondern auf privafrehtlidhe Art 
erworben wurden, folde Giebigkeiten Eönnen dabey Feine Verände— 
rung leiden. 
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richte, auf der Wagfchale für diefe beynahe in feinen Anfchlag 
gebracht werden. Andere Gründe für die Beybehaltung diefer 
fleinen Criminal» Gerichte aufzubringen, ift unmöglich, wenn 
man nicht etwa die Köften der allgemeinen Kreisgerichte dahin 
rechnen will, worüber nur der Regierung zu urtheilen zuflehta). 


$. 212. 

Die Gerihtöbarfeit des Criminal:-Geridhtes 
erfiredet fih auf deffen ganzen Bezirk. Diefer 
Grundfag fließt aus der Natur der Sache, weil Gerichts— 
barfeit in einem Bezirk, ohne das Recht zum Gerichtszwange 
nicht gedacht werden kann. Es dringt aber audy die Klug: 
beit auf die Aufredhthaltung desfelben im Allgemeinen, weil 
Abweichungen davon die Wirffamfeit der Strafgerichte Tähmen. 
Folgerungen aus Diefem Gabe find: 1.) daß feine Frehörter 
(Afple) mehr beftehen 5); 2 ) daß in der Regel jede phnfifche 
oder moralifche Perfon, die ſich im Bezirfe des Criminal: Ges 
richtes befindet, fo wie jedes in diefem verübte Verbrechen der 
Gerichtsbarfeit desfelben unterworfen ift, die Befchränfungen 
auögenommen, welche im $. 221 enthalten find; 3.) daß das 
Privilegium, welches vor Zeiten Herrſchaften ertheilet wurde, 
ihre, eines Verbrechens befchuldigten Untertanen, mochten fie 
in dem. Bezirfe was immer für eines Landgerichtes angetroffen 
werden, abfordern und felbjt unterfuchen zu dürfen, wiederrus 
fen ſey, wenn nicht während des Beſtandes diefes Strafgefehes 
den Vefigern desfelben der fortwährende Genuß beftätiget werde. 


$. 213. 

Da die Criminal: Gerichtsbarfeit in dem Nechte befteht, 
gegebene Handlungen nad) den Strafgefegen rechtögültig zu be— 
urtheilen ($. 211), dieſes aber nicht möglich ift, ohne die That, 
den Thäter und die Verhältniffe beyder zu dem 
Strafgefese zu fennen; fo liegt in derfelben 1.) das Recht 
jur Unterfuhung, d. i. das Recht, an dem vorfommen- 
den Falle die Merfmahle der gefeglichen Vorausfegung des Ver: 
brechens aufzufuchen. Da zum Dafeyn eines Verbrechens übers 
haupt ein bandelndes Subject, und ein beftfimmtes, 


a) Indeſſen hat fi die Regierung hierdurch nicht abfchreden laſſen, in 
Kärnthen mit der Ausführung der Kreisgerichte zu beginnen, indem 
fie ein foldes mit dem Stadt- und Landrehte zu Stlagenfurth 
vereinte. 

b) Hiervon machen felbft die Quartiere fremder Gefandten Feine Aus— 
nahme, obwohl es den gewöhnlichen Polizey= oder Gerichtsdienern 
dejjen ungeachtet nicht erlaubt ift, in Gefandtenhäufern einzudringen, 
und in denfelben, wie in dem Haufe eines Privat: Mannes Nachſu— 
dungen anzuſtellen. S. des öffentlihen Rechts II.Bd $. 686 von 
dem Regierungsrathe und Profeffor der Rechte Franz Egger. 


Umfang diefer 
Gerichtsbar⸗ 
keit. 


Beſtandtheile. 


Allgemeine 
Wirkung ders 
ſelben. 
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durch deſſen Wirkſamkeit hervorgebrachtes äußeres Verhal— 
ten, das man insgemein die Thathandlung nennt, erforderlich 
finda); fo beftehen die ziwey Hauptgegenftande der Unterſuchung 
in der Pflicht, Verbrehen zu erforfhen, und Ber: 
brebhen zu unterfuhen. 2.) Das Redt der Ent 
fheidung, d.h. das Recht, die Nothwendigfeit der Anwen 
dung oder Nichtamwendung des durch das Strafgefes angedrohs 
ten Uebels zu erflären. Obwohl in der Natur der Eriminals 
Gerichtsbarfeit ein weiteres Necht nicht enthalten ift, fo verbins 
det doc) diefes Geſetz mit derfelben nod) 3.) dad Recht der 
Einleitungder®ollziehung desurtheiles, nad Um— 
ftänden, auch des ganzen Vollzuges desfelbend). 


G. 214. 

Sedermann, der fih indem Bezirfe des Cri— 
minal:Gerihts befindet, it fhuldig, deffen Ans 
ordnungen zu gehorhen, undvordemfelben Rede 
und Antwort zu geben. Ohne diefe Verbindlichfeit hätte 
das richterliche Recht: zur Unterfuchung feine Wirfung. Zwar 
bezieht fich die Unterfuchung nur auf den Befchuldigten, 
welchen daher diefe Anordnung auch ohne) Zweifel verbindet. 
Allein über diefen und feine That werden größten Theils Aufflä= 
rungen nothwendig, welche der Richter von andern, nicht mite 
befangenen Perfonen einhohlen muß. Die angedeutete Vers 
bindlichfeit erjtredfet fich daher fowoHl auf Befchuldigte, als ans 
dere Perfonen, mögen fie in diefem Bezirfe auch fonjt wohn— 
haft, oder nur für den Augenblick gegenwärtig ſeyn, mögen fie 
auch in andern Gegenftänden diefem Gerichte unterftehen, oder 
nicht. Davon befreyet insgemein fein Gefchlecht, Feine Würde, 
fein Stand, feine öfonomifhe Rückſicht ce) und Fein Zuftand, 
weil folche Rückſichten im Allgemeinen der Handhabung der Straf: 
gefege entgegenwirften. Ausnahmen hiervon begründet 1.) das 
Bölferrecht in Rückſicht der Gefandten, des eigentlichen 
Gefandtfchafts:Perfonale, und derjenigen Hausleute und Dienfts 
bothen eines Gefandten, welche unmittelbar Untertanen des 
Staates find, zu dem er gehört. Diefe find den inländifchen 
Gerichten nicht unterworfen d). 2) Die Politik in Beziehung 
auf eine zu einem inländifhen Militär: Körper gehörige 
Perſon. Eine folhe unterfteht der Militär» Behörde, welche 
daher durch das Criminal= Geriht um Vernehmung derfelben zu 





a) ©. 1. Thl. .ı. 
b) ©. das XII, Hauptſtück diefer Gerichtsordnung. 
c) Zu ui weit jedoch hier eine Entihädigung ftatt finde, lehret $. 527 


— 5: 


4) 6. — 4). 
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erfuchen ift a). In der Negel darf ſich auch die Militär : Pers 
fon ihres Gerichtöftandes nicht begeben (9. D. vom 22. April 
1809). Jedoch ift dieſes nicht fo zu verftehen, als wenn eine 
folhe Perfon, follte e8 audy zum Nachtheile der Unterfuhung 
gereichen „ auf ihrem befonderen Gerichtsſtande verharren müßte, 
Vielmehr weiß man aus den Gefesen, daß, wo foldye Beforg- 
nijfe insgemein eintreffen, dieſes Privilegium verfchwinde. Deß— 
wegen beiteht die Verordnung, daß, wenn ein auf Urlaub 
befindlihder Mann als Belhädigter oder als Zeuge eine 
Ausfage in Criminal: Angelegenheiten zu machen hat, er auch 
von der Eivil-Obrigfeit, und zwar eidlid fann abgehöret 
werden b). Aus dem Geifte dieſer Vorſchrift läßt fich abnehmen, 
daß man, wo außer diefem Falle die Vernehmung durd) die Mi: 
litärs Behörde folhe Verzögerungen mit fich brachte, daß für 
den Gang der Unterfuchung dadurch wichtige Hinderniſſe ents 
ſtänden, der Abſicht der Gefege entfprechen würde, wenn dad 
Griminal= Geriht die Milıtär: Perfon freundfchaftlich einlüde, 
fie möchte, um der guten Sache Vorſchub zu thun, freywils- 
Lig unmittelbar ihm die nöthige Ausfunft geben c). Wird 
diefe Einladung zurücgewiefen, ſo iſt die Militär: Behörde durch 
Erfuchfchreiben um VBernehmung der Perfon anzugehen, außer 
im Nothfalle, wo der wefentliche Zweck der Unterfuchung 
vereitelt würde, wenn die Civil=Behörde (das Criminal: Ger 
richt) zur unmittelbaren Vernehmung derfelben nicht be= 
rechtiget wäre d). 3.) Ein wefentlihes Hınderniß. 
Su fo weit nähmlich diefer Paragraph die Werbindlichfeit ent— 
hält, vor dem Criminal-Gerichte zu erfcheinen, 
wird er durch 9.375 dahin befchränfet, daß diejenigen Zeugen 
oder Befchädigten, welche wegen Kranfheit oder font fehr er: 
heblicher Urfachen nicht zu Gericht Fommen fönnen, durch 
diefes in ihrer Wohnung abzuhören find, 


$. 215. 


Das Criminal: Geriht muß feine Gerichtsbarfeit 1.) von 
Amts wegen ausüben. 

Es gibt zwey Hauptarten (Formen) des Verfahrens; 
entweder iſt dieſes durch eine förmliche Klage e), die eine Pri— 





a) Srläuterung vom 5. October 1804. Nur kann, wenn die Militärs 
Perſon eines Verbrecher befchuldiget, und in dem Bezirke des Gri- 
minal » Gerichte betreten ift, Durch diefes das vorläufige Verhör 
vorgenommen werden. Vergl. $. 221. 3.) mit $. 303, 

b) Hof» Decret vom 2. May 1804. 

c) In Rückſicht der Dfficiere würde man fich zu diefem Zwecke an fie 
ſelbſt, in Rüdjicht der Gemeinen aber an denjenigen Dfficier wen: 
den, der unter denfelben im Orte der erjte iſt. 

d) ©. $. 507. 

e) Eine bloße Anzeige, welche dem Richter gemacht wird, oder eine 


Sie ift a) von 
Amts meaenz 
b) ſchleunig, 
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vat= Perfon a) (der Beleidigte oder ein anderer) im Nahmen des 
Staates anftellet, und bis zu Ende fortzuführen auf fich nimmt, 
bedinget (Anflage-Prozef), oder es hat ohne diefelbe zu 
gefhehen (Inquifitions:Prozef). Durd unfer Geſetz 
iſt Diefe Art des Verfahrens ausfchließungsweife vorgefchrieben. 
Sie vereiniget in der Perfon des Richters drey Beflimmungen: 
a) die Rechte des Staates aus feinen Strafgefegen zu verfols 
gen; b) alles aufzufuchen, und darzuftellen, was die Schuld- 
lofigfeit oder die geringere Strafbarfeit des Befchuldigten be— 
gründen kann; c) dad Gegebene zu beurtheilen, und, in wie 
fern fie Richter ift, zu entfcheiden. Dabey findet fid) jedoch ein 
Unterfchied in Rückſicht der Veranlaffung, welche den Richter 
gur Ausübung feines Amtes verhält. Wenn er bloß darum, weil 
er von einem in feinem Bezirfe begangenen Verbrechen Kennt— 
niß erhält, verfahren muß, fo fönnte man diefes den öffent: 
lien Snquifitions: Prozeß nennen, weil der Richter bloß 
im Nahmen des Staates handelt. Wenn er dagegen 
nur dann wider einen Uebertreter verfahren darf, warn der Bes 
leidigte, und in wie weit er, wiewohl ohne förmliche Klage, es 
fordert, fo Fönnte man diefes den Privat: Snquifitions = Pro- 
jeß nennen, weil bier der Richter, zwar mit Zulajfung und 
Vorſchrift des Staates, jedoch nur im Nahmen des be 
leidigten Privaten handelt 5). Diefe Rückſicht auf den 
Beleidigten findet nach unferem &trafgefege nur bey einigen 
fhweren Polizey:Uebertretungen Stattc), niemahls 
aber bey Verbrechen. Die zu diefer Gerichtsbarfeit gehörigen 
Amtshandlungen find b) vorzüglich zu befchhleunigen. 
So lange nähmlih nicht eigene Criminal: Gerichte beftehen, 
muß eben dasfelbe Gericht verfchiedene Gattungen der Gerichts— 
barfeit verfehen, deren VBerwaltungs:Acte in Rückficht der Frage, 
welcher früher foll vorgenommen werden, manchmahl in Collifion 
gerathen fönnen. Für diefen Fall befiehlt das Gefeg vor allem 
die Amtshandlungen der Eriminal= Gerichtsbarkeit zu verrichten, 
weil vielfältig der Erfolg des ganzen Verfahrens, ſtets aber die 





Aufforderung desfelben, gegen einen Thäter zu verfahren, begründet 
alfo Eeinen Anklage » Prozeß. 

a) Sit der Ankläger eine öffentlich dazu beftellte Perfon (ein Fiscal), 
fo heißt der Prozeß der Fiscaliſche, der jedod zu diefer Form 
des Prozeſſes gehört. \ 

5) Hiervon ift der AdHäfions- Prozeß wohl zu unterfheiden, wor: 
unter man fi jenen denkt, durch welchen nebjt den aus dem Straf- 
geſetze zunächit fich ergebenden Rechten, zugleih das Recht des Ver— 
legten auf Entfhädigung und Genugthuung verfolget wird. In wie 
weit dieß in dem Criminal Berfahren nebenher geſchehen Eönne, 
Iehret das XVII. Hauptſtück diefer &. DO. Kleinfhrod: Diss. de 
theoria processus sie dieti denunciatorii seu potius adhacsio- 
nis in causis eriminal. obvenientis. Wirceb. 1797. 


e) 3: B. $.247 und 248 des II. Thles. diefes Strafgeſetzes. 
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Wirffamfeit der Strafgefege von dem fchnellen Vollzuge derfels 
ben abhängt. Daher follen aud) den Criminal-Gerichten auf ihr 
Erfuchen alle andern Obrigfeiten ungefäumten Beyitand leiften, ja 
fie follen ihnen fogar, wo es nöthig ift, von Amts wegen 
an die Hand gehena), weil Formalitäten ftetö der Handhabung 
der gemeinfchaftlihen Sicherheit unterzuordnen find. 

Die Meinungen über die Trage, ob dem Anflage= oder 
dem Snquifitions: Prozeife der Vorzug einzuräumen fey, find 
verfhieden. Ein Theil glaubt, daß im Allgemeinen dar« 
über gar fein Urtheil gefällt werden fönne, weil die richtige Be— 
antwortung von Rücfichten auf die verfchiedenen Arten der Re— 
gierungsform abhänge. Der Anklage: Prozeß, fagt der Ver: 
fajfer des Geiftes der Gefege, ſchicket ſich für die republicanifche 
Berfajlung, wo jeder Bürger für das gemeine Wohl einen grene 
zenlofen Eifer haben muß; wo man annimmt, daß jeder Bürs 
ger alle Rechte des Vaterlandes in feinen Händen hat. Nicht 
fo für die Monarchie, wo, wenn diefe Prozeß: Form befolget 
wird, nach dem Zeugniffe der Gefchichte der römifchen Kaifer 
ein Heer von Delatoren die bürgerliche Freyheit untergräbt, 
eine Sache, die wir bey uns nicht fehen, weil die Gerichte mit 
eigenen, durch den Landesfürften beftellten Perfonen verfehen 
find, um alle Verbrechen im Nahmen desfelben zu verfolgen 5). 
— Daß in Republifen die Verfallung zum Anklage: Prozeß 
Anlaß geben, und der mit ihr in Verbindung jtehende Bürgers 
eifer denfelben begunftigen könne, ift nicht zu läugnen,. Man 
kann diefem beyfegen, daß die Publicität, mit welcher in dies 
fen Staaten felbft mindere Gefchäfte verhandelt werden, diefe 
Form des Verfahrens in dem wichtigiten nothwendig mache. 
Daß aber die Wurzel des Uebels, welches durch die Delatoren 
unter den römifchen Kaifern verbreitet wurde, in der Beybehal— 
tung des Anklage: Prozejles zu fuchen fey, wird nicht fo leicht 
Semand glauben, weil es zu befannt ift, daß die früher nach 
diefem Prozejfe gegen die Verleumdung gedrohten Strafen nicht 
nur damahls aufgehoben, fondern die Delatoren fogar durd) 
Belohnungen aufgemuntert wurden. Diefe legte Anficht der 
Sache Fläret daher nichts aufe). 

Andere find der Meinung, nur der Anklage : Prozeß fönne 
die Unschuld hinlänglich ſchützen. »Die Auflage, fagt Filan— 
»gierid), it ein Zweyfampf, der mit Darbiethung der ent« 
»blößten Bruft, und mit gleihen Waffen gefchieht; die Denun— 
»ciation ein Stich, der von einer verborgenen Hand, ohne dag 
»fich Diefe verleget, durd) eine Wand geführet wird.« — Will 


a) DBergl.$ 228 mit 276 und 277. 

b) Esprit des loix. L. VI. chap. 8. 

c) S. hierüber Filangieri: Syftem der Gefeße. III. Bd. III, Kap. 
d) a.a». 
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„man Unpartheplichfeit von Gerichten erwarten, fagt Klein 
»fhrod a), fo müllen die Eigenfchaften des Anflägers, Vers 
»theidigers und Richters getrennt werden.« »Iſt ein Anfläger 
»da, fo braucht der Richter dejfen Rolle nicht zu übernehmen ; 
»er hat bloß für die Leitung des Prozejjes zu forgen, und feine 
»Hauptpflicht befteht darin, Acht zu geben, daß der Anfläger 
»fowohl als der Vertheidiger in den Schranfen des Rechtes bleis 
»benb).« Die Vertheidiger diefer Art des Prozeiles gehen je= 
doch in ihren Forderungen nicht gleich weit. Nah Filan— 
gieri foll fein gerichtliher Schritt vor der Anflage gemacht 
werden. Die kann jedoch felbit fein eifrigfter Anhänger in dies 
ſem Punfte nicht billigen. Die Unterfuhung uber die Frage: 
ob ein Verbreden eriftire, und wer es begangen 
babe (die General: Unterfuhung), fagt Klein 
fhrod ec), muß früher gefchehen, als der Anfläger auftritt, 
weil diefe ihrer Natur nach Vorficht und geheime Anftalten for= 
dert, damit die Spuren des Verbrechens nicht vertilgt, die Zeus 
gen nicht beftochen und abwendig gemacht werden, damit der 
Verdächtige nichts davon erfährt, und er nicht entwifcht. Dieß 
Geheimniß Fann man nicht beifer bewahren, als wenn man dem 
Gerichte diefe General: Unterfuhung allein überläßt. Dabey 
ift auch Feine Gefahr für die Unfchuld, weil noch gegen Niemans 
den inSsbefondere verfahren wird. Sobald aber diefe Bors 
unterfuchung vollendet iſt, dann treten jene Gründe ein, welche 
früher für den Anklage: Prozeß find angeführet worden. Dann 
iſt es nothwendig, daß ein Anfläger, und zwar nah Klein 
fhrod, ein öffentlich beftellter eintrete, weil fonft bey 
der gegenwärtigen Denfungsart der Staatsbürger viele Verbres 
hen ohne Anfläger, und daher ftraflos bleiben würden d). 

Ein Theil der Eriminaliften endlich ift für die Behauptung, 
daß der wohl eingerichtete Snquifitions = Prozeß dem Zwede der 
Strafgerechtigfeit am meiften entfprehe. Wenn man die Schein— 
gründe, die immer den wahren Gefichtspunft der Sache vers 
rücken, und dem Gewichte einer Meinung nichts beyfegen, hin» 
wegläßt, fo beruht das Wefentliche ihres Beweifes auf Folgen 
dem. Man geht von der Betrachtung aus, daß, da die gemäs 
Bigten Vertheidiger des entgegengefesten Syſtemes felbjt dafür 
halten, die Anflage fey vor der gefchlojfenen General = Unterfus 
Hung als unzwecmäßig zu verwerfen, der Streit nur nod) über 
die Zuläßigfeit derfelben in dem Verfolge der Unterfuchung feyn 
fonne. Aber auch hier räumen die Gegner ein, daß, wenn der 


a) Im Arhive des Criminal: Nedts. II. Bd. IV, St. 1. Abhand⸗ 
lung, $. 2. 

b) Derfelbe a. a. D. $. 4. 

c) a. a. D. $. 10. 

d) a. a. D. 5. 10 und 11. 
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Richter feiner Beſtimmung entfpricht, der Inquifitions » Prozeß 
vor dem der Anflage Vorzüge behaupte, weil der Gang desfel: 
ben nad) der Natur der Sache geichwinder, die beym Anfange 
einer jeden Unterfuhung nöthige Vorſicht und Heimlichfeit da— 
bey leichter zu beobachten, und die allgemeine Verfolgung der 
Verbrecher ficherer zu erwarten feya). Mur verfprechen fie ſich 
vom Richter nicht das, was er feyn follte. Er it Menfh, und 
ann leicht ſowohl vorfäglich Böſes thun, als durh Schwache 
heit irre geleitet iverden, befonders, da es das Verfahren von 
Amts wegen mit fi bringt, daß er Anfläger, Vertheidiger 
und Richter zugleich ſey, Eigenfchaften, deren Vereinigung ihn 
fhwerlid fo ruhig läßt, als es der kalte Dienft der Gerechtigr 
Feit fordert. Gegen diefe Gefahr muß nun Vorſicht getroffen 
werden. Welcher unbefangene Betrachter wird dieß verfennen! 
Aber dieß folget hieraus nicht, daß der Anklage: Prozeß dager 
gen das einzige, oder unter den mehrern das fchicklichite Mittel 
fey. Dem Inquirenten fann die Macht zu fehaden auch dadurd) 
benommen werden, daß ihm verfländige, von ihm uns 
abhbängige,rehtfchaffene, undmit einem, dem Zwede 
der Controle entfprechenden Wirfungsfreife verfehene 
Beyſitzer an die Seite gefehet; daß die unterfuchende 
Gewalt von derridhterlihen getrennt; daß das Un— 
terfuhungs-Protofoll mit den dazu gehörigen Acten ent— 
weder von Amts wegen, oder mittelit des Rekurſes 
der Einfiht höherer, Auffiht führender, Stel: 
Ten vorgelegt wird. Wenn man daher Republifen aus: 
nimmt, fir welche der Anklage: Prozeß vielleicht nach dem Geijte 
der Verfajfung nothwendig wird, fo vereiniget fich das Ueber— 
gewicht der Gründe für den Inquifitions - Prozeß, deifen Vor— 
theile man genießen fann, ohne ſich den Gefahren desfelben augs 
äufegen, um fo mehr, da er aud) der natürlichen Pflicht der Regie— 
rung, unaufgefordert für die gemeinfchaftliche Sicherheit 
zu wirfen, ganz entfpricht b). 

Was immer für eine Form des Straf: Prozeffes beliebet 
wird, fo befteht doch ſtets zwifchen diefem und dem Civil: Pros 
zeſſe, wie Klein richtig bemerfetc), folgender Unterfchied : 
1.) Diefer hängt von dem Willen der Partheyen ab; jener nicht. 
2.) In diefem werden den Sntereffenten nur Rechte, -wovon fie 
Gebraud machen wollen, zuerkannt; in jenem darf auch den 
Willigen die unverdiente Strafe nicht treffen, weßwegen 





a) Kleinfhrod aa. D. $.ı. 

b) ©. hierüber Eſchenbach: Ausführliche Abhandlung der Generals 
Inquiſition. II. Hauptftüd 9.4. Soden: Geijt der peinlihen Ges 
feßgebung. IL. BD. $. 454 u. f. Archiv des Criminal: Rechts. VI. BD. 
IV.St. Eeite 113 u. f. 

ec) In feinen Grundfägen des gemeinen peinlichen Rechts, $+ 543. 


und e) nur von 
jeprüften Rich⸗ 
ern auszuüben. 
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auch 3.) die Beweifeöfraft des Geftändnijfes einer näheren Un: 
terfuchung bedarf a). 


$. 216. 

Die Criminal» Gerichtsbarkeit Tegt den Gerichten Verbinds 
lichfeiten auf ($. 213). Sie müffen daher berechtiget feyn, jene 
Anftalten zu treffen, welche nothwendig find, um diefelben zu 
erfüllen. Dazu dienen lebendige und todte Mittel. 
Unter jene gehören: 1.) die zur Verwaltung diefer Gerichtöbarz 
Peit geeigneten Männer; 2.) ein Actuar; 3.) Venfiker ; 4.) Ger 
fangenwarter ; 5.) Scharfrichter, und 6.) Gerichtödiener. 

In diefem Paragraph beitimmt das Gefeg jene Eigenſchaf— 
ten, ohne welche man die Verwaltung der Criminal: Ges 
richtöbarfeit zu übernehmen nicht berechtiget if. Sie beziehen 
fid) 1.) auf das Alter. Vor zurüdgelegtem vier und 
zwanzigiten Zahre darf fih Niemand derfelben unterziehen. Je— 
der Sachverſtändige weiß, daß zu einem guten Criminal: Nichs 
ter, nebſt vielen andern Erfordernijfen, vorzüglich auch Mens 
fhenfenntniß, Gelaffenheit und ein außgebildes 
ter, feiter Charafter gehören. Lauter Eigenfchaften, die 
nicht vor Jahren fommen,. und hinlänglich die Nothwendigfeit 
diefer Anordnung beweifen, wenn man auch nicht in Anfchlag 
brachte, daß das Amt eines Criminal- Richters in Rückſicht feiz 
nes Einfluſſes auf die gemeinfchaftliche Sicherheit das wichtigfte, 
und in Bezug auf die Befchwerlichfeit der Verwaltung das dor— 
nigfte ift. Hieraus erhellet von felbft, daß die Nahfihtan 
Sahren (venia aetatis), wodurch Jemanden die Rechte eines 
Grofjährigen eingeräumt werden, im diefer Beziehung ohne 
MWirfung iſt; denn find die Grundfäge des Privat » Rechted von 
jenen des öffentlichen fhon überhaupt verfhieden, fo muß 
diefes hier um fo mehr behauptet werden, da jene Gründe, die 
nad) den Anfichten des Privat-Rechts zur Ertheilung der Ma— 
jorenitäts-Rechte hinreichen, keineswegs genügen, Semanden 
jene männlihe Neife zujuerfennen, die vor den Jahren nicht 
fommt, an dem Criminal» Richter aber unerläßlich if. Dage— 
gen fcheint ed, weil diefe Betrachtungen wegfallen, nad) der 
Analogie mit dem Privat: Nechte gejtattet zu feyn, denjenigen, 
welcher wegen feines Alter8 unter vier und zwanzig Jahren 
zum Criminal» Richteramte nicht darf zugelaffen werden, vors 
laufig zu prüfend). 2.) Auf die Sitten. Der Crimi— 
nal: Richter muß ein Mann von fittlihbem Wohlverhal: 
ten feyn. Sein Betragen foll daher nicht nur von Seite der 
Rechtlichfeit, fondern überhaupt in fittliher Nüd- 
ſicht tadellos feyn, weil er fich fonft jene Achtung, die zur 





a) ©. 6. 398 u. f. diefer ©. D. 
b) Bergl. hiermit das H. D. v. 25. Auguft 1794. 
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gehörigen Verwaltung feined Amted nothwendig it, nicht er« 
werben fann. Defwegen werden, fo wie von dem Amte eines 
Richters überhaupr a), diejenigen um fo mehr vom Criminal: 
Kichteramte auögefchlojfen werden, welche entweder in Zah— 
lungsunvermögenheit verfielen, ohne ihre Unſchuld vollftändig aus— 
zuweifen, oder gerichtlich ald Verſchwender erfläret, oder eines 
Verbrechens fchuldig erfannt wurden. 3.) Auf die Kennt 
niffe. Wer ſich diefem Amte unterziehen will, muß die Recht» 
wiffenfhaft mit gutem Erfolge erlernt haben Da 
nah dem Dejterreihifhen Studien: Plane die politifhen 
Willenfchaften der juridifchen Fakultät zugetheilet find, fo 
hat man diefe unter dem gefeplichen Ausdrude: »Redrswife 
fenfhaft, mitzubegreifen d). Der Canditat zum Criminal- 
Richteramte muß daher das juridifch = politiihe Studium 
nad) Ausweis der Zeugnijfe mit gutem (Erfolg vollendet 
haben, d. h. nah dem, in den Oeſterreichiſchen Staaten 
beftehenden, Elaffifications » Spfteme, dergeftalt, daß er aus jedem 
Bade wenigitens die er ſte Claſſe aufweifen fann. 4) Auf 
erworbene Uebung (Praris), worunter man aber nicht 
jede Handthierung , jedes Herumtappen in Erfahrungen, fondern 
nur jene Bewirfung eines Zweckes verjteht, welche als das Re— 
fultat der Befolgung richtig vorgeftellter allgemeiner Grundfäge 
gedacht wird. Diefe Praris ijt allerdings nützlich, weil fie fi) 
ganz dazu eignet, der Wilfenfchaft die nöthige Sruchtbarfeit zu 
verfchaffen. Denn damit man unterfcheiden könne, ob etwas der 
Ball der Regel fey oder nicht, mußzu dem Grundſatze, welchen 
die Theorie an die Hand gibt, ein Act der Urtheilsfraft hinzur 
fommen. Nun fann diefe Geijtesfraftdes Menfchen nicht beleh: 
ret werden, weil dieß eine Rückfrage in's Unendlihe abgäbe. 
Es bleibt daher, zu ihrer Bildung nichts übrig, als fie durch 
Uebung zu weden und zu fchärfen. Für denjenigen, der ſich 
zum Criminal: Richter ausbilden will, wird diefe Schule der Er— 
fahrung um fo nützlicher, weil fie ihm auch Gelegenheit gibt, 
fi die, zur gehörigen Verwaltung feines Amtes fo nöthige, 
Menfchenfenntnig zu fammeln. Ein beftimmter Zeitraum für die 
Praris ijt jedoch durch das Gefeg nicht vorgefdhrieben, weil es 
weder dem Fleiße und Talente Grenzen fegen, noch Nachläſſig- 
feit und Unfähigfeit begünftigen wollte. Das Inner = Defter: 
reihifhe Appellations = Gericht fordert, daß man ſich wenigitens 
über eine Uebung von ſechs Monathen bey einem Criminal: 
Gerichte, das gehörig organifiret, alfo mit drey geprüften Räs 





a) ©. $. 432 u, 433 der bürgerlihen G. D. 

b) Man ift zu diefer Auslegung um fo mehr berechtiget, da das Stu: 
dium der fhweren Polizey-Uebertretungen, weldes zur grundli- 
hen Einſicht in das Gefeß über Verbrechen nothwendig iſt, bey uns 
mit den politischen Fächern verbunden wird. 


Defterr. Erim. R. It. Theil. 2 
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thenbefeget iſt ($-. 418), ausweife a). 5. Auf den Beweis 
der practifhen Fähigkeit. Die Zeugnijfe über die er- 
Ternte Rechtöwilfenfchaft beweifen zwar, daß man die Theorie 
wohl inne habe. Da es aber Theoretifer geben kann, weldye ihre 
Schule gut gemacht haben, die aber in ihrem Leben nicht pracs 
tifch werden, weil es ihnen an der Urtheilsfraft gebricht; fo ift 
nothwendig, daß der Candidat zum Criminal: Richteramte auch 
feine practifchen Kenntnijfe bewähre. Hierzu dient vorzüglich 
die, durch das Obergericht mit ihn aus diefem Gefege vorzunehs 
mende, ftrenge Prufung, nach welcher er, wenn er darin bes 
ftanden hat, erſt fähig erfläret wird. Das Geſetz macht Feine 
Meldung davon, daß diefe Prüfung vom Obergericht durch Des 
legation einem unteren könne aufgetragen werden; allein da es 
folche Seyfpiele gibt, fo muß man vorausfegen,, daß demfelben 
das Recht, davon aus wihtigen Gründen Gebrauch zu ma— 
hen, eingeräumt fey. Jedoch fann nad) der Natur der Sache 
die Delegation nur an Gerichte gefchehen, die felbit in criminals 
gerichtlichen Gefchäften Uebung haben, oder doch in denfelben 
wohl erfahrne Männer befisen. 6.) Auf die Art der Vers 
pflichtung. Wer nähmlid) durch das Appellationg - Gericht 
zum Criminal: Richteramte für fähig erflärt wird, foll fogleich 5) 
von demfelben c) in die Eidespflicht genommen werden: 
daß er bey jeder Gelegenheit, da ibm die Aus— 
übung der Gerihtöbarfeit in Criminal: Angeles 
genheiten anvertrauet werden würde, die Gerech— 
tigfeit nach den Gefegen handhaben wolle. Diefer 
Eid verbindet daher nicht nur überhaupt zur Gewilfenhaftigfeit, 
fondern auch insbefondere dazu, daß man fie innihts ander 
res feße, als in die Handhabung des Gefeges. Durd) 
ihm wird die Perfon erſt mit dem Charakter der Deffentlichz 
Feit befleidet d). Er iſt nur einmahl, aber insgemein von Je— 





a) Bey Advokaten, die aus diefem Strafgefehe bey ihrer gewöhnlichen 
Advofaturs = Prüfung geprüfet werden, fordert man insgemein außer 
der vorläufigen Advokaturs-Praxis in diefer Rückſicht Eeine beſon— 
dere. Da nach unferen Gefegen Advofaten zur Verwaltung der Cri— 
minal» Gerichtsbarkeit geeignet feyn ſollen. (Erläut. v. ı3. Jänner 
1804), fo widerfprihf diefe Gewohnheit fowohl der Natur der 
Sache, als der gegenwärtigen Anordnung des Geſetzes. 

5) Nur bey folden Perfonen, die etwa vor dem vier und zwanzigſten 
Jahr vorläufig geprüfet werden, ift die Beeidigung auf die Zeit 
der Grofjährigkeit zu verfchieden. 

c) Wenn die Prüfung durch ein Delegirtes Gericht vorgenommen 
wird, fo nimmt es als foldhes auch die Beeidigung vor, wenn anz 
derft das Dbergericht, nah dem an Ddasfelbe erjtatteten Berichte, 
und dem überreihten Prüfungs s Protokolle, den Candidaten für, 
zum Griminal = Richteramte fähig, erkläret. 

d) — erhält die vorhergehende Anmerkung unter b) ihre Aufs 
laͤrung. 
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dermann abzulegen, der ſich dieſem Amte widmen will, 
felbft die Inhaber der Patrimonial- Gerichte nicht ausgenommen, 
Nur den Advofaten it er als befonderer Eid erlajjfen, weil 
fie ſchon überhaupt die Handhabung der Gerechtigkeit in ihrem 
Eide verfprechen. 

Was die Folge fey, wenn fih Jemand die Verwaltung dies 
fer Geridytöbarfeit anmaßet, ohne die gefeglich beftimmten Eigens 
fhaften zu befigen, lehret $. 225. 


$. 217. 

Die VBorfchriften über den Actuar, die Beyfiker, Gefangen: Fernere Bes 
wärter, Scharfrichter und Gerichtsdiener find theild gelegenheits dingungen—. 
lich den folgenden Hauptſtücken diefer Gerichtsordnung eingereis 
het, theild gründen fie fih auf Inftructioneu, deren Inhalt 
auch durch Localitäten beſtiumt, und daher zur Aufitellung einer 
allgemeinen Richtſchnur nicht geeignet iſt. Jedoch ift in dieſem 
Paragraphe den Eriminal:Öerichten überhaupt aufgetragen, die, 
nah Maß ihres Bezirfes nöthigen, und, wie es 
ſich ohnehin verſteht, tauglihen Gerichtsdiener anzu 
jtellen a). 

Unter die, zur Verwaltung der Criminal- Gerichtsbarfeit 
nöthigen, todten Mittel ($. 216) gehören: 1.) die Gefäng— 
niffe. Diefe follen in angemeffener Zahl, und ger 
fegmäßigem Stande unterhalten werden. Das 
erftere beſtimmt fich nach der Größe des DBezirfes, der Stärke 
der Bevölferung, und der daraus wahrfcheinlic) zu entnehmen 
den Durhfchnittszahl der Verbrecher; das lestere richtet fich, 
nach Verfchiedenheit der Beftimmung der Gefängniſſe, gemäß 
den darüber eigens ertheilten gefeglichen Anordnungen 5). 2.) Die 
zur Volljtredung der Strafe nöthigen Werk 
zeuge, undzu diefer Nechtspflege ſonſt erforder— 
lihen Dinge. Jedoch ift die öffentliche Bezeichnung der Cri— 
minal= Gerichte oder Richtplätze: z. B. durch Rabenfteine, Gal- 
gen und dergl. nicht geftattet. Da nad) unferem Gefege die Hin— 
richtung durch den Strang vorgefchrieben ($. 10), und dazu 
eine eigene Art von Schnellgalgen, der auf der Stelle ohne be= 
fondere Köften errichtet werden fann, bejtimmet iftz fo verlieren 
diefe Gegenftände in fo weit ihre Amwendbarfeit. Sie Fönnten 
daher nur noch auf Abſchreckung berechnet feyn; allein auch dies 
fer Zweck wird nicht erreicht. Die Bewohner der umliegenden 
Gegend werden den Anblick derfelben allmählich fo gewohnt, daß 





a) In Rückſicht der Scharfrichter bejteht in der Steyermarf die 
Einrichtung, daß fih die Sriminal «Gerichte des landesfürftlie 
hen bedienen können. ©. $. 211, Anmerkung 1). 

b) Bergl. $. 11 — is diefes Strafgeſetzes mit dem V. Hauptſtücke dies 
fer Gerichtsordnnung. 3 


2 * 


Welchen Cri⸗ 
minal⸗ Gerichte 
die Erhebung 
der That; 
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ſich davon eben ſo wenig, als von andern alltäglichen Gegenſtän— 
den eine Wirkung erwarten läßt. Für Reiſende aber find dieſes 
efelhafte- und widrige Gegenftände, deren Anblick niederfchlägt, 
und den reinen Eindruck der [hönen Natur fowohl, als des gu« 
ten Iheiles ihrer Bewohner vergiftet. 


$. 218, 


Das Recht, die Verbrechen zu erforfihen und die Verbre— 
cher zu unterfuchen, ijt in der Natur der Criminal: Gerichts» 
barfeit gegründet ($. 213). Hat nun Jemand ein Verbrechen 
begangen, fo entfpringt, weil es der Criminal: Gerichte meh— 
rere gibt, die Frage, welhem unter denfelben für 
diefen Fall die Ausübung jenes Rechtes zuitebe, 
d. b. welches der zuitändige (competente) Gerichts— 
ftand fey. Es ift hier das Reht zur Erhebung der That 
von dem Rechte des Verfahrens mit der, des Verbres 
hens befhuldigten Perfon zuunterfcheiden. Das Recht, 
die Vefchaffenheit der Ihat (des Verbrechens) zu unterfuhen, 
gebühret in der Regel demjenigen Criminal: Gerichte 
(ohne Rückſicht, ob es Grundobrigfeir ift, oder nicht), in deſ— 
fen Bezirk das Verbrechen begangen worden ift. 
Man muß daher bey diefer Beſtimmung auf die Haupthand— 
lung fehen, durd die das Verbrechen begründet wird, und ijt 
auf den Ort, wo die rechtswidrige Folge der That: 5. B. der 
Tod des Verwundeten, zur Wirflichfeit fam, oder wo die vor— 
bereitenden Schritte zu felber gemacht wurden, nicht Rückſicht 
zu nehmen, außer in wie weit die letzter en im Sinne des$.7 
Diefes Gefeges das ganze begangene Verbrechen ausmachen. Der 
Grund diefer Anordnung ftüget fih) auf die Berrachtung, daß 
auf diefe Art die Vejchaffenheit der Ihat, von deren richtiger 
Kenntuiß der beabfichtigte Erfolg des ganzen Verfahrens ab: 
bangt, am leichtejten gehörig erhoben werden kann. Coll nähm— 
lich diefes geſchehen, foit Schnelligfeit nothwendig, weil 
fonft die Gelegenheit dazu entiveder ganz entgehen, oder die Ber 
fchaffenheit der Umftände ſich ändern, oder das Verfahren ges 
bemmt werden dürfte. Diefe Gefchwindigfeit läßt fi) von dem 
nacjten Griminal: Öerichte am ficherften erwarten. Waren die 
Umjtände fo befhaffen, daß felbit diefes wegen Entfernung die 
That nicht mit jener Schnelligfeit erheben könnte, ohne welche 
die eben erwähnten Nachtheile nicht vermieden werden fünnen, 
fo ift die Obrigfeit des Ortes, wo das Verbrechen oder die Anz 
zeige geſchah, und, wenn mehrere Obrigfeiten find, die politifche, 
verbunden, alles, was zur unverzüglichen Erforfchung gehörer, 
vorzufehren, und dann die ganze Verhandlung dem Criminal: 
Gerichte des Bezirfes zu übergeben ($. 236). Diefe Ausnahme 
von der Negel iſt durdy den Zweck des Criminal: Verfahrens, 
der ſonſt ganz oder zum Theil unerreicht bliebe, geboten. Sie 
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ift aber auf dad befhränft, was zur unverzüglidhen Er, 
forfhung gehöret, wo alfo Gefahr am Verzuge haftet, weil, 
außer diefem Falle, die Klugheit fordert, die fo wichtige Erbes 
bung der That dem Criminal» Richter vorzubehalten, dejjen Blick 
durch ftete Uebung gefchärft, michin die Zwecke und Mittel 
ſchneller und richtiger aufzufaifen, vorzüglich geeignet iſt a). 


$. 219. 

Das Recht des Verfahrens mit der, des Vebrechens bes _Weldhem das 

ſchuldigten Perfon ($. 218) fteht demjenigen Criminal: —— — 
Gerichte zu, in deſſen Bezirke dieſelbe angetrofzten Perfon zur 
fen wird. So lautet die Regel des Gefepes, weldhe, wie er 
es bey Vergleihung derfelben mit andern gefeglichen Stellen 
den Anfchein gewinnt, dergeftalt verjtanden werden muß, daß 
das Verfahren mit dem Befchuldigten demjenigen Eriminal- Ges 
richte gebühre, in deſſen Bezirfe derfelbe angetroffen wird, ohne 
dabey durh Flucht zu entfommen; oder, wie man es 
fonft ausdrücden könnte, in dejfen Bezirke man fich feiner Per: 
fon verfihert hat 5). Denn wenn er bey der Entdeckung, 
d. h. wie er angetroffen wird, entweicht, und durch ein anderes 
Criminal: Gericht in feinem Bezirfe ergriffen wird, fo gebühret 
dDiefem das Verfahren, außer den, im $. 221 unter 5. und 6. 
enthaltenen Sällen, die aber unter die Ausnahmen gehören, 
und daher die entgegengefeßte Regel beftätigen. 

Der Werth diefes Gerichtöjtandes (der Ergreifung) ift 
von den Criminaliften fehr beiteitten Wenn der Befchuldigte, 
fagt man, dort unterfucht wird, wo das Verbrechen begangen 
wurde, fo ijt es weit leichter, die nöthigen Nachrichten, Be— 
weife und Aufflärungen über alle Umjtände zu erhalten. Wird 
die Strafe an dem Schuldigen dort vollzogen, wo er fie durch 
feine That verdient hat, fo wird der Zweck derfelben weit bef- 
fer erreiht. — Man kann die Wahrheit dieſer Bemerfungen 
eingeftehen, und doch die Anordnung dieſes Geſetzes zweckmäßig 
finden. Es ift eine fehr befannte Beobachtung, daß befonders 
die gefährlichere Clajje der Verbrecher an dem Orte der verüb- 
ten That felten lange verweilet. Die fchnelle und weite Entfernung 
davon wird indgemein als Mittel benützet, ver ftrafenden Ge— 
rechtigfeit fich zu entziehen. Wenn nun in einem Staate, der 
aus mehreren und zwar großen Provinzen zufammengefegt ift, 
jeder Befhuldigte, wo er immer ergriffen werden mag, an den 
Gerichtsſtand der begangenen That überliefert werden müßte, 
fo würden daraus bedeutende Nachtheile entjtehen. Bey gerin- 





4 


b 


= 


die jährlihen Beyträge des Edlen v. Zeiller, II. Bd. Seite 
18 und 19 

Vergl. diefen Paragraph mit dem folgenden, und mit $. 221 unter 
5. und 6. 


— 
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geren Verbrechen würden die Köſten unverhältnißmäßig und der 
Zeitverluft oft fo anfehnlich feyn, daß die Ueberlieferungs: und 
Unterfuhungszeit zufammen manchmahl an Länge die ganze 
Strafdauer überträfen. Bey großen Verbrechen vermehrte ſich 
die Gelegenheit und Gefahr der Entweihung um fo mehr, da 
die Thäter meiftens auch größere Verſchmitztheit befigen. In 
jenem Falle iſt es daher die Gerechtigkeit, welche man felbjt dem 
Verbrecher ſchuldig it, und in diefem die öffentliche Sicherheit, 
welche die Ueberlieferung mißräth. Die Unterfuchung wird zwar 
auf diefe Art erfchwert, jedoch nicht vereitelt; das Protofoll 
über den erhobenen Thatbejtand und die aufgenommenen Zeugens 
ausfagen Fönnen überfendet werden. Auch der Hauptzweck der 
Strafe, weldber in der Abfhredung der mögliden 
Uebertreter beiteht a), bleibt dabey nicht unerreicht, wenn 
anderjt diefelbe überhaupt mit der nöthigen Deffentlichfeit voll— 
zogen wird. 

Sind befonders wichtige Gründe vorhanden, den Beſchul— 
digten an den Gerichtsitand des begangenen Werbrechens zu 
überliefern, fo ift dem DObergerihte ohnehin die Macht einges 
räumt (F. 224), dieſes unter den möthigen Vorfichten anzu: 
ordnen 5). 








a) ©. I. Thl. Seite 16, $. ı8 der allgem. Einleitung. 

b) Welchem Gerichte fteht die gefeßliche Verhandlung bey der geforders 
ten Auslieferung eines fremden, in das Inland geflüchteten, Bers 
brechers zu? Auch über die Auslieferung eines fremden, die wegen 
eines im Auslande beaangenen Verbrechens desfelben gefchehen foll, 
ſteht die Beurtheilung , die nöthige Verhandlung, und die darüber 
mit der fremden Behörde zu führende Correſpondenz im allgemeis 


nen dem Griminal= Gerichte zu, in deſſen Bezirke der Befhuldigte 


ergriffen wird. Jedoch hat fich diefes dabey an folgende Grundfäge 
zu halten: ı.) Auf das Verlangen der Auslieferung, oder über ‚ers 
laſſene Steckbriefe ift der Fremde, welcher eines beftimmten, im 
Auslande verübten Verbrechens befhuldiget wird, mit Nückſicht auf 
feinen Stand, und die Wichtigkeit des angeihuldigten Verbrechens, 
entweder fogleich zu verhaften, oder doch auf eine, die ©efahr der 
Entweihung ausfhliegende Art zu beobahten. 2.) Wird das Vers 
langen der Auslieferung ſogleich, oder in einem angemeijenen Zeit— 
raume mit Beweiſen oder durch erheblibe Inzichten, worüber ſich der 
bier vernommene Fremde nicht auf der Stelle auszumeifen vermag, uns 
terſtüßet; fo muß auf deffen Auslieferung angetragen, jedoch hiers 
zu die Öenehymigung des Griminal= Dbergerichts eingehohlet werden. 
3.) Das Griminal= Dbergericht in der Nefidenz hat ſich fodann mit der 
Polizey » Hofitelle, in den Provinzen aber mit dem Landes» Präfis 
dio (dem Prafidio der Regierung oder des Gubernit) in das 
Einvernehmen zu feßen, und, wenn beyde nicht einig feyn follten 
haben beyde hierüber jedesmahl die Entfcheidung ihrer Dberbehörde 
einzuhohlen. 4.) Wenn ein Fremder im Auslande ein Verbrechen begeht, 
von welchem in dem $. 32 I. Theiles die Rede ift, fo bleibt e& bey 
der dort ertheilten Arordnung. 5.) Auch wenn die Auslieferung eines 
fremden Verbrechers nicht angeſucht wird, fondern nah dem 9:33 
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$. 220. 


Ueber die, in den beyden vorhergehenden Paragraphen auf: 
geftellten, Kegeln Fann damahls ein Zweifel entitehen, wann 
an der Gränze zweyer Criminal: Gerichte das Verbrechen be: 
gangen, oder die befchuldigte Perfon betreten wird. Gefchieht 
Diefes innerhalb des Staates, fo gibt die Zuvor— 
fommung den Ausfchlag, d. 5. es ift dasjenige Criminal: 
Geriht ald das competente anzufehen, welches, in Bes 
ziehung auf die Befhaffenheit der That, an der 
Grenze den eriten Act zur Erhebung derfelben vorgenommen, 
und in Beziehung auf den Befhuldigten, die zur Verſiche— 
rung feiner Perfon abzielenden Mittel zuerft angewandt hat. Sit 
in diefen Rückſichten Fein Gericht zuvorgefommen, fo ift der Fall 
Durch das Obergericht zu entfcheiden ($. 224). Geſchieht diefes 
an der Grenze zwifhen dem Defterreihifchen 
Staate und einem auswärtigen, fo gilt diefe Vor: 

ſchrift des Gefeges nicht, weil ein Volf dem andern Feine Ges 
fege aufdringen darf. In ſolchen Fällen it vor allem darauf zu 
fehen, ob durch Verträge nichts entfchieden ift. Wo diefe man- 
geln, bleibt fein anderer Weg übrig, als den Gerichtsbarfeitöftreit 
Durch einen Vergleich, oder ein gemeinfhaftliches Gericht beyzus 
Iegen. Indeſſen ift einleuchtend, daß / weil es ſich hier um die Gren— 
zen der höch ſten Gerichtöbarfeit handelt, das Criminal: Ge: 
richt nur das iinverzüglidhe eigenmächtig zu thun, aber 
auch diefes den höhern Behörden zur Beftätigung, das Uebrige 
aber felbit zur Leitung, und zwar fo lange vorzulegen habe, bis 
über das Verhalten der Criminal» Gerichte in diefen Stüden 
eine befondere Belehrung etwas anderes beftimmet. 


$. 221. 
Wenn der Gerihtsftand durch jene Vorausfegungen begrüns 
Det wird, welche in den $$. 218, 219, und 220, bejtimmt find, 
fo fann man ihn den ordentlichen (gemeinen) nennen 
G. 224), weil er in der Regel für alle Verbrechen und für alle 
Befchuldigte der zuftändige it. Sm Gegentheile heißt jener der 
außerordentliche (befondere) Gerichtsftand , welcher 





I. Theiles dem fremden Etaate anzubiethen it, muß hierzu die Ge- 
nehmigung des Dbergerichtes eingehohlet werden. 6.) Wird das Anz 
ſuchen, daß ein Oeſterreichiſcher, in einem fremden Staate fi auf: 
haltender Unterthan wegen eines, im Inlande verübten, Verbre— 
chens ausgeliefert werde, von einem Criminal» Gerihte gemacht, 
fo fol es dasfelbe mit Bemeifen oder erheblihen Ansichten, worüber 
der Beſchuldigte im Auslande vernommen werden Fann, unterftüßen, 
und wenn die Auslieferung verweigert würde, hiervon die Anzeige 
an das Dbergericht , und von dieſem an den oberjten Gerichtshof 
machen (Hoflammer » Dekret v. 14. Dezember 1808). 


Ausnahtter. 
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durch Vorausfegungen begründet wird, die von den dort ent> 
haltenen Beftimmungen abweichen. Der gegenwärtige Paragraph 
erfläret, daß in Rückſicht des Gerichtsftandes, von welchem die 
$$. 219 und 220 handeln, ein außerordentlidher ſtatt 
finde. Sn beyden Paragraphen ift von dem Gerichtöftande die 
Rede, welhem das Verfahren mit der des Ber 
brehens befhuldigten Perfon zufteht. Daß daher 
die Ausnahmen, welche in diefem Paragraphe vorfommen, auf 
denfelben Beziehung haben, ift Flar. Allein in dem $. 220 ges 
fhieht auc) von dem G©erichtsftande Meldung, welchem die 
Erhebung der Befhaffenheit der That gebühret. 
Ob nun die Ausnahmen auc) auf diefen bezogen werden können, 
ift eine Brage, Diewahrfcheinlih verneinend muß beantwors 
tet werden. Denn follte dieß der Sinn des Gefeges feyn, fo 
ließe fi) fein Grund auffinden, warum man fich nicht auf den 
$. 218 ausdrücklich berufen hätte, da man es doch für noth— 
wendig hielt, fid auf den $. 219 insbefondere zu berufen. 
Auch aus den Worten der Ausnahme muß man vermuthen, daß 
fie fih bloß auf den Gerichtsftand des Verfahrens beziehe, 
weilfienur von der Ablieferung und Unterfuhung 
der Perfon fprechen. Endlich ftreitet für diefe Auslegung die 
Natur der Sache, nad) der fi) wohl begreifen läßt, daß man 
die Unterfuchung der Perfon ohne Nachtheil einem anderen Ges 
richtsftande, als dem. der Ergreifung, nicht aber die Erhebung 
des Thatbeitandes einem anderen, als dem des begangenen Vers 
brechens, ohne Gefahr überlajfen Fönne. 

Die Vorausfegungen, durch welche der außerordente 
liche Gerichtöitand begründet wird, Hängen von der Art 
des Verbrehend, von dem Stande des Befdhul 
digten, von der Nacheile, oder von der Vorrufung 
durdh Edict ab. 

I. Bon der Art des Verbreheng Wer des Hoch— 
verrathes a), der Verfälfhung öffentlicher Credits = Papiere, 
oder der Münzverfälfchung 5) befchuldiget wird, it an das Cri— 
minal= Gericht der Hauptitadt der Provinz, in welcher er ange— 
halten worden , zum rechtlihen Verfahren einzuliefern. Der 





a) In Ruͤckſicht des Verbredens dee Störung derinnerliden 
Ruhe des Staates (S. mein Er. R. II. Thl. $. 57 u. 58) 
bleibt es alfo bey dem ordentlichen Gerichtsftande , obmohl 
08 feinem Zweifel unterliegt, daß das Dbergericht die Verhandlung 
aus fehr wichtigen Gründen einem anderen auftragen kann. ©. . 224 
und 9, D. v. 25. Juny 1808. 

Da die Verfälfhung des Papiers oder des Karten- und Kalender: 
Stämpels nun nah dem Begriffe der Münzverfälſchung (II. Thl. 
Seite 160 $. 103) und dem $. 178 unter d) dem Berbreden der 
Miünzverfälihung nicht mehr Eann gleich geftellet werden; fo ift die 
aegenmärtige Anordnung auf folhe Arten der Berfälfhung nit aus: 
zudehnen. 9. D. v. 13. April 1807. 


b 


— 
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Grund diefer Ausnahme Tiegt in der Befchaffenheit theils diefer 
Verbrechen, theild der dabey vorauszufegenden Thäter. Die 
Bolgen diefer Verbrechen fönnen ſich fo weit verbreiten, fie kön— 
nen fo gefährlich werden, daß augenblidliche und fräftige Vor— 
Pehrungen dagegen gemacht werden müſſen. Dieß ift unmöglich, 
wenn die Unterfuhung nicht an einem Orte gefchieht, wo, wie 
in der Hauptjtadt der Provinz, die leitenden Behörden zuſam— 
menfließen, welche, wenn während des Zuges der Unterfuchung 
unverzügliche Anftalten zu treffen find, diefe fogleich in’d Werf 
fegen Fonnen. Was die Befchaffenheit der Thäter betrifft, fo ift, 
in fo weit auf diefelbe aus der Natur der Verbrechen gefhloffen 
werden kann, wohl nicht zu zweifeln, daß bey dieſen insgemein 
Verfchlagenheit und Hartnäcdigfeit in höherem Grade vermuthet 
werden muß, weßwegen es vorfichtig ift, die Unterfuchung der» 
felben folhen Criminal Gerichten zu übertragen, bey welchen 
die Aufbewahrungsgefängnilfe in befferem Zuftande find, das 
Gericht gehörig befeget, und mit fehr geübten Richtern verfehen 
it. Von dem Magiftrate der Hauptitadt einer jeden Provinz 
können diefe Vorzüge am ficherften erwartet werden. 

I. Bon dem Stande des Befhuldigten. Wenn 
nähmlih A. ein landesfürftliher a) Beamter 5), ein 





a) Randesfürftlich ift der Beamte, wenn er entweder unmittelbar 
aus der Staats-Caſſe oder aber aus einem Sonde befoldet wird, 
welcher unmittelbar unter der Verwaltung des Staates fteht: 3. B. 
der Studien - Fond. Darauf, wer einen Beamten angejtellet hat, 
Eommt es bey diefer Frage zunächft nit an. Mean erinnere fih an 
die Anftellungen der Bürgermeiiter in den Hauptjtädten der Pros 
vinzen. 

b) Man kann aber nur jenen Diener des Staates einen Beamten 
nennen, den der Regent mit dem Charakter der Deffentlids 
Beit verfehen hat (mas bey uns durch Beeidigung geſchieht), 
und nicht beliebig abdanken kann; der, wie man legtere gewöhnlich 
auszudrüdfen pflegt, nicht ad nutum amovibilis ift. Treffen diefe 
zwey Bedingungen ein, fo hat man in der Regel nicht weiter auf 
den Rang, oder den Bezug einer Befoldung Rückſicht 
zu nehmen. Unter diefen Borausfeßungen gehören auch der Gerichts» 
Diener, der ohne Befoldung Dienende und Ausfeultant fo gut, als 
der mit Beſoldung in der fpitemifirten Zahl Begriffene; der Pens 
fionirte ſowohl, ald der noch wirkfihd Dienende darunter. Dagegen 
find davon ausgeſchloſſen 1.) nah dem Begriffe: a) Bloße 
Titelträger ohne Dienſt und Penſion; b) die fo genannten bey den 
Regierungen, Gubernien oder Kreisämtern zugelaffenen Bureaus 
Practicanten; c) Taafchreiber; d) die Hausknechte, Ofenheitzer und 
Portiere (mit diefen find die Thürhüther bey Nathefälen, welche zu 
den Beamten gehören, nicht zu verwechfe.n) ben den öffentlihen Ger 
bäuden. 2.) Nach der eingeführten Gewohnheit: die 
Bothen (nicht zu vermwechfeln mit den Kreisbothen oder Kreisdragos 
nern, Die unter die Beamten gehören) und Diener der Kanzley. 
Diefe und die unter d) erwähnten Zndividuen werden nach der herr: 
fhenden Gefhäftsfprahe durdy den Augdrud: Minderes Dienſt— 
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Tandftändifches Mitglied a) , eine adeliche Perfon 5), ein Mit— 
glied c) des geiftlihen Standes der chriſtlichen Religion d), ein 
immatrifulirtes Mitglied einer inländifchen Univers 
fität, oder eines inländifhen Lycäums eines Verbrechens bes 
fhuldiget wird e); fo ijt der Befchuldigte dem Magiſtrate der 
Hauptitadt der Provinz (zu Klagenfurth in Kärnthen dem 
Landrechte, welchem derfelbe einverleibt ift), in der er angehal— 
ten worden, zur Unterfuhung und Aburtheilung zu übergeben. 
Für folhe gebricht es meiftens bey den Fleinern Criminal: Ges 
richten an angemejfenen Aufbewahrungsörtern, welche den bloß 
Befchuldigten, der auch ſchuldlos feyn kann, ohne Härte nicht 
verfagt werden können. Auch fordert ihre Unterfuchung unges 
wöhnliche Vorficht, die man von dem nicht fo geubten Criminals 
Richter der Patrimonial= Gerichte mit minderem Rechte erwars 
tet f). B. Die zu einem inlandifchen Militär: Körper g) 





PDerfonale, den Beamten enfgegengefeßet, und find daher auch 
unter felben nicht begriffen. Vergl. $. 86 des II. Theiles Ddiefes 
Strafgefeßes 

a) Mit dieiem ift der Befiker einer ſtändiſchen Nealität nicht zu 
verwechfeln, weil der bloße Befig derfelden nod nicht die Landmanns 
ſchaft mit ſich bringt. 

6) Mag der Adel hernach ein in« oder ausländifcher feyn, wenn er nur 
nicht gegen die Landesgefeße erworben wurde. Daher muf der aus= 
märtige Adel von Negenten ordentliher Staaten, von einem Churs 
fürften oder Reichsftande, weldher vom Kaifer mit der comitiva ma- 
jore verfehen mar, ertheilt worden fenn. (H. D-v. 13. Febr. 1784.) 
Nur in Rückſicht jener Trienter» Edelleute, die durch das Reichs— 
Bicariat geadelt wurden, befteht die Ausnahme, daß fie in Defters 
reich das Forum der Adelihen genießen (9. D. v. 13. May 1796). 
Dagegen wird jener ausmwärfige Adel nicht anerkannt, welden ein 
Deiterreihifcher Untertyan während eines Zwifchenreihs ohne Eins 
milligung der Defterreihifhen Hofbehörde durch das Neichs - Vicariat 
erhalten hat (9. D. v. 18. Dee. 1792). Wenn ein Defterreihifher 
Beamter oder Unterthan feit dem 3ı. Jänner 1767 ohne landess 
fürftlihe Erlaubniß von einem fremden, wenn gleidy mit der comi- 
tiva majori verfehenen Reichitande in den Adeljtand erhoben wurde, 
fo hat diefer in den Defterreihifchen Erblanden gar Feine Wirkung. 
9: D. v. 6. Auguft 1787. 

ec) Nach den Grundſätzen der Patholifhen Religion wird man zum 
Mitgliede des geiitlihen Standes durch die Tonfur, wenn man 
anders die Vorrechte desfelben nicht durch Standesveränderung ver- 
Ioren hat (Behem: jus ecelesiast. publ. Pars I., $. 244); den 
Akatholiken wird das Borreht des Gerichtsftardes durch die 
Drdination zum Predigtamte zu Theil. 9. D. v. 17. 
Suny 1808. 

A) Welhe Religions = Partheyen hierher gehören, ift im II. Theile, 

Seite ı80 bejtimmt. 

Hierher gehören daher nicht die Schuler jener Gymnafien, melde 

in Eeine Eycäal= oder Univerfitäts: Matrikel eingetragen find. 

f} ©. Edlen v. Zeiller: a. aD. II. Bd., Seite 22. 

5) Militäriften fremder Mächte unterliegen daher dem ordentlichen 
Gerichtsſtande, wenn fie nicht aus einem andern, in diefem Para- 


€e 


— 
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gehörigen Perfonen follen, wenn fie eines Verbrehens wegen 
angehalten werden, dem nähften Militär-Commandoa) 
übergeben werden. Da das Gefeg uber die Frage, wer zum 
Militär: Körper gehöre, hier Feine befondere Vejtimmung er; 
theilet, fo find zu demfelben alle Perfonen zu rechnen, welche 
nach der gegenwärtig beftehenden Militär: Verfallung entweder 
der fo genannten militiae.vagae, oder der militiae stabili bey: 
gezählet werden. Zu jener gehören: 1.) Die zum Felddienfte, 
dann die bey dem Hoffriegsrathe, bey der Genie-, XArtilleries 
und Grenz = Direction angejtellten Generale. 2.) Der General: 
Stab. 3.) Die Feftungs: und Stadt: Cominandanten fammet 
dem Plaß = Perfonale und Garnifons - Auditoriate. 4.) Die 
fänmtlihen Negimenter und Corps. 5.) Die Garden und die 
Hofburgwahe. 6.) Alle Monturd:Commijfionen. 7.) Das 
Neuſtädter Cadeten-Haus und die Ingenieur:Academie. 8.) Die 
Garnifons : Artillerie. 9.) Die bewaffnete Marine. ı0.) Das 
oberite Schiffamt. 11.) Die Ingenieurs-, Mineurs:, Sappeurs— 
und Militär-Fuhrweſens-Corps. 12.) Das Feldzeugamt. 
13.) Die Fortifications-Kanzleyen bey den General: und Mili— 
tär-Commanden. 15.) Die Conferiptions:Directoren. 16.) Das 
Stab$ : Auditoriat mit den GerichtS - Actuarien und Stabs-Pro— 
fofen. 17.) Das Feldfriegs-Commijjariat. 18.) Das Vers 
pflegsamt’ und das Militär» Bäder: Perfonale. ı9.) Die 
Kriegs : Calle: Beanıten, wo eigene Kriegs = Cajfen beftehen, 
und nicht mit dem Gameral » Zahlamte vereiniget find. 20.) Die 
Galliziſchen Werbbezirfe. 21.) Die Cordons = Abtheilungen. 
22.) Die Transportd: und Sammelhaus.-Commanden. 23.) Die 
Brauen, Kinder und Dienftbotben der Vorgenannten b). 24.) Ends 
lid) alle bey einem ausbrechenden Kriege zu Feldfriegsdienften 
angeftellten jtabılen Militär - Sudividuen, fo wie auch während 
des Krieges jene Perfonen vom Civil: Stande, die bey den 
Armeen fi) aufhalten, und dort verwendet werden. 

Zu diefer (ad militiam stabilem) gehören: ı.) Die penjios 
nirten und nicht angeitellten Generale. 2.) Alle penftonirten, 
quiefeirenden, oder mit Seybehaltung des Offizier = Charakters 
quittirten Stabs- und Ober: Offiziere, Militär- Beamte und 
Stabs =» Partheyen. 3.) Die bey den Militär: Appellations- 
Berichten, dann 4.) bey dem judicio delegato militari mixto 





araphe enthaltenen Grunde einem augerordentlihen zugemies 
fen werden. 

a) d. h. der, unter Anführung eines Officiers oder Unteroſſiciers am 
naͤchſten gelegenen Trupp. 

b) Iene Individuen aber, welche eine Militär: Perfor bloß für ihre 
Geſchäfte (alfo nit zur Bedienung ihrer Perfon) in Dienften 
hält, wohin ihre Beamten: z. B. Näthe, Sekretäre u dergl. gehö- 
ren, unterliegen ohne Unterſchied der durch ihre perfönliche Eigen: 
ſchaft beftimmten Eivil »Zurisdiction. 9. D. v. 7. Aug. 1786. 
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angeftellten, zum &tande derfelben gehörigen Beamten, in fo 
fern fie nicht unter der militia vaga begriffen find. 5.) Die 
Ungarifche Kronwache. 6.) Die Polizey: Wache. 7.) Die Jo— 
fephinifche medicinifch = hirurgifche Academie. 8.) Das Thier- 
arzney » Snftituts = Perfonale. 9.) Die zur Militär - Medicamenz 
ten-Regie, und ihren Depots in den Ländern gehörigen Perſo— 
nen. 10.) Das Hernalfer Offizierstöchter - Snftitut. 11.) Das 
Perfonale der Gewehrfabrifen, Gußwerfe und Studbohrer. 
12.) Die Patental: Snvaliden. 18) Die Hausverwalter, Haus— 
meifter, Traiteurs in Kafernen und andern Militär - Gebäuden. 
14.) Die Witwen und Waifen a) aller Militär » Perfonen. 
15.) Die Frauen, Kinder und Dienftbothen d) der vorgenann= 
ten Sndividuen ce). 

Auch der Referv : Manu, dem die Kriegs = Artifel vorgeles 
fen und der Soldateneid abgenommen find, ift während der 
Uebungszeit den militärifchen Gefegen in Betreff der während 
derfelben begangenen oder entdeckten Verbrechen unterworfen d). 
Dagegen bleibt der zur Landeswehr eingefchriebene Mann, außer 
der Kriegszeit, in allem unter der Civil: Obrigkeit e), fo wie 
auch der zum Militär: Körper Gehörige, der auf Urlaub ift, 
in Fallen, wo es bloß einer Correction bedarf, nach der geſetz— 
lichen Beftimmung durch diefelbe Fann gezüchtiget werden, um 
die wegen geringer Uebertretungen fich nicht lohnende Abliefe: 
rung an die oft fehr entfernten Regimenter zu erfparen f). 

Wenn ein Mann, der nicht zum Militär» Korper gehöret, 
wegen eines Verbrechens durch das Criminal: Gericht verfolget 
wird, und, um fich der Gerichtsbarkeit desfelben zu entziehen, 
den Militär-Stand ergreifet; fo ift er, felbit wenn er zur Sahne 
gefhworen hätte, auf Verlangen dem Civil: Gerichte auszulie— 
fern, weil er als Verbrecher zur Aufnahme in den Ehrenftand 
nicht geeignet ift g). 

Vor das Militär: Gericht gehören auch noch jene Civil: 
Perfonen, von deren Verbrechen in den 99.60 und 77 dieſes 
Strafgefeges die Rede ift. 


a) Wenn jedoch die Waifen die Großjähriakeit erreicht haben, und Feine 
Militär » Penfion genießen, fo fteben fie, wenn fie nicht ihrem felbft 
gewählten Stande nah zum Militär Korper gehören, unter der 
Civil = Zurisdietion. H. D. v. 16. Zuly 1791. 

b) © jedoch das unter b) erwähnte 9. D. v. 7. Aug. 1786. 

e) Eircular = Berordnung des Steyermärkiſch-Kärnthneriſchen Gubernii 
v. 5. Detob. 1808. $.1. Dergl. hiermit Kropatihed: Defter- 
reih8 Staatsverfaffung. 1.Bd., Seite 437 u. f. 

d) Hofkriegsraths - Verordnung v 8. Juny 1808. $. 10. 

e) Circular⸗Verordnung v. ı8. Zuny 1808. 6. 9. 

fr 9. D. v. 2. May 1604. 

g) Bergl. hiermit die Verordnungen v- 5. und 25. Jänner 1781. (©. 
Kropatſchek a. a. D IV.Bo., Seite 350). 


— — 
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C. Die auswärtigen Gefandtfchaften und das eigentliche 
Gefandtfchafts Perfonale a) werden nad) dem WVölferrechte 5) 
behandelt, und unterliegen unferen Landesbehörden nicht. Auch 
diejenigen Hausleute und Dienftbothen eines Gefandten, welche 
unmittelbar c) Unterthanen des Staates find, zu dem er gehört, 
find der gemeinen Gerichtöbarfeit nicht unterworfen. Dafern 
alfo mit folchen Haus und Dienftleuten eines Gefandten ſich 
ein Fall ereignete, foll zwar die Obrigfeit fi der Perfon des 
Befhuldigten verfichern, jedoch die Anzeigungen dem Minifter 
(Sefandten) eröffnen, damit diefer den Verhafteten übernehs 
men möge. 

Il. Bon der Nacheile. Wenn ein Criminal: Gericht 
einer aus feinem Bezirfe entflohenen Perfon nachfeger, fo muß 
ihm diefelbe, wo fie immer innerhalb des Staatöbezirfes einges 
hohlet wird d), überlaſſen werden. Das Gefeg unterfcheidet 
nicht, ob die Perfon in dem Bezirke, aus welchen: fie entflohen 
it, das Verbrechen begangen hat, oder nicht. Der Gerichtss 
ftand der Nacheile ift daher für das Gericht, aus deſſen Bezirfe 
die Perfon entflohen ift, dadurch begründet, daß es derfels 
ben nachſetzet, und fie innerhalb des Staatsbe— 
jirfes in einem anderen, alö dem eigenen Be: 
zirfe einhohlet. Da das Einhohlen die Nadeile 
vorausfeget, fo it aus den Worten des Gefeges zu fchließen, 
daß zur Begründung diefes GerichtSjtandes entweder das nach— 
ſetzende Gericht felbit, oder zwar ein anderes, jedoch nur, in 
fo fern es demfelben auf Erfuchen Hülfe leiftet, den Beſchuldig— 
ten ergriffen haben muß. Der Grund, diefen befonderen Ges 





a) Wer gehört zu diefem ? Man unferfcheidet insgemein zwiſchen Pers 
fonen, die zu ihrem Gefolge, und ihrer Bedienung gehören, 
und zählet jene zum eigentlihen Gefandtfhaftss Perfonale, nicht 
aber diefe. Allein im Grunde ift hierüber noch nichts entfchieden. 
©. Egger des öſſentl. R. II. Bd. $.681. GottfriedKrause: 
de jurisdietione in legatos statuum eorumque comites $. R. 
J. Archimareschallo et hine Vice- Mareschallo in comitiis com- 
petente. Viteb. 1738. Pütter: Institutio juris publici. $. 144. 
et seq. 

5) d. h. jie unterliegen den Gerichten ihrer Prineipale. Nur wenn fie 
fie fih als offenbare Feinde des Staates betragen , wird ihr befrey— 
ter Gerihtsftand nicht mehr geachtet, weil fie die Bedingungen, uns 
ter denen ein Staat ihre Unabhängigkeit geftatten kann, ſelbſt ver« 
nidten. (DBergl. Egger a. a. D. $$.0676— 679.) Auch unterliegt 
ed Eeinem Zweifel, daf ein Gefandter in einem Staate, wo er nicht 
als folder angenommen ift, oder ohne Gefandtihafts- Pak nur fei- 
nen Durchzug nimmt, den Randesgerichten unterliegt. ©. Egger 
a. a. D. $.664 u: 666. 

c) Das nähmliche gilt daher nicht, wenn fie Unterthanen eines andern 
auswärtigen Staates find, 

d) Außer den Grenzen des Staates kann von einer Gerichtsbarkeit des: 
felben Feine Rede ſeyn. 
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richtsſtand einzuführen, war fein anderer, als die Entderfung 
und Ergreifung der Verbrecher zu befördern. Ohne denfelben 
gebricht es bey der Verfolgung der Miffethäter an Plan, Zus 
fammenhang und Schnelligkeit, bey den Richtern aber an jenen 
Eifer, der erjt bey dem beſtimmten Zwede der eigenen Gerichts— 
barfeit erwacht. 

IV. Bon der Vorrufung durch Edict Wenn 
Semand von einem Criminal: Gerichte um eines Verbrechens 
willen durch Edict vorgerufen it, und in einem andern Crimis 
nal: Gericht3: Bezirfe betreten wird, fo ift er von diefem an jes 
nes auszuliefern. Da diefe Vorrufung nur damahls Statt fins 
det, wann das Verbrechen großes Auffehen erwecket hat, oder 
die gänzliche Strafloftigfeit weitere nachtheilige Folgen beforgen 
läßt, und weder der Ihatbeftand, nody die Perfon des Thäters 
einem Zweifel unterliegt a); fo beweifen die Bedingungen, auf 
welche diefer befondere Gerichtsſtand befchränfet wird, daß ihn 
dringende Umftände zur Beförderung des Strafzweckes nothwen— 
dig machen. 

Man fann den Gründen, welche einen außerordentlis 
hen Gerichtsjtand verurfachen, damahls V. die Wieder— 
aufnehbmung der Unterfuhung beyzählen, wann der 
zu Unterfuchende fich nicht ohnehin in dem Bezirke des Gerichs 
tes, bey welchem die vorige Unterfuchung gepflogen wurde, be« 
findet, weil er dann, wenn die neue Unterfuchung nicht wegen 
einer andern That, als die vorige, vorgenommen wird, an 
dasfelbe muß abgeliefert werden ($. 480). 

Sn jenen Fällen diefes Paragraphes, in welchen der Ber 
fHuldigte durch das Criminal-Gericht, welches ihn ergriffen hat, 
an ein anderes muß abgegeben werden, ift fich die Vorfchrift 
des $.303 gegenwärtig zu halten. 


9. 222. 
en Die Verbindlichfeit, jene Pflichten zu erfüllen, welche in 
vernachläßinter dem Umfange eines Amtes liegen, fließt aus der Natur des 
Amtspflicht. letztern 5). Die Verlegung derfelben zieht daher 1.) Verant— 
wortlichfeit nad fih, d.h. die Verbindlichfeit für die Fol: 
gen derfelben zu haften. Wenn es fi) num zeiget, daß ein 
Verbrecher (der gefeglihe Ausdruck) c) aus Saumfeligfeit 





a) ©. $. 490 diefer &. ©. D. 

b) ©. UI Thl., $. 85. 

c) Im fireng rechtlichen Sinne kann Ddiefer Ausdruß nur auf einen, 
durch Urtheil des Verbrehens fhuldig Erkannten angewendet wer— 
den. Weil aber das Gefek von dem Falle ſpricht, wo der Verbre— 
her dem rechtlichen Verfahren entgangen it, fo muß 
das Wort hier in der ausgedehnteren Bedeutung der Volksſprache 
genommen werden, gemäß welder derjenige ſchon Verbrecher Heißt, 
gegen welchen folde Beweife gefammelt find, die der richterliche 
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eines Criminal» Gerichtes dem rechtlichen Verfahren entgangen 
iſt; fo wäre a) die Eriminal:Gerichtsherrfchaft (der Ins 
baber derfelben) a) denjenigen zum Erfage verbunden, welche 
dadurd) ihre Enefchädigung verloren haben. b) Auch muß dies 
felbe alle, etwa einem andern Criminal: Gerichte dadurd jur 
Laſt gefallene Kojten vergüten. Jedoch kann fie ſich in beyden 
Fällen wegen des Rücerfages an den Schuldtragenden halten b). 
2.) Strafe für diejenige Perfon, welcher die Saumfeligfeit 


zur Laſt fallt. Diefe Strafe ij in der Regel c) durch das Obers 


gericht zu verhängen (vergl. $.223 mit $.549), weldes dabey, 
ohne bejondere Vorfhrift, bloß an das vernünftige Ermeſſen 
gebunden ift. 

$. 223. 

Sollen die Beftimmungen über die Rechte und Pflichten 
der Criminal: Gerichte, und über ihr gegenfeitiges Verhältniß 
geachtet; foll Einheit in den Grundfägen des Criminal: Rechts, 
und in den Entfcheidungen der peinlichen Nechtsfälle hervorges 
bracht; foll endlidy eine genaue und gleichförmige Beobachtung 
der Förmlichfeiten bewirfet werden: fo ift die Einführung einer 
wirffamen Controle der Criminal: Gerichte weſentlich 
nothiwendig d). Daher die Anordnung des Geſetzes, daß die 
Criminal: Gerichte dem Apyellations » Gerichte der Provinz, in 
welcher fie beſtehen, ald dem Criminal: Obergerichte, die Cris 
minals Obergerichte aber der oberjten Zujtiz= Stelle untergeord« 
net feyn follen. Die einzelnen Rechte diefer oberen Behorden 
find, in wie weit diefelben richterliche Zunctionen betreffen, in 





Ausfpruh nad den Befeken öffentlih fir vechtlihe anerkennen Kann 
(Bergl. $- 490 diefer E. ©. D.). Die in diefem Paragraphe ents 
haltene Anordnung findet daher nicht bey der das Verfahren vereis 
telnden Entweichung eines jeden Befhuldigten Statt, 

a) Im Gefege fteht zwar der Ausdrud: Criminal-Gericht. Daf 
aber dadurd das Perfonale der Verwaltung nicht gemeint fey, er« 
hellet daraus, weil, wie ſchon in dem $. aıı bemerfet wurde, fos 
bald von fählihen Schuldigkeiten und unmittelbaren Haftungen die 
Nede ift, insgemein darunter die Gerichtsherrſchaft verjtanden wird. 
Auch ſteht diefe Auslegung ſowohl mit dem Syſteme unferer Gefeb« 
gebung, als mit der Natur der Sache im Einklange. Nah dem 
erjteren muß allzeit die Drtsgemeinde oder Herrfchaft, der die Ge— 
richtsbarkeit zuftebt, der Parthey den Erſatz leiften, wanı ein Mas 
giftrat oder Gerichtöverwalter wegen übel verwalteter Zujtiz in den 
Erſatz des Schadens und der Koften verfället wird (9. D. v. 4. Jan⸗ 
ner 1787). Nach der lebtern kann die unmittelbare Haftung 
nicht wohl Jemand anderem zugemuthet werden, als demjenigen, 
der das Verwaltungs» Perfonale aufnimmt, wozu dad Recht dem 
Gerichtsinhaber zuiteht. 

b) ©. 9. D. v. 4. Zünner 1787. 

c) ©. jedod die in dem $. 330 enthaltene Befhränkung. 

d) S. Bruchſtücke über Verbreden und Strafen. I. Thl., Seite 147, V- 


Unterordnung. 


Macht de3 
Dbergerichtes, 
das Verfahren 
inem andern, 
als dem ordent- 
lichen Crimi— 
nal = Gerichte 
aufzutragen. 
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dieſer Gerichtsordnung am zukommlichen Orte eingereihet. Die 
beſonderen Rechte des Obergerichtes, die ihm zur Leitung 
und näheren Beobachtung der Criminal-Gerichte eingeräumet 
find, finden ſich theils in dem folgenden Paragraphe, theils 
und zwar vorzüglich in dem letzten Hauptſtücke dieſer Gerichts— 
ordnung a). 


$. 224. 

Obwohl die Gefebgebung gute Gründe hat, die Zuftändig- 
feit des Gerichtsftandes dur allgemeine Vorfchriften zu bes 
ftimmen, fo Fann fie doch dadurch die Sache nie dergeftalt er» 
fhöpfen, daß diefelben, wenn fie auch überhaupt ganz zweck— 
mäßig find, nicht für einzelne Fälle unfhiclich werden. Es ift 
daher der Klugheit gemäß, dem Criminal: Obergerichte, wie ed 
nad der Anordnung dieſes Paragraphes gefhieht, die Macht 
einzuräumen, die Verhandlung in befondern Fällen anftatt 
des ordentlichen Criminal: Gerichtes einem andern aufzutragen. 
Nur müffen dazu wichtige Urfachen vorhanden feyn, Die fic) 
aber einzeln nicht aufzählen lajfen. Das Gefeg führet ald Bey: 
fpiele 1.) den Zufammenhang der Sache. Wenn 
nähmlich nach den vorausgehender Grundfägen das Verfahren 
mit verfchiedenen Subjecten, auf die wegen Mitfchuld am nahme 
fihen Verbrechen ein rechtlicher Verdacht fällt, verfchiedenen 
Criminal: Gerichten zufteht, fo Fann das Obergericht das in 
einander verflochtene Unterfuchungsgelchäft über alle, einem 
einzigen Gerichte auftragen. Dieß dienet zur Befchleunigung, 
weil dadurch gegenfeitige Zufchreiben erfparet werden; ed befür« 
dert die Zuverläßigfeit, weil jede einzelne diefer Unterfuchungen 
den übrigen Aufflärung verfchafft. Diefe Urfache zur Delega— 
tion begreift den Fall, da das Verbrechen in dem Bezirfe eined 
andern Criminal: Gerihtes, ald wo der Befchuldigte ergriffen 
wird, verübt wurde, umd eine gründliche Unterfuchung ohne 
viele örtliche, die perfönliche Gegenwart des Befchuldigten fors 
dernde Aufflärungen nicht erwartet werden kann. Unter foldyen 
Umſtänden wird das Obergericht die Unterfuchung dem Gerichts— 
ftande der begangenen That auftragen. 2.) Das Vers 
hältnig des Befhuldigten a) zum Gerichtsſtande 
(zur Gerichtöherrfchaft): 3.8. es handelt fih um ein Verbrechen 
des Unterthans gegen die Gerichtöherrfchaft; b) zur Verwal: 
tung: 3.8. e8 handelte ſich um ein Verbrechen eines Familien— 
gliedes des Criminal: Gerichtöverwalters. In diefen Fällen it 
die Unterfuhung einem befonderen Gerichtsftande zuzuweifen, 
um allen Verdacht der PartheplichFeit zu entfernen. 

Müſſen die Criminal: Gerichte, wenn wichtige Gründe zur 
Delegirung eined befonderen Gerichtöjtandes eintreffen, von 





a) ©. $. 549 uf. 
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Amts wegen davon die Anzeige an das Obergericht machen? 
Es fcheint: ja, weil dieß der Natur der durch dieſes Gefeg vors 
geichriebenen Art des Verfahrens angemeſſen ift (9.215). Mur 
entfteht der Zweifel, ob das Gericht. wenn es die Anzeige unter: 
laifen hat, dafiir verantwortlich werde, da das Urtheil über die 
Wichtigfeit eines folhen Grundes von feiner Einficht abhängt. 
Aus der Vergleihung der Anordnungen dieſes Gefeges kann 
man fchließen, daß dasfelbe verantwortlich werde, fo bald 
der Mangel an Einfiht nicht Fann vorgefhüpet 
werden. Dieß üt der Fall, wenn der Gerichtsverwalter weiß, 
daß er felbjt oder der Inhaber des Gerichtes, unter deſſen Ein— 
fluffe er fteht, mit der Perfon, gegen weldye die Unterfuchung 
einzuleiten ijt, fih in einem ſolchen Verhaltniſſe befinde, daß 
fie in bürgerlichen Angelegenheiten feine unbedenflihen Zeugen 
für oder wider diefelben feyn könnten a). Denn bey diefer Lage 
der Dinge darf es dem Gericytöverwalter nicht unbefannt feyn, 
daß ihm die Gefeggebung die nöthige Unpartheylichfeit nicht zus 
traue, da fie ihm ausdrücklich von den zur Schöpfung des Urtheis 
le8 geeigneten Individuen ausfchließt (K. 420). Aus diefem 
Grundfage fließt audy die über einen einzelnen Fall ergangene 
Erläuterung, daß in jenen Fallen, wo eine befdhädigte Herr: 
fhaft gegen Unterthanen als Criminal-Richter zu handeln hätte, 
durch Diefelbe wegen Delegirung eines andern Criminal: Ges 
richtes die Anzeige an das Obergericht gemacht werden müſſe 6). 


G.225.., 
Das Recht der Gerichtsbarfeit gründet ſich urfprünglich auf Sorge der übers 


eine Tandesfürtlihe Verleihung ($.211). Wenn daher dasfelbe garitnen 
im einem Falle, für welchen es nicht verliehen ift, ausgeubet Geriptsbarteis 
wird, fo gefchieht dieß ohne rehtlihes Vermögen, wovon die 
nächte Folge die Nichtigfeit der Handlung iſt c). Wenn 
daher die Criminal: Gerichtsbarfeit durch eine Perfon, welche 
nach dem $. 216 überhaupt dazu nicht geeignet it, ausgeübet 
wird; oder zwar von einer Perjon, die mit allen dort bejtimms 
ten Erfordernilfen verfehen ift, aber außer den Fällen, in wel: 
chen fie dazu durch die Vorſchriften des Gefeges nad) den SS. 218, 
219, 220 und 221, oder durch die Delegation ded Obergerich— 
tes ($ 224) angewiefen wird d); fo ijt die ausgeübte Handlung 


a) Man Fann hierüber mit Nuten nachlefen dad Patent vom 9. Sept. 
1785. I. Abthl, V. Abfchn., $. 62. 

b) 9. D. v. 6. März 1807. 

c) ©. 1.Th., Seite 99. Es Fann aber für den fhuldigen Richter dars 
aus auch Verantwortung und Strafe enffpringen. 

d) Dürfte nit auch das für den Fall comvetente Criminal: Gericht 
ein anderes delegiren ? Daß jenen Griminals» Gerichten, bey denen 
die Befekung des Berichtes nah der Vorſchrift des F. 418 nicht 
thunlich ift, frey ſtehe, die Unterfuchungs » Acten an ein gefeßmäßig 

Defterr, Erin. R. HI. Theil. 3 
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ungültig, d.h. an fich ohne rechtliche Wirfung a). Die Folge 
hiervon ift, daß durch das zuſtändige Gericht eine neue Un— 
terfuchung vorgenommen, darüber ein Urteil gefchöpfet, und 
dasfelbe vollzogen werden muß. Weil es ſich aber hierbey ereig— 
nen Fönnte, daß das Verfchulden der Obrigkeit zum Nachtheile 
des Befchuldigten, der z.B fchon einen Theil der Strafe auds 
geftanden hat, gereichte, fo iſt feitgejest, daß das Dbergericht 
beſtimmen fönne, wie weit etwa das, was davon (nähmlic von 
der ungültigen Gerichtshandlung) ſchon in Erfüllung gegangen 
it, eine Wirfung erlangen fonne. Daher muß ein folcher 
Fehltritt eines Criminal» Gerichts an das Obergericht angezeis 
get werden, wozu, da das Schuld tragende Gericht felbit feis 
nen Fehleritt fhwerlich anzeigen wird, den nächſten Beruf das 
competente Criminal: Gericht oder der Befchuldigte hat, der ges 
gen das über ihn gefällte Urtheil den Recurs ergreifen Fann. 
(8.462) 5). Das Obergericht ijt aber auch außerdem: 5.8. 
wenn ihm das Urtheil vorläufig muß vorgelegt werden, oder es 
fonjt von einem folchen gefegwidrigen Vorgange Kenntniß er— 
hält, von Amtöwegen verpflichtet, einzufchreiten und dass 
jenige zu verfügen, was den Gefegen gemäß iſt ce). 





beftelltes Gericht zur Urtheilsfhöpfung zu überfenden, ift nach dem 
$- 419 außer Zweifel. Allein gerade die befondere gefekliche Bewil— 
ligung der Delegation für diefen Fall, verbunden mit der Anords 
nung des $-224, welcher die Macht zu deleairen dem Dbergerichte 
einräumt; dann der Juhalt des $. 213, welcher die Griminal: Ge= 
richtsbarkeit als Pfliht (worüber man alfo nicht beliebig ſchalten 
kann) darjtellet; endlich die Analogie mit der Civil: Zurisdictiongs 
Norm, nah welcher Delegationen außer den gefeßlih beftimmten 
Fällen nicht geftattet find, berechtigen zu dem Schluſſe, daf die 
Frage, außer der erwähnten Ylusnahme, verneinend müſſe bes 
antwortet werden Es verfteht ſich jedoch von ſelbſt, daf alte, biers 
uber gültig abgeichlofjene Verträge noch fortan verbindlich bleiben. 

a) Nähmlih in fo weit, als fie ohne rechtliches Vermögen gefchah- 
Dagegen 5 DB. ift das fummarifcbe Verhör, weldes ein Griminals 
Geriht mit einem Berhafteten, Der nach dem $. 221 an ein anderes 
Gericht abzugeben ift, aufgenommen hat, nit ungültig, weil dazu 
nad) $. 303 das Neck eingeräumt wird. 

b) Kann der Befchuldigte nicht gleib beym Anfange der Unterſuchung 
dem unterfuchenden Gerichte die Einwendung der nicht zufländigen 
Gerichtöbarfeit entgegenfegen ? Allerdings, und zwar um fo mehr, 
da der Richter von Amts wegen die Grenzen feiner Gerichtsbarkeit 
fih gegenwärtig halten, und die Rechte des Beihuldigten ſchützen 
muß (vergl. $. 215 mit $. 337). Auch foll in diefem Falle, wenn die 
Sache zweifelhaft ift, der Nichter diefelbe dem Dbergerichte zur Ent— 
fheidung vorlegen ($-549), fonft aber dem Elaren Sinne des Geſetzes 
folgen. Weil aber diefes nad der Natur des Verfahrens von Amts 
mwegen, fowohl aus Mangel an Einfiht, als an guten Willen des— 
felben unterbleiben Fann, fo liegt die eigentliche Control gegen eine 
ſolche Verlegung in den zwey Mitteln, welde in dem Terte erwähnt 
worden jind. 

c) Bergl. 9.349 mit dem 9. D. v. 23. September 1805. \ 


— —⏑ — 














Zweites Hauptſtück. 


Bon Erforfhung des Verbrechens und Erbe 
bung der That. 


fo“) (. 226, 

u der Natur der Criminal: Gerihtsbarfeit Tiegt dad 
Recht der Unterfuhung und Entfcheidung, mit welchem diefes 
Geſetz ein beſchränktes, nach Umſtänden auch ein vollitändiges 
Recht der Erecution verbunden hat ($. 213.). Ein jedes diefer 
Rechte Töfer fich wieder in untergeordnete auf, und zwar 1.)d as 
Recht der Unterfuhung: a) in das Recht, Verbrechen 
zu erforfhen, und die, felbe begründende, That zu erheben. 
Sedes Verbrechen feget einen oder mehrere Schuldige voraus, 
Welcher oder welche diefe find, mus ausgemittelt werden, 
Daher b) das dahin gehörige Net, aus den erhobenen Ums 
ſtänden dem Thäter nachzjufpüren a). Geht aus diefer Unter- 
fuhung die Wahrfcheinlichkeit hervor, daß eine beitimmte 
Perfon das Verbrechen begangen habe, fo entiteht für das 
Gericht c) die weitere Pflicht, jene Vorfichtsmaßregeln zu bes 
ſtimmen, welche nach Recht und Klugheit zu ergreifen find, um 
fi) der Perfon des Verdächtigen zu verfichern, dann aber dies 
felbe fummarifch abzuhören 5). Der Zweck hiervon iſt, zu 
verhindern, daß, wenn durd) das fummarijche Verhör die Ab» 
fiht des rechtlichen Verfahrens nicht vollſtändig erreicht wird, 
die fernere Unterfuchung nicht vereitelt werde, in welcher dem 
Berichte obliegt, auf den verfchiedenen Wegen, die durch das 
Geſetz nach den Regeln der Vernunft und Erfahrung angewie: 
fen find, die Grade der moralifchen Gewißbeit der Schuld oder 
Schuldlofigfeit des Befchuldigten zu erforfchen. Daher die all- 
gemeinen Vorfchriften über den ordentlichen Unterfuchungs= 
Prozeß ec), welchem die dazu dienlichen Rechte des Gerichtes auf die 
ordentliche (artifulirte Vernehmung des Befchuldigten d) ; Ab: 





a) II. Hauptſtück: Bon Erforfbung und redtlider Bu 
fbuldiaung eines begaungenen VBerbredbens. 

b) IV. Hauptftüd: Bon Verhaftung und fummarifder 
Abhörung des Befhuldigten. und V. Hauptſtück: Bon 
den Unterfuhbungsgefängniffen. 

c) VI. Hauptſtüch: Bon dem ordentliden Unterſuchungs— 
Prozeffe. 

d) VII. Hauptſtück: Bon dem ordentlihen Berhöre des 
Beiyuldigten. * 


56 


börung der Zeugen a); und wenn es nöthig it, auf Gegen— 
ftellung derfelben theils unter einander 5), theild mit dem Bes 
fhuldigten folget ce). 

1. Das Recht der Entfheidung, welches die Ber 
fugniß in jich Schließe, nach den gefeglich bejtimmten Grund» 
fagen d) den Grad der moralifhen Gewißbeit zu beurtbeilen, 
und diefem zu Folge zu erklären, ob das Strafgeſetz auf den 
Unterfuchten müjfe angewendet werden oder nicht e). 

II. Das durch die gefeglihen Schranfen bes 
fimmte Recht der Erecution, zu Folge deifen das Cri— 
minalgericht das Urtheil, wofern nicht etiwa der dagegen ers 
griffene Recurs f), oder die unter gewillen Bedingungen vors 
gefhriebene Wiederaufnehmung der Unterfuchung g) eine Abäns 
derung desfelben nach fich ziebt, kundzumachen, und die weis 
tere Vollziehung nach Verfchiedenheit der Fälle entweder felbit 
durch feine Diener vorzunehmen, oder wenigitend einzuleiten 
Bat A). 

Diefe einzelnen Rechte, welche aus der Natur der Crimi— 
nal» Gerichtsbarkeit hergeleitet find, jtellen zugleih in der 
Ordnung, in welcher fie vorgetragen wurden, den gewöhn— 
lihen Gang des rechtlihen Verfahrens in allen feinen Bes 
Nandtheilen dar. Von dem gegenwärtigen Hauptſtücke bid zum 
zehnten find die gefeglihen Vorfchriften über den Gang der 
Unterfuhung enthalten. Man fann jene Theile derfelben, 
die ſich mit Erforfchung dejfen befchäftigen, was dem Richter 
vorläufig befannt ſeyn muß, damit es ihm rechtlich erlaubt 
ſey, die Unterfuhung gegen eine beftimmte Perfon einzu: 
leiten, und er beurtheilen könne, ob es notbwendig ſey, dies 
felbe mit diefer nach planmäßig zufammengeftellten Srage:Punfs 
ten durchzuführen, die VBorunterfuhung (General:Ins 
quifition) nennen. Damit es rechtlich erlaubt fey, die 
Unterfuhung gegen eine bejtimmte Perfon einzuleiten, iſt 
nothiwendig, daß man fich vorläufig von dem Daſeyn der 
verbrederifhen That und der Verdahtsgründe 
gegen ein beftimmtes Individuum, oder doch von 
den legtern, wenn fie auf ein beftimmtes Verbrechen ſchließen 





a) VII. Hauptſtück: Bon Abhbörung der Zeugen. 

b) Hiervon it im VIII. Hauptſtücke die Rede. 

c) IN. Bon der Gegenjtellung des Befhuldigten und 
der Zeugen. 

d) X. Hauptſtück: Von der rechtlichen Kraft der Beweife 

e) XI. Hauptſtück: Bon dem Urtheile. 

F) NIT. Hauptſtück: Von dem Necurie 

g) NIV. Hauptitüid: Von Wiederaufnebmung der Unter 
fubung wegen neuer Umſtände. 

A) XII. Hauptſtück: Bon Kundmachung und Vollziehung 
des Urtheiles. 
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laffen ($. 260), überzeuge. Damit man beurtheilen Fönne, ob 
es nothwendig fey, die Unterfuhung mit der Perfon, nach plan: 
mäßig zufammengefielten Frage: Punften durchzuführen, muß 
diefe vorläufig fummarifch vernommen werden, um 
durch ihre freye Erzählung eine allgemeine Aus: 
funft über die That und das Verhältniß zu er: 
balten, in weldes fih die befhuldigte Perfon 
felbit zw dDerfelben ftellt a). Aus diefen Gründen rech— 
net unfer Gefeg die Erforfhung des Verbrechens und 
Erhebung der That, die Erforfhung und recht— 
lihe Befhuldigung eines Verbrechens, dann die 
Berhaftung und fummarifhe Abhörung zur Ge: 
neral-Inquifition 5). Zu diefem Theile der Unterfuchung 
gehöret daher auch das allgemeine Verhör derjenigen, welche 
über den Thatbeftand, den Thäter, oder über die Verdachtsgründe 
gegen eine beitimmte Perion wahrjcheinlich eine Ausfunft geben 
fönnen ($. 248 u. 271). Hieraus folget von felbit, welche Theile 
der Unterfuhung zur Special-Inquiſition gehören. Das 
Geſetz zählet demnach dahin: a) das ordentlidhe (arti— 
fulirte) Verhör des Beſchuldigten; b) die Abhörung jes 
ner Zeugen, von welden entweder erjt während des Ver— 
laufes der Unterfuchung befanut wird, daß fie etwas Zweck— 
dienliches ausfagen fönnen, oder die zwar fchon in der Vorun— 
terfuhung abgehöret wurden, aber noch einmahl vernommen 
werden, um das Zweifelhafte ihrer frühern Ausfage zu erörtern, 


a) Bergl. $. 289 — 299. mit den $$. 349 u. 350. 

b) Einige Griminaliften fprehen auch von einer inquisitio generalis- 
sima, die aber nicht ſowohl der Griminal » ald der Polizeny=- Bes 
hörde zufteht. Man verfteht darunter jenevorläufige@r£undis 
gung, die bloß den Zwed bat,zu beftimmen, ob die 
Thatfahe von der Befhaffenheit it, daß fie eine 
tieferelinterfuhung verdient. Glaubt man diejes Durch das 
aufgenommene Znformations = Protokoll gefunden zu haben, fo wird 
Daraus eine Anzeige (insgemein species facti genannt) gezogen, 
und dem Criminal: Gerihte zur Beurtheilung und Beflimmung feis 
ner weitern Maßregeln überreiht (f. Archiv des Criminal: Redts: 
V. Bd. U. Ct. ©. 102 u f.). Ueberdieß hat die Polizey die er» 
hobenen Verbrechen, deren Thäter nicht eingebraht werden Eonn- 
ten, dem Griminal= Gerichte anzuzeigen, und demielben, wenn es 
ihres VBenftandes bedarf, diefen ungefäumt zu leiten. Auch fol 
fie, wo fie durch Einbringung des Verbrechers oder Beinzichtigten 
ihr Amt gehandelt hat, wenn fie diefen dem Griminalgerihte übers 
gibt, die Gründe des Berhaftes und Die gepflogene ſummariſche 
Unterfuhung beylegen (8. D. v. 11. Zuly 1796). Diefe ſumma— 
riſche Unterfuhung beſchränkt ſich auf eine vorläufige Eurze Erhebung 
der zur Borunterfuhung gehörigen Punkte. Ausgedehnter 
ift der Wirkungskreis der Polisey- Behörden in Rüdjiht der ſch mes 
ren PolizeysUebertretungen. ©. Hofkanzley: Dekret vom 
30. Sept. ıBo6. 


Ruf. 
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oder das Mangelnde nachzuhohlen (vergl. $. 248 u. 271 mit 
9.374); c) Die Gegenjtellung derfelben unter einander, 
oder mit dem Bejhuldigten a). 

Sn dem gegenwartigen und in den drey folgenden Haupte 
ſtücken handelt das Geſetz von der VBorunterfuhung. DObs 
wohl es zur Wachſamkeit der Polizey geböret, im allgemeinen 
und felbft ohne bejtimmte Veranlaljung nachzuforſchen, ob nicht 
irgendiwo in ihrem Bezirfe Verbrechen begangen werden, oder 
an verdädhtigen Orten ſich Verbrecher aufhalten 5); fo fteht es 
den Criminalridhter, wenn er gleih von Amt3 wegen ver- 
fahren muß ($. 215), doch nit zu, ohne befonderen 
Grund Jein Amt zu handeln. Er wird daher eine wahr: 
fheinlihe Nahricht entweder von dem begangenen Vers 
breden allein, oder auch von deilen Thäter erhalten mujlen. 
Diefe empfängt er entweder unmittelbar Durd feine 
Sanne, oder aber durh andere Menfchen. Sn diefem 
Falle wird ihm die That entweder in der Abficht angezeigt, um 
fie zu unterfuchen (Anzeige, Denunciation); oder er ers 
fähre fie zufälligerweile (Ruf, Gerüdt) ec). Die Gründe, 
welche das Criminal: Gericht zur Ausübung feiner Gerichtsbar— 
Reit auffordern, laſſen fich daher auf den Ruf, die Anzeige 
oder eigene Entdedung d)desfelben von einem begangenen 
Verbrechen zurüdführen. Diefes find die Wege, das Ver: 
brechen zu erforfchen, wovon in diefem Hauptſtücke bis 
$. 232 die Rede il. Sobald ſolche Gründe eintreffen, iſt das 
Far Geſchaft des Richters, das Gewicht derſelben zu unter— 
uchen. 


$. 227. 
Wenn daher die Nachricht von einem begangenen Verbre— 
chen oder deſſen Thater durch mündliche Fortpflanzung unter 


e) Nah unferem Gefese unferliegt dieſe Eintheilung des Verfahrens 
feinem Zweifel. (Man veral die Rubrik des VI. Hauptſtückes mit 
den vorheraebenden). Dagegen wird in der Theorie über den Nugen 
und den Beariff derfelben noch geftritten. Man vergl. Archiv des 
Eriminal: Rebts: I. Band I. St. S. 70 u. f. III. Band I. St. 
Eeite zo u. f. V. Bd. IL St. Seite 95 u.f. Jeuerbad: 
Lehrbuch des peinl. Rebts $- 619. (Dritte Auflage). Grols 
man: Grundfüse der Criminal: Rebtswiflenihaft. $- 598. 
Diefe Eintheilung des Unterſuchungs-Prozeſſes ift jedoch außer dem 
Geſetzbuche über Verbrechen nicht angenommen So 3. B. it in 
fhmweren Polizey = Uebertretungsfälen nur Ein ununterbrodenes 
Verfahren, auf welches fogleih das Urtheil geichöpfet wird. Vergl. 
das III. u. IV. Hauptſtück des II. Abſchnittes des IL, Theiles dig: 
fes Strafgeſetzes. 

b) 2. D. v. ı1. Zuly 1796. 

c) Archiv des Criminal Rehts. IV. Bd. I. St. $. ı 

e&) Don diefer iſt im folgenden Hauptftüfe die Rede. 
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mehrere Menfchen, welchen der Urheber derfelben unbefannt ift, 
und die aus eigenem Willen davon Feine Kenntnif haben, d.h. 
wenn ein Ruf (Gerücht) entſteht a); fo foll das Crimi— 
nal» Geriht, wenn er an dasfelbe gelanget, denje- 
nigen, durch weldyen es davon unterrichtet wird, zur Rede ſtel— 
Ien, und wenn fich diefer auf andere beruft, dem Rufe von 
Mund zu Mund bis zum Urfprunmge nachgeben, d. h. bis zu 
jener Perfon, die entweder von der That oder dem Thäter ei: 
gene Bifjenfhaft, oder aber die Nachricht erdichtet hat b). 
&o unzuverläßig daher auch Gerüchte ſeyn mögen, fo kann doch 
durch diefe Schritte des Gerichtes die bürgerliche Freyheit nicht 
gefränfet werden, weil, fo lange man nur das Gewicht des 
Rufes unterſucht, noch gegen feine bejtimmte Perjon unmit 
telbar verfahren wird; fo bald man aber von der Gründlichkeit 
desfelben überzeugt ift, der unbejtimmte Ruf ſchon zu einer be: 
Rimmten Anzeige erhoben feyn muß. Was diefe für Eigenſchaften 
haben fol, lehren die folgenden Paragraphe. 


$. 228. _ 


Man verfieht unter Anzeige (denuntiatio, delatio) eine 
Eröffnung, durch welche Jemand wenigitens vorgeblich aus ei— 
ener Wiſſenſchaft ein Verbrechen, oder desfelben jchuldige Pers 
onen dem Richter als folhem in der Abficht entdect, um ihn 
zur Unterfuchung von Amtswegen zu bewegen ec). Diefe Abfiche 
unterfcheidet die Anzeige a) von einer bloßen Erzählung 
des Verbrechens in .einer Gefelfchaft oder Privat-Unter— 
redung mit dem Richter, durch welche man das Geſpräch unter= 
halten, die Aufmerffamfeit auf fich ziehem, oder eine wichtige 
Neuigkeit verbringen will d). Dieje wird dem Richter nicht als 
ſolchem gemacht, und gehöret daher zum Gerüchte. b) Won 
der Anklage, durch welche man im Nahmen des Staates Ber 
firafung fordert, und den ganzen Prozeß ſammt der Beweis: 


a) it die Behauptung von dem Dofenn einer That zur allgemeinen 
Ueberzeugung aeworden, fo it Notorietät (Dffienkündigs 
Beit) vorhanden. Weil fi aber der Richter von dem Grunde 
derfelben überzeugen muß, fo hat er daben, wie bey einem Gerüchte, 
zu Werk zu geben. 

b) Der Urheber eines ſolchen Gerücdtes macht ſich der fchmerem Poli: 
zey⸗Uebertretung der Ehrenbeleidigung erjter Art fhuldig. (S- $- 234 
des II, Theiles diefes Strafgef) Man vergleihe jedoeh mein Cri— 
minalrebt Il. Thl. ©. 386. 

c) Beral. Grolman: Grundiäge der Criminal » Redtswifienicaft. 
601 md Kleinfhrod im Archive des Criminal-Rechts, IV. BD. 
U. St. Seite 4, $. 3 Die Nothmendigkeit der Anzeige im In» 
quifitions» Prozejie erhellet aus der Geichichte des Criminal» Rechts. 
©. mein Griminalret. I. Thl. $. 67 u. f. 

d) —— Abhandlungen aus dem peinl. Prozeſſe. S. 264, 

— 


Pflicht zur Ans 
deige- 
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führung auf fi) nimmt, während hier diefes dem Richter von 
Amts wegen zu beforgen überlajfen wirda) Die Anzeige 
muß wenigitens vorgeblich aus eigener Wilfenfchaft geichehen, 
weil derjenige, weldyer dem Richter bloß erinnert, von einer 
beftimmten Perfon oder überhaupt gehört zu haben, daß ein 
Verbrechen begangen worden ſey, felben nur auffordert, dem 
Rufe nahzuforfchen. 

Sieht man auf dennähiten Grund, warum eine Ans 
jeige gemacht wird, und findet fich derfelbe entweder in der 
Vorſchrift des Geſetzes, oder in der befonderen Beſtimmung ded 
Amtes, fo wird die Anzeige eine nothwendige (eine Pflicht) 
genannt. Liegt derfelbe aber in dem willführlichen Entſchluſſe 
des Anzeigenden, fo heißt fie eine freywillige (ein Redt). 
Don der nothwendigen Anzeige ift in dieſem Paragraphe die 
Rede. Eine lange Erfahrung hat gelehret, daß viele Vebrechen 
den Gerichten micht Angezeigt wurden, und unbeftraft blieben, 
weil entweder viele Bürger die nachtheiligen Folgen hiervon auf 
das Ganze nicht einfehen 5b), oder auch, weil fie fich ein Ges 
willen daraus machen, einen Verbrecher in Leibes= und Lebens: 
gefahr zu bringen ce). Diefem Mangel in der Handhabung der 
Strafgeſetze abzuhelfen, hat man verſchiedene Wege eingeichla- 
gen. Mandye Regierungen haben eigene Perfonen mit dem 
Amte bekleidet, Verbrechen auszufpüren, und den Gerichten 
anzuzeigen d).. Haben diefe Angeber auch die Pflicht, die Bes 
weife des Verbrechens zu fammeln und zu ordnen, fo heißen fie 
Siscole, Procuratoren des Fiskus e). Unſer Strafgefes kennt 
dieſe nicht ($. 215). Dagegen verbindet e8 alle Obrigfei- 
ten und Aemter, ohne Rückſicht auf ihre befondere Be— 
ſtimmung, die entweder von ihnen felbit wahrgenommenen, ‚oder 
fonft zu ihrer Kenntniß gelangten Verbrecher fogleich dem Cris 
minal: Gerichte anzuzeigen, in deſſen Bezirfe fid) diefe befinden. 
Auch ift unter den Bedingungen des $. 55 und der dort ange— 
drohten Strafe Jedermann fhuldig, eine ihm befannte, des 
Hochverrathes fchuldige Perfon anzuzeigen. 

Bon den Dienern und Beamten, die zur Wachſamkeit und 
Aufſicht über den öffentlihen inneren Ruheftand eigens aufge— 





a) &3 kann zwar der Angeber, wenn er der Befhädigte it, Echadens 
erfaß fordern. Aber auch hier muß er entweder die Sache ganz 
dem Criminal-RNichter überlaſſen, oder ald Kläger vor dem Givils 
Richter auftreten. Vergl $. 522 u. 523 diefer a ®. 9, 

b) ©. mein Griminal: Redt. I. Thl. $. 44. u. $. 6 

c) Kleinfdrod: — —— aus dem peinl. Nechte und peinl. 
Prozeſſe. ©. 278, $. 7 

d) Bey den Römern area diefes die fo genannfen irenarchae, sta. 
tionarii, curiosj. 


e) Kleinſchrod a. a. O. 5. 7. 
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ftellet find, macht das Gefeg feine Erwähnung, weil ihre Pflicht 
zur Anzeige ohnehin unmittelbar aus ihrem Amte oder Dienfte 
entfpringt. Nur iſt in Rückſicht ihrer das Befondere zu bemerfen, 
daß wenn fie untergeordnete Individuen bey einer andern 
Behörde, als dem Criminal- Gerichte, find, fie die Anzeige 
zunäch ſt an ihre Behörde, an ihr Amt machen, welches dann 
weiter das Criminal: Gericht davon in Kenntniß feet. 


$. 229. 

In Nückfiht derjenigen Perfonen, die fich nicht in den durch iz ur Ans 
den vorhergehenden Paragraph bejtimmten DBerhältnijfen befin= 
den, iſt die Anzeige ein Recht, d.h. es fteht ihnen frey, wenn 
fie von einem Verbrechen Kenntniß erhalten, felbes unmittelbar 
dem Criminal: Gerichte, oder der nächjten Obrigkeit anzuzeigen, 
oder nicht. Selbſt wenn dem Anzeiger eine Belohnung ver: 
fprochen wird, ift er außer den Ballen des vorhergehenden Par 
ragrapbes dazu nicht verpflichtet, obwohl ihm die Anzeige 
zum Verdienfte angerechnet wird a). Das Criminal: Ges 
richt ijt daher jede, am dasfelbe gelangende Anzeige anzunehmen 
verbunden. 

Der practifche Nugen, der in diefen zwey Paragraphen er— 
Örterten Unterfcheidung beruht auf folgendem. Iſt die Anzeige 
eine nothwendige, fo iſt fo lange dafür, daß fie aus 
Pflicht gemadt wurde, die Vermuthung, bis ein anderer 
näherer Grund erwiefen ift. Denn ein folder Anzeiger hat nicht 
mehr gethan, ald was er vermöge der Gefege oder feines Amtes 
zu thun fchuldig it. Seine Pflicht gibt daher insgemein über 
die gemachte Anzeige eine vollfommen befriedigende Aufflärung. 
Iſt dagegen die Anzeige eine freywillige, fo thut der Ans 
zeiger mehr, als wozu ihn die Nechtspflicht verbindet; er 
thut mehr, als die Menfhen, außer dem Befchädigten, ge: 
wöhnlich zu thun pflegen. Obwohl nun ein gebildeter, oder 
fonft vorurtheilslofer redlicher Menfch durch einen Töblichen Ge: 
meinfinn dazu bewogen werden fann, fo ift doch aud gewiß, 
daß in folchen Fallen die Angeber oft durch unlautere Abfichten 
geleitet werden. Befonders ijt diefes bey jener Claſſe derfelben 
leicht möglich, die, um eine Belohnung zu erhalten, oder die 
Schuld, weil ſie ſelbſt ſchuldig find, auf Andere zu wälzen, zur Anz 
zeige fchreitet. Der Richter wird daher bey der Prüfung des Gewich— 
tes der freywilligen Anzeige forgfältiger zu Werfe gehen müjfen. 
Vorzüglich hat er den Bewegungsgrund, warum die Angabe 
geſchah, zu unterfuhen, um daraus die Glaubwürdigfeit des 
Denuncianten zu ermejlen d). Um dem Richter hierin an die 


a) ©. z. B. mein CriminalsReht, II. Thl. 8. 96 u. $. 178, Ans 
Bine d). 
b) ©, Zleinfhrod im Ardive des Criminal: Rechts. IV. Band 





42 


Hand zu gehen, beftimmt das Gefeß felbft jene Punkte, die in der 

Anzeige :a) von einem begangenen Berbrech en, oder b) von defs | 
) 
| 


. 
— — 


fen Thäter in der Regel enthalten ſeyn müſſen. Bon der Anzeige, 
durch) welche der Thäter angegeben wird, folgen die Vorfchriften 
in dem II. Hauptſtücke vom $. 265-268 a). Wie aber die 
Anzeige des Verbrechens befchaffen ſeyn ſoll, lehret der folgende 
Paragraph. 


$. 230. 


Inhalt der Au⸗ Diefe ſoll nähmlich in der. Regel enthalten: a) eine bes 
zeige ſtimmte Nachricht von der That, in welcher daher die 
Eigenfchaft derfelben, Zeit, Ort und die begleitenden Umſtände 
angegeben find. Der Anzeiger hat jedoch) keineswegs die Rich— | 
tigfeit diefer Punfte zu erweifen; nur bat, er dem Gerichte nad) 
Kräften alles an die Hand zu geben, was zur Ergänzung und 
Aufflärung derfelben beytragen fann. Der innere Zuſammen— 
bang der angeführten Umftände felbt ift der vorzüglichſte Prüs 
fungsftein, die Acchtheit des Vorgebens zu unterfuchen, b) Den 
Nahmen, Stand und Aufenthaltsort Des Anzeis 
gers. Diefe Punfte müſſen dem Richter befannt ſeyn, theild, | 
weil er den Angeber über die Angabe, wenn fie mangelhaft ilt, | 
vollftändig vernehmen muß, theild, damit er prüfen fann, ob 
Die Anzeige von einem glaubwurdigen Manne herfommt, theils, f 
damit er fi) an ihn halten fann, wenn er als Verleumder ers 
fheint 5). Auf Alter, Stand und Gefchleht des Anzeigers | 
fommt es nicht an, wenn nur, da man diefe Punfte mit den 1) 
vorgegebenen Umftänden zufammenhält, überhaupt eine Glaub— J 
würdigfeit entfpringt. Auch iſt es gleichgültig, ob die Anzeige | 
fchriftlichh oder mündfich gefchieht. Nur muß ihr in dem letztern | 
Falle die gerichtliche Zuverläßigfeit durch Protofolliren gegeben, 
1 
N 
| 








das Protofoll aber von dem Angeber unterfchrieben, oder wenn 
er des Schreibens unkundig ift, fein Handzeichen darunter ges 
fest, und von zwey eigens dazu berufenen Zeugen durch ıhre | 
Unterfchrift beftätiget werden, weil es fonft im Falle einer Ver— | 
leumdung am Beweife gebrähe. Kann aber der Angeber ver: | 
langen, daß fein Nahme geheim gehalten werdet Das kann 
er nad) diefem Gefege unter der Vorausfegung, daß er nicht 
verleumde. Der Grund hiervon ift wohl Fein anderer, ald weil 
man längjt die Beobachtung machte, daß der größte Theil der 
Menſchen zu Anzeigen ohnehin nicht geneigt ift ($. 228). Hätte 

| 








II. St. Seite 4, $. 3 und in feinen Abhandlungen aus dem peinl. 
Rechte und Prozeſſe. ©. 280, 9. 8— 19. 

a) Weil dort von den Verdachtsgründen gegen den Thäter überhaupt 
die Rede ilt. 

b) Mittelbar kann dieß nähmlich auch bey der Anzeige eines Verbrechens 
der Fall feyn. 
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man nun noch Mißhandlungen und Gehäfligfeiten zu beforgen, 
die nicht ausbleiben würden," wenn der Nahme des Angebers 
auf fein Verlangen nicht verfchwiegen werden müßte, fo würden 
felbft von den Wenigen, Die eine beſſere Bildung und Gemein 
finn ‚befigen, größten Theils die freywilligen Anzeigen unter: 
bleiben, wodurch der vollfommneren Erreihung des Straf: 
zweckes Abbruch gefchehe. Die Verleumdung wird durch dieſe 
Schonung des Angebers nicht begünſtigt; denn umftreitig hat 
der Richter die Pflicht, von Amts wegen zu unterfuchen, ob 
nicht dem Angeber ein gegründeter Verdacht entgegen ftehe. 
Wenn fich diefer zur Gewißheit erhebe, und dabey die, durch 
den 8. 188 beſtimmten Merfmahle der Verleumdung‘ einträfen, 
fo bat es von der Geheimhaltung des Nahmens ohnehin abzu— 
fommen. Nur ijt hier zu bemerfen, daß nicht jeder- Anzeiger, 
wenn der Befchuldigte ſchuldlos gefunden wird, ald Ver— 
leumder zu behandeln iſt, wie dieß ſchon ‚früher, bemerfet 
wurde a). 3 

Weil dem Angeber außer dem Falle des $. 180 die Geheim— 
haltung feines Nahmens verſprochen werden muß, ‘fo kann dies 
fer in der Folge nicht als Zeuge aufgeführet werdeny sauer eg 
wäre diefe-Zujage zw halten, „was fchwer laifen wird, deilen 
ungeachtet möglich d). Mit diefer Betrachtung fteht daher die 
frühere Anordnung in Verbindung, vermöge welcher den Bür— 
gern in der Regel die Anzeige nicht ‚zur Pflicht gemacht wird, 
weil font dem Gerichte die Zeugen entgingen .c). 


§. 231. 


Wenn die Anzeige ohne Nahmen (anonym) iſt, oder, Wirkung einer 
was dasſelbe iſt, einen unbefannten Nahmen enthält, —— 
fo hängt ihre Wirkung von den ſonſt darin angeführten Umſtän— 
den ab. Beſtehen diefe nur in allgemeinen, unbejtimmten Ans 
gaben, fo fann man daraus nicht abnehmen, daß der Anzeiger 
eine wahre Kenntniß von dem vorgeblichen Verbrechen gehabt 
habe. Da er nun felbit auch unbefaunt it, und daher durch 
ihn eine nähere Aufklärung nicht. erlangt werden fann, fo hat 
eine ſolche Anzeige, fo lange. fie, nicht durch andere Erfahrun— 
gen aufgefläret wird, Feine Wirfung., Enthält dagegen die nah: 
menlofe Anzeige beitimmte, Das Verbredhen glaub: 
würdig bezeihnende Umjtände, fo ann zur Erhebung 
dieſer Umftände gefhritten werden, fo wie dieß bey der voll 
ftändigen Anzeige des vorhergehenden Paragraphes zu gefchehen 
bat. Hierbey ift feine Gefahr zu beforgen. Es Fann der recht: 





a) ©. mein Criminal-Recht, IL. Thl. $. 188. 

b) Vergl. $.353 f) mit $. 387. 

e) X dagegen die Joſephiniſche Griminal s Gerichtsordnung 
.2 und 3. 


Grund, zur 
Erhebung des 


Thatbeftandes 
zu ſchreiten. 
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fhaffenfte Mann gute Gründe haben, warum er zur Zeit, felbft 
dem Gerichte, noch unbefannt bleiben will. Wenn er aud) feis 
nen Nahmen: der Anzeige beyfegte, fo müßte doch das Gewicht 
derfelben hauptfächlich aus ihrer. innern Wahrheit beurtheilet 
werden, und wenn es an dieſer gebräche, fo Fönnte die Nichtig« 
Feit derfelben durch das Anfehen der Perfon nicht gerettet wer« 
den. Im Gegentheile Fann daher auch, wenn die Nachricht 
durch. ihre innere Bejtimmtbeit und ihren inneren Zufammenhang 
glaubwürdig wird, ihre Wahrfcheinlichkeit deßwegen nicht zer— 
flöret werden, weil der Urheber derfelben nicht befannt ijta). 
Diefe Anordnung ift um fo weniger zu tadeln, da zu Folge der: 
felben ohnehin gegen Feine beftimmte Perfon verfahren, fondern 
bloß die angeführten wahrfcheinlichen Umftände unterfucht wer— 
den follen. 
$. 232. 


Auf was immer für eine Art nun das Criminal» ®ericht ein 
in feinem Bezirke verübtes Verbrechen erforfchet hat, d. h. 
entweder erfährt, oder felbjt entdecket; fo iſt dasfelbe ſchuldig, 
unverzüglich "zur Erhebung der Thar zu fchreiten, 
welches der zweyte Gegenſtand der Vorfchriften dieſes Haupt: 
ſtückes iſtb) Der Inbegriff jener Merkmahle eines wirkli— 
chen Verbrechens, durch welche deſſen Art nebſt dem eigen— 
thümlichen (individuellen) Strafbarkeitsgrade beſtim— 
met wird, heißt im weiten Sinne die That, der Thatbe— 
ffand (corpus-delicti). In fo weit fann man fagen, daß es 
ein Außeres (objectives) und inneres (fubjectives) 
corpus delieti gibte). Man verfteht dann unter jenem das 
Aeußere, den Körper (das Objective) der verübten verbres 
cheriſchen Handlung, d. h. die finnlich wahrnehmbaren Merf- 
mahle (Beftandtheile) derfelbend); unter diefem die, derfelben 
zum Grund liegende, Willensrichtung (den böfen Vorſatz) mit 
den übrigen, im Gemüthe des Thäters liegenden, rechtswidri- 
gen Triebfedern. Wird der Begriff von Thatbeſtand in diefem 
ausgedehnten Sinne genommen, fo ift es ganz richtig, was 
Stelzer fagt, daß die ganze peinliche Unterfuchung im weiten 
Sinne eine fortdauernde Ausmittelung des corporis delicti 
fen e). Der Begriff diefes Wortes wird aber auc) in einer en— 
gern Bedeutung genommen, in welcher darunter vorzüglich 
die finnlich wahrnehmbaren Beftandtheile der eigenthümlichen 
Handlung eines verübten Verbrechens verftanden werden, wo 





a) Kleinfhrod a. a. D. Eeite 12, $.8. 

b) ©. die Auffchrift dieſes Hauptflückes, und das Ende des $. 226. 

e) S. Kleinfhrod im Ardive des Criminal» Rechts. III. Bd., 
1. St., S. 38, \.ı — 4. 

A) Hieraus fließt jedoch nicht, daß der Richter fie wahrnehmen müſſe. 

e) In feinem Lehrbuche des Criminal⸗Rechts, $- 727. 


— 





een ice 


45 


dann auf die, demfelben zum Grunde liegenden Willensriche 
tung, fo wie auf den Grad der Stärfe, Feſtigkeit und des Ums 
fanges der rechtswidrigen Triebfeder nur in fo fern gefehen wird, 
als fie fih aus dem Aeußeren der verbrecherifchen Handlung 
vermuthen lajfen. Diefes it der Sinn, in welchen die Bedeu: 
tung des Wortes insgemein nach unferem Gefege zu nehmen ift. 
Denn es wäre fonft unbegreiflich, wie die Iharbeftandserhebung 
mit $.257, wonod) die Vorunterfuchung nicht gefchloifen ift, 
für vollendet erflärt werden Fönnte, wenn die vom Gemüthe 
und der Willensrichtung des Thäters abhängenden Beftimmune 
gen des Verbrechens, die doc, vorzüglic nur bey der ordent- 
lichen Unterfuchung erhoben werden fönnen, auch dazu gerechs 
net würden a). Hiermit wird jedoch nicht geleugnet, daß das 
mahls, wann die Unterfuchung des Thatbeftandes (in dem eben 
angegebenen Sinne) von der Unterfuchung des Befchuldigten 
nicht getrennt werden fann, weil die Wahrjcheinlichfeit oder Ge— 
wißheit des Verbrechens durch diefelben Gründe beftimmt wird, 
welche die Wahrfcheinlichfeit oder die Gewißheit der Perfon des 
Thäters begründen, wie z. B. bey Vorfchubleittung durch bos— 
bafte Unterlaffung der Verhinderung eines Verbrechens, die 
Erhebung der objectiven Bedingungen des Verbrechens mit jener 
der fubjectiven zufammenfließe, und unter Einem geſchehe 6). 
Den Thatbeftand erheben, heißt nun, alle Umftände, aus 
denen derfelbe befteht, aufjuchen und berichtigen. 


$. 233. 


Der Endzweck davon ift: J. ſich Gewißheit über das 
begangene Verbreden zu verfhaffen, in fo weit 
diefes naͤhmlich ohne Verhör des Befhuldigten und ohne Spe— 
ctalsUnterfuchung gefchehen kaun. IL. Auch fonft alles, 
was zu dem weiteren Verfahren dienen Fann, 
nah Möglihfeit in das Klare zu fegen. 

Um diefe doppelte Abjicht zu erreichen, müllen folgende 
Punfte außer Zweifel gefegt werden in Beziehung auf I. a) Ob 
eine folhe That, welde die Vermuthung eines 
Verbrechens erwedet, wirklich eriftire. Denn es 
ift natürlich, daß man zuerft fragt: Eriftirt diefer That— 
umftand, bevor man fragen fan, wie eriftirt er, und wos 
durch ward er bewirft? Man fann z. B. nicht eher unterfu- 
chen, wodurch oder wie Titius fein Leben verlor, bis man 





a) Vergl. au $- 233. 

b) Ueber die verfciedenen Meinungen in Rückſicht des Begriffes von 
Thatbeitand vergl. Kleinfhrod a a. D. Klein: Grundfäse 
des peinl. Rechts, $. 68. Feuerbach: Lehrbuch des peinlichen 
Rechts, $.8ı (Ste Auflage), Grolman: Grundfäße der Grimis 
mals Rechtswilfenfchaft,, $. ıdı. 


Endzwed der 


Erhebung. 
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nicht weiß, daß er es wirffich verloren hata). b) Wie die 

elbe mit allen ihren Eigenthümlidfeiten be: 
fhaffen 19, welche erfchwerende oder mildernde Umjtände fie 
begleiten? Sn Beziehung auf M. 2) Werder Schuldige 
oder Bemdähüge fey; b) Sn welchem Verhält— 
niffe er zum Strafgefese ſtehe; c) Wie groß bey 
Verbrechen, welde einen Erfag zulaffen, der 
Durch dasſelbe zugefügte Schade fey. 


$- 234. 

Gegenftand Aus dieſer zergliederten Daritellung des Endzwedes 
ln der Ihaterhebung ergibt fich von felbft, was der gemein- 
ee ſchaftliche Gegenſtand derfelben bey allen Verbrehen, und 

was der befondere (nähere) Gegenftand derfelben bey einzel= 
nen Gattungen fey ($. 242 u.243). Wenn nähmlich, daß die 
That gefchehen, außer Zweifel ijt, wird bey allen Verbrechen 
der Vorgang nad) der Reihe, wie die Umjtände fämmtlich uns 
ter fich verbunden find, genau aufgenommen werden müſſen, 
um aus demfelben beurtheilen zu Fonnen: 

a) Ob die That ein Verbrechen b), und 

b) mit welchen erfchwerenden oder mildernden Umftänden fie 
begleitet jey ce); 

ec) Um den etwa noch unbefannten Schuldigen entdeden zu 
fönnen; 

d) Um unter den gegebenen Umständen diejenigen aufzufinden, 
welche als Inzichten zur Entdeckung des Thaters, oder der 
Mitfhuldigen und Theilnehmer, oder desjenigen führen, 
der fonft von der That Kenntniß hat; fo wie auch 

e) diejenigen, welche ald Beweife für, oder wider das Vers 
brechen dienen mögen; endlich 

S) um die Größe des durd das Verbrechen zugefügten Schar 
dens, in fo fern diefer einen Erfag zuläßt, zu beftimmen. 


$. 235. 


Bon wen fie Es gibt feine Gerichtshandlung, welche für das ganze Uns 


vorzunehmen terſuchungsgeſchäft von folgereicherem Einfluffe wäre, als die 
Erhebung des Thatbeſtandes. Mängel in derfelben vereiteln 
manchmahl das ganze Verfahren, manchmahl die Zuverläßigfeit 
desfelben, je nachdem fie fich auf Umitände beziehen, die ent: 
weder zur Kenntniß des Thäters leiten follten, oder ohne welche 
der Beweis des Verbrechens gar nicht möglid), oder die voll: 


a) Kleinfhrod im Ardive des Crim.-Rechts, UI. Bd., I. St., 
Seite43, 9.5. 

b) So weit man dieß nähmlich aus Umftänden vorläufig vermuthen 
Tann. 


c) So weit dieſes aus der Beſchaffenheit der That zu beurfheilen ift- 











47 


ftändige Ueberführung des Verdächtigen, wo nicht unmöglich, 
doch erfchweret wird. Selbſt die verbefjernde Nachhohlung der 
eriten mangelhaften Ihaterhebung, oder dad Gejtändniß des 
Befchuldigten kann dieſe Gebrechen felten wieder gut machen. 
Denn in Rüdfiht der erſtern Abhülfe it zu bedenfen, daß, 
wenn der Thatbeftand durch den Augenfchein des Richters ($. 238) 
zu erheben ift, und daher auf finnlichen Gegenjtänden beruht, 
die Gelegenheit dazu oft entgeht, weil jene durch die Zeit und 
Zufälle mancher Art verändert und vertilgt werden fönnen: ijt 
er aber durch Zeugen zu erörtern ($- 245), fo tritt das Beden— 
fen ein, daß ihre Ausfagen deſto unbeſtimmter und unzuvers 
läßiger werden, je entfernter die Zeit der Begebenheit liegt, von 
der fie ausfagen. Das legtere Abhülfsmittel iſt nit min— 
der unzureichend, den wefentlihen Gebrechen der Thatbeftandss 
erhebung abzuhelfen. Denn fürs erfte fann das Geftändniß 
ſelbſt unwahr feyn. Wornach foll man nun den Gehalt desfel: 
ben, da es durch einen mangelhaft erhobenen Thatbeitand nicht 
kann berichtiget werden, wwirdigen? Auch gibt es Fälle, wo 
durch das aufrichtigite Geſtändniß die unvollfommene Kenntnif 
des Richters vom Tharbeftande, durchaus nicht aufgefläret wird. 
Man denfe fich einen Todtjchlag, bey dem unfer Gefeg die Ab« 
ficht zw rödten ausschließt, jedod eine nothwendig tödtliche 
Wunde oder Verlegung vorausfesta). Wenn der Thäter den 
Richter von feiner Abficht und Handlung noch fv genau unter- 
richtet; iſt es wohl immer möglich, daß er ihm einen eben fo 
fihern Aufſchluß uber das Verhältniß der legtern zur Wirfung 
gebe, ob nähmlich die Handlung die nothwendige Urfache 
des erfolgten Todes gewefen ſey, oder nicht? Und doch hängt 
die Natur des Verbrechens von diefer Entfheidung ab. Wenn 
daher der Thatbejtand über diefen Punft zur Zeit, ald es noch 
möglich war, nicht erhoben worden it, fo fann das Mangels 
hafte desjelben aud durch das Geſtändniß des Befchuldigten 
nicht mehr ergänzet werden. Da nun von der gehörigen That— 
erhebung fo vieles abhängt, fo muß es wohl Jedermann ein— 
leuchten, daß dieſes wichtige Gefhäft, außer dringenden 
Fällen «$. 2360), nur dem Criminal = Gerihte fonne ans 
vertrauet werden. Es it aber auch diefem nicht geftattet, dazu 
was immer für einen Beamten zu verwenden. Wielmehr it 
die Vorfchrift des Geſetzes, daß die Erhebung dee Befhaffenheit 
der That in der Regel durd) den Verwalter des Criminalr 
Berichtes müſſe vorgenommen werden. Mur für den Fall 
eines wefentlichen Hindernijfes desfelben ijt ein anderer, und 
zwar ein folcher Beamter zu beftellen, dem die nöthige Fähig— 
feit mit Grund zugetrauet, und von welchen eine zweckmäßige 





a) S. mein Criminal: Reht, IL Thl., $. 123. 
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Amtshandlung erwartet werden fanna). Unter folche Hinder: 
nilfe gehöret es: a) Wenn der Criminal: Richter zur Zeit, als 
das Gericht zu Diefer Amtshandlung aufgefordert wird ($. 226 
u. 232), in dem Orte deöfelben nicht gegenwärtig ift: Es kann 
ihn aber eine Abwefenheit aus nicht ftatthaften Gründen in fols 
chen Fällen verantwortlicdy machen ($. 222). b) Wenn andere 
Umftände eintreffen, die es ihm, die Erhebung felbft vorzu: 
nehmen, nicht möglich machen: z. B. eine Krankheit. Nur kön— 
nen berrfchaftliche und ſohche Befchäfte einer andern Gattung 
von Öerichtsbarfeit, bey denen Feine Gefahr auf Verzug ift, als 
fein gültiges Hinderniß angefehen werden ($. 215). 


$. 236. 

Von der in den vorhergehenden Paragraphe aufgeftellten 
Regel, daf der Thatbeitand durch das Criminal: Gericht zu 
erheben fey, machen dringende Fälle eine Ausnahme. 
Solche find vorhanden, wenn das Criminal- Gericht von dem 
Orte der Ihatbeftandserhebung fo weit entfernet ift, daß durch 
dasfelbe die Erforfhung nicht mit derjenigen Geſchwindigkeit 
geſchehen fann, ohne welche vielleicht die Gelegenheit dazu ent: 
gehen, oder die Befchaffenheit der Umſtände fich verändern, oder 
das Verfahren gehemmt werden dürfte. In ſolchen Fällen ift 
die Obrigkeit des Ortes (fey fie eine politifche, oder zur Vers 
waltung der Gerechtigkeit bejtimmt), wo das Verbrechen, oder 
(wenn dort Feine it) die Anzeige gefchehen, und wenn mehrere 
Obrigfeiten dort find, diejenige, welche über Ruhe, Ordnung 
und Sicherheit zu wachen hat (die politifche), verbunden, 
alled, was zur unverzüglidhen Erforfchung gehört 5), vors 
zufehren, und dann die ganze Verhandlung dem Criminal-Ge— 
richte zu tubergeben. Hieraus flieft von felbft, daß diefe Orts: 
obrigfeit, wenn folche Umftände obwalten, auf Fein Erfuchfchrei- 
ben des Criminal: Gerichtes zu warten, fondern von Amts wer 
gen zu handeln hat. Sie muß daher felbft beurtheilen, ob das 
Criminal: Gericht fo entfernet it, daß, wenn die Thatbeſtands— 
erhebung desfelben abgewartet würde, eine bedeutende Hem: 
mung des Verfahrens zu beforgen wäre. Mangeln ihr die Kennts 
nie, zu beurtheilen, ob, wenn zugewartet wird, bis das ent= 
fernte Erminal= Gericht felbft die That erhebt, dazu die Gele— 
genheit entgehen, oder die Umftände fich verändern dürften, 
z. B. bey einen verübten Morde; fo wird es diefes durch Kunft» 





a) Wenn derfelbe als Beamter nicht allgemein befannt wäre, fo müßte 
er hierzu mit einem obrigleitlihen DeErete verfehen werden: Daß 
Gerichtödiener dazu nicht verwendet werden ſollen, erhellet daher 
fomohl aus den Worten des Gefekes, als aus den Schranken dieſer 
Ausnahme. 

5) Zu Ddiefer Erforfhung gehört nur dasjenige, was durch Verſchub 
eine Beränderung leidet. 
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verjtändige beurtheilen laſſen ($.240), und, wenn diefe felbit 
darüber im Zweifel find, die Erforfhung vornehmen, weil in 
diefem Falle der fihere Weg muß eingefchlagen werden a). 

Bon wem it aber die Erhebung des Ihatbeitandes aufzu= 
nehmen, wenn der Verleger und der Verlegte verfchiedenen 
Ständen, nähmlich der Eine dem Militär=, der andere dem 
Civil: Stande angehören? Die zufländige Criminal- 
Gerihtsbarfeit befiimmet fih aud für diefen 
Falldurd den Stand Des Verbrechers, wenn dies 
fer befannt ift; im Zweifel aber durd die Ber: 
muthung für den gemeinen, als den gewöhnlis 
hen Gerihtsftand. Iſt daher der Vefchädiger offenbar 
eine Militär» Perfor, fo ſteht die Erhebung der That einzig dem 
Militär-Öericytezu, e3 wäre denn Öefahr am Verzuge, wo dies 
felbe nach der Vorfchrift des gegenwärtigen Paragraphes dem 
Ortsgerichte obliegt, welches das Erhobene, ohne ſich fonft wei« 
ter einzumengen, dem Militär» Gerichte mitzutheilen hat. Sit 
der Befchädiger offenbar eine Eivil-Perfon, fo it die Ihat durd) 
jene Perfon zu erheben, welche nach Verfchiedenheit der Fälle 
durch diefen, und den vorhergehenden Paragraph dazu verbun= 
den find. Jedoch fann der Civil: Kıdıter, wenn der Ermor⸗ 
dete oder Verletzte eine Militär-Perſon iſt, das Factum dent 
Regiments-Commando zur bloßen Wiſſenſchaft bekannt machen. 
Iſt der Thäter noch unbekannt, oder wenigſtens ſein Stand 
zweifelhaft, fo hat immer nur der Civil: Criminal» Richter, als 
der ordentliche, die That zu erheben, und die Unterfuchung vor= 
zunehmen. Erhellet aber während der Unterfuhung die militäs 
rifche Eigenfchaft des Beſchuldigten, fo ift die Unterfuchung 
abzubrechen, und derfelbe fammt demjenigen, was verhandelt 
worden ift, der Militär- Behörde zu übergeben b). 


$. a3r. 

Es wurde fhon früher bemerfet, welchen wichtigen Einfluß 
die Erhebung der That auf das ganze Verfahren hat. Es iſt 
daher natürlich, daß man einem folchen gerichtlichen Acte jene 
Authenticität verfchaffe, welche deſſen Aechtheit über alle Zweis 
fel erhebt. Die Erhebung der That mag daher durch das Cri- 
minal= Gericht, oder die OrtSobrigfeit gefchehen ; fo müſſen der— 
felben ſtets zwey Gerichtsperfonen, oder fonft zwey Vertrauen 
verdienende Perſonen c) beygezogen werden. Durch diefe Bes 





a) Daher bedient au das Gefek fi des Ausdrudes: »In dringenden 
»Faͤllen, wo die Erforfhung nicht mit derjenigen Geſchwindigkeit 
»gejhehen Eönnte, ohne welche vielleicht die Gelegenheit entge— 
»bhen dürfte. « 

b) Hof: Dekret v. 24. Zuny 1808, 

c) Die Pflicht diefer Perfonen (dev Beyſitzer) ift, die Acchtheit deſſen, 
was gerichtlih erhoben und aufgezeichnet wird, zu bezeugen, und 


Defterr- Erim, R. 1. Theil, 4 
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fegung erlangt der Act das gerichtliche Anfehen, und volle Zu: 
verläßigfeit, wenn nicht in der letztern Nückficht (wovon im 
$. 240 die Rede ijt) aud) die Einficht der Kunjtverftändigen noth— 
wendig wird. 


Da das Geſetz von der Beyziehung eines Gerichtfchreibers 


(Aetuars) insbefondere Feine Meldung macht, fo ijt diefelbe nicht 
wefentlich nothwendig. Deſſen ungeachtet wird es dem Zwecke 
diefes Gefchäftes fehr förderlid) feyn, einen folchen, wo es nur 
immer möglich ijt, beyzuziehen. Denn mit der Beſtimmung 


der 


übrigen, diefer Gerichtshandlung beygezugenen Perfonen, 


it das Geſchäft des Niederfchreibens des Erhobenen nicht wohl 
vereinbarlich, weil die Beyfiser die Aechtheit des Protofolles 
befiätigen müſſen ($. 257), alfo nicht zugleich felbft es ſchreiben 
dürfen; der zur Erhebung beſtimmte Beamte aber mir Erhebung 
und Berichtigung der That, fo wie mit der Leitung des Geſchäf— 
te8 insgemein vollauf zu thun hat. 


Dre der Erhes 


$. 238. 
Wenn man auf die rechtswidrige Wirfung, in der fich das 


ee ne Verbrechen obfjectiv darftellt, Rücdfiht nimmt, fo kann das— 
surüds felhe an einem Orte, an einer befchädigten Perfon, oder an eiz 
ner Sache entweder finnlich erfennbare Merfmahle, welche zum 
Thatbeitande gehören, zurüclajfen (erimen facti permanentis), 
oder nicht (crimen facti transeuntis) a). Es biethen fich da— 
ber, dasfelbe zu erheben, dem Richter zwey Wege dar: a) durch 
eigene Sinnenerfenntniß; b) durd fremde, die 
ibm mitgetheilet wird. Don dem letztern Wege, ſich 
Gewißheit zu verfchaffen, iſt im $.245 — 257 die Rede. Don 
jenem, d.i. von der Ihatbeitandserhebung durch eigene ©in- 


a) 


dafür zu haften. Da man nit bey allen Beyjißern die Kenntniß 
diefer Pflicht vorausfeken Kann, fo ift das Geriht verbunden, fie 
jtet3 vorläufig daran zu erinnern. Daß fie auf ihre ‘Pflicht beeidiget 
werden follen, ift durch das Gefeß nit angeordnet. Bergl. hiermit 
die $$. 257 und 288. 

Diefe Eintheilung ift nicht fo zu verjtehen,, als wenn eine That, die 
gewöhnlid Spuren hinterläßt, felbe nothwendig hinterlajfen müßte. 
Diefer Irrthum würde den meitern veranlaffen, daß das corpus 
delieti 3. B. bey einem Morde, der gewöhnlich Spuren hinterläßt, 
gar nicht erhoben werden Eönne, wenn die Spuren durd den Thä— 
ter unterdrüct wurden. Dieß ift ierig, weil es ſich denken läßt, 
daß der Thatbeftand auch auf andere Ark erwiefen werde: 3. B. es 
find mehrere unbedenklide Perfonen vorhanden, welche bezeugen, 
daß A dem B, als diefer eben vor ihm vorbey ging, den Kopf ab» 
baute, und den Rumpf fammt dem Kopfe in den vorbenfließenden 
Strom warf. Der practifhe Nuben der angeführten Eintheilung 
ift, daß, wenn ein Verbrechen in der Regel facti permanentis ift, 
der Richter gegründete Vermuthung und Pflicht hat, fih darnach 
zu erkundigen, ob finnlih erkennbare Spuren vorhanden find. ©. 
Kleinfhrod im Ardhive des Er. R. III. Bd., J.St., Seite 47, 
$.7, und VI. Bo., I, St., Seiteg, $. ı7. 
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nenerfenntniß des Richters, wird von dem gegenwärs 
tigen Paragraphe bis zu $. 245 gehandelt. Sie fommt gewöhns 
lid) unter der Benennung: Augenfhein Geular-In— 
ſpection) vor, unter welcher man daher die Erforſchung jener 
finnfich erfennbaren, bleibenden Thatfachen (Merfmahle), welche 
zum Thatbeftande gehören, oder doc auf denfelben ſchließen 
laſſen, durch eigene Sinnenerkenntniß des Richters verſteht. 
Als eigens benannte Arten desſelben werden insgemein Leichen 
fhau a) (die, weil und in wie weit-bloße äußere Bejichtigung 
nicht hinreicht, fondern auch Unterfuchung der innern Theile 
nothwendig ift, Cegal-Section, auch Obduction heißt), 
und Hausdurhfuchung ausgezeichnet). Da zum Augen» 
fchein die eigene Sinnenerfenntniß des Richters erforderlich iſt, 
fo muß Diefer nothwendig den Gegenitand, an weldyem das 
Berbrehen Merfmahle hinterläßt, felbjt befichtigen. Da nun 
diefe Merfmahle entweder an einem Orte, einer Perfon, oder 
Sache zu finden find, fo muß er im erjten Falle die Erforſchung 
nothiwendig an dem Orte felbjt vornehmenc); in dem zweyten 
und dritten Falle muß diefe zwar auch ander Perfon, oder Sache 
felbft, fie Fann aber an dem gewöhnlichen Gerichtsorte gefche- 
hen, in fo fern durch die Ortsveränderung nicht etwa der Zujtand 
der Perfon oder Sache einer merfbaren Veränderung ausgefegt 
würde. Wo dieſes bey übertragbaren Sachen zu beforgen 
wäre, die Uebertragung aber aus wichtigen Gründen befchloffen 
würde, muß durch Verſiegelung, Verſchließung, oder fonft 
eine zwedmäßige Verwahrung dagegen Xorficht getroffen 
werden d). 

Zweifelt man noch, ob gewilfe, das Verbrechen darjtels 
lende, Gegenftände an oder in einem bejtimmten Orte fi) be: 
finden, fo überzeugt man fich davon an demfelben Orte durd) 
den Augenfchein. Sit diefer Ort ein Haus, fo wird die Hause 
durchfuchung mothwendig, zu deren Verübung hier, weil 





a) Davon im $. 242. 


b) Die Hausdurhfuhung kann von Seite des Criminal: Richters drey 
Zwede haben: a) fih von dem Dafeyn der That, oder b) eines 
Berdachtsgrundes gegen eine beftimmte Perfon zu überzeugen, oder 
fih ©) des rechtlich Befchuldigten, oder des Verbreders zu bemäd- 
tigen. Nur von der erſten kann hier die Rede feynz die Vorſchrif— 
ten über die zweyte gehören in Das III. Hauptſtück ($- 272), und 
jene über die dritte gehören zu dem Verfahren wider Abwefende und 
Flüchtige (ſ. XV. Hauptjtüd). 

c) Auch damahls ift diefes zweddienlih, wenn zwar die That felbit 
feine Merkmahle hinterläßt, aber unter ſolchen befondern Umſtänden 
eines Ortes begangen wurde, die über den Thatbejtand Licht ver— 
breiten können. 


d) Real hiermit diefed Strafgefeßes II. Theil, II. Abſchnitt, $- 300 
— 009, 


4* 


Vorſicht in Er⸗ 
haltung der 
Merkmahle⸗ 


Wann Kunſt⸗ 
erſtandige bey⸗ 
ziehen. 
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es fi nur um die Erhebung der That handelt, jene Gründe zu— 
reichen, die überhaupt zu diefer berechtigen. 
$. 239. 

So wie die Thatbejtandserhebung überhaupt, foll auch der 
Augenfchein fobald, als möglich, vorgenommen werden ($ 232). 
Allein weil denn doc) bis zu dem Augenblide, da dem Crimi— 
nal: Gerichte die Anzeige von dem Verbrechen gemacht, und 
durch dasfelbe die Erforfchung vorgenommen wird, einige Zeit 
verfließt, während welcher die Merfmahle der That, oder was 
fonft zur näheren Aufflärung der Befchaffenheit derfelben füh— 
ren fann, leicht verändert werden dürften; fo ift dafür Sorge 
zu tragen, daß dieß durch zweckmäßige Mittel verhindert, und 
der Thatbeftand in dem Zuftande erhalten werde, in welchem er 
fi) zur Zeit befunden, als das Verbrechen entdeckt worden ift. 
Zu diefem Ende dient die Bewachung des Ortes, woran fich die 
veräuderlichen Merfmahle der That befinden, fo wie die Bewa— 
Hung oder Verwahrung des Leichnams, bis die Leichenfchau 
gefchehen if. Indeſſen leidet die aufgeftellte Regel: die That 
in ihrem urfprünglichen Zuitande zu erhalten, die billige Ber 
fhränfung: fo weit diefes, ohne größeren Schaden 
zu beforgen, tbunlidh if. Daß daher 5.8. ein Ver: 
wundeter indejjen verbunden und Mittel zu feiner Heilung anz 
gewendet werden, kann natürlich nicht verbothen feyn. So 
weit, als es thunlich ift, hat das Gefeg für diefen Fall durch 
die Anordnung des $.236 Sorge getragen. 


$. 240. 

Manche Verbrechen find von der Art, daß, um die Be- 
fhaffenheit derfelben aus den Merfmahlen gründlich zu erfor- 
fhen, eigene willenfchaftlihe, oder Kunftfenntniffe erfordert 
werden. . Sn folchen Fallen müſſen nebft den, durd) die $$. 235, 
236 und 237 bejtimmten Perfonen, auch die zufagenden 
Kunftverftändigen, und, wenn es ohne bedenflichen Verzug ge: 
fhehen kann, deren zwey beygezogen werdena). 

Unter folhe Verbrechen fann man rechnen: ı.) die Cre— 
dits:-Papierverfälfhung, wenn das falfche Papier fo 
täufchend nachgemadht ift, daß es nur durch die geheimen Merf: 
mahle der achten erfannt werden kann. Hier muß die Aufflä- 
rung durch folche Beamte verfchaffet werden, welche nach ihrem 
Dienfte von jenen Kennzeichen unterrichtet feyn müſſen: 3. B. 
durch einen öffentlichen Zahlmeifter. 2) Die Münzverfäl 
fhung, befonders wenn die Münze unechte Zufäge hat. Münz- 
wardeine und Münzmeifter, und, wo diefe mangeln, Münz« 


a) S. Edlen v. Zeiller: Jährliche Beyträge ıe. ıc. II.Bd., Seite 
117, Nr. 9. 
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ämter können hierüber die befriedigendjte Aufflärung geben. 
3) Nothzucht. 4) Alle Arten Des Mordes und 
Todtfchlages. 5.) Abtreibung der Leibesfrucht. 
6.) Weglegung eines Kindes, vorzüglih wenn der 
Tod erfolgte. 7.) Berwundung oder andere körper— 
lihe Verlegung. 8.) Zweyfampf, wenn daraus Ver- 
legung, Verwuͤndung, oder der Tod erfolgte. 9.) Alle Ver— 
brechen anderer Art, wenn ähnliche Verlegungen 
an der Perfon damit in Verbindung ftehen. Sn allen diefen 
Fällen find geprüfte Aerzte und Chirurgen die zufagenden Kunſt— 
verfländigen, je nachdem es fi um durch die Verbrechen be— 
gründete Krankheiten, oder andere forperlihe Ver— 
legungen, oderum beydes zugleich handelt. ı0.) Bes 
trug, befonders wenn Maß oder Gewicht verfälfchet worden. 
Die nöthige Aufklärung hierüber it von Cimentirungs-Aemtern 
zu erhalten. 11.) In Nücjicht dee Brandlegung, des 
Diebftahles und der Beruntreuung, des Raubes, 
fo wie des Betruges überhaupt muß der Schadensbetrag 
manchmal durch Kunftverftändige beftimmet werden. Wannu 
und in wie fern jedoch diefes Statt findet, wird in dem $. 253 
bejtimmet a). 

Weil in diefen verfchiedenen Fallen die Kunftverftändigen 
nur beyzuziehen (der gefesliche Ausdruck) find, fo unter— 
liegt es feinem Zweifel, daß fie den Augenfchein, in wie weit 
nähmlich die Wornehmung desfelben ihre Kunſtkenntniſſe for- 
dert, nicht allein, etwa zu Folge Auftrages des Nichrerd in 
Abwefenheit desfelben, fondern durchaus unter den Augen des 
Richters und im Gegenwart der im $.237 bejtimmten Perfonen 
vornehmen müſſen. Es ijt zwar wahr, Daß der Richter jene 
Kunftfenntnijfe insgemein nicht befißet, welche dem Kunftvers 
ftändigen zu Gebothe ſtehen, und worauf diefer feine Schlülfe 
bauet; allein man fann in jenen Thatfachen, zu deren Erhebung 
Kunftverftändige beygezogen werden, immer zwey Dinge unter— 
fheiden: a) dasjenige, was Gegenjtand der unmit- 
telbaren Sinnenerfenntniß ift: z. B. die Größe, Ges 
ftalt, den Ort einer Wunde; b) dasjenige, was auf, 
durch die Kunſt beitimmten, Bolgerungen über 
das unmittelbar Gegebene beruht: 5.8. ob die fo 
befchaffene Wunde nothwendig tödtlich fey. Im Rückſicht des 
eriten Punftes iſt nicht einzufehen, warum einem Kunjtverjlän: 
digen mehr, als jedem anderen Menfchen, der mit gefunden 
Sinnen, und Beobachtungsgeiſte ausgerüftet ift, getraut wer— 
den foll, da zu deſſen Ausmittelung gar feine Kunſtkenntniſſe 





a) ©. Kleinfhrod im Archive des Crim. R. VI. Bd., I. Etüd, 
Seite 1 — 36. 
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erforderlich find. Gleichwohl hängt das ganze Nefultat diefer 
Erhebung davon ab, daß über denjelben vollfommen Gewißheit 
bergeftellt werde, weil er ‚die Grundlage zu den Schlüffen des 
Kunftverftändigen liefert. Es erhellet Daher auch aus der Natur 
der Sahe, daß dieſer Augenfchein in Gegenwart des Nichters 
müjfe vorgenommen werden. Da er aber auc) alles erfchöpfet, 
was. den eigentlichen Thatbeſtand ausmacht, und der zwepte 
Punft. nur auf Folgerungen aus dem Erhobenen beruht, ſo ift 
dadurd) die Sache ganz entfchieden. Die Wichtigfeit diefer Bes 
hauptung wird noch mehr einleuchten, wenn man fich die Pfliche 
ten vorftellt, welche dem Richter bey einer ſolchen Erhebung 
gegen die Kunftverftändigen obliegen. „Er ift nähmlich verbuns 
den, dieje, wenn fie die Punfte, worauf es wefentlich anfommt, 
überfehen, darauf aufmerffam zu machen, und auf den rechten 
Weg zu verweifen, wenn fie ihn verlaffen habena). Wie ift 
diefes möglich, wenn er nicht gegenwärtig ift ? 

Das Recht, die Kunftverftändigen zu beftimmen, fteht ins» 
gemein dem Richter zu. Jedoch Fönnen ihn die Umftände und 
Verhältniife im Gebrauche desfelben befchränfen. Die ift der 
Fall: a) Wenn die Erhebung dringend, und indem Orte, nur die 
nöthige Zahl derfelben vorhanden iſt. b) Wenn für das Gericht 
fhon gewijfe Kunftverfiändige bejtimmt und beeidiget find: z. B. 
Kreis-Phyfici, Kreis:Chirurgen an ihrem Orte. ce) Wenn der Arzt 
oder Chirurg den Entleibten vor deſſen Tod wegen Vergiftung, 
Berwundung, oder Verlegung in der Eur hatte. Diefer dürfte 
die Fehler, wenn er folche in der Eur beging, dadurch decken, 
daß er die Vergiftung, Verwundung oder Verlegung für noth— 
wendig tödtlid ausgebe 5). In ſo weit es daher thunlic, ift, 
werden in diefem Falle noch andere KRunfiverftändige müſſen bey— 
gezogen werden ce). Ueberhaupt bat der Richter fich hier den 
Grundfag gegenwärtig zu halten, daß er feinen Kunftverjtändis 
gen wähle, gegen welchen ein gegründetes Bedenfen, daß er 
die ‚reine Wahrheit nicht fagen werde, obwaltet. Indeſſen ift 
es doch nicht feine Sache, deſſen Kenntnilfe zu unterfuchen, ſon— 
dern es genüget, ſich zu überzeugen, daß der Kunftverftändige 


a) Daher ift es fehr nüslih, wenn der Richter auf dieſes Gefhäft 
ſich vorbereitet, was dadurch geſchieht, daß er ſich nebit dem Haupts 
punkte, welcher bewiefen werden foll, auch alles das bemerket, wor= 
auf die Kunjtverftändigen ihr Augenmerk bey der Sadye, die zu un: 
terſuchen it, zu richten haben ine Anleitung hierzu geben ihm die 
65-242 uud 243 diefer Gerichfsordnung- 

b) Kleinſchrod im Ardiv des Er. R. VI.Bd., J.St., Seite 12, 

$-.19,.und V. Bd., IH. St., Seife 18, $-7- 

&s it alfo nicht fo gemeint, daß etwa der Arzt, oder Chirurg, 

welcher den nun Verjtorbenen in der Gur hatte, ganz follfe ausge— 

ſchloſſen werden. Gr kann viele Auffhlüffe geben; nur fol ihm die 

Obduction nicht anvertraut werden. Meskger: Syſtem der ges 

richtlichen Arzueywiſſenſchaſt, $. 26. 


— 


c 
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als folher vom Staate nach deſſen Gefegen, oder durch eine öf— 
fentlihe Anftellung in dem Kunftfache anerfannt fey. 


$. 241. 

Dem Zeugniffe der Kunftverjtändigen über das, was fie be:  Beeidigung 
funden haben, iſt nach $. 407 die Kraft eines rechtlichen Beweifes iin 
beygelegt. Es ift daher natürlich, daß man ihm den höchſt mög— 
lihen Grad der bürgerlichen Glaubwürdigfeit zu verfchaffen fucht. 
Aus diefer Betrachtung fließt die Vorfchrift des Gefeges, daß der 
Kunftverjtändige, wenn er nicht fchon für ſolche Gefchäfte vom 
Gerichte oder durch feine Amts» Snjteuction beftellet, und ein für 
alle Mahl beeidiget ift, für den Act beeidiget werden müſſe. Der 
Inhalt des Eides ift: Ich [hwöre —, daß ich den Gegen: 
ftand genau unterfuchen, und, was davon zu wif: 
fen nöthig ifta), wahrhaft und beftimmt anzeis 
gen werde. Hieraus ijt Flar, daf das Gefes von den Kunft« 
verftändigen eigentlich zwey Stüde fordert: 1.) eine genaue 
Unterfuhung, weldhe nah Verfchiedenheit der Fälle entwes 
der durch eine bloße Befihtigung, oder auch durch eine 
Zergliederung (Section) des Gegenftandes, und Durd)- 
fuchung feiner inneren Theile, oder manchmahl durch chemi— 
fhe oder andere phyfifalifhe Verſuche angeftellet 
wird. 2.) Ein Gutadhten über den Gegenftand, von wel« 
chem die Frage ill. 


$. 242. 
Sn dem $.234 iſt der gemeinfhaftliche Gegenftand Nähere Gegen 


der Thatbeftandeserhebung angegeben worden. In dem gegen: fan echt, 
wärtigen wird dad, was dort im allgemeinen gefagt ift, pertihen Ver— 
nad) den zwey Haupt: Claffen der Verbrechen, die gewöhnlich "se" ; 
Spuren hinterlajfen, näher beftimmt. Unter diefe Verbrechen 
gehören vorzüglih, die an der Perfon, oder am Eigens 
thbume verlegen. Hier folget die Anweifung, auf was ins— 
befondere zu fehen ift: 1.) Bey Vebrechen, durch welde 
eine Perfon verleget, verwundet, oder getödtet 
worden; 2.) Bey folhen, die am Eigenthbume ver: 
letzet haben ($. 243). 
Bey der erjteren Gattung der Verbrechen find zum Augen: 
[heine insgemein Kunftverftändige beyzuziehen 5). Wenn man 





a) Hierdurch ift die Behauptung des vorhergehenden Paragraphes, daß 
der Richter bey dem Augeniheine die Kunftverftändigen zu leiten, 
und, wenn fie etwas Wefentlihes überfehen, darauf aufmerkfam zu 
macen bat, ganz außer Zweifel gefeßt. 

b) Chirurgen oder Aerzte? Zur Zergliederung ift unftreitig der geſchickte 
Chirurg der geeignetfte. Weil es aber audy auf die Beurtheilung der 
inneren Beihaffenheit des Leihnams ankommt, fo ift es fehr zweck⸗ 
mäßig, wo es feyn kann, auch einen Arzt beyzuzichen. 
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ihre Gefchäft auf die Natur diefer Verbrechen bezieht, fo löſet 
ſich dasfelbe nad) der Anleitung des vorhergehenden Paragras 
phes auf: A. in die Befihtigung (in Rückſicht eines Ge: 
tödteten Leichenſchau genannt), welche in der genauen Un— 
terfuchung der äußern Beſchaffenheit des Körpers (Leihnams) 
befteht. Hierher gehöret die Beflimmung a) der Zahl der Wun— 
den; b) ihrer Befchaffenheit, d. i. ihrer Lage, Größe, Nic): 
tung und ©eftalt; c) des Werfzeuges, auf welches nach der 
Beſchaffenheit derfelben zu ſchließen it; d) anderer Merfmahle 
der Verlegung, die ſich auf der Oberfläche des Körpers zeigen: 
z. B- Beulen ; e) des Grades der angewandten Gewalt oder aus— 
geübten Graufamfeit, fo weit fich derfelbe durch die vorhande— 
nen Merfmahle verräth. f) Auch bey Vergifteten ift die Ober— 
fläche des Leichnams genau zu unterfuchen, und find die 
Merfmahle, welche das Gift vielleicht auf derfelben hervorges 
bracht, wohl anzumerfen. B. Sn die Section, d.h. die 
Unterfuchung eines Leichnams in Rücficht der innern Befchaffen- 
heit der Verlegung, ihrer Wirfung und der Haupttheile des 
Körpers. Der Vorficht wegen wird hiermit beym verlegten 
Theile angefangen, um die Tiefe und innere Richtung der 
Wunde zu entdecken, und zu erforfchen, welche innere Theile, 
und auf welche Art fie verleget find. Soll die Section vollftän- 
dig ſeyn, fo muͤſſen nicht allein die drey Haupthöhlen des Kör— 
pers: Kopf, Bruft und Bauch, fondern auc die Rückmarks— 
höhle, der Schlund und Hodenfac, ja, wenn man fehr vorfich« 
tig ſeyn will, ſelbſt andere folche Gliedmaßen, die mehrere wichz 
tige Theile verbergen, zergliedert werden a). Selbſt damahls, 
wenn bey der Eröffnung in einer der Haupthöhlen die Todesurz 
fahe fhon gefunden wurde, ift die Eröffnung aller übrigen noch 
räthlich, weil nach der gefundenen nächſten Todesurfache auch 
noch eine entferntere vorbereitende in irgend einem diefer Theile 
entdeckt werden kann, welches nicht ohne allen Einfluß auf die 
Strafe ijt 5). Stein Leichnam in ſolchen Fällen ohne Zerglie= 
derung begraben worden, fo foll er mit aller Vorficht ausgegra— 
ben, und wenn er nicht fchon in Verwefung übergegangen, 
daran die Section vorgenommen werden. Gefchieht die Zerglie— 
derung an einem Vergifteten, fo iſt befonders Acht zu haben, 
den giftigen Stoff, der fi im Körper findet, zu erhalten, 
und genau von andern Materien abzufondern. Dann mülfen 
die Veränderungen und Zerftörungen, welche dadurch im Kür: 
per hervorgebracht wurden, genau beobachtet werden. C. Sn 
hemifche oder andere phyfifalifhe Verſuche. 
Wenn man nähmlich den giftigen Stoff gefunden hat, fo find 
mittelft felber Proben über die Wirflichfeit und Beſchaffenheit 





a) Metzger a a. O. $.25. 
5) Metzger a. a. D. {.25, Anmerkung b). 
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des Giftes anzuftellen. D. In das Gutachten. In die 
fem muß beftimmet werden, in wie weit jede Wunde oder Vers 
legung, oder eine gewifle Dofis beftimmter Art Giftes gefähr- 
lich, oder tödtlich fey; und wenn das legtere wäre, ob die 
gegebene Urfahe nothwendig dieZödtung begründete, oder 
nur zufällig, d. i. aus Nebenurfahen; ob die nothwen- 
dDige Tödtlich keit durch felbe in Rüdfiht jedes Indi— 
viduums hätte entftehen mülfen, oder nur in Beziehung auf 
die Perfon des Entleibten. Es verfteht fi von ſelbſt, daß diefe 
Behauptung mit Gründen unterftügt werden müſſe, weil fonft 
eine bloß oberflächlicye Meinung, oder ein boshaftes Vorgeben 
von dem wahren Gutachten nicht unterfchieden werden Fönnte. 
Wenn man nun das erwäget, was das Gutachten der Kunſt— 
verftändigen enthalten foll, fo wird man von felbjt auf die Fol— 
gerung geleitet, daß die oben angedeutete Zergliederung des 
Leihnams in der Regel weſentlich nothwendig it, weil ohne die= 
felbe die Kunftverfländigen über diejenigen Punfte, welche ihr 
Gutachten aufflären foll, ein gegründetes Urtheil insgemein 
nicht fällen fönnen. Daß aber gar fein Fall fich denfen laſſe, 
in welchem der Beweis einer durch das Verbrechen nothiwendig 
begründeten Tödtung ohne Zergliederung Fönne hergejtellet wer— 
den, iſt eine falfche Behauptung a). 

Ueber dasjenige, was die Kunftverftändigen gefunden ha— 
ben, verfailen fie meiftens einen Fundſchein, auh Ber 
fhauzettel, Obductiond=-Atteft, oder Visum re- 
pertum genannt. Was zur Vollftändigfeit desfelben erfor: 
derlich fey, Fann aus dem WBorhergehenden leicht gefchloijen 
werden. Es gehört nähmlich dazu: a) die Erzählung der Art 
und Weife, wie die Unterfuchung geführt; b) was dadurch ent— 
decft worden, und c) was aus dem Entdecten zur Aufflärung 
ded Sragepunftes, und warum es zu fohließen ift. Den Frage: 
punft, wenn er zweifelhaft it, zu beflimmen, ift die Sache 
des Nichterd. Dagegen hat er fih in die Meinung der 
Kunftverftändigen, fo weit fie in ihr Fach einfchlägt, nicht ein- 
zumengen, fo wie auch im Gegentheile das Urtheil derfelben 
über Puncte, welche außer dem Gebiethe ihrer Wilfenfchaft lies 
gen, ohne allen Gewicht und wie nicht vorhanden zu betrachten 
ift. Fände der Richter in einem einzelnen Falle das Gutachten 
der Kunftverftändigen gar oberflächlich, oder wären fie in ihren 
Meinungen getheilt; fo müßte er die Einficht mehrerer, und, wo 
möglich, mehr erfahrner Männer zu Rath ziehen. Diefem 
Zwecke entfpricht am meiften die Verwendung an ein Collegium 
der Aerzte, oder an eine medicinifche Fakultät, weil es eine ge— 
gründete Vermuthung it, daß durch die mehreren und gelehrte= 
ren Mitglieder diefer Collegien der gründlichite und ficherfte Auf: 








a) ©. $. 238, Anmerkung a), 
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ſchluß zu erhalten feyn werbe a), Sollte jedoch auch in diefem 
Salle der Zweifel nicht gehoben werden, fo müßte die für den 
Befchuldigten günftigere Meinung angenommen werden, weil es 
nicht erlaubt ift, ein Uebel früher zu verhängen, als der recht: 
fertigende Grund desfelben nachgewiefen ift. 


$. 243. 


a Ob zum Augenfcheine bey Verbrechen, durch welche auf ges 

Re: "waltfame, oder litige Weife an Vermögen Schaden zugefüget, 
oder zuzufügen unternommen worden, Kunitverftändige beyzuziehen 
find, ijt aus den $.240 und 253 zu entfcheiden. Auf jeden Fall 
kommt es dabey vorzüglich auf die Erhebung folgender Punfte 
an: 1.) Welches ift die eigentlihe Befhaffenheit 
a) der angewandten Gewalt? Sit diefe durch Stoßen, Drucen, 
Sprengen, Heben ausgeübet worden? b)der angewandten Lift? 
War dagegen leicht oder ſchwer Vorſicht zu treffen? c) der zur 
Ausübung des Verbrechens angewandten Mittel? Sind die: 
fes natürliche, die unmittelbar im Gebrauche der menſchli— 
chen Gliedmaßen liegen, oder Funftliche? Auf welche Art der 
legtern läßt fich fließen? 2.) Worin befteht der zugefügte 
Schaden und die dabey bewirfte Befhädigung a) der 
Größe, b) dem Gegenftande nah? 3.) Hat die Ihat, 
nach dem Erhobenen zu urtheilen, durch Eine Perfon verübt 
werden fönnen, oder mußten dazu mehrere mitwirfen? Worin 
hat wahrfcheinlich ihre Mithulfe beftanden? 


$. 244. 


— Alles, was a) von Werkzeugen, womit das Verbrechen 
Werkzeugen, verübet worden, b) von den das Verbrechen darſtellenden Stü— 
den (z. B. nachgemachte Banco: Zettel), c) von geftohlenem 
oder geraubtem Gute, oder d) von des Thäters an dem Orte 
des Verbrechens zurucdgebliebenen Habfchaften bey der Erfor- 
{hung gefunden wird, foll in ein Verzeichniß gebracht, ſtück— 
weife genau befchrieben, und, fo weit es an fih und in 
Rückſicht des Befigers thunlich ift, gegen Empfang» 
fhein an diefen in gerichtliche Verwahrung genommen werden. 
Diefe Vorſicht verfichert fowohl die Mittel zum Beweiſe der Be— 
fhaffenheit der That, als auch die zur Entdeckung und Leberwei- 
fung des Thäters. Es Fann bey diefer Erhebung faum ein Gegen: 
ftand fo unbedeutend feyn, der nicht, unter freylich vielleicht noch 
unbefannten Beziehungen, die volle Aufmerffamfeit des Richters 
verdiente. Ueberhaupt hat fich diefer bey einem foldyen Geſchäfte 
den Grundfag gegenwärtig zu halten, daß die Sachen ihre 
Wichtigkeit nicht nad) dem inneren Werthe, fondern nad) ihrer 





a) Meggera. a. D. $.32. 
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möglichen oder wahrfcheinlichen Beziehung auf Verbrechen oder 
Thaͤter erhalten. 
$. 245. 

Wenn ein Verbrechen feine finnlich erfennbaren Merfmahle Art der rs 
zurücläße, fo gibt es nichts, was durch Augenfchein zu erfor: — 
ſchen wäre ($. 238). In dieſem Falle muß der Thatbeſtand durch 
gehörige Vernehmung der in dem $. 248 angedeuteten Perfonen 
ausgemittelt werden. Dieß fann an dem gewöhnlichen Ges 
richtsorte gefchehen, wiewohl natürlich deſſen ungeachtet alle in 
den Thatbeitand einfchlagende Umftände mit gleicher Sorgfalt 
zu erheben find. Nur folche Ausfagen derfelben, die mit Orts— 
umftänden in Verbindung ftehen, oder von Ortsumſtänden 
Deutlichkeit und Zuverläßigfeit erhalten müſſen, werden zweck— 
mäßig an dem Orte felbft aufgenommen a). 


$. 246. 

Dasjenige, was dad Gericht durd; genommenen Augen- Protocollirung 
fhein, oder auf eine andere Art von der That erforfchet har, Per Erhebung. 
muß, um volle Zuverläßigfeit und Glaubwürdigfeit zu erhalten, 
durch dasfelbe zu Papier gebracht werden. Man nennt diefes 
in der Kanzley- Sprahe Protocolliren, und die auf diefe 
Art verfaßte Schrift Protocoll. Den Eingang 5) dazu 
macht als Rechtfertigung des gerichtlichen Schrittes die Urfache, 
welche die Erforfchung veranlaffet bat: z. B. eine Anzeige, ein 
entjtandener Ruf. Die weitere Abfaffung desfelben richtet fich, 
fo viel möglih, nad der hHiftorifhen Ordnung, d.h. die 
erhobenen Umftände find in der Ordnung, im welcher fie in der 
Wirklichkeit auf einander folgten, zu erzählen. 


$. 247. 

Das Verzeichniß über jene Gegenftände, die nad) dem h. 244, 
fo weit es thunlich war, in gerichtliche Verwahrung genommen 
worden, fo wie der Fundfchein ($.242) der Kunftverftändigen ift 
an dem Orte, wo die Ordnung der Erzählung darauf leitet, 
dem SProtocolle beyzufchließen. Wollte der Kunftverftändige, 
was er befunden hat, lieber mündlich anzeigen, fo iſt diefe An— 
zeige an dem nähmlichen Orte in eben das Protocoll wört— 
lich c) aufzunehmen, und dafelbft von ihm zu unterfchreiben. 





a) Vergl. den II. Abichnitt des II. Theiles diefes Strafgefeßes, $. 307. 

b) Bey allen Protocollen geht diefem woraus: 1.) die Aufſchrift, welche 
in der Bezeihnung der Gerichtshandlung mit dem gewöhnlichen 
Nahmen beiteht. 2.) Die Bemerkung des Orts, Tages und Jah— 
res, mie des Zeitpunktes, wann die Gerihtshandlung anfing. 3.) 
Dann folgen mit etwas zur Rechten gelaffenem Naume die Nahmen 
der dabey gegenwärtigen Gericht8 : Perfonen und Benfiger- 

c) Sonſt Eönnte der Richter, welcher nicht immer mit den techniſchen 


Verhor der 
Zeugen. 
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$. 248. 

Perfonen, welche überhaupt, insbefondere aber nach der Bor: 
ſchrift des $. 245 bey fpurlofen Verbrechen vernommen werden 
müjfen, find Die Zeugen. Zeuge heißt im allgemeinen jede Pers 
fon, die etwas uber das Dafeyn oder die Eigenfchaft einer, ‚eine 
andere Perfon betreffende Thatfache, oder eines diefe betreffen- 
den Umftandes auseigener Wahrnehmung gerichtlich 
ausfagt. ES find daher hier alle Perfonen abzuhören, von denen 
fi) wahrfcheinlich eine beftimmte Ausfunft uber die That, oder 
die, zur Entdeckung des Ihäters leitenden, Umftände erwarten 
läßt. Der Richter ijt in Beziehung auf die Frage, wen er zu 
diefem Zwede vernehmen dürfe, durch gar Feine Rückſicht bes 
fhränft, wenn er anderft dabey die Wahrfcheinlichfeit, eine 
zweckdienliche Aufflärung zu erhalten, abfehen Fann. Deßwe— 
gen wird er felbjt die Abhörung junger Perfonen damahls nicht 
unterlaifen, wann durch diefelben nad) ihrem Alter, dem Gegen: 
ftande ihrer Ausfage, und nach ihren befondern Verhältniſſen 
zur Ihat, eine wahrfcheinliche Ausfunft zu erwarten ift. Ins— 
befondere gehöret unter die zu vernehmenden Perfonen aud) die— 
jenige, welche durdy das Verbrechen Schaden gelitten hat. Das 
Geſetz fchreibe diefes ohne Unterfhied vor. Der Belchädigte 
müßte daher felbft dann vernommen werden, wenn er fchon vor= 
läufig eine ausführliche Anzeige überreicht hätte. Dieß it auch 
ganz zweckmäßig. Denn zu gefhweigen, daß dergleichen Anz 
zeigen oft nicht von dem Befhädigten felbft, fondern von einen 
Dritten verfallet werden, alfo ein Mißverjtändniß, welches zu 
einem wefentlichen Srrthume Anlaß geben fann, leicht wäre; 
fo ift es, hätte auch wirflicdy der Befchädigte ſelbſt die Anzeige 
aufgefeßet, doc) ganz etivas anderes, wenn er vor Gericht, nad) 
vorhergegangener feyerliher Erinnerung, die reine Wahrheit 
auszufagen ($.249), um die Umflände der That befragt wird, 
als wenn er zu Haufe, größten Theils in jenem Zeitpunfte, wo 
er ganz wider den Thäter eingenommen ift, und durd) feine Lei— 
denfchaft geblendet, fo leicht das wahre Verhaltniß der Dinge 
verrücen fann, die Anzeige niederfchreibt. Diefe Behauptung 
fteht auch mit dem $.375 im Einflange, deſſen Anordnung die 
Kegel begründet, daß jeder Zeuge feine Ausfage mündlich vor 
Geriht ablege. Obwohl nun der Anzeiger damahls nicht als 
Zeuge kann aufgeführet werden, wann er die Geheimhaltung 
feines Nahmens verlangt ($-. 230), fo it doch einleuchtend, daß 
diefe Bedingung von Seite des Beſchädigten in der Anzeige fel- 
ten gemacht wird, und daß daher diefer öfters unter der Zahl 


Ausdrüden des Kunſtfaches bekannt ift, leicht den wahren Sinn des 
Gutachtens der Kunftverftändigen verändern. 


61 


der Zeugen ftehen kann, von welchen die obige Anordnung über- 
haupt ausgefagt iſt a). 

Durch welches Criminal» Gericht ift der Zeuge zu verhören ? 
Durch dasjenige, in deilen Bezirfe er fih befindet b). Es 
it alfo auf den Ort feines Aufenthaltes, nicht feines 
Wohnfiges zu fehen ec), um das Gefchäft der Vernehmung, 
fo viel ed möglich ift, zu befördern. Halt fich daher der Zeuge 
in dem Bezirfe eines anderen Criminal» Gerichtes auf, fo muß 
diefesdurh Erfuhfchreiben ($. 345) um die Abhörung des— 
felben angegangen werden. Erfuhfchreiben überhaupt find 
gerichtlihe Schriften, durdy welche ein beftimmter Richter, in 
deſſen Gerichtsbarfeit eine zum Verfahren gehörige Handlung 
einfchlägt, um die Vornehmung derfelben, und um die Beför- 
derung des nächiten Zwecfes, welchen man damit erreichen will, 
gebethen wird. Der nächite Zweck derfelben kann feyn: a) Die 
Verhaftung und Auslieferung eines Verbrechers ($-.483); b) Die 
Abhörung der Zeugen und Mittheilung ihrer Ausfagen. . Das 
lestere ift bier der Zweck, woraus von ſelbſt erhellet, welche die 
Beftandtheile eines folchen Schreibens in diefem Falle find. Es 
muß enthalten im erzählenden Zone: ı.) den veranlajlen= 
den Vorfall d); 2.) die Daritellung der daraus entipringenden 
Nothwendigfeit, den im fremden Gerichtöbezirfe befindlichen 
Zeugen zu vernehmen; 3.) das Erfuchen, die Abhörung desfel: 
ben vorzunehmen, und deſſen Ausfage zu überſenden. 

Wo immer die Zeugen vernommen werden, ijt deren Aus— 
fage zu protocolliren; und, wenn die Abhörung derfelben durch 
ein anderes Gericht gefchehen iſt, eine Abfchrift des Verhörs— 
Protocolles zur Rechtfertigung zurüczubehalten, das Original 
aber dem Criminal - Gerichte, welches das Erfuchen erlajjen hat, 
ungefäumt mitzutheilen ($. 386). 


$- 249. 
Wer immer in diefer Abficht vernommen wird, ift une BVortäufige 
mittelbar vorher zu erinnern: daß er, was er ausfagt, Warnung. 
wohl überdenfe, und nur die reine Wahrheit an- 


a) D. U. Hannamann: Das rehtlibe Verfahren der Griminal- 
Gerichte über Berbreben nah dem Geſetzbuche Franz des II. Des 
I. Theiles II. Abfchnitt, Seite 284 u. 285. 

b) Nur in Rüdfiht der Militär» Perfonen iſt fih das gegenwärtig 
zu halten, was davon in dem $. 214 bemerkt ift. 

c) Vergl. den gegenwärtigen Paragraph mit $. 378 und 214. Wenn 

jedoch der Aufenthalt des Zeugen von dem Eike des Criminal » Ges 

richtö weiter als zwey Meilen entfernt ift, wird auch hier die Anord— 

nung des $.379 Platz greifen. 

In Rüekfſicht dieſes ift dem erfuchten Gerichte die Kenntniß fo weit 

mitzutheilen, als jie ihm nöthig feyn mag, um, nach Maß der Ant: 

worten des Zeugen, die Sache durch weitere angemefjene Fragen 

aufzuklären (378). 


d 


— 


Allgemeine 
Tragen. 


befondere; 
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gebe; folglich weder ungegründeten Verdacht er 
rege, oder die Befhuldigungen vergrößere, nod 
vondenihm befannten Umftänden etwas verſchwei— 
ge,oderdaß eigentlihe Verhältnif zu verringern 
fuche. Die Eideserinnerung ift nicht beyzufügen, weil man noch 
nicht beurtheilen kann, ob der Zeuge nad) feinem Verhältniffe zur 
That, zum Ihäter, oder nad) dem Inhalte feiner Ausfage wird 
können beeidiget werden a). Auch ſcheint e8 nicht nothwendig, 
daß der Richter bey der Warnung in den Ausdrücen fi) an den 
Buchſtaben des Geſetzes binde ; wenn er die wefentlichen Punfte 
derfelben, durch welche der Unbefonnenbeit, übel ver— 
ftandener Menfchenliebe und der Leidenfhaftlich 
keit foll vorgebauet werden, nicht überfieht, fo kann er im 
übrigen immer feinen Vortrag den Verhältnifen der abzuhören« 
den Perfonen anpaſſen. Nur müffen dergleichen Vorftellungen 
befcheiden feyn, und nicht zu lange ausfallen, weil es für Mens 
fhen von nur einigem Ehrgefühle empfindlich wird, fie zur an 
fih von felbit verftandenen Pflicht der Wahrhaftigfeit mit einer 
Umftändlichfeit zu ermahnen, die Mißtrauen verräth. Der In— 
halt diefer Warnung ift in das Protofoll nicht aufzunehmen , 
wohl aber wird am Eingange desfelben Furz angemerft, daß fie 
gemacht worden ift, 


$. 250. 


Hierauf folgen die Fragen 5), welche in allgemeine 
und befondere eingetheilet werden. Die allgemeinen 
umfaffen dasjenige, was man von jedem Zeugen außer feis 
nem Zeugniffe zu willen braucht. Dahin gehört die Erfun: 
digung um Vornahmen, Gefchlechtsnahmen, Alter, Geburts= 
ort, Religion, Stand, und alles dasjenige, was fonjt nad) Bes 
fhaffenheit der Umftände von der Perfon desfelben zu willen 
nöthig ift: z. B. der Aufenthaltsort des Zeugen, wenn er unbe= 
fannt it. Kann man aus den Umftänden fchliefen, daß der 
Zeuge die Urfache feiner Borladung vermuthe, fo bildet die Frage, 
ob er wilfe, warum er vor Gericht gerufen ift, den Uebergang 
zu den befonderen. 


$. 251. 


To diefes nicht der Fall ift, wird ummittelbar zu den bes 
fondern Fragen, d. i. zu denjenigen übergegangen, durch 





a) ©. $. 256. 

b) Um alle Unordnungen zu verhindern, erhält jede Frage eine Zahl, 
die in dem ganzen Verhöre ununterbrochen fortläuft; und jede Ant— 
—— mit der Zahl der Frage bezeichnet, zu welcher ſie gehört 
($. 359). 
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welche die Wiffenfchaft des Abzuhörenden als Zeugen erfors 
ſchet wird. Diefe Fönnen im allgemeinen nicht aufgezählet were 
den, weil der Inhalt derfelben fich nach den befondern Umſtän— 
den richtet, unter welden das Verbrechen begangen worden. 
Nur find fie überhaupt fo zu ftellen, daß der Befragte nicht auf 
einzelne Umftände geleitet, fondern demfelben die Gelegenheit, 
was ihm bewußt ift, felbft zwerzählen, geöffnet werde a): 5.2. 
durch die beyläufige Wendung : Zeuge erzähle umftändlich, was 
ihm von dem Vorfalle bewußt iſt. Doch verfteht es fich von felbit, 
daß dasjenige, was an der Vollitändigfeit der Erzählung mans 
gelt, durch eigene Fragen zu ergänzen gefucht werden müſſe. We— 
fentlich ift bey jedem Zeugenverhöre die Erforfhung, wie 
die vernommene Perfon zur Wiſſenſchaft deifen gelanget fen, 
was fie ausgefagt: ob nähmlich durch eigene Sinnenerfenntniß, 
oder bloß durch Hörenfagen, Vermuthungen, Wahrfcheinlic)- 
feiten oder Schluffolgerungen. Denn wenn es an eigner Kennt: 
niß gebricht, fo kann die Ausfage zu feinem rechtlichen Beweife 
dienen ($. 403), weil fie durch fic) felbit gar feine Gewißheit 
verfchaffet. So oft daher nicht aus der Erzählung des Zeugen 
felbft erhellet, wie er zur Kenntniß deſſen, was er ausfagt, ges 
Tanget fey, muß diefes insbefondere erforfcht werden. 
(. 252. 

Im allgemeinen muß auf die nähmlichen Grundfäge, welche Ban in 
bey der Abhörung der Zeugen überhaupt zu beobachten find, auc Schadens. 
bey der Vernehmung desjenigen, dem Schaden zugefüget wor= 
den, zurücgefehen werden. In fo weit es jedoch die eigene Ers 
zählung desfelben nicht unnöthig macht, und es mac) der Natur 
des Verbrechens Anwendung findet, it erinsbefondere über folz 
gende Punkte zu vernehmen: 

a) Welches der befondere Gegenftand des Schadens ſey: 
z. B. was entiwender, veruntreuet oder befchädiget wor: 
den fey; 

b) Worin der wahre Betrag ded Schadens beftehe 5); 





a) Sonft wird die Aufmerkfamkeit des Zeugen vom Ganzen abgelenket, 
und da der Richter vorhinein den Umfang der Wifjenfchaft desielben 
nicht kennt, fo iſt er nicht im Stande, dasjenige, was er felbft nicht 
weiß, und der Zeuge nicht erwähnte, weil er in der zufammenhäns 
genden Erzählung gehindert wurde, durch befondere Fragen zu ers 
gänzen. Auch kann unter den Zeugen der Schuldige ſelbſt ſich befinz 
den, welder, durch unvorfichtige Eröffnungen des Richters von defs 
fen Kenntnig unferrichtet, in den Stand gejegt wird, ſich auf den 
Fall der Befhuldigung vorläufig einen fihern Plan zum Leuguen zu 
entwerfen. 

Der Werth der befondern Borliebe (pretium aflectionis) ift alfo 
nicht in Anfchlag zu bringen, außer in wie weit der Beihädigte in 
privat svechtliher Hinficht den Grfas desfelben fordert. S. des neuen 
bürg. ©. B. II. Thl. $. 335 u. 1331. 


b 


— 
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ec) Auf welche Art der Schade zugefügt worden ſey; 

d) Was er von feiner Seite zur Verhuͤthung des Schadens an 
gewendet habe: z. B. ob das entwendete Gut verfperrt ge: 

- wefen, ob er fich gegen den Räuber vertheidiget habe; 

e) Was er etwa zur weitern Nachforfhung oder Erlangung 
feiner Entfchädigung anzugeben wijle: 3.8. ob er den Thäter 
kenne; ob ihm befannt fey, wo er fich befindet; oder ober 
die Perfon desjelben, oder die entwendete, geraubte Sache 
zu befchreiben wiſſe. 

Es ift fehr zweckmäßig, über diefe Punfte den Beeinträchs 
tigten wohl zu vernehmen; denn nebftdem, daß fie vorzüglich 
nur das Privat - Recht deöfelben betreffen, nicht felten nur ihm 
allein befannt find, und auf die Strafbarfeit der That einfließen, 
ihuügen fie dad Gericht, wenn der Ihäter nicht entdeckt, oder 
die Entfchädigung nicht erlanger wird, obwohl der Verletzte felbit 
aufgefordert ift, dazu alle zwecdienlihe Mittel vorzufchlagen, 
vor jedem Vorwurfe in feiner Amtsverwaltung. 


$. 253. 

Sn der Regel überläßt daher das Gefeg die Beftimmung 
de3 Schadens demjenigen, an deifen Eigenthume derfelbe zuge— 
fügt wurde. Dieß ift auch im allgemeinen der Natur der Sache 
und der Billigfeit angemejfen. Nach der erftern müſſen dem Eigen: 
thümer die Vortheile, welche aus feiner Sache zu ziehen find, 
mithin der Grad der Nüglichfeit und daher der Werth derfelben 
am beften befannt ſeyn. Sa es fann Fälle geben, wo die Sache, 
welche dem Eigenthiümer entzogen worden, außer ihm Niemand 
fannte, und daher ihre Werthbeftimmung durch eine andere Per: 
fon, als denfelben gar nicht möglich ift. Der lesteren wurde es 
widerfprechen, bey einer Sache, die dem Eigenthümer gegen 
feinen Willen entzogen wurde, ıhm auch den Preis, um wel: 
chen er fich die Entziehung gefallen laffen müßte, zu beftimmen. 
Die Gründe diefer Anordnung, welche aus privatzredtlis 
hen Anfidten herſtammen, weijen zugleich auf die natürlichen 
Schranfen derfelben hin. Der Betrag des aus dem Verbrechen 
entjtandenen Schadens wird zwar, fo weit es fih um def: 
fen Erfag handelt, dur das Zeugniß deösjenigen, dem 
der Schaden zugefüget worden, oder in dejfen Verwahrung die 
Sade, woran der Schade gefchehen ift, fich befunden hat, ohne 
weiteres rechtlich bewiefen a). Sn fo weit es fich aber hierbey 
um Beſtimmungen handelt, die, weil von felben die 
Gattung der Uebertretung abhängt, indasöffent- 
liche Rechtgehören; gebiethet die Gerechtigfeit, auf den Schuß 
des Befchuldigten ebenmäßig bedacht zu feyn 5). Wenn es fid) 


e) ©. $, 404, b). ) 
b) Kleinſchrod im Ardive des Crim. R. VI. Bd. I. St. Seite 81. 
\. 30% 
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daher un einen Diebftahl, Betrug oder eine Veruntreuung han⸗ 
delt, bey denen meiftens der Unterfchied des Schadens den Uns 
terfchied zwifchen felben als Verbrechen und ſchweren 
Polizeyz-lebertretungen begründet; fo it der Schade, 
wenn vermutbet werden Ffann, daß der Befchä: 
dDigte Die Angabe desfelben übertreibe, in Bezie— 
hung auf die Frage, ob durch denfelben die Eriminalität 
der Liebertretung begründet werde, aufandere Art zu bejtimmen. 
Iſt die Sache vorhanden, oder unpartheyiſchen Schäßleuten wohl 
befannt, over fann fie ihnen durch Andere, welche felbe Fannten, 
genau und augenfcheinlich befchrieben werden ; fo foll der eigent— 
liche Worth derfelben durch folche Schätzleute erhoben werden. 
Natürlich müjfen die Gerichte zu diefem Gefchäfte fachveritändige 
Männer wählen, für welche im allgemeinen diejenigen zu halten 
find, welche Sachen diefer Art entweder verfertigen, oder da— 
mit handeln, oder fonjt nad) ihrem Gefchäfte oder ihrer Erfah 
rung genaue Kenntniß davon haben a). Sind zwey Sachverſtän— 
dige über den Werth uneinig, fo ijt das zweckmäßigſte, einen 
dritten beyzunehmen, um den Zweifel durch Mehrheit der Stim— 
men zu entfcheiden. Wären alle drey verfchiedener Meinung, 
fo ift der geringite Werth von denen, welche die Kunjtverftändis 
gen angeben, anzunehmen 6). Laſſen es die Umjtände nicht zu, 
den wahren Werth durch unpartheyiſche Schäßleute zu erheben, 
fo ift derfelbe durd,) Vernehmung folder Perfonen, denen die 
Sache, wovon der Schade gefchehen, befannt ift, zu bejlimmen. 
Zu den eben gedachten Mitteln, den Werth der Sache zu beſtim— 
men, muß der Nichter auch damahls feine Zuflucht nehmen, 
wann derjenige, den der Schade betrifft, diefen durch feine 
Ausſage zu beftimmen nicht im Stande wäre: z. B. wegen Abs 
wefenheit, Geiftesfhwäche c) oder eines andern Hinderniſſes. 





a) Kleinſchrod a. a. O. Seite 28 6. 28 
b) Warum aber nicht der Mittlere, da in dieſen auch derjenige, wel⸗ 
t ber den höchſten angibt, im Grunde einftimmt? — Wenn man diefe 
Uebereinftimmung für hinreichend erklärte, ſich Gewißheit über den 
Merth zu verſchaffen, fo dürften aus eben demielben Grunde aud 
zwey Sadverftändiae in den nähmliden Werth, um diefelbe zu vers 
: Schaffen, nit einftimmen, was dod) ungereimt iſi, weil dann nidt 
abzufehen wäre, warum nicht durchaus nur Einer beygezogen würdes 
©. Kleinfhrod a. a. D. Seite 28, $. 28, 

b) Sobald minderjährige (zu untericheiden von Unmündigen, 
die noch das vierzehnte Jahr nicht zurüdfgelegt haben) über einen bes 
ftimmten Theil ihres Vermögens frey verfügen dürfen, find 
fie auch den Werth desfelben zu bejtimmen, für fähig zu halten. 
Wann diefes fey, darüber vergl. das Joſeph. allgem. bürgerl. Gefekb. 
V. Hauptit. $. 59, das Franzifche bürgerl. Gefeßb. I. Thl. $$. 151, 

246 u. 247 mit den $$. 384, 403, und 404 diefer Eriminals 
Gerichtsordnung. 
Defterr. Crim. R. III. Theil» 5 


Beſtätigung 
der Zeugenaus⸗ 


ſagen. 
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9. 354. 

Durch die Zeugenausſagen, welche der Richter auf gehörige 
Art aufgenommen hat, wird er in den Stand geſetzt, zu beurs 
theilen, welchen Grad der Glaubwürdigkeit ein Zeuge verdient. 
Es fallen daher jene Gründe gegen die Eideserinnerung, aus 
denen diefelbe vor der Ausfage des Zeugen für verwerflich ers 
Färet wurde ($. 249), nun weg, weil den Ungehörigfeiten, die 
damahls zu beforgen waren, jest fann ausgewichen werden. Auf 
der andern Seite nehmen die Gründe für diefelbe zu, weil der 
Zeuge dadurch nicht nur auf die Wichtigfeit feiner Ausfage auf: 
merffam gemacht, fondern auch fein Gewilfen nach abgelegtem 
Zeugniffe mehr in Bewegung gefept wird, da demfelben nicht 
der geringfte Decfmantel mehr übrig bleibt, eine vorgebradhte 
Unwahrheit bey der Gelegenheit, fie zu widerrufen, zu befchöni- 
gen, während der vorläufige Eid noch immer den innern Vor— 
wand übrig läßt, man habe, bey dem beiten Vorfage, die Wahrs 
heit zu fagen, die gebietherifche Lage, weldhe durch ein derfels 
ben mächtig widerfirebendes Intereſſe herbeygeführet wurde, 
nicht vorausgefehen a). Daher die Vorfchrift des Gefeges, daß 
in der Regeljedem Zeugen (auch demjenigen, der durch das Vers 
brechen Schaden gelitten) feine Ausfage, nachdem fie in das Pro= 
tofoll aufgenommen worden, deutlich vorgelefen werde 5), mit 
der Erinnerung, daß er ſie auch beſchwören müjfe ce). Diefes hat 
jedoch damahls zu unterbleiben, wann der Zeuge nichts zur Sache 
Beytragendes anzugeben wußte, oder nach der Vorſchrift dies 
ſes Gefeges auf feinen Fall beeidiget werden darf d). 


$. 255. 


Bemerfungen, die von dem Zeugen bey diefer Vorlefung 
gemacht werden, find, ohne an dem bereits in das Protofoll 
Eingetragenen etwas zu ändern, demfelben nachzutragen. Die 
geſchloſſene Ausfage ift dur) den Abgehörten, wenn er des 
Schreibens kundig ift, zu unterfertigen; fonft foll von ihm fein 
Handzeichen (das in einem oder mehreren Kreuzzeichen beiteht) 
darunter gefeget, diefes aber von zwey eigens dazu berufenen 


a) Kant: Metaphnfiihe Anfangsgründe der Nechtölehre. Seite 153 
Anmerkung. 

b) Es wird fehr zmedmäßig fenn, wenn das Protokoll nicht durch den 
Actuar, fondern den Richter vorgelefen wird. Denn jener Fann, 
wenn auch nicht aus Abjiht, doch aus Verſehen Worte lefen, die 
nicht im Protokolle ſtehen. 

c) Dieß wird im Protokolle unmittelbar nach der Ausfage beyläufig mit 
den Worten angemerkt: »Hierauf wurde dem Zeugen feine Ausfage 
vorgelefen, und er weiter befragt, (nun folgt die fortlaufende Zahl 
der Frage): »Kann Zeuge die Wahrheit aller angebrachten Umftände 
beihmwören ? 

d) Bergl. die $$. 256, 384, 403 und 410. 
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andern, des Schreibens fündigen Zeugen, mit ihrer Unterfchrift 
beftätiget werden. 


$. 256. 
Hierauf ift dem Zeugen in der Negelfogleich der Eid abzu: durd Eid, 
nehmen mit dem Inhalte: »Ich ſchwöre — —, daß id 


aufrichtig und der reinen Wahrheit gemäß aus: 
gefagt habe«. Nur damaplö it die Beeidigung bis zur weis 
tern Aufflärung zu verfchieben, wenn die Ausfage des Zeugen 
etwas zur Sache Beytragendes enthält, und der fogleichen Beei— 
digung desfelben ein ſolches, in diefen Gefegen gegründetes Be— 
denfen entgegenſteht, welches vielleicht bey mehrerer Ausfunft 
noch gehoben werden fann. Wäre dagegen das Bedenfen von 
der Art, daß dadurdy auf jeden Fall die Beeidigung des Zeugen 
audgefchlojfen wird, oder hat diefer gar nichts zur Sache Bey: 
tragendes angegeben ; fo iſt diefelbe um fo mehr zu unterlajfen, 
da nicht einmahl die Einleitung dazu gemacht wird a). 

Hat ein Zeuge feine Ausfage unterfertiget, und den Eid 
abgelegt, fo ift dieß unmittelbar darauf im Protofolle etwa mit 
den Worten: »Zeuge hat diefe Ausfage mit feiner Unterfchrift 
(feinem Handzeichen) und einem Eide beftätiget«, anzumerfen. 


$. 257. 

Dadie Benfiger der gepflogenen TIhaterhebung die Verbind- und unterfertis 
lichfeit haben, für die Acchtheit des Protofolles zu haften, d. h. Suy,.* Pr» 
dafür zu haften, das alles, was gerichtlich erhoben worden, s 
in dasfelbe gehörig eingetragen werde ($. 237 Anmerf. a); fo 
ift die Vorfchrift des Gefeges fehr zwedmäßig, denfelben das 
vollendete Protofoll nad) feinem ganzen Inhalte nochmahls vor: 
zulefen 5). Zinden fie num dabey etwas zu bemerfen, fo it es, 
ohne in dem Terte nachzubejlern, ald Bemerkung beyzufegen ; 
das Ganze aber, fo wiejede dem Protofolle angefchlojfene Bey: 
lage, muß von allen unterfchrieben werden. Die Urfache hiervon 
ift, um jede Art der Verfälfhung auszufchließen. 





a) Vergleiche hiermit das Ende des $. 254. 
b) Durch wen fol die Vorleſung geihehen? ©. $. 254 Anmerkung. 


oa 


Grund der 
Erforſchung eis 
ner beflinimten 
Perfon, 


Drittes Hauptſtück. 


Bon Erforfhung und rehtlidher Befhuldi- 
gung eines begangenen Verbrechens. 


$. 258, 

D.: verübte Verbrechen ſetzt einen Thäter voraus. Die Les 
berzeugung von dem Daſeyn des erftern fordert daher den Richter 
auf, dem legtern nachzujpüren, d. h. jene Gründe zu erforichen 
und zu beurtheilen, welche zu Folge der Erhebung der That und 
ihrer Befchaffenheit gegen eine bejtimmte Perfon den Ver: 
dacht, das Verbrechen begangen zu haben, erweden. Ohne folche 
Gründe, welche das Gefeg rechtliche Anzeigungen nennt, 
und deren Erforfchung und Beurtheilung den zweyten Theil 
der Vorunterfuhung ausmacht ($. 226), darf Niemand um 
eines Verbrechens willen zur Verantwortung gezogen werden. 
Don ihrem Dafeyn hängt daher dierechtlihe Möglichfeit der ine 
terfuchung mit einem beftimmten Subjecte ab, und da der wichs 
tige Einfluß der legtern auf die Ehre und Freyheit der Bürger 
nicht verfannt werden kann; fo ift es ein ruhmvolles Beftreben 
der Gefeggeber, bey einem fo wichtigen Schritte des Verfahrens 
der richterlichen Willführ angemeſſene Schranfen zu fegen. Der 
Eifer für die Sache der Menfchlichfeit und des Rechts hat hierin 
felbft das Unmögliche zu leiften verfucht. Dahin gehört das Uns 
ternehmen, die Gründe, welche zur Unterfuchung gegen eine bes 
flimmte Perfon zureichen,, buchjtäblich durch das Geſetz zu be— 
flimmen a). Da diefelben nur aus den befondern, jede That bes 
gleitenden, Umſtänden fönnen hergeleitet werden , und ihr Ges 
wicht Durch die wechfelnden Verhältniffe, unter denen fie erfcheis 
nen, fi bejtimmt; fo muß ihre Aufzählung ſtets unvollftändig, 
und ihre Beftimmung, fo weit fie das Gewicht derfelben anges 
ben foll, immer unzulänglich ausfallen. Diefe Maßregel, welche 
auf den Schuß der öffentlichen und Privat: Sicherheit berechnet 
iſt, führt daher gerade jene Gefahren herbey, durch welche beyde 
bedrohet werden 5). Die gegenwärtige Geſetzgebung, welche mit 
vernünftigem Selbitvertrauen ſich gleich entfernt von Aengſtlich— 
feit und Schlaffheit hält, hat hier jenen Mittelweg eingefchla= 
gen, der dur die Natur der Sache, durch die Klugheit 
und Gerechtigfeit angewiefen ift. Die erfte macht es noth— 
wendig, von diefen Gründen, da fie durch Aufzählung nicht zu 





b) &. der Sofephinifhen Criminal-Gerichtsordnung IV. Hptit. $. 52. 
©. Edlen v. Zeiller: der jährl. Beyträge II. Bd. Ceite 26, 
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erfchöpfen find, einen faßlihen Begriff zu geben, und 
deren Haupteintheilungen anzuzeigen ($. 259 — 262). 
Die zweyte macht es räthlih, den Begriff durch unterge: 
legte Beyfpiele zu erläutern ($. 262 — 271). Die 
dritte fordert: a) Öewißheit über Das Dafeyn dies 
fer Gründe, wozu die unpartheyiſche und rechts— 
gemäße Unterfuhung derfelben leitet ($. 271 — 
279); b) Schuß und Hülfe für denjenigen, wel 
her durd einen unglüdlihen Zufammenfluß von 
Umftänden in Verdacht gefallen ift, und diefen 
entfräftet, oder ſich fonft gegen den fälſchlich 
erregten Argwohn, als babe er ein Verbreden 
verübet, vertheidigen will ($. 279 u. 280). 


$. 259. 

Sede Behauptung befteht in einem Satze, von deifen Sub» Deariff einer 
jecte etwas bejahet oder verneinet wird. Soll aber die Verbin: nung An— 
dung zwifchen dem Subjecte und demjenigen, was davon ausge: 
fagt wird, nicht als zufällig erfcheinen; fo muß dem Vers 
ftande die Einficht in die Gründe derfelben verfchaffet werden. 
Stehen diefe Gründe zu den Denfgefegendes Menfchen in einem 
folden Verhältniſſe, daß er ji das Gegentheil nicht voritellen 
fann; fo nennt man dieß eine apodictifhe Gewißheit, 
und wenn fie fih, wie in der Mathematif, in der Anfchauung 
daritellen läßt, Evidenz. Stehen diefelben zu den Denkge— 
fegen in einem folchen Verhältniffe, daß zwar das Gegentheil 

nad) diefen an fi), aber nicht anders, als durch einen Abſprung 
von dem natürlichen und gewöhnlichen Laufe der Dinge gedacht 
werden kann ($. 412 IL); fo nennt man dieß empirifche 
(moralifhe) Gewißheit a). Läßt fi das Gegentheil 
einer Behauptung begreifen, und jteht es auch mit dem natürlir 
chen, gewöhnlichen Laufe der Dinge nicht im Widerfpruche; fo 
ift die Erfenntniß ungewiß. Die Grade der Ungewißheit find 
möglicher Weife fehr mannigfaltig; fürdie Ausübung aber dient 
nur die Unterfcheidung derfelben in drey Grade. Wird bey einem 
Sage mehr ohne Grund angenommen, als bey deifen Gegen 
theile, fo beißt er un wahrſcheinlich. Sit bey einem Satze 
eben fo viel ohne Grund, als bey deifen Gegentheile, anzuneh- 
men, fo heißt er zweifelhaft. Iſt endlicd bey einem Satze 
weniger ohne Grund angenommen, als bey deſſen Gegentheile, 
fo heißt er wahrfcheinlich. Anzeigungen b) (Inzidh 
ten, indicia) find Umftände, welche zwifchen Thathandlung 
und Perfon einen folhen Zufammenhang wahrnehmen laſſen, 





a) Zn Erfahrungsgegenftänden fann insgemein nur diefe er- 
langet werden. 
db) Anzeigung ift wohl von Anzeige (denunciatio) zu unterſcheiden. 
Vergl. |. 228. 
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daß daraus nach unpartheyifcher Ueberlegung mit Wahrfcheins 
lihfeit a) von dem einen auf das andere gefchlojfen werden 
fann. Die Umſtände, welche eine ſolche Wahrfcheinlichfeit bes 
gründen, heißen, weil fie in dem gefeslich aufgeftellten Be— 
griffe enthalten, und daher Durch diefen bejtätiget find, recht: 
liche Anzeigungen. Sie find entweder Snzichten Des Thä— 
ters, oder der That. Rechtliche Inzichten des Thäters find 
daher Umftände, welche zwifchen den Verbrechen und einer Pers 
fon einen folden Zufammenhang wahrnehmen lajfen, daß nad) 
unpartheyifcher Ueberlegung daraus wahrfcheinlicy wird, dieſe 
Derfon habe das Verbrechen begangen. 


$. 260. 

Rechtliche Anzeigungen der That dagegen find ſolche Um— 
ftände einer Perfon, aus denen auf ein, von ihr begangenes 
noch unbefanntes Verbrechen gefchloifen wird, weil fie fo be= 
fhaffen find, daß fie nach aller Wahrfcheinlichfeit nur mit ei: 
nem Verbrechen zufammenhängen; z. B. ein Menfh, deſſen 
befannte Vermögensumitände es nicht geftatten, macht einen 
für diefelben und feinen Stand unmäßigen Aufwand in lauter 
Banfnoten der nähmlichen Benennung, deren Echtheit wegen 
des Papieres oder anderer Merfmahle bezweifelt wird. 

Aus dem bisher Gefagten erhellet, daß die richtige Ent: 
fheidung, ob gewijfe Umftände eine rechtliche Inzicht begründen, 
von der gehörigen Einficht in die Merfmahle des Wahrfcheinlie 
hen abhängt. Wenn gleich eine Logif der Wahrfcheinlichkeit, 
die man einſt fehr gewünfchet, ein Unding feyn mag), fo föns 
nen doch einige Folgeſätze, die aus dem Begriffe der Wahr: 
fcheinlichfeit hergeleitet find, fo wie die Anführung der Quel: 
len, aus denen diefelbe erfannt wird, zur nüglichen Erörtes 
rung dienen. Folgerungen, die aus dem Begriffe des 
Wahrfcheinlichen fließen, find: 

I. Unter zwey Sätzen, bey denen mehrere 
Möglichkeiten zufammen treffen müffen, ift ders 
jenige für wahrfcheinlih zu halten, bey weldem 
man die wenigfien Möglidhfeiten, alfo am wenig— 
ften ungegründet annehmen darf. 

1. Wenn mehrere Erfheinungen fowohl auß 
einer einzigen Urfade, ald aus mehreren befon» 
dern erfläret werden fönnenz fo ift die Bermus 
hung für die Identität der Urſache. 


a) Bondem Wahrfheinliden iftdas Meinen zu unterfdeiden, 


bey weldhem eine Sache als möglih oder wahrſcheinlich angenoms 
men wird, ohne daß man fi der Gründe dafür bewußt ift, 

b) Bergl. Mofes Mendelfon: Ueber die Wahrſcheinlichkeit, II. Thl. 
feiner philofophifgen Schriften, Seite 245 u. f., und Kant: Logik, 
Seite 128. 
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UI. Je größer die Zahl der übereinflimmen- 
den Erfheinungen, und je einfaher und unmit- 
telbarer die Uebereinftimmung felbft ift; defto 
wahrfcheinliher wird eine gemeinfhaftlide Ur- 
fahe. Dagegen verſchwindet 

IV. die Wahrſcheinlichkeit eines einzelnen 
Falles, welcher unter einer beſtimmten Zahl mög— 
licher ſoll angenommen werden, um ſo mehr, je 
größer Die Zahl der möglichen Fälle ifla). 

Die Quelle, aus welder in allen Erfahrungsfäßen das 
Wahrſcheinliche fließt, entfpringt aus dem befannten Ariome: 
Bon Urfahen (Mitteln, Bedingungen), die 
gleihartig fheinen, erwarten wir gleichartige 
Wirkungen. Wir fchliefen daher audy a) von gleichertigen 
MWirfungen auf gleichartige Urfachen, und b) von begleitenden 
Umftänden, welde Eigenfchaften einer Sache darftellen, auf 
das Dafeyn diefer Sache felbit, wenn anders diefe Eigenfchaf: 
ten nicht mit andern, uns befannten Sachen eben fo gut über: 
einftimmen, als mit dieſer. Der Grad der Wahrfcheinlichkeit, 
welder dem Schluſſe in einzelnen Fällen zufommt, hängt ab: 
1.) Bon dem Grade der Aehnlichfeit, 2.) von der Menge, und 
3.) von der genauen Gleichförmigkeit der angejtellten Erfahruns 
gend). 4.) Von der Schnelligkeit des Erfolges der beyden Er: 





a) Vergl. Mofes Mendelfon a. a. D. und Hans Ernft v. G Io: 
big: Verſuch einer Theorie der Wahrfheinlichkeit zur Gründung 
des —— u. gerichtlichen Beweiſes. Regensburg ı806, I. Thl., 
Seite 26, 

b) Daher kann z Reihe der äußern Natur fiherer, ald im Reiche 

‚der Sitten auf die Erwartung ähnliher Dinge gerechnet werden. 
Denn die unveränderlihen Gefeße der äußern Natur erzeugen einen 
gleihformigen Gang, mährend im Neiche der Sitten nur darin eine 
Bleihförmigkeit beobachtet wird, daf der Menfh niht ohne 
irgend ein finnlides Intereſſe den Geſetzen entge: 
gen handelt. Wo ihn aber diefes anzieht, verläßt er oft den 
Pfad, auf welchem Recht und Pfliht ihm zu wandeln gebiethen. 
Zwar Eann wegen Ddiefer Erfahrung der Einzelne, von dem bisher 
nichts rechtöwidriges erwiefen worden, die Vermuthung der Rechts 
lichkeit nicht verlieren. Allein der unftäte Gang in den frenen Hands 
lungen des Menſchen geftattet auch Eeinen fihern Schluß auf die 
MWiederhohlung der rechtswidrigen Handlung eines Subjected, wenn 
dasſelbe bereits früher einer foldhen wäre jhuldig befunden worden. 
Soll in einem folden Falle eine rechtliche Anzeigung entftehen, fo 
müffen zu der ſchwachen Vermuthung, die fih auf Den Sa: mu- 
tatio non praesumitur,, ftüßet, noch andere Kennzeichen des Wahr: 
fheinlihen hinzukommen, welde entweder aus dem Reiche der äu— 
Kern Natur Herftammen, oder die individuelle Handlungsmelie 
der Perfon näher bezeichnen: 3. B. der nun verübte Diebſtahl ijt 
gerade unter den nähmlichen Umſtänden, unter denen eine Perfon 
früher eines folhen erkannt wurde, verübet worden, Vergl. $- 262, 
Anmerkung a), Seite 77. 


Nähere und 
entferntere Ans 
zeigungen. 
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fheinungen, wovon in unferer Vorftellung die vorhergehende 
als Urfache der nachfolgenden betrachtet werden fol. 5.) Won 
der Fleinern Zahl der Mittelbegriffe, deren man bedarf, um von 
dem anzeigenden Umjtand auf der angezeigten zu fols 
gerna). 6) Bon der größern Zahl den an fich verfcies 
denen Umjtände, die nach dem angeführten Ariom als Wir: 
kungen auf die nahmliche Urfache, als Urfachen auf die nähm— 
lihe Wirfung, oder als begleitende Umjtände auf die nähm— 
lihe Haupthandlung fchließen lalfen 5). 7.) Bon dem Grade 
der Uebereinjtimmung dieſer Umjtände, der damahls der höchite 
it, wenn fie nicht nur mit dem zu erweifenden Sage, fondern 
auch unter fid) in Verbindung ftehen, in fo fern als Theile eis 
nes Ganzen erjcheinen, und den Zweifel, welcher in dem einen 
liegt, durch den andern hebenc): z. B. e8 it erhoben, daß A 
zur Zeit, alö der Diebjtahl gefchah, von dem Orte der Verübung 
entiwwendete Sachen wegichleppte, und man fand folhe bernach 
bey ihn. Diefe Umjtande ſtimmen nicht nur mit dem zu erwei— 
fenden Sage: daß A den Diebftahl begangen habe, — 
ſondern unterſtützen ſich auch unter einander. 


$. 261, 

Wenn man alle diefe Gründe berücfichtiget, die auf die 
Erzeugung eines höheren oder niederern Grades der Wahrfcheins 
lichfeit Einfluß haben, fo ergibt fich daraus die Folgerung von 
felbit, daß der Abjtufungen des Wahrfcheinlichen nach Verſchie— 
denheit der Fälle unendlich viele ausfallen müffen. Wollte man 
diefelben durchgängig daritellen, fo müßte man alle mögliche 
Falle mit allen ihren Umftänden im Gedanfen durchfchauen, 
und nach gemachter Vergleichung auf der Leiter des Wahrfcheins 
lihen in die zufagenden Grade vertheilen. Dieß ift eine ver— 
gebliche Mühe. Man fann im allgemeinen nur fo viel fas 
gen, daß Anzeigungen, wenn jene Punfte, aus denen nad) 
der obigen Entwidelung das Wahrfcheinliche hervorgeht, fic) 
in denfelben, fo weit fie darauf pajfen, vereinigen, unter die 
nahen (dringenden) gehören d). Je weniger dagegen Die 
Momente des Wahrfcheinlihen bey einer Snzicht zufammen 
wirfen, dejto entfernter ilt fie. 








a) B. Globig a. a. D. I. Thl., Seite 39 u. 46. 

b) Filangieri: Syſtem der Gefergebung, III. Bd,, XV. Haupfft. 
Regeln des Nichteramtes für die Beweife durch Anzeigen. Anmer: 
kung zur 4. Regel. 

ce) B. Globig a.a D. I. Thl., Seite 65, $.3. Vergl. auch $. 269 
diefer Criminal = Gerichtsordnung, und Feuerbach a. a. D. 

. 560. 

d) RN Erklärungen, durch die man diefen Begriff feftzuftellen ſich be— 
müht hat, find entweder (bezogen auf dieſes Gefek) falſch, oder fie 
gewähren Feine GEinfiht in die Natur der Sache. Durd) den gege— 
benen Begriff it der nicht geringen Schwierigkeit bey der Beſtim— 
nung desjelben auf eine einfache Art abgeholfen. 
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Die nahen Anzeigungen beftehen entweder in Umjtänden, — — 
die auf alle Verbrechen oder doch den größern Theil derfelben, Ynseigungen; 
oder aber in folden, die nur auf eine beftimmte Art oder 
Gattung Anwendung finden. Jene heißen gemeinfchaft: 
liche, diefe befondere. Ben der Unmöglichfeit, diefe Um: 
ftände in ihrer Mannigfaltigfeit ſämmtlich aufzuzählen ($.258), 
muß e8 genügen, auf die nächfte Quelle derfelben im allgemei: 
nen aufmerffam zu machen, und dann den oben ($.259) aufge: 
ftellten Begriff durch untergelegte Benfpiele zu erläutern. 

Die Umftände, aus welchen die Anzeigungen entitehen, 
fönnen Beziehung haben auf die Perfon, den Ruf, die 
Handlungen und Aeuferungen des Beſchuldigten; auf 
Zeit und Ort des begangenen Verbrechens; auf Saden, 
die entweder zur Ausführung des Verbrechens gehören, 
oder von diefem herrühren.a). Erläuternde Beyfpiele von 
näheren Inzichten, die aus diefen Quellen hergeleitet find, 
gibt das Gefeg felbft ($.258). Sie folgen hier nad ihren 
Elaffen geordnet. 


Gemeinfhaftlihe nähere Anzeigungen, welde 
Beziehung haben: 


I. Auf Aeußerungen, 
a) entſtehen gegen denjenigen, der fich bey der Obrigfeit felbft 
als den Ihäter angıbt. Nur wird vorausgefegt, daß nicht 
offenbare Merfinahle einer Ginnenverwirrung fich zeigen. 
Ob diefe Angabe des Thäters vor dem Criminal: Gerichte, 
oder einer andern Obrigfeit gefchehe, gilt gleich viel 5). 
Der eine heftige Leidenfchaft wider den Beſchädigten an 
den Tag geleget, und diefen mit dem erfolgten Uebel bes 
drohet hat. Das Gefeß unterfcheidet nicht, ob die Dros 
bung in der Hitze des Zorns, oder bey ruhigem Gemüthe 
ausgeftofen worden. Dejjen ungeachtet unterliegt es Feis 
nem Zweifel, daß im legtern Falle die Snzicht noch drins 
gen‘er wird. Auch fcheint es aus der Natur der Anzeiguns 
gen überhaupt zu fließen, daß, wenn diefer Umjtand rechts 
lihen Verdacht begründen foll, der Zeitpunft der Drohung 
von dem Zeitpunfte des wirflich erfolgten Verbrechens 
nicht zu weit entfernt ſeyn dürfe. Sonſt gebricht e$ an dem 
wahrnehmbaren Caufal: Zufammenhange), ohne weldhen 
diefe Vermuthung nicht beſtehen kann. Wortheile (wenn 


b 


— 


a) Vergl. dieſes Strafgeſetzes II. Thl., IL. Abſchnitt, $. 316. 
b) Vergl. $-399, a). 
ce) ©. $. 260, 4.)- 
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ſie gleich nur in der Einbildung beſtehen ſollten), die der 
Angeſchuldigte durch Vollbringung der That zu erreichen 
wahrſcheinlich gefucht hat, veritärfen diefe Anzeigung a). 


ce) Der vor der Ihat das Vorhaben, fie zu begehen, entdedet 


hat. Nur wird vorausgefegt, daß nicht aus den Umftäns 
den erhelle, man habe bloß gefcherzet. Auch hier fließt der 
Umjtand auf dad Gewicht der Anzeigung ein, ob die That 
zur vorgeblich beftimmten Zeit, oder doch nicht lang nad) 
der gemachten Entdecfung verübt worden fey, oder nicht. 


d) Der nad) der That, fie ausgeübt zu haben, erzählet oder 


€e 


— 


geſtanden hat. Hier iſt von einer Erzählung, oder einem 
Geſtandniſſe außer Gericht die Rede, weil von der 
gerihtlihen Angabe durch den Thäter unter a) Meldung 
geſchieht. Wenn nicht befondere Merfmahle einer Geiftes- 
ſchwäche fi) zeigen, fo begründet die unaufgefordert ger 
machte, Erzählung einen ftärfern Verdadht, als das, durd) 
geitellte Fragen erzielte, Geftändnig 5). Enthalten die 
ragen zum Voraus jene Umjtände, welche durch die Ant: 
worten eingeftanden werden, fo wird befonders damahls der 
ganze rechtlihe Verdacht verfhwinden, wenn auch fonjt 
Umjtände vorfommen, nad) denen an der Ernſtlichkeit des 
Geſtändniſſes gezweifelt werden muße). 

Diefem außergerihtlihen Bekenntniſſe ftellen die 
Eriminaliften mit Recht es gleich, wenn Jemand wegen 
eines Verbrechens fi) mit dem Beleidigten vergleicht d); 
denn ob es gleich nicht gewiß iſt, fo ift es doch wahrſchein— 
abe daß eine folhe Perfon das Verbrechen begangen 

abe. 

Bon deilen Hand Briefe oder andere Schriften ſich finden, 
die ihrem natürlichen Verſtande nach zu erfennen geben, 
daf er das Verbredjen begangen habe. Das Gefeg for: 
dert, daß der Brief oder die Schriften eigenhäns 
dig ſeyen. Die bloße eigenhändige Unterfchrift des 
einen oder der andern gemüget nicht, weil die Gefahr eis 
nes Betruges zu groß, und daher der Verdacht zu ſchwan— 
fend wäre. 


f) Der durch falfhe Vorfpieglung ſich aus dem WVerdachte zu 


ziehen gefucht hat. Es ereignet ſich nähmlich öfters, daß 
gegen eine beftimmte Perfon ein fo entfernter Verdacht ents 
fteht, welcher dem Richter zur rechtlichen Befhuldigung 
nicht zureichend fcheint, ihm aber dazu bewegt, diefelbe 
unter den Zeugen abzubören, und insbefondere über jene 





a) Quijtorp a a. D. II. Thl., $. 625. 
b) ©. |. 260, I. 

c) Bergl. 8.353, e). 

d) QAuiftorpa. a. D. IL. Thl., $. 616. 
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Punkte auf eine niht anzüglidhe, unbefangene 
Art zu vernehmen, die den Verdacht begründen. Wenn 
nun die Perfon über diefelben dem Richter durch Vorſpieg— 
lungen zu blenden, und ſich fo von dem Verdachte loszu— 
winden fucht, fo entjteht diefe rechtliche Anzeigung, weil 
ſich mit dem ſchon bejtehenden entfernten, und noch nicht 
gehobenen Verdachtsgrunde insbefondere der Umſtand vers 
einiget, daß man folche Blendwerke von Seite der vernoms 
menen Perfon bey einer ganz unverfänglichen Abhörung 
derfelben nicht wohl aus etwas anderem erflären fann, 
als aus ihrem Bewußtſeyn der Schuld, weldes in den 
entfernteften Beziehungen einen Faden zum eigenen Ver— 
rathe beforget, und daher nur in der Unwahrheit noch Ret— 
tung zu finden glaubt. Diefer Verdachtsgrund kann aud) 
durch außergerichtliche, . abfihtlihe Verbreitung falfcher 
Gerüchte, welche den Richter von der wahren Spur des 
wirklichen Thäters ablenfen follen, begründet werden. 

Der durch falfche Vorfpieglung den Verdacht auf Jeman— 
den zu leiten gefuht hat. Diefe Inzicht ſtützet ſich auf 
die Vermuthung, daß insgemein Niemand ohne wichtige 
Urfache und Abficht auf eigenen Vortheil das Unglück eines 
Andern bezielen werde. Wenn nun, nachdem ein Verbre— 
chen begangen worden, dem Thäter nachgeforſchet wird, fo 
erhält eine foldye Verleumdung, fo lange feine befondere 
Gründe anderer Art diefelbe begreiflih madyen, ihre na= 
türlichfte Aufflärung durch die Vermuthung, daß der Schul« 
dige dadurch den Verdacht von ſich abwälzen wollte. Diefe 
Anzeigung würde aber geſchwächt, wenn der boshafte Ber 
fhuldiger mit dem rechtswidrig Befchuldigten in heftiger 
Beindfchaft lebte. Daß diefe Inzicht auf den redlichen Ans 
jeiger, wenn der Angezeigte hernach ſchuldlos befuns 
den wird, nicht paffe, it jchon früher bemerfet worden a). 


U. Auf Handlungen. 


a) Wenn fih Jemand um Mittel beworben, Werkzeuge beitellt 
oder angefchaffet hat, die unmittelbar auf die Begehung 
des Verbrechens Beziehung haben 5). Diefe unmittel: 
bare Beziehung ift vorhanden, wenn gemäß den Merf: 
mahlen, welche durdy die Erforfchung des Thatbeitandes 
erhoben find, das Mittel oder Werfjeug nad) feinen Ein— 
zelnheiten denfelben (den erhobenen Merfmahlen) zus 
fagt: 3. B. Jemand iſt mitteljt eines zwepfchneidigen Dol« 
es, deſſen Endbreite, nach der Wunde zu fchließen, ges 
gen zwey ZoU betragen dürfte, getödtet worden. Nun ift 


— 





a) S. mein Criminal-Recht, II. Thl. $. 188. IV. 
b) ©. $. 260 den Grundfag über die Quellen des Wahrſcheinlichen. 
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erhoben, daß A einen ähnlichen Dolch ſich angefchaffet hat. 
Daß das Mittel oder Werkzeug noch bey ihm gefunden 
werde, iſt nicht nothwendig. ES verftärfet diefen Ver: 
dachtsgrund, in fo weit er ſich auf Verbrechen durch Töd— 
tung oder Berwundung bezieht, bedeutend, wenn der Vers 
dächtige mit dem Getödteten oder Verlegten in Zeindfchaft 
lebte, oder fonft aus feiner That ein beftimmtes Sntereife 
hoffen, oder an derfelben haben Fonnte. 

b) Wenn Jemand fogleich nad) der That, oder fo bald diefelbe 
ruchbar, wurde, entflohen ift, ohne daß eine andere Urſache 
feiner Flucht vorfommt. 

Da diefer Umjtand nur in fo fern als Anzeigung zu bes 
trachten ift, als daraus auf das böfe Gewilfen des Zlüchtigen 
geihlojfen werden kann, fo ergibt es ſich von felbit, daß die 
Vermuthung um fo dringender wird, je weniger Erflärungss 
gründe der Zluht außer demſelben gedacht werden fönnen, 
Daher beinzichtiger die Flucht gleich nach der That mehr, 
als wenn diefe fchon ruchbar geworden a); denn in diefem Falle 
fann auch ein Schuldlofer die Flucht ergreifen, wenn er, von 
der That durch den Ruf unterrichtet, einem unglücklichen Zus 
fanmenflujfe von Umftänden fonft zu unterliegen befürchtet, wäh— 
rend er gleich nach der That davon meiltens Feine Kenntniß hat, 
und daher auc zu einem folchen Schritte damahls noch nicht 
bewogen werden kann. Diefe Anzeigung fällt weg, wenn für 
den Slüchtigen außer der Selbſtverübung des Verbrechens ein 
Grund der Entfernung aufgefunden wird. 


II. Auf die Perfon, 
wenn auf Semanden eine durch Steckbriefe befannt gemachte 
Befchreibung eines Verbrechens genau zutrifft. Nur muß ficd) 
in folchen Ballen mehr an die bleibenden, als an die ver: 
änderlihen Merfmahle gehalten werden. Daher ift vorzüg— 
lich auf Gefihtszüge, Augen, Nafe, Wuchs, Haltung, Sprache, 
Zon u,dergl., und nur nebenher auf Waffen, Kleidung und an— 
dere veränderliche Dinge zu fehen. Nebſtbey wird auch voraus: 
gefegt, Daß die Perfon, auf welche die Befchreibung zutrifft, 
in einer folhen Lage fey, aus welcher die Möglicyfeit, daß 
felbe die Befchriebene fey, wahrſcheinlich wird. 


IV. Auf den fhledhten Ruf, 
wenn Semand fchon ehedem ein gleiches Verbrehen, und mit 
eben ſolchen befondern Umjtänden, wie fie im gegenwärtigen 
alle wieder zufammentreffen, begangen hat. Der Grund Dies 
fer Anzeigung ſtützet fich auf die individuelle Handlungsweife, 
welche fidy in dem neu vorfommenden Verbrechen, wenn man 





a) Bergl.$. 260, 4.). 
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e3 mit dem früheren vergleichet, getreu abdruckt, und die ſonſt 
ſchwache Vermuthung: mutatio non praesumitur, verflärfet a). 


V. Auf Zeit und Drt, 

wenn $emand zur Zeit, und an dem Orte des verübten Verbre— 
chens in einer mit der Ausübung desfelben zufammenhängenden 
Handlung gefehen worden. Anzeigung iſt ein Umjtand, aus 
dem auf das Verbrechen oder den Thäter gefolgert wird. Da— 
her wird hier zunächſt nicht vorausgefegt, daß die Handlung 
einen, das Uebel des Verbrechens felbft darjtellenden Theil des» 
felben ausmache, fondern daß fie fonft nach dem gewöhnlichen 
und natürlichen Lauf der Dinge mit der Ausübung desjelben in 
Verbindung fteht: z. B. ed iſt ein Diebitahl geſchehen, und 
man hat den A zur Zeit der Verübung desjelben an der Thüre 
zum Zimmer, aus welchem entwendet worden it, hantiren ges 
fehen. Dagegen verfchwindet diefe Anzeigung, wenn A zur Zeit 
und an dem Orte des verübten Verbrechens mit etwas befchäfe 
tiget war, was mit der Ansübung desfelben in feiner Verbin— 
dung fteht: z. B. er weillet zur nähmlichen Zeit, zu welder 
aus einer Wohnung etwas geftohlen wird, dort die Zimmer, 
weıl er dazu beftellet ift. Sollte hier eine rechtlihe Inzicht 
entjtehen, fo müßten nähere Verdachtsgründe gegen ihn ſich 
vereinigen. 


VI. Auf Sadhen, die A) zur Ausführung des Vers 
brechens gehören: 

Wenn unter den Habfeligfeiten irgend Semandes Werf- 
zeuge gefunden werden, die, jeinem Stande nad, ihm zu feir 
nem Gebrauche, ſondern nur Fu dem Verbrechen dienen Fonne 
ten. Ob fie diefe dringende Beziehung auf das Verbrechen has 
ben, muß der Richter aus der aufmerkſamen Vergleichung der: 
felben mit den Merfmahlen de3 erhobenen Thatbejtandes beurs 
theilen. Man fege, er habe nachgemachte Banco « Zettel entz 
det, und finde bey einem Gewerbsmanne die bey öffentlichen 
Eredits : Papieren gewöhnlihen Wappen, Stämpel, Matrigen, 
Prejfen u. dergl. Oder es ſey ein Mord gefchehen, und man 
finde bey Jemanden, dejlen Stand folde Waffen nicht mit fi) 
bringt, einen Dolch mit folhen Einzelnheiten, welche die Bes 
fchaffenheit der Wunden in demfelben vorausfegen laffen. Der 
Verdacht wächſt, wenn die Werkzeuge verborgen gehalten, oder 
an denfelben Zeichen der verübten That wahrgenommen werden. 


Oder B) von dem Verbrechen berrühren: 


a) Wenn unter Jemandes Habfeligfeiten folche Gegenftände 
gefunden werden, woran Merfmahle oder Kennzeichen des 








a) Vergl. $. 260, Anmerkung b), Seite 714 
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b 


— 


beſondere, bey 
Verbrechen aus 


Verbrechens ſichtbar ſind. So z. B. gehören blutige Klei— 
dungsſtücke bey einem verübten Morde, oder (weil in dies 
fem Stüde die vorhergehende Snzicht mit der gegenwärtis 
gen zufammenfließt) mit Blut befpriste Mordwerfzeuge uns 
ter die Gegenftände, an denen Kennzeichen des Ders 
brechens fihtbar find; falfhe Münzen, verfälfchte Credits— 
Papiere und unechte Urfunden unter die Gegenitände, an 
Denen die Merfmahle des Verbrechens fich darftellen. 
Wenn ſich unter Jemandes Habfeligfeiten Gegenjtände fins 
den, welche von dem Verbrechen herfommen: z. B. geitoh: 
lenes, oder geraubtes Gut. Das Gewicht diefer Anzeis 
gung nimmt zu, wenn foldhe Sachen an geheimen Orten 
verborgen gehalten werden, weil ſich dadurd) die Vermu— 
tbung, daß fie auf unerlaubte Art in die Hände ded Ber 
figerd gefommen feyen, vermehrt. 


$. 263. 
Unter die näheren Anzeigungen, die nur bey Ver: 


Serwinnfuct ; brechen aus Gewinnſucht gedenfbar, und daher beſon— 
dere finda), der Quelle nah auf [hlehten Ruf und 
Sachen, die vom Verbrechen herkommen, zugleich fich bezies 
hen, gehören: 1 
a) Wenn ein fonjt übel beruchtigter Menfch einen für feinen 


b) 


Stand unmäßigen Aufwand macht. Es fann jedoch nicht 
Sedermann, gegen den ein, die Ehre oder Achtung beleiz 
digendes Gerede im Umlaufe ift, als übel berüchtigt 
angefehen werden, fondern nur derjenige, deilen Rechtlich— 
Feit von der Mehrheit feines Publicums öffentlidy in Zwei: 
fel gezogen wird. Es veiſteht ſich von felbft, daß diefes 
üble Gerücht vor erhobenerlinterfuchung bereits im Schwange 
gewefen ſeyn müſſe. Bey der Beurtheilung der Trage, 
ob der Aufwand für den Stand der Perfon unmäßig fey, 
muß der Richter vorzüglich auf das Verhältniß desfelben 
(de3 Aufiwandes) zu dem Aufwande, welchen die Mehrheit 
anderer Standesgenojlen des Ortes zu machen pflegt, Rück— 
fiht nehmen. Damit diefe Inzicht eintreffe, it nothwen— 
dig, daß vorläufig ein Verbrechen aus Gewinnfucht erho= 
ben fey, woraus dann von felbft erhellet, daß diefelbe bey 
einem notorifch reihen Menfchen verfehwinde, und in 
Rückſicht eines andern nur damahls vorzüglich ihr Gewicht 
behalte, wann der unmäßige Aufwand nach geſchehener 
That fich zu zeigen anfing. 

Wenn ein fonft übel berüchtigter Menfch viele Geld = Sors 
ten, wie die geftohlenen oder geraubten find, fehen läßt, 
oder ausgibt. Diefem ähnlich wäre der, im Geſetze aus— 





a) ©, den Eingang des vorhergehenden Paragraphes. 
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drücklich nicht enthaltene Fall, wenn das Gericht in die 
Kenntniß falfher Münzen oder Credits - Papiere gefest iſt, 
und ein fonjt übel berüchtigter Menſch viele falfhe Münze 
oder Credits » Papiere diefer Art fehen läßt, oder ausgibt. 
c) Wenn ein Canditreicher oder fonft verdächtige Leute folches 
Geräthe, deſſen rechtmäßiger Befig mit ihren Umftänden 
ſch offenbar nicht vereinigen läßt, bey ſich führen, oder 
zum Verfaufe anbiethen. 
Verdächtig heißen in diefer Beziehung überhaupt 
Leute, in deren befannter Befriedigung der verfchiedenen Ber 
duͤrfniſſe, weil die Koften derfelben ihr wahrfcheinlicdyes Vermö— 
gen oder Verdienſt offenbar überjteigen, ein Grund liegt, ihs 
nen, ohne befondere weitere Urfahen, Verbrechen, die aus 
Gewinnfucht entipringen, eher, als jedem anderen zujumus 
then. Unter diefe Clajfe von Menfhen gehören vorzüglich 
Sandftreiher, d. h. Leute, die feinen befannten Wohnfig 
haben, und ohne beftimmte, rechtmäßige Abficht im Lande hers 
umziehen. &ie find meiſtens ohne gültige Pälle, oder Kund— 
fchaften, obwohl folhe Urfunden von ihnen nicht felten erfchli: 
chen, gemißbraucht, verfälfchet oder nachgemacht werden. Wo 
ähnliche Bedenken ſich gegründet darjtellen, nimmt der Verdacht, 
unter übrigens gleichen Umjtänden, zu. Sft nun ein Verbre— 
chen aus Gewinnfucht verübet und zugleidy erhoben worden, daß 
dadurd) Geräthe entzogen wurden, von welchen ähnliche 4) 
ſich in dem Befige folhen Gefindels befinden, die aber nad) ih» 
rer Eigenfchaft entweder für dieſes zu Foftbar, oder demfelben, 
nad dem, gemäß feinem Geſchlechte möglichen, oder nad) dem, 
gemäß feinem Stande gewöhnlichen Bedürfnijfen, fremd find; 
fo eutiteht diefe rechtliche Anzeigung, weil dann dergleichen Ges 
räthe mit dem rechtmäßigen Befige ähnlicher Leute fih offenbar 
nicht vereinigen läßt 5). Diefe Inzicht wird noch dringender, 
wenn fie folhe Geräthfchaften offenbar unter ihrem Werthe zu 
veräußern fuchen. 
$. 264. 


Eine nähere rechtliche Anzeigung, welche auf die Perfon 
Beziehung hat, iſt in Anfehung ded Kindesmordes dab 
Zufammentreffen folgender Umftände: daß, nebft einer 
auffallenden gähen Veränderung am Leibe, das Kind nicht er= 
fcheint, und bey einer durch diefe Merfmahle veranlafßten Befich- 
tigung fich die Gewißheit einer vor Kurzem vorgegangenen Ges 
burt entdecet. Die Bedingungen zu diefer Anzeigung find: 


a) Schte man diefe Bedingung zur gegenwärtigen Inzicht nicht voraus, 
fo würde diefelbe mit der unter a) enthaltenen in Eine und die nähms 
lihe zufammenfließen. 

) Daher auch die Vorfchriften des IT. Tpeiles diefes Strafgefeges für 
ſolche Fälle von dem $. 221 — 226, 


benm Kindes, 


morde. 


Wann die Ans 
zeige eine: Mit⸗ 
ſchuldigen ; 
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1.) daß die Weibsperſon während eines Zeitraumes, 
durch welden gewöhnlih die Schwangerfhaft 
dauert, am Leibe ungewöhnlich zugenommen habe; 2.) daß 
an diefem eine auffallend gähe Veränderung durch Verfleinerung 
fi) zeige. Wenn aber die Perfon, ohne befonders merfbare 
Verfchiedenheit, fehon durch längere Zeit dicfleibig war, als die: 
fes nach der allgemeinen Erfahrung oder nad) der Ausſoge der 
Kunftverftändigen ſich als Wirfung der Schwangerfchaft dar— 
fielen Pann a); fo gebricht es an einem wefentlichen Beſtand— 
theile zur Begründung diefer Anzeigung. 3.) Daß das Kind 
nicht erfcheine, und daß 4.) bey einer durch diefe Merfmahle 
veranlaßten Befichtigung 5) fich die Gewißheit einer vor Kur: 
zem vorgegangenen Geburt entdede ec). Daß die Tödtung eines 
neu gebornen Kindes vorläufig erhoben fey, ift hierzu nicht 
nothiwendig ($. 260), obwohl es wahr ift, daß diefe Inzicht 
dadurch dringender wird d). 


$. 265. 

Was eine Anzeige (denuntiatio) überhaupt fey, und 
wie Anzeigen in Beziehung auf ihren nachften Grund eingetheis 
let werden, bejtimmen die $$. 228 und 229, wo erinnert ift, 
daß fie, wenn man auf ihren Gegenftand Rückficht nimmt, entweder 
eine Nachricht von dem begangenen Verbrechen, oder 
deffen Thäter, wenn fie nicht beydes in fich begreifen, enthal— 


ten können. Die Eigenfhaften und Wirfungen der Anzeige, 


über ein begangenes Verbrechen find dort angegeben 
($. 230 1.231). Hier entfteht die Frage: welche rechtliche 
Wirfung erzeugt eine Anzeige, durd welche der 
Kihter von dem Thäter des Verbrechens benach— 
rihtiget wird? Es ift fhon bey den Vorbegriffen über 
Denuntiation ($.229), und in dem $. 230 bemerfet worden, 
daß die Wirfung derfelben vorzüglich von der Glaubwür— 
dDigfeit der Perſon, undder inneren Befchaffenheit 
der Nachricht abhange. Deßwegen unterfcheidet auch hier 
das Gefeg vor allem zwifchen dem Angeben eines Mitfchul: 
digen, und der Anzeige einer andern Perfon. Jenes 


a) ©. Mebger a. a. D. 6. 460. 

b) Diefe Befihtiaung muß durch Kunftverftändige aefchehen ($. 240). 
&s wird zur Schonung der weiblihen Schamhaftigkeit dienen, die— 

: felbe durch geprüfte Hebammen, fo weit man ihnen die nöthige Eine 

fiht zutrauen Fann, vorzunehmen. 

c) Ueber die Merkmahle derfelben f. Mekger a. a. D $.466. 

d) Wenn diefe Anzeigung auch fo weit entkräftet würde, daß es von 
der Criminal -Unterfuhung abzufommen hätte, fo würde dennoch 
zu erwägen feyn, ob die Perfon nicht wegen VBerheimlidung 


der Geburt durhdie politifhe Obrigkeit abzuftrafen fey-- 


©. 1. Theil diefes Strafgeſetzes 99. 94, 95 und 276. 
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bat nur dann die Wirfung einer näheren rechtlichen An- 
zeigung, wenn ſich folgende Umſtände vereinigen: 1.) Der 
Mitfchuldige muß fein eigenes Verbrechen geftehen. Wenn 
er diefes leugnet, und feine Mitfchuld durch Ueberweifung dar: 
gethan it, fo kann ihm, da man von feiner Lägenhaftigkeit 
bereitö überzeuget ift, Fein Glauben beygemejfen werden, um 
fo weniger, da es unter diefen Umitänden fehr wahrfcheinlicd) 
it, daß er, um die Schuld von fid) abzuwälzen, bemüht feyn 
werde, anderen folhe anzudichten. 2.) Sein Angeben muß 
fregwillig geſchehen. Dieß ift es, wenn er, von aller Ge: 
waltthätigfeit, Bedrohung oder Verſprechung frey, Dazu ges 
ſchritten, wenn ihm feine Ausfage nicht verdreht, und auf eine 
beftimmte Perfon weder nahbmentlich, noch durdy ein— 
zeln auf felbe zutreffende Merfmahle hingedeutet 
worden ifta). 3.) Das Angeben muß von Umftänden begleitet 
ſeyn, die auf den Thäter Beziehung haben Wenn der Mit: 
ſchuldige von diefen feine Wilfenfchaft hat, fo ift es nicht wahr- 
fcheinlih, daß fein Vorgeben Wahrheit enthalte, weil er, bey 
feinem Verhältnijfe zur That und den Gehülfen, nad) dem na: 
türlihen und gewöhnlichen Laufe der menfchlihen Handlungen 
über die wahre Beichaffenheit der Umſtände doch wohl unterrich- 
tet feyn muß. Führt er dagegen foldhe Umftände an, fo muß 
ſich 4.) der Richter durch Erforfchung derfelben überzeugen, ob 
fie fi bewähren, oder nicht. In diefem Falle hat die Anzeige 
fein Gewicht; in jenem erhebt fie fich zu einer rechtlichen Inzicht. 


$. 266. 
Geſchieht die Anzeige durch Semanden, der nicht als Mit: einerandern ber 
ſchuldiger erfheint, fo fommt es darauf an, ob dem Richter; Ne"; 
wer diejelbe gemacht habe, befannt ift, oder nicht. Sit ihm 
diefes befannt, wie, wenn eine mündliche Anzeige, oder eine 
fchriftliche, worin der befannte oder ausfindig zu machende Nahme 
des Anzeigers bemerfet it, gemacht wird; fo entjteht nad) dem“ 
Geſetze eine rechtliche Inzicht, wenn die Anzeige mit Um ſt än— 
den, die auf den Thäter Beziehung haben, be 
gleitet it db). Soll jedoch diefe gefeglihe Beſtimmung nicht 
mißverjtanden werden, fo muß man ſich dasjenige gegenwärtig 
halten, was in dem $. 229 über die Vorfichtsmaßregeln, nad) 
welchen die Slaubwürdigfeit der Angeber zu beurtheilen ift, im 
allgemeinen erinnert wurde. Man darfdahernicht glauben, daß, 
wenn die Anzeige im dem vorliegenden Balle Umftände enthält, 


a) ©. jedoch $- 369. 

b) Daß jedoch diefe Umſtaͤnde felbft eine rechtlihe Anzeiqgung begründen 
ift nicht erforderlich; denn font würde durch eine Anzeige (Des 
nuntiation) niemahlseine Anzeigung (Inzicht) begründet, 
wovon doc das Gegentheil offenbar aus dem Geſetze erhellet. Vergl. 
die $$. 265, 266 und 267% 

Defterr. Erim. R. IU. Theile 6 
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die auf den Ihäter Beziehung haben, die rechtliche Inzicht ohne 
alle weitere Rüdfiht und Unterfuchung ſchon begründet fey. 
Hätte das Gefes Rüdfihten auf die Perfon des Denuntianten 
nicht auch für fehr wichtig gehalten, jo wäre fein Grund abzu— 
fehen, warum e8 fo auffallend verfchiedene Wirfungen, wie fie 
aus der Vergleichung diefed Paragraphes mit dem folgenden er= 
hellen, zwifchen einer nahmenlofen und andern Anzeige 
feftgefeget habe. Es muß daher ohne Zweifel aud) der Bewe— 
gungsgrund umd der moraliſche Werth des Anzeigerd 
unterfucht werden. Sit nun die Anzeige eine mothwendige 
($.228), fo it fo lange dafür, daß fie aus Pfliht gemacht 
worden, die Vermuthung, bis ein anderer, näherer Bewer 
gungsgrund erwiefen ift ($.229). Iſt fie eine freywillige 
($-229), fo ift vorzüglich darauf zu fehen, ob nicht bloße Ger 
winnfucht, Rache, oder eine andere heftige feindfelige Leidens 
fchaft die Triebfeder if. Wo der Richter fih von folchen uns 
lautern Bewegungsgründen überzeuget, wird er ſich nad) der 
Anleitung des folgenden Paragraphes zu benehmen haben. Bes 
fonders ijt auf den moralifhen Werth des Anzeigers Be: 
dacht zu nehmen. Steht er in üblem Rufe, oder fann fein Ruf, 
weil er eine, feiner Aufführung nach ganz unbefannte Perfon 
iſt, nicht beurtheilet werden, ſo ift ſich ebenfalld nach der Vor— 
fohrift des folgenden Paragraphes zu benehmena). Nur wenn 
ähnliche Bedenfen von Seite der Perfon der Anzeige nicht ents 
gegen ſtehen, und auch die Umjlände, Die in derfelben vorfom- 
men, und auf die Perfon Beziehung haben, nicht in wefentli- 
chen Punften fich ſelbſt, oder einer andern, bereit ausgemit- 
telten, Wahrheit widerfprechen, Fann diefelbe (die Anzeige) als 
rechtliche Inzicht betrachtet werden. | 


$. 267. 
— Iſt dagegen dem Richter nicht bekannt, wer die Anzeige 
eechtlihe Ungers gemacht habe, wie dieſes bey einer ſchriftlichen, nahmenloſen 
sung 9 (anonymen), oder von einem Unbefannten, der nicht ausfinz 
dig gemacht werden kann, unterzeichneten Anzeige der Fall ift; 
fo entſteht daraus feine rechtliche Inzicht, und kann defwegen 
gegen Nientanden verfahren werden. Diefes Miftrauen der 
Geſetzgebung gegen foldye Anzeigen ift gerecht, da man die per- 
fönlihe Glaubwürdigfeit des Denuntianten auf Feine Weiſe un: 
terfuchen Fann, und ed auch möglich ift, daß der Thäter oder 
ein Mitfchuldiger felbit eine falfche Anzeige mache, um das Ge: 
richt in der Nachforſchung irre zu leiten, und fich deito mehr 
ſicher zu ftellen; da das Gericht aud) außer Stand gefegt ift, im 


a) Der Grund diefer beyden Behauptungen liegt in dem Begriffe einer 
rechtlihen Anzeigung überhaupt. S. J. 269. Vergl. hiermit $. 320, 
e) des II. Theiles dieſes Strafgefeger. 
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Falle einer Verleumdung ſich bier an den liftigen Angeber zu 
halten. Selbſt wenn eine folhe Anzeige Umſtände enthielte, 
die auf den Thäter Beziehung haben, bliebe fie noch ohne Ges 
wicht, es-wäre denn, daß diefelben fhon für fi, 
d. h. ohne der Unterftügung durch eine glaubwiürdige Perfon zu 
bedürfen, eine rechtliche Anzeigung begründeten). 
Sn diefem Falle muß der Richter diefe Umftände erforfchen, und, 
wenn fie fich beftätigen, kraft der, Durch Diefelben bes 
gründeten Anzeigumg gegen den in der nahmenlofen Ans 
zeige genannten Ihäter die Unterfuchung vornehmen. Einer Ans 
zeige, deren Urheber unbekannt it, wird daher niemahlö ges 
traut, und fie kann höchſtens als ein Mittel betrachtet werden, 
eine Anzeigung (Inzicht) zu entdecken. 


* $. 268. 

Wenn man die Anzeigungen nach ihrem Gewichte erwäget, — 
ſo kann man ſie auch eintheilen in ſelbſtſtändige und ab— 
hängige. Selbſtſtändige beſtehen in Umftänden, die für 
fich einen Verdacht begründen, weilfie auf die That felbft wei— 
fen. Abhängige dagegen beftehen in Umftänden, die, weil 
fie auf die That felbft nicht zeigen, für ſich Feine fichere Ausdeu— 
tung geftatten; wenn fie aber mit einer felbftitändigen zufammens 
treffen, diefe, weil und wenn fie mit derfelben übereinjtimmen, 
verftärfen 5). Unter folchen Berhältnijfen Fann man dann die 
abhängigen auch nach der gefeglihen Randbemerfung unter 
ftügende nennen. Dahin gehören unter andern: a) Was im— 
mer für Zeichen geäußerter Furcht: 5. ©. verwirrte, unterbro= 
chene Reden; Veränderung der Gefichtsfarbe; Zittern. Aus fol 
hen Merfmahlen allein fann fein gründlicher Verdacht geſchö— 
pfet werden; denn es ift eine fehr befannte Erfahrung, daß das 
Gefühl der natürlichen Unbehulffamfeit, die gänzliche Unbefannt= 
heit mit den Seperlichfeiten des Gerichtes und ihren Zweden, 
koͤrperliche Schwäche, und Reizbarfeit ded Temperamentes oft 
die nähmlichen Wirfungen erzeugen, welche man auch als Zei: 
chen des böfen Gewijlens bey nicht verhärteten und nicht ver- 
fhmigten Verbrechern zu beobachten pflegt. b) Rauhere Gemüths— 
art. Die Verwilderung, welche fich hierdurch verräth, macht 
zwar den Menfchen im allgemeinen gefährlich, und zu Verbre— 
chen mehr geeignet, weil fie die Einficht in die abhaltenden Be— 
wegungsgründe vermindert, ihre Wirkſamkeit fhwächt, und fo 
den Damm allmählich untergräbt , welcher der alles verfchlingen= 
den Sinnlichkeit, die fi unter dem Drange und den Reizen der 
bürgerlichen Geſellſchaft verftärfet, entgegengefegt werden kann— 





a) Wann fie eine folche begründen, ift nach den $f. 259 —265 zu bes 
urtheilen. 


b) ©, $. 260, 7.). a 


Entferntere 
Anzeigungen 
und ihre Kraft- 
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Alfein man kann hieraus keineswegs auf ein beſtimmtes Verbres 
chen eine wahrfcheinliche Folgerung ziehen. e) Verwandtſchaft 
oder Befanntfchaft mit Verbrechern. Das erjtere dieſer Verhält: 
niffe ift ganz unwillkührlich, und Fann für fich allein audy nicht 
zum entfernteften Berdachte berechtigen. Auch das legtere geſtat— 
tet Peine fichere Ausdeutung. Man muß auf den Grund einer 
folchen Befanntfchaft, auf die Art und Weife, wie fie 
unterhalten wird, und aufdie Eigenfchaften der Perfon, 
um die es fich handelt, fein Augenmerf richten. Daher kommt 
es darauf an, ob die Befanntfchaft vermöge feines Standes und 
Berufes, oder aud freyer Wahl oder aus Zufall gemacht wurde ; 
ob man den Umgang oft, oder nur felten, heimlich und unge— 
wöhnlich, oder öffentlicy und unverjtellt unterhalte;z ob man 
font einen guten Ruf habe oder nicht; ob man fich noch in jus 
gendlichen Sahren, oder fchon in einem gefegten Alter befinde; 
ob man fonft in der Wahl feiner Gefenfhaft und feines Umgans 
ges behutfam, oder unbefonnen verfahre; ob man die Leute, mit 
denen man Befanntfchaft unterhielt, für verdächtig gehalten, oder 
gar als Verbrecher erfannt, oder, ob man, wenigitens aus 
fcheinbaren Gründen, fie für ehrlich gehalten habe a). Wenn man 
nun auf die mancherley Rückſichten achtet, welche hier in Erwä— 
gung gezogen werden müſſen, fo kann aud) bey diefem Umjtande 
ım allgemeinen das Schwanfende des Werdachtes nicht erfannt 
werden. 

Sn Beziehung auf folhe abhängige Snzichten erflärt 
daher das Gefeg uberhaupt, daß fie an fich nicht für rechts 
liche Anzeigungen gelten; aber wenn fie fi mit Umftänden, 
die auf Die That felbft zeigen, vereinigen, die Wahr: 
fcheinlichfeit der Befhuldigung vergrößern b). 


§. 269. 

Da es nicht möglid) it, die fämmtlichen rechtlichen Anzei— 
gungen aufzuzählen ($. 258), fo muß das Gefek die Beurthei: 
lung der einzelnen Umftände, woraus diefelben entfpringen, dem 
Richter überlajfen. Nur ift diefer in feinem Ermeffen an den ges 
feglid) aufgeftellten Begriff (ſ. 259), und an die, demfelben 
zum Grunde liegenden allgemeinen Kennzeichen des Wahrfchein: 
lichen ($. 260) gebunden. Für rechtliche Snzichten gelten daher 
nicht nur diejenigen, welche das Gefeg in den $$.262 — 267 
insbefondere als nähere auszeichnet, fondern auch alle an— 
dere Umftände, welche demfelben nach dem aufgeftellten Begriffe 
und der Natur des Wahrfcheinlichen an Gewicht des Verdachtes 
fönnen gleich geftellet werden. Selbſt jene Umftände, bey denen 





e) Auiftorp a. a. D. |. 622. 
5b) Die Begründung dieſer gejeslihen Anordnung findet fih in dem 
$. 260, 7.). 
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ſich nicht alle Kennzeichem Das Wahrfcheinlichen, welche, nad 
der Erörterung des, 260 und 261 eine nahe Anzeigung be: 
gründen, vereinigen, die Daher nur eine entfernte Inzicht 
gewähren, können zur rechtlichen Befchuldigung dienen, wenn 
mehrere derfelben auf einer Perfon fo übereinftimmend zufammen 
treffen, Daß eine die andere unterftüßet, und ihr 
Zufammenbang durd feinen entgegenftreitenden 
Umftand gefhwädhet wird. Sie unterftügen fih: a) 
wenn fie nicht nur mit dem zu erweifenden Gabe, fondern auch 
unter fih in Verbindung ftehen, dergeitalt, daß fie als Theile 
einer und derfelben Handlung zur Einleitung, zum Anfange, 
zur Fortſetzung oder zur Beendigung erfcheinen. b) Wenn der 
Zweifel, welcher in dem einen liegt, durch den andern geho- 
ben wırd a). 


$. 270. 

Jede Anzeigung wird wichtiger, unddie an fich ſchwä— 
here Bermuthung dadurd) ſtärker, wann der Befchuldigte eine 
Perfon von üblem Rufe ift ($. 263, a)), von der man fich 
des Verbrechens wohl verfehen Fann. Sndejfen kommt es in Rück— 
fiht des Nachdruckes diefer im allgemeinen entfernten Sns 
zicht fehr darauf an, von welcher Befchaffenheit die Urfache ift, 
die von Seite der berüchtigten Perfon den üblen Ruf begründet 
hat. Gründet fich diefer z. B. in einem, mit eben folchen befon= 
dern Umſtänden, wie fie in einem wirklichen Falle wieder zuſam— 
men treffen, fchon ehedem begangenen, gleichen Verbrechen ; 
fo entjteht dadurch gegen den Berüchtigten einenähere rechts 
liche Anzeigung, aus Gründen, die in dem $. 262 IV. darge— 
ftellet find. In anderen Fallen ift das Gewicht diefer Inzicht vor— 
züglich aus dem näheren oder entfernteren Zufammenhange des 
finnlihen Intereſſes, welches aus der, den üblen Ruf begrüns 
denden, Urfache abzunehmen ijt, mit demjenigen, welches ſich 
aus der, dem gegenwärtigen Verbrechen im allgemeinen zum 
Grunde liegenden, Zriebfeder darjtellt, zu beurtheilen 5). 


$. 271. 1 

Wenn nun Anzeigungen gegen einen beftimmten Thäter vor: Gründfiche Gr- 
handen find; fo muß die Wahrheit aller Umftände, aus welchen — 3 
diefelben entitehen, mit möglichjter Genauigfeit erhoben, d. h. durd Zeugens 
aufgefucht und berichtiget werden, damit dasjenige, worauf fic "*?°"; 
die Befchuldigung gründet, außer Zweifel gefegt werde ($. 258). 
Die Mittel hierzu find, wie bey Erforfchung des Verbrechens 
(8. 238, 245 und 248): a) die Abhbörung der Zeugen 
(nad) dem gegenwärtigen u. 9.274); b) die Vornehmung 


a) ©. \. 260, 7.). Don dem Widerjtreite der Anzeigungen |. $. 273. 
b) ©. $. 260, ı.) 
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des Augenfheins dur das Criminal: Gericht, oder die 
mitwirfende politifche Obrigfeit ($. 272 und 275— 278); c) die 
Bergleihung.und unpartheyifhe Abwägung der 
Gegengründe ($. 273). 

Es müſſen daher ı.) diejenigen Perfonen, die von den Um— 
ftänden, aus welchen die Inzichten entftehen, wahrfcheinlich eine 
MWiffenfchaft Haben, vernommen werden. Bey ihrer Bernehmung 
ift alles dasjenige zu beobachten, was im II. Hauptſtücke in dies 
fer Beziehung vorgefchrieben ift a). 


$. 272. 
in su Häuss Führen die eingehohlten Erfundigungen gegründeten Vers 
ung NW dacht herbey, daß der Beſchuldigte an einem für ihn zugänglis 


chen, oder ihm gehörigen Orte Sachen, die auf das Verbrechen 
Beziehung haben, aufbewahre oder verborgen halte , oder daß 
an ihm ſelbſt Merkmahle diefer Art anzutreffen feyn dürften ; fo muß 
das Gericht fih hiervon dur AuUgenſchein ald das zweyte 
Mittel, Anzeigungen zu erheben ($. 271), überzeugen. Sit dies 
fer Ort ein Haus oder eine Wohnung, fo wirddie Hau s durch— 
fuhung (Hausfuchung) als eine Art des Augenfcheins 5) 
nothwendig. Die Hausfuhung muß gerichtlich, auf die 
gehörige Art, aus zureihendem Grumde, fo bald 
als möglich, und mit der erforderlihen Aufmerfs 
famFeit vorgenommen werden. Weil die Hausfuhung eine 
Art von Augenſchein iſt, fo geltenin Rüdficht der Zuftän« 
dDigfeit des Berichtes, durch welches fie, fo wie in Rück— 
fiht der Art, wie fie vorzunehmen ift, im allgemeinen die 
nähmlichen VBorfchriften, welche der die Bornehmung des Augen 
fheines in den $$. 235, 236 c), 238, 240 d), 241, 246 und 
157 enthalten find. Nur ift hier das Befondere, daß, wenn die 
Unterfuchung zu diefem Zwecke in der Wohnung des Befchuldigs 


a) ©. $. 240, 24ı, 248 — 253, 254 — 258. 

b) ©. 6. 238. Anmerkung. 

c) Vergl. hiermit $. 275 — 278. 

d) Die Benziehung der Kunftverftändigen kann hier manchmahl entwes 
der müßlic oder nothiwendig feyn, um verborgene Gegenftände zu 
entdeden: 3. B. die Beyziehung eines Schreiner, um verborgene 
Fächer zu entdecken. Dder, um fich vollflommen zu überzeugen, daß 
gewiſſe von dem Verbrechen vermeintlih herrührende Gegenftände 
wirklich die naͤhmlichen find: z. B. dem durch Raubmord Getödte— 
ten iſt auch eine Uhr genommen worden, die man unter den Hab— 
ſeligkeiten des Beſchuldigten zu finden glaubt. Um ſich jedoch zu 
überzeugen, daß es die nähmliche ſey, gibt man ſie dem Uhrmacher, 
der die Uhr des nun Getödteten ehevor zu repariren hatte, zur Bes 
fihtigung. Oder endlih, um zu erheben, ob aus gewiſſen Merk— 
mahlen, die an der verdächtigen Perfon ſich zeigen, auf ein Ereig— 
niß, welches das Verbrechen vermuthen läßt, geſchloſſen werden 
Fan, 3. B. in dem Falle des $. 264. 
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ten gefchieht, fie in der Gegenwart diefes oder des Hausvaters, 
und wenn fie in einer anderen Wohnung gemaht wird, weilman 
Urfache hat zu vermuthen, der Befchuldigte habe dort verdäch— 
tige Sachen aufbewahret, fie in der Gegenwart des Hausvaters 
oder Inwohners muß vorgenommen werden. Diefe Vorſicht ift 
in jeder Beziehung fehr zweckmäßig, weil dadurch der mögliche 
Vorwurf eines ungegründeten Verdachts, wenn man Spuren 
des Verbrechens entdecet, gänzlich ausgefcloffen wird. Die 
Hausfuhung darf nicht ohne zureihenden Grund 
vorgenommen werden. Das Gefeg bedrohet die Störung des 
Hausdfriedens mit Strafe a). Nur kann das Recht auf dies 
fen nicht fo weit ausgedehnt werden, daß der gemeinfchaftlichen 
Sicherheit Abbruch geſchehe. Wenn daher ein gegründeter 
Verdacht vorhanden, und e8 nah unpartheyifdher 
Ueberlegung wahrfcheinlich ift, daß in der Wohnung 
eines Menfhen Sachen, die auf das Verbrechen Beziehung ha— 
ben, zu finden feyn 5), fo kann das Recht des Richters, die Haus: 
fuhung vorzunehmen, feinem Zweifel mehr unterliegen c). Je— 
doc) darf die Wirfung nicht weiter ausgedehnet werden, als der 
Grund derfelben. Es muß daher der Nuf des Unterfuchten auf 
alle mögliche Weife gefhonet, und die Häusliche Ruhe nicht mehr 
geſtöret werden, als zur Erhaltung der gemeinen Sicherheit und 
Erfüllung der darauf abzielenden Amtspflichten unvermeidlich ift. 

Sit einmahl hinlänglider Grund zur Hausdurhfuchung 
vorhanden, fo muß fie, fobald als möglich, "vorgenom- 
men werden; denn. es ijtzu beforgen, daß die Spuren des Ver: 
brechens fich verlieren, oder unterdrücket oder vertilget werden. 
Deßwegen iſt es auch vorfichtig, die Unterfuchung an jenem Orte 
anzufangen, wo man etwas zu entdecken, mehr Vermuthung 
bat. Aus demfelben Grunde ijt auch die tiefjie Verfchwiegenheit 
nothivendig, wenn die Hausſuchung vorbereitet wird d). Die Un— 
terfuchung felbft fordert den aufmerffamften Beobadı 
tungsgeijt. Ihre Gegenjtände find die Wohnung, Be: 





a) ©. mein Criminal⸗Kecht. II. Theil $-.72 
b) Dan muf hier diePolizey-Gemwalt mit der Criminal: Gewalt 
nicht verwechfeln. Wenn die Polizey in einem oder mehreren Diftric- 
ten Hausſuchungen (fogenannte Bifitatioren) anftellen will, um 
überhaupt muͤßigem, liederlichem oder verdächtigem Gejindel auf die 
Spur zu kommen ; fo braucht fie keineswegs zur Rechtfertigung ihres 
Schrittes einen befondern Verdacht nachzuweiſen. S. Kleinfhrod 
im Archive des Criminal-Nechts. Il. Bd, III. St. Seite 49. $.3. 
c) Wenn wider einen Angefchuldigten bereits die Special » Fnquifition 
erhoben, und er fchon verhaftet it; fo hat die genaue Durchſuchung 
feinee Wohnung zue Sammlung der nöthigen Beweismittel, wenn 
auch ohne für jeden Fall befondere Verdachtsgründe, Eein Bedenken. 
Quiftorp a. a. D. I. Thl. $. 610. 
Kleinfhrod im Archive des Criminal » Redts. II. Bd. IH. Et. 
Eeite 61, $. 9. 


d 


= 


e) durch Ers 
forſchung der 
Gegengründe. 


ob 


bältniffe, die Habſeligkeiten, nöthigen Falls auch die 
Kleidung des Befchuldigten (oder desjenigen, bey dem man 
die Aufbewahrung feiner verdächtigen Sachen gründlich vermus 
thet), und, wenn es wahrfcheinlid it, an dem Befchuldigten 
Merfmahle des Verbrechens anzutreffen, auch feine Perfon 


felbft. Der Richter wird hierbey nicht nur die gewöhnlichen. 


Aufbewahrungspläge, und die gewöhnlichen Behältnijfe nebft 
den ordentlichen, in die Sinne fallenden, Fächern unterfuchen ; 
fein obachtfames Auge wird auch verborgene Schränfe, Fächer 
und dergl. auszuſpüren fuchen a); feiner Aufmerffamfeit werden 
auch ungewöhnliche Orte, an denen man Sachen der Art ins» 
gemein nicht aufzuheben pflegt, nicht entgehen. Finden fih nun 
verdächtige Sachen, fo werden fie in ein DVerzeichniß gebracht, 
ftüdweife genau befchrieben, und, fo weit e8 möglich ift, wenn 
fie im Befige des Beſchuldigten fich befinden, ohne weiters, 
fonft gegen Empfangfchein an den Befiger in gerichtliche Wer: 
wahrung genommen). 


$. 273. 

Der Zweck diefer verfchiedenen Nachforfchungen ift, bie 
Wahrheit zu entdecken. Um diefe unpartheyifch auszumitteln, 
muß der Richter auf die nähmliche Art und mit der nähmlichen 
Genauigfeit, mit welcherer die Anzeigungen zur Befchuldigung 
erhebet, auch die Gegengründe derfelben erforfhen. Diefe, 
wenn er folche findet, mit den Anzeigungen zu vergleichen, 
und gegen diefelben abzuwägen, iftdasdritte Mits 
tel, dad Gewicht der Verdahtsgründe zu prüfen ($. 271). Die 
Gegengründe find im allgemeinen von zweyerley Art. 
Sie beftehen entweder in Bermuthungen der Schuldlofig- 
keit, die, abgefondert von den befonderen Umftänden eines Ver: 
brechens, theilgaus dem angebornen Rechte und derfinns 
lihen Natur des Menfhen überhaupt, theild aus den 
individuellen Verhältniffen, und dem guten Rufe 
einer Perfon insbefondere abgeleitet find: oder fie beruhen 
auf einer folhen Erfahrung, die den Grund, auf welchen 
die Vermuthung erzeugende Kraft der Anzeigung fich flüget, 
ſchwächt oder gänzlich zerftöret. Man könnte diefe, im Gegen— 
ſatze von den erftern, Gegengründe im engern inne des 
Wortes nennen. Die erfte Art der Gegengründe (die Bermur 
tbungen der Schuldlofigfeit) laßt fih auf folgende 
Sätze zurüdführen: 

Il. Für Jedermann freitet urfprunglid die 
Bermuthbung der Unbefcholtenpeit. 


a) Zu diefem Zwecke kann er Kunftverftändige zu Hilfe nehmen. ©. 
Anmerkung. d. ©. 86. 
b) Siehe $. 244. 


— 
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11, Es ift niht anzunehmen, daß Jemand ein 
Verbrechen ohne irgend ein finnlihes Interefie 
begangen habe. 

111. Es ift unwahrfheinlih, Daß Semand ein 
Berbrehen, weldes offenbar feinem finnliden 
Sntereffe widerftreitet, verübt habe. 

IV. Es ift, bey vorhandenen felbit naben An: 
geigungen, niht zu vermuthen, daß eine Perfon 
von gutem Rufe, ohne ein nah ihrer Cage erklär— 
bares wichtiges finnlihes Intereſſe, ein Ber 
brechen begangen habe. 

Die erite diefer Bermuthungen hat feine weitere Wirfung, 
als daß fie, wenn Anzeigungen und Gegengründe ſich das Gleich» 
gewicht halten, auf der Wagfchale der legtern den Ausſchlag 
für den Befchuldigten gibt. In fo weit kommt die Vermuthung 
der Unbefcholtenheit felbit einer Perfon von ſchlechtem Rufe 
zu Statten, weil durd) eine ungünftige,, laut gewordene Mei: 
nung des Publicums ein von derfelben unabhängiges, natürlis 
ches Recht nicht verloren gehen kann. 

Die zweyte diefer Vermuthungen ift von größerem Ges 
wichte, und zerftöret felbft die Kraft einer rechtlichen Anzeigungr 
weil e3 wahrfcheinlicher ift, daß der in diefer fich darftellende Zus 
fammenhang der Umjtände eines Verbrechens, welcher auf einen 
beftimmten Thäter folgern läßt, täufche, als daß ein Abfprung 
von den gewöhnlichen Gefegen des menfchlichen Begehrungsvers 
mögen gefchehe, deſſen Wirffamfeit, ohne irgend ein Gefühl 
der Luſt oder Unluft voraus zu fegen, ſich gar nicht begreifen 
läßt a). Nur ift hier der Ausdruck: finnlihes Intereſſe, 
in der umfaſſendſten Bedeutung zu nehmen, in welcher auch die 
Traumgenüſſe der Fanatifer jeder Art mitbegriffen find. 

Die dritte derangeführten VBermuthungen hat im Grunde 
mit der vorhergehenden die nähmliche Quelle, übertrifft aber die: 
felbe nach der Natur der Sache an Gewicht. 

Das Gewicht der vierten it in dem Satze, durch wel: 
chen fie dargeftellet wird, ausgedrüct. Die dort aufgeitellte Bes 
hauptung ftüßet fi auf die doppelte Betrachtung: daß demg us 
ten Rufe ein größeres Gewicht müjfe bengeleget werden, ald 
der Vermuthung der Unbefcholtenbeit, die in jenem 
ſchon enthalten it; daß nach dem gewöhnlichen Ueberjchlage, 
gemäß welchem der menfchliche Verftand die Beftimmungsgründe 
zum Handeln berechnet, nicht anzunehmen fey, daß ein Menſch 
feinen guten Ruf, den er fich durch einen viele Jahre fortgefeg- 





a) Schon Brot hat diefen Sag anerkannt, indem er fagt: Vix quis- 
——— gratis malus est, aut si quem malitia propter seipsam 
delectat, isultra modum humanum processit, 


90 


ten tadellofen Lebenswandel erworben hat, und der ihm in jeder 
Beziehung vielfältige Vortheile verfchafft, auf Koften einer 
ſchlechten Handlung, bey der für ihn Fein bedeutender Nugen 
abzufehen ift, verfchleudern werde. 

Folgefäge, die fi) auf alle diefe Vermuthungen beziehen, 
find: a) Wenn fich mehrere derfelben,, von denen nicht die eine 
die andere fchon in fich fchließt, vereinigen, fo wächſt ihre Kraft 
nad) dem Maße des Gewichtes, welches aus der Summe der 
einzelnen, fich vereinigenden hervorgeht. b) Jeder Gegengrund 
(im engern Sinne) wider eine Anzeigung gewinnt durd) Ber: 
einigung mit einer oder mehrerer diefer Vermuthungen dasjenige 
an Gewicht, was an foldem diefem nad) den vorausgehenden 
Grundfägen zufommt. Die Gegengründe wider die Anzei- 
gungen, d. h. jene Erfahrungen, die den Grund, auf welchen die 
Vermuthuug erzeugende Kraft der Inzicht fich ftüget, fchwächen, 
oder gänzlich zerſtören, laſſen fich nicht aufzählen. Aber fie kom— 
men ſämmtlich darin überein, daß fie der Bündigfeit der Schluß— 
folgerung, auf welche ſich die Anzeigung ftüget, Abbruch thun. 
Nur zeiget fich dabey folgender Unterfhied. Einige find von 
der Art, daß daraus die Unmöglichkeit der Nichtigfeit der 
Inzicht erhellet: z. B. es wird Semand eines Verbrechens be: 
fhuldiget, weil er ſchon ehedem ein gleiches, und mit eben fols 
chen befondern Umftänden, wie fie im gegenwärtigen Falle wies 
der zufammentreffen, begangen hat. Er weifet fi) aber in Be— 
ziehung auf Zeit und Ort fo aus, daß darausdie Unmöglichkeit, 
dasfelbe zu begehen, erhellet. Solche Gegengründe fließen in 
Rückſicht des nähmlichen Verbrechens die Unterfuchung mit 
dieſer Perſon für jeden Fall aus. Andere zerſtören die nächſte 
Urſache, wegen welcher man aus gewiſſen Umſtänden des Ver— 
brechens, auf einen beſtimmten Thäter ſchließt: z. B. man fin— 
det bey einer Perſon entwendete Sachen. Sie weiſet ſich aber 
aus, daß fie ſelbe erfaufet hat. Hier fällt ebenfalls der ganze 
Verdachtsgrund weg, obwohl ed möglich ift, daß eine folche 
Perfon wegen des nähmlichen Werbrechens noch aus einer an— 
dern Urfache rechtmäßig angefchuldiget werde. Wieder andere 
Gegengründe machen die Urfache bedenflihh, aus der man 
auf einen beftimmten Ihäter folgert: 5. B. Jemand gibt vor, die 
Flucht, nachdem er von der Verübung des Verbrechens gehöret, 
ergriffen zu haben, weil er bey dem unglücdlihen Zuſammen— 
fluffe der Umftände beforget habe, unſchuldig für den Thäter ge: 
halten zu werden. Diefe Entfchuldigung reicht im allgemeinen 
nicht zu, weil es fonit größten Iheils in der Macht des Thäters 
fände, die dDringendften Inzichten durch Ergreifung der Flucht 
zu entfräften. Indeſſen fann man fie aud) nicht unbeachtet fal- 
len laſſen. Bey ihrer näheren Unterſuchung wird der Richter übe r— 
haupt vorzüglich darauf fehen, ob für das Worgeben des Be: 





91 


ſchuldigten auch Eine a) oder mehrere ber früher aufgeftellten 
Bermuthungen fprechen, oder ob vielleicht vielmehr denfelben ent» 
gegengefegte Umjtände gegen den Befchuldigten ſich vereinigen. 
Sn jenem Falle werden die Gründe für die Schuldlofigfeit über- 
wiegend; in diefem wird der Verdacht nicht nur nicht gehoben, 
fondern verftärfet. Diefe Entfcheidung würde insbefondere 
in dem angeführten Beyfpiele noch zuverläßiger werden, wenn 
die Flucht in dem erften Falle unvorbereitet, oder im zwey⸗ 
ten vorbereitet erfchiene; denn dadurd würde fich in jenem 
Falle die Unbefangenheit, in diefem die Befangenheit des Ent» 
flohenen noch mehr verrathen. 

‚Findet num der Richter auf diefem Wege der Unterfuchung 
und Vergleichung zwifchen Snzichten und Gegengründen, daß 
der durch die erjtern entitandene Verdacht durch die legtern ent» 
Fräftet fen ; fo muß er das weitere Verfahren gegen die befchuls 
digte Perfon, in fo weit felbes eine Wirfung diefes Werdachtes 
ift, ſogleich einftellen. 


$. 274. 

Sn den drey vorhergehenden Paragraphen hat das Geſetz — 
die Mittel beſtimmt, die Wahrheit der Anzeigungen zu erforſchen. fage. FE 
Nun entiteht die Frage: Wann iftdurd die angedeu— 
teten Mittel jener Grad der Gewißheit über eine 
Anzeigung bergeitellt, bey welhem man Diefe 
für rechtlich beftätiget, mithin für rechtlich wirk— 
fam halten fann? Daß die gewöhnlichen Mittel des recht: 
lichen Beweifes diefe Wirfung hervorbringen, verfteht fich von 
felbft. Daher wird die Nechtlichfeit einer Anzeigung bewiefen : 
».) durch den gehörig vorgenommenen gericdhtli- 
hen Augenſchein ($. 405). 2.) Durch zwey unbedenk— 
lihe Zeugen ($. 403 u. 404 5). Wenn ſich jedod) das Gefeg 
auf diefe Beweifesmittel für den vorliegenden Fall hätte beſchrän— 
fen wollen, fo würde es hier davon einer befonderen Erwähnung 
gar nicht bedurft haben, weil von denfelben im X. Hauptftüce 
eigens die Rede ift. Allein es ift dem Syſteme desfelben: die 
Ötrenge der Forderungen zur Herftellung des 
Beweifes nah der Größe des Nadhtheiles der 
dadurch begründeten Rechtswirkung abzuftufen, 
angemeffen in Beziehung auf die Gründe zur rechtlichen Be— 
fhuldigung nit auf jenen Grad von Gewißheit zu dringen, 
welcher zur Verurtheilung mit Recht als unerläßliche Bes 





a) Nur die erjte diefer Vermuthungen (die Vermuthung der Unbeſchol⸗ 
tenheit) ann allein dem Borgeben des Beſchuldigten gegen die Ans 
seigung Feinen Nachdruck geben, weil, wenn diefes wäre, fih gar 
Feine Anzeigung denken ließe. 

b) Die nähere Erörterung über die Zeugen und deren Eigenſchaften bleibt 
dem VIII. und X. Hauptftüde vorbehalten. 
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dingung gefordert Wird: Daher iſt zur Befräftigung einer Ans 
zeigung 3.) auh Ein glaubwürdiger Zeuge a), fey es 
der Befchädigte felbft oder ein Dritter, binlänglich; nur muß 
diefer ausfagen, entweder a) von der Ausübung der That 
felbft: 5. B. in Beziehung auf einen Diebitahl, er habe die be— 
fhuldigte Perfon das fremde Gut entwenden gefehen: oder b) 
vonnothwendigdamitverbundenen Handlungen, 
d. h. von foldhen Handlungen, ohne welche das Verbrechen gar 
nicht verubt werden Fonnte: z. B. er habe durch die Perfon die 
Thür zu dem Zimmer, aus welchem das Gut entiwendet worden, 
öffnen gefehen: oder ce) von nothbwendig Damit verbun— 
denen Umftänden des Befchuldigten, d. h. von foldyen Um— 
ftänden, ohne deren Vorausfegung das Verbrechen durch den» 
felben gar nicht verübt werden fonnte: z. ®. er habe den Be— 
fhuldigten um die Zeit der Verübung an dem Orte des begans 
genen Verbrechens gefehen. Sn allen andern Fällen dagegen 
reiht Ein Zeuge nicht zu. So 5. B. werden, wenn es fih um 
die Beſtätigung der, in dem $. 262 I. unter b. c. d. und II. 
unter a, oder der, in dem $. 263 enthaltenen Anzeigungen 
handelt, die gewöhnlichen Beweifesmittel erforderlich feym. Der 
Grund der gejeglichen Unterfcheidung liegt vermuthlid in Fol: 
gendem. Die Anzeigungen, deren Dafeyn nach dem Gefege Ein 
Zeuge beweifen kann, kommen fämmtlich darin überein, daß fie 
auf Umjtänden beruhen, welche entweder die That felbft betref— 
fen, oder doch mit der Verübung derfelben in der engjten Ver: 
bindung ſtehen. Diefer Inhalt der Zeugenausfage macht 
num die Mäßigung in der Strenge der gefeglichen Beweiſesfor— 
derung aus zwepfacher Rückſicht begreiflich: einmahl, weil aus 
den Umſtänden felbft ein dringender Verdacht hervorgeht, der 
auch die Pflicht des Richters, gegen den Befchuldigten einzur 
fchreiten, aus dem Grunde dringender macht, weil ihm hier 
durch Verzögerung in dem Maße die Gelegenheit, ſich des wah— 
ren Thäters zu verjichern, wahrfcheinlicher entgehen kann, als 
es mehr Wahrfcheinlichfeit hat, daß man von zweyen, durd) das 
Gefeg aufgezählten, nahen Anzeigungen, die beyde gleich gewiß 
find, wovon aber eine zu diefen dringenden gehörte, von dies 
fer eher mit Richtigkeit auf den wahren Thäter folgern Fonne, 
als von jener; dann, weil mehrere Zeugen über Umftände, die 
nit der That in fo enger Verbindung ftehen, nad) den gewöhn- 
fihen Gange der Dinge, gemäß welhem das Verbrechen im 
Binftern fchleiht, nicht wohl zu erwarten find. 


$. 273. 
‚Mitwirkung Auch die politifchen Dbrigfeiten, d.h. alle diejenigen, 
— WILDER welche über Ruhe, Ordnung und Sicherheit zu wachen haben, 





d) Welde für folde gelten, beftimmen die $$. 384 u. 403. 
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find verbunden, zur Entdeckung der Verbrechen mitzuwirfen. Dbrigfeiten nur 


Entdedung der 


Sie fönnen hierzu beftimmt werden: 2) durch das Ans Berpreder. 


fuhen ves Criminal- Geridhtes. Wo nähmlich die 
Entlegenheit desfelben den abzuhörenden Zeugen beſchwerlich, 
oder font der Beförderung des Gefchäftes, z. B. der Vorneh— 
mung des Augenfcheines, hinderlich ift, bat es die politifche 
Obrigkeit (Bezirfsobrigfeit) um Erforfchung der ihm angedeu— 
teten Anzeigungen durch Erfuchfchreiben anzugehen a). Diefe 
ift bey Vornehmung des Augenfcheines und Abhörung der Zeus 
gen an die nähmlichen Vorfchriften, wie das Criminal:Gericht, 
gebunden. Bon dem aufgenommenen Protofoll hat fie eine Ab: 
fchrift zu ihrer Rechtfertigung zurüchzubehalten, das Original aber 
dem Eriminal-Gerichte, weldyes das Erfuchen erlajfen hat, uns 
gefäumt mitzutheilen ($. 386.). TE SEIT L 


; $. 276. 

2.) Bon Amts wegen. Zur Erhaltung der allgemei- 
nen Sicherheit ift an fchleuniger Entdeckung der Verbrecher alles 
gelegen. Aus diefem Grunde wird jede politifhe Behörde ge- 
feglich verpflichtet, was ihr von Anzeigungen, die zur Ents 
deckung eines Verbrechers dienen, oder von Umſtänden, die 
auf ſolche Anzeigungen führen können (mittelbaren Inzich— 
ten), 'befannt wird, unaufgefordert entiveder fogleicd) 
dem Criminal: Gerichte, oder, wenn es den Ortsverhältnijfen 
eines untergeordneten politifchen Gerichtes oder Amtes, welches 
davon Kenntniß hat, angemeſſener ift, fogleich der (politifchen) 
Bezirfsobrigfeit mitzutheilen. 


$. 277. 

Die Bezirfsobrigfeit hat ſowohl in diefen Fällen, als über: 
haupt, fo bald fie die Spur eines Verbredens erhält, auch 
ohne eine Erinnerung des Criminal-Gerichtes 
abzuwarten, den Anzeigungen auf die oben ($. 271— 275) 
angedeutete Art nachzuforfchen, und die Verhandlung dem Cri— 
minal: Gerichte zu übergeben, welchem dann das etwa Mangel 
bafte zu berbejfern obliegen wird. 


$. 278. 

Bey allen dieſen Erforfchungen, mögen fie nun durch das 
Eriminalz Gericht oder durch eine andere Obrigkeit gefcheben, 
ift Gerechtigfeit die unerläßliche Bedingung. Wenn es daher 
auch weniger in die Begriffe fiele, daß es das Anfehen der 
Dbrigfeit herabwürdiget, den Charafter der Einwohner verdirbt, 





a) Wie ein folhes Schreiben einzurichten fey, und was es zu enthalten 
habe, it in dem $. 248 bejtimmt. 


Widerrechtliche 
Mittel zur Be— 
ftätigung der 
Beſchuldigung · 


Folge der ent: 
krafteten Be 
fihufdigung. 
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und für bie öffentliche und Privat: Sicherheit gleich gefährlich 
ift a), fo würde es ſchon der unabweisliche Ausfpruch des Rech: 
tes verbiethen, daß eine Obrigfeit felbjt, oder durch in geheim 
beftellte Leute, Mittel anwendete, einen Verdächtigen zu ver: 
leiten, fein böfes Vorhaben wirklich auszuführen, das Verbre— 
hen fortzufegen, oder zu wiederhohlen, um dringendere Anz 
zeigungen oder Beweife gegen ihm aufzubringen. &ie würde 
dadurch, wenn nicht zum moralischen Urheber, dody zum 
moralifchen Gehülfen des darüber erfolgten Verbrechens werden. 
Es Hilft nichtd, dagegen einzuwenden, daß der Endzweck löblich 
ſey. Mancher Verbrecher mag einen Töblihen Endzwed has 
ben; allein der böfe Vorſatz beftimmt fich durch den Zwed, 
weil Unrecht auf feinen Fall das Mittel feyn Fann, Recht zu 
befördern. Ueber alles, was durch eine folhe Verleitung ges 
fhähe oder erfolgte, wäre daher das Criminal-Gericht oder die 
Obrigkeit zur firengften Verantwortung und Strafe zu ziehen. 


$. 279. | 

Es iſt eine natürliche und nothiwendige Folge der Unter: 
fuhung und Vergleihung zwifchen Anzeigungen und Gegens 
gründen, daß, fo. bald der wegen den erftern entitandene Vers 
dacht durch Die legteren entkräftet ift, von dem weitern Verfah— 
ren gegen den Befchuldigten fogleih muß abgelaffen werden 
($- 273). Allein die Regierung erftredfet ihre gerechte Sorgfalt 
aud) a) auf den Schuß des guten Aufes einer folchen 
Perfon ($. 258). Daher fol derfelben auf ihr Verlangen, zu 
ihrer Beruhigung und Nechtfertigung, über die Nichtigfeit der 
gegen fie entitaudenen Befchuldigung ein Amtszeugniß aus: 
gefertiget werden. Diefes muß enthalten: 1.) den Vor- und 
Zunahmen der Perfon; 2.) die im allgemeinen gemadte 
Erinnerung, daß diefelbe durch einen unglüclichen Zufammen: 
flug von Umftänden unfchuldig in Verdacht gefallen; 3.) die 
ausdrücliche Bemerfung desjenigen Verbrechens, deffen fie ver— 
dächtig wurde b) ; 4.) die Beftätigung, daß die Verdachtsgründe 
ganz gehoben, und die Schuldlofigkeit dargethan fey. Nüslich 
würde ihm 5.) die gegen Sedermann gerichtete Drohung Fönnen 
beygefüget werden, daß demjenigen, welcher diefer Perfon, fo 
lange ſich diefe mit Rechtfchaffenheit beträgt, im der Abficht, 
fie zu ſchmähen, einen Vorwurf macht, die, in dem $. 242 des 
II. Theiles diefes Gefeges enthaltene, Strafe bevorftehe. Es 
unterliegt feinem gegründeten Zweifel, daß, wenn es der Ber 
fhuldigte zur Wiederherftelung feines guten Rufes nöthig fin- 
det, er auch fordern kann, daß die Obrigkeit den Inhalt diefes 








a) v. Zeiller a. a. D. II. Bd. ©. 29. e 
b) Sonft könnte von diefem Zeugniffe für einen andern Fall ein Mißbrauch 
gemacht werden. Ä 
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Zeugniffes auf ihre Koften in die öffentlichen Blätter einrücen 
lajle a). 

ä . dem Inhalte und Zwecke eines ſolchen Amtszeugniſſes 
erhellet von ſelbſt, daß es von einem Urtheile weſentlich ver— 
ſchieden ſey. Durch jenes wird erklärt, daß aus Mangel flatt- 
bafter Anzeigungen der Fall zur Eriminal:Unterfuchung gar nicht 
geeignet fey 5): durch diefed wird gemäß dem Refultate der 
Unterfuchung die Nothwendigfeit der Anwendung oder Nichtans 
wendung des Strafgefeges ausgeſprochen (ſ. $. 415). 


$. 280. 
b) Auf Hülfe für denjenigen, der fich gegen Örfattung des 


den fälfhlidh erregten Argwohn, als Habe er eim _meiles der 
Verbrechen verübet, vertheidigen will ($. 258), Schuldloſigkeit. 
Wenn nähmlicd) wider Jemanden entweder ein Ruf entitanden, 
oder bey der Obrigfeit eine Anzeige gemacht, oder fonjt bey ders 
felben ein Argwohn eines von ihm verübten Verbrechens erregt 
worden ijt; fo können die Anzeigungen manchmahl fo befchaffen 
feyn, daß das Gericht fie nicht für hinlänglich hält, die Crimis 
nal» Unterfuchung einzuleiten. Dennoch kann der Perfon, um 
deren Ruf es ſich dabey handelt, wefentlih daran liegen, daß 
die Befchuldigung durd eine ordentliche Unterfuchung in das 
Klare gefeget werde, entiweder, damit ihr nicht indejfen die zu 
ihrer Vertheidigung dienlichen Beweife entgehen, oder, weil fie 
feinen Verdacht auf fich liegen lajfen will. Unter folchen Um— 
ftanden fteht ihr mun das Necht zu, auf die im allgemeinen vors 
gefchriebene Unterfuhung zu dringen, und nad Beendigung 
derfelben zu fordern, daß ihr darüber das ämtlihe Zeug: 
niß ertheilet werde. Diefes Zeugniß wird, in Beziehung auf 
den in diefem Paragraphe ausdrüclich berührten Fall, im Wes 
ſentlichen den nähmlichen Snhalt, wie das vorhergehende, haben; 
nur ift ftatt des zweyten dort bemerften Punftes in diefem davon 
Meldung zu machen, daß die Unterfuhung, obwohl nicht hin= 
länglihe Anzeigungen dazu vorhanden gewefen, auf ausdrück— 
lihes Verlangen des Befchuldigten, um ihm die Gelegenheit 
zu feiner Vertheidigung nicht zu verweigern, fey vorgenommen 
worden. 

Uebrigens erhellet aus der Anordnung dieſes Paragraphes, 
in welcher Geftalt überhaupt Erledigungen über Fäl— 
le, wo die Criminal: Unterfuhung nicht Statt 
findet, nad) der Vorfchrift des Gefepes abzufajfen find. Sie 





a) Vergl. v. Zeiller a. a. O. II. Bd. ©. 88, 

5) Ein ſolches Amtszeugniß ſchützet jedoch Feineswegs vor einer neuen 
Unterfugung,, wenn dazu vorhin unbekannte zureihende Gründe 
eintreffen. Vergl. mein Criminal» Recht II. Thl. $. ao». 
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haben mähmlich Feineswegs durch Lrtheile, fondern durch 


Amtliche, nad den Umftänden einzurichtende, Zeug- 
niffe zu gefchehen. Solche Zeugnijfe werden daher allzeit 
zu ertheilen feyn, wenn Jemand zur Verantivorfung gezogen 
worden, und entweder der Fall, oder die Perfon nach dem 
Gefege zur Criminal: Unterfuchung gar nicht geeignet ift a). 


a) v. Zeiller a. a. DO. II. Bd. ©. 69. 








Viertes Haͤuptſtück. 


Von Verhaftung und ſummariſcher Abhö— 
rung des Beſchuldigten. 


$. 281. 

I, das Dafeyn rechtlicher Anzeigungen gegen ein 
beftimmtes Individuum auf gefegmäßige Art beitätiget, oder 
diefes in dem MWerbrechen betreten, d. 5. entweder von der 
Dbrigfeit felbft , oder fonft von einer glaubwürdigen Perfon 
(vergl. $. 282) bey Begehung der That angetroffen worden iſt; 
fo muß dasfelbe defwegen zur Verantwortung gezogen ($. 258), 
und zu diefem Zwece (wodurch der dritte Theil der Vorun— 
terfuchnng entipringet) zuvörderft fummarifch abgehös 
ret werden ($. 287). Diefe gerichtlihe Handlung feget deſſen 
perfönliche Gegenwart vor Gericht voraus. Es entjteht daher 
die Srage: ob fich der Richter, um diefe zu bewirfen, auf den 
Befehl, in dem Gerichte zu erfcheinen, befchränfen, und daber 
die Perfon auf freiem Fuße unterfuchen; oder ob er diefelbe 
während der Unterfuchung in Criminal: VBerhaft nehmen, 
d. h. in einem, nach den Vorfchriften des V. Hauptſtückes ein— 
gerichteten Gefängniffe, auf die dort angezeigte Art, anhalten 
mülfe. Der philofophbifche Grundfag hierüber it: Der 
Richter Hat nur in fo weit ein Recht, eine folde 
Perfon in den Eriminal:VBerbaft zunehmen, al3 
dDiefes alsein notbwendigesMittelzur Ausübung 
der Criminal: Gerihtsbarfeit erfheint Dieſes 
wäre damahls der Fall, wann Gründe der Vermuthung vors 
handen find, daß fich diefelbe auf freyem Fuße der richterlichen 
Gewalt entziehen werde. Diefe Veurtheilung für jeden einzels 
nen Fall dem Ermeifen des Richters zu überlailen, hat man 
nicht für rathfam gefunden, aus Gründen, welche theild wegen 
der Privat: Sicherheit, vorzüglich aber wegen der öffentlichen, 
Rückſicht verdienen. Daher fpricht das Gefeß jenen allgemei— 
nen Grundſatz für das practifche Verfahren in folgender Richt: 
fhnur aus: Jede Perfon it in Eriminal-VBerhaft 
zu nehbmen(d. h. es find im Nückficht derfelben nach der Anz 
ſicht des Gefepgeberd Gründe der Vermuthung da, daß fie auf 
freyem Fuße fich der richterlichen Gewalt entziehen werde), die 
indem Verbrehen betreten, oder aus rechtmäßi— 
gen Anzeigungen eines Verbrechens befhuldiget 

Defterr. Crim. R. III, Theil. 7 


Grund zur 
Verhaftung. 


Wen die 


08 


worden ift, ohne die Umftände des $. 8306 für fi 
zu haben a). 
$. 282. 
Die Pflicht zur Bornehiung der Verhaftung beftimmet fich 


a, zu- nach der Unterfcheidung, ob Jemand auf der That betreten, oder 


aus rechtmäßigen Anzeigungen eines Verbrechens befchuldiget 
ift. Der auf der That Betretene iſt von jeder Obrigfeit, die 
ihn betritt, oder zu der er durch andere Perfonen, die ihm bes 
treten haben, geftellet wird, Handfeft zu madhen Das 
weitere Verfahren der Obrigkeit richtet ſich nach ihrer Eigen— 
{haft und den Ortsverhältniffen. Iſt es die politifche Obrigfeit, 
fo hat fie den Angehaltenen, jedody mit Beobachtung der Vor: 
fhrift des $. 3or, dem Criminal- Gerichte unmittelbar zu über: 
liefern. Sit es eine andere, fo Fann fie denfelben entweder 
dem Criminal: Gerichte felbft, oder, wenn vielleicht diefes ent— 
fernter wäre, der eben gedachten politiſchen Ortsobrigfeit zur 
weiteren Einlieferung an das Criminal: Gericht übergeben. 


(. 283. 


MWird Jemand aus rechtmäßigen Anzeigungen eines Ver: 
brechens befchuldiget, fo hat die auf Verhaftung abzielenden 
Geſchäfte die politifche Obrigfeit jenes Ortes, wo die An— 
zeigung vorfommt, zu beforgen. Daher liegt ihr ob: a) wenn 
der Befchuldigte in ihrem Bezirke anzutreffen ift, felben in Ver— 
wahrung zu nehmen. b) Befindet er ſich an einem andern Orte, 
fo hat fie der dort befindlichen Obrigfeit zu erinnern, denfelben 
anzuhalten, und ihr zu überliefern. ec) Sit er entflohen, fo hat 
fie ihm, wenn fichere Spur und Hoffnung, ihn einzuhohlen, vor— 
handen üt, durch ihre Diener nachfegen zu laſſen. 

Sie mag nun den Befchuldigten wie immer eingebracht 
haben, fo muß fie ihn mit allem, was in Beziehung auf ihn 
vorgefommen, oder (etiwa nach der Vorfchrift des $. 301) vers 
handelt worden 5), fogleich dem Criminal: Gerichte überliefern. 
Allein es dürfte in Beziehung auf beyde Paragraphe die Frage 
entftehen, ob die Verhaftung nicht damahls zu unterbleiben habe, 
wann der Befchuldigte nach Anordnung des $. 306 auf freyem 





a) Die Erklärung des 6. 306 wird feinem Orte vorbehalten. 

b) Wenn Schriften, Protofolle oder andere Sachen überfendet wer— 
den, fo ift ein Verzeichniß darüber zu verfaffen, und unter obrigs 
Feitlicher Fertigung beyzulegen , dann aber alles auf eine fihere Art 
zufammenzupaden, und mit dem obrigkeitlihen Inſiegel zu ver— 
wahren, mit der genommenen Vorſicht, daß weder üble Witterung, 
noch das öftere Auf- und Abpaden an den Schriften, Urkunden, 
oder font mitgefhikten Sachen etwas ändern, oder verderben 
Eönne, auch alle Gelegenheit zu einer unwahrgenommenen Gröfl: 
nung und Unterfuhung benommen werde, 
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Fuße zu unterfuchen ift? Es fcheint Feinem gegründeten Zweifel 
zu unterliegen, daf fie auch in diefem Falle zu gefchehen habe. 
Denn in dem $. 306 ijt nur von dem Criminal-Verhafte die 
Rede (vergl. $.28ı mit $. 306), mit welchem, nach dem darüber 
aufgeſtellten geſehlichen Begriffe ($. 281), die Anhaltung, von 
welcher in diefem und dem vorhergehenden Paragraphe Meldung 
geſchieht, nicht darf verwechfelt werden. Auch it in dem nahm 
lichen Paragraphe die Freyheit von dem Verhafte durch die, dem 
Eriminal-Gerichte zu machende Angelobung bedingt, ſich 
von feinem Aufenthaltsorte bis zum Austrag der Sache nicht 
wegzubegeben, noc) verborgen zu halten. Hieraus leuchtet ein, 
daß das Gefeg überhaupt die Anwendung jenes Paragraphes der 
Beurtheilung des Criminal: Gerichtes vorbehalte. Dieß iſt auch 
fehr natürlich); denn wie follen andere Obrigfeiten, die ohnehin 
den Fall entweder gar nicht, oder doch nicht näher unterfuchen 
dürfen, diefes gründlich beurtheilen können? Hierzu kommt noch 
der Inhalt des $. 301, welcher beitimmet, wann die politifche 
DOrtsobrigfeit mit dem Befchuldigten vor der Ablieferung an 
das Criminal» Gericht das fummarifche Verhör aufzunehmen 
babe. In diefem Paragraphe, wo vorausgefeget wird, daß der 
Befchuldigte fih noch bey der politifhenDbrigfeit be— 
finde, nimmt das Gefeg deſſen Verhaftung ohne Unters 
ſchied an, wefwegen auch jtatt des Ausdrudes: Beſchul— 
dDigter, immer der Ausdruck: Verhafteter, angewen— 
det iſt 

Was die Ablieferung des Verhafteten von einer Obrigfeit 
am die andere, oder an das Criminal: Gericht betrifft, fo muß 
fie ſtets mit der größten Behutfamfeit und Vorfiht gefchehen a). 
Die Strenge der Mafregeln ift im allgemeinen aus dem Grund: 
fage, welcher in dem folgenden Paragraphe aufgeitellet iſt, zu 
ermeffen, insbefondere aber aus dem Betragen ded Ber 
fhuldigten bey der Ueberlieferung felbit zu ‚beurtheilen. Mus 
der Verhaftete, wie fich diefes in den Fällen des $. 221 ereignen 
fann, durch mehrere Candgerichtsbezirfe an ein entferntes Cri— 
minal: Gericht überbracht werden, fo hat die Ueberlieferung 
ftetö von Landgericht zu Landgericht zu gefchehen 5). In jedem 
Falle muß die Obrigfeit zu diefem Gefchäfte einen vertrauten, 
vorfichtigen und befcheidenen Mann wählen, der die Pflicht, 
dasfelbe zu leiten, und für die richtige Uebergabe des Beſchul— 





a) Für Galizien ift in diefer Nüdficht das Deeret der vereinigten 

Hof: Kanzley v. ı. Fundgemacht den 23. Mai 1806, zu bemerEfen. 

db) Diefe Vorſchrift ſtützet ih auf das Shub-Normale, und if 

feitdem durch viele nachträglihe Verordnungen eingefchärfet worden. 

Sie ift nothwendig, weil insgemein nur die Griminal » Gerichte mit 

den erforderlihen Gefängniſſen und tüchtigen Gerichtsdienern vers 
ſehen find. i 
„” 
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digten an den bejtimmten Ort zu haften, auf fich zu nehmen 

hat a). 
$. 284. 

Vorſicht a) bey Die Verhaftung desjenigen, welcher rechtlich befchuldiget 

der Verhaftung; iſt, wird wegen der gemeinfchaftlichen Sicherheit nothiwendig. 
Weil man aber darüber Feine Gewifheit befiget, daß der 
rechtliche Verdacht nicht etwa einen Schuldlofen treffe, fo muß 
bey einer fo wichtigen Gerichtöhandlung alle Vorficht angewens 
det werden, das gebietherifhe Intereſſe der Gefellfhaft mit der 
möglichiten Schonung eines Gliedes derfelben zu vereinigen. 
Auf diefen Zweck zielen folgende gefegliche Anordnungen ab, wo- 
von einige bey der Verhaftung, andere gleich nad) derfelben 
zu beobachten find. 

Bey der Anhaltung und Verwahrung ift die Obrigkeit 
nur zu denjenigen Mitteln berechtiget, welde, 
damit der Befhuldigte niht entfomme, noth— 
wendig find. Deßwegen darf Gewalt wider ihn nur dann, 
aber auch nur in fo weit gebraucht werden, wann und in wie 
weit diefelbe gegen deſſen Widerfegung, oder deſſen verfuchte 
Flucht als nothwendiges Mittel erfcheint. 

Zur näheren Beurtheilung der Art der Verwahrung 
Fönnen insbefondere die $$. 306 u. 310 dienen. Aus jenem ift 
zu fließen, daß Perfonen, welche nad) deſſen Inhalte auf 
freyem Fuße zu unterfuchen find, wenigftens in Eifen nicht 
fönnen gehalten werden. In diefem find die vorzüglichiten 
Punkte beftimmt, nach welchen man die Mittel der Verwah— 
rung zu beurtheilen hat. Sollte die Obrigfeit in einer oder der 
andern Nücficht in den Mafregeln, welche auf die Ehre oder 
die Perfon des Befchuldigten einen Einfluß haben, die Grenzen 
der Nothwendigfeit, wenn auch ohne böfen Vorfag, überfchreis 
ten; fo fann fie, nach Befchaffenheit der Umftände, entweder 
einer Ehrenfränfung (Snjurie) 5), oder der, in dem $. 86 
des II. Theiles des Strafgefegesd enthaltenen [hweren Por 
lijeyeUebertretung fchuldig werden. 


$. 285. 
») aleich nad Sobald der Befhuldigte entweder durch die politifche Ob— 
derBerhaftung- yigfeit, da er durch diefelbe nach Anleitung des $. 3oı ſum— 
marifch abzuhören ift, verhaftet, oder außer diefem Falle durch 
diefelbe angehalten, und dem Criminal: Gerichte geftellet, oder 





a) Was in Rückſicht der Ueberlieferungskoften Nechtens fey, ift im all« 
gemeinen nad den Vorfcriften des XVIII. Hauptſtückes zu beftins 
men. In Rückſicht des Unterhaltes des Befhuldigten find ſich jes 
doch dabey die 9. 312 u. 313 gegenwärtig zu halten. 3 

b) Hofe Decvet vom 21. Zänner 1806. 
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aber von diefem felbft in Werhaft genommen worden; hat im 
erften Falle die politifche Obrigfeit, in den beyden Tegtern das 
Criminal: Gericht fogleich zu Protofoll zu nehmen: a) Den 
Anlaß der Verhaftung mit Beziehung auf die Anzeigungen, 
welhe zum Grunde liegen. Dieſes iſt vorgefchrieben, damit 
das Obergericht in den Stand gefegt werde, ſich allzeit über die 
Urſache der Verhaftung Ausfunft zu verfchaffen, und dadurd 
die Criminal: Gerichte in diefer Rückficht unter Auffiht zu hal: 
ten. Zu diefem Zwecke find, wenn die Erhebung des Thatbe— 
ftandes vorausgegangen it, aus dem Protofolle desfelben, mit 
Beziehung auf die davon handelnden Abfäse, die Umftände aus> 
zuheben, worauf ſich die rechtliche Anzeigung gegen den Bes 
fHuldigten gründet. Bey andern Anläffen find die eingetrete- 
nen Perfönen und Umftände genau aufzuführen, damit daraus 
ſtets die NRechtmäßigfeit des Verfahrens deutlich entnommen 
werden fönnne. b) Eine genaue Befchreibung der Geftalt 


und Kleidung des Verhafteten. Hierher gehöret alfo, nebit 


der genauen Befchreibung der einzelnen Kleidungsftüce, vor: 
züglich die Furze und treffende Bezeichnung deſſen, was auf 
Sprahe, Mundart, Größe, Gefichtsfarbe, Augen, Haare, 
Nafe oder auf andere, an dem Befchuldigten befonders 
auffallende, Merfmahle und Kennzeihen Beziehung hat. 
Diefe Befchreibung hat vorzüglich den Zweck, das Gericht auf 
den Fall, daß der Befhuldigte entfäme, in den Stand zu fegen, 
einen treffenden Stedrief zu entwerfen ($$. 485, 486 u. 487). 
c) Die Kleidungsftücke des Verhafteten, und was er fonft noch 
bey fid) getragen hat, find genau zu durchgehen, damit nichts ver> 
borgen bleibe a). Diefe Durchfuchung hat vorzüglich damahls 
mit befonderer Genauigfeir und Aufmerffamfeit zu gefchehen, 
wann man den Befchuldigten als einen verfhmigten Böfewicht 
bereits Fennt, und er vielleicht fchon öfters aus dem Verhafte 
entfommen ift. Unterbleiben darf fie ſelbſt damahls nit, wann 
der Befchuldigte nach Anordnung des $. 306 während des Ber: 
fahrens auf freyem Fuße gelajlen werden muß, weil es möglid) 
ift, daß dabey Gegenftände oder Merfmahle des Verbrechens 
gefunden werden. 


$. 286. 


Der Zweck diefer Durchfuchung it, alles zu entdecfen, was 
in den Händen des Befchuldigten dazu dienen Fönnte, die Un: 





a) Diefe Durchſuchung foll von dem Griminal: Geridhte in der Negel 
auch damahls nicht unterlajfen werden, wenn fie fon früher durd) 
die politiihe Obrigkeit gefbehen wäre, weil es möglich feyn Könnte, 
daß der Beſchuldigte während der Ueberlieferung, etwas zu ſich zu 
fteden, Gelegenheit gefunden hätte. 
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terfuchung auf irgend eine Art zu vereiteln, ihr Abbruch zu thun, 
oder Hindernijfe zu legen, Was daher von Metall, Waffen oder 
Werkzeugen, womit der Verhaftete fi) losmachen, oder ſich 
felbt Gewalt anthun; was von Geld, mitteljt deifen er Beſte— 
Hungen verfuchen, oder Werkzeuge anfchaffen könnte; was ents 
weder von Urfunden, oder von Begenjtänden und Merfmahlen 
eines Verbrechens bey dieſer Gelegenheit gefunden wird, foll 
dem Verhafteten abgenonmen, in ein Verzeichniß gebracht, be: 
fchrieben ($. 244), und von dem Griminal:Gerichte, oder in dem 
alle des $. 301, bis zur Ablieferung des Befchuldigten an die: 
fes, von der politifchen Obrigkeit aufbewahret werden. Diefe 
Regel leidet jedoch die Beſchränkung, daß foldhen Perfonen, 
weldye von dem Eriminal= Gerichte wahrend des Verfahrens auf 
freyem Fuße zu lajfen find, wenn fie bey diefem durchfucht wer» 
den, mit Ausnahme jener Sachen, die mit dem Verbrechen als 
Mittel, Wirfungen oder davon herrührende Gegenftände im Zu: 
fammenhange jtehen, alles zu lalfen, oder, wenn es ihnen durch 
die politifche Obrigkeit abgenommen worden, zurückzuſtellen ijt. 


$. 287. 

Unmittelbar hierauf und ohne Auffchub ift der Anz 
gefhuldigte fummarifh abzubören, d.h. im allge: 
meinen und fo weit über das Verbrechen zu befragen, daß 
ihm zur eigenen, aus felbitgefälliger Zufammenftellung her: 
vorgehenden Erzählung der ihm befannten, feine Uebertre- 
tung betreffenden, Umſtände Veranlajjung gegeben wird a), 
Der Zweck hiervon ift: 1.) zu erfahren, in welches Verhältniß 
zur That der Befchuldigte fich felbft, ohne durch befondere 
ragen geleitet zu werden, jtelle, wodurd) theils möglichen Mißs 
verftändnijfen, theils einfeitigen Gefichtöpunften des Richters 
vorgebeuget wird. 2.) Den Befchuldigten fennen zu lernen, 
ob er nahmlich offenherzig oder rückhältig, einfältig oder ver: 
fhlagen, aufrichtig oder lügenhaft, furchtfam oder verwegen, 
ob er geftändig fey, oder zum Leugnen feine Zuflucht nehme. 
Die Kenntniß diefer Eigenfchaften ift dem Richter höchſt noth— 
wendig, weil er ohne diefelbe den Befchuldigten nie gehörig zu 
fallen weiß. 3.) Allenfalls audy Umjtände zu erfahren, die auf 
das Verbrechen oder den Beweis der Schuld Einfluß haben, 
und dem Richter bisher unbekannt find. Durch befondere 
Sragen kann er diefe nicht erheben; aber in dem fummarifchen 
Verhöre, wo der Befchuldigte über dasjenige, was dem Richter 
von feiner Ihat befannt iſt, aus dem Grunde, weil er darüber 
nur im allgemeinen befragt wird, in völliger Ungewißheit 
fhwebet, kann diefer folhe Umftände entdecken. 

Soll jedoch) das fummarifche Berhör alle dieſe Vortheile ge: 





4) Vergl. die $$- 290, 301. 
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währen, fo muß es, wie dieß auch die ausdrückliche Vorſchrift 
des Gefeges it, ohne Auffhub vorgenommen werden a). 
Denn nebft jenen Gründen, die überhaupt Beförderung der 
peinlihen Prozeife fordern, ijt hier befondere Befchleunigung 
nothwendig, weil Dadurch der Schuldige noch unvorbereitet über: 
rafcht, und daher gehindert wird, fich ein Gewebe von Lügen 
und Ausflüchten zu bilden. Laßt man ihm Zeit, fo wird ihn die 
Furcht vor Strafe, welche nun nahe bevorjieht, bewegen, alles 
aufzubierhen, um feine Schuld zu bemänteln. Der Schuldloſe 
geräth dadurch nicht im Verlegenheit, weil feine Vertheidigung 
nur von der Darjtellung der wahren Befchaffenheit der Umjtände 
abhängt, und die Erzählung des wirklich Gefchehenen wenigſtens 
im allgemeinen feine Bedenfzeit fordert, wo aber eine genauere Bes 
finnung nothwendig it, eine angemejfene Zeit zum Nachdenken 
ohnehin geftattet werden muß. Wohl aber wird ihm die Gele: 
genheit, einen gegen ihn entjtandenen Verdacht zu zerftören, 
hierdurch fchneller verfchaffet. Auch kann fich der Richter durch) 
die unverzügliche Vernehmung des Vefchuldigten von deifen Ges 
müthszuftand bejfer, als dur Zeugen unterrichten. Diefe 
Kenntniß it für ihn von vorzüglichem Nutzen, weil er die Be— 
handlung desfelben zweckmäßig darnad) einzurichten in Stand 
gefegt wird 6). 


(. 288, 


Die Vorfchriften, welche zu beobachten find, um das ſum- Veſtellung des 
marifche Verhör nad) den Gefegen aufzunehmen, beziehen ſich teen: 
aufdie Befesung des Berichtes, aufdad Verhalten Verhore. 
desfelben gegen den Befhuldigten, auf die Pro: 
tocollirung der Fragen und Antworten, und auf 
die Unterfohrift indem Protocolle. 

Zur ordentlichen Befesung des Gerichtes gehören: 1.) Der 
Beamte, welcher zur Verwaltung des Criminal: Gerichtes be= 
ftellet it. Für den Fall, daß diefer zur Zeit des vorzunehmen 
den Verhöres abwefend, oder font dasfelbe felbit aufzunehmen 
gehindert wäre, muß ftets ein folcher Beamter bejtellet feyn, 
dem die nöthige Fähigkeit mit Grund zugetrauet, und von wel— 
chem eine zwedmäßige Amtshandlung erivartet werden kann ce). 

Wanır das fummarifche Verhör durd) die politifche Obrigfeit 
aufzunehmen fey, beftimmet $. 3oı. 2.) Ein beeidigter 


a) Nur mag ed räthlich feyn, diejenigen, welche den Verdächtigen ge- 
fangen nahmen, und num ftellen, vorläufig Eurz darüber zu vernehs 
men, wie fich derfelbe bey der Verhaftung oder Ueberlieferung bes 
tragen hat, um ihn dejto befier beurtheilen zu Pönnen. 

b) Glaubte der Richter zur Vernehmung des Verdächtigen noch nicht 
rechtliche Inzichten zu befisen, fo muß er ihn wenigftens ald Zeugen 
abhören. 

c) Bergl. hiermit $, 235 u. 216. 





104 


Gerihtsfhreiber. Der Eid ift, gemäß den durch das Ger 
feg vorgefchriebenen Pflichten desfelben, dahin abzulegen: Jede 
Trage fammt der Darauf erfolgten Antwort in 
Das Protocollmad fortlaufenden Zahlen derge: 
ftalt einzutragen, daß, wenn der Verhörte fid 
Des Befugniffes bedienert, feine Antworten in 
die Feder zu fagen, diefe genau nad den Worten 
desfelben, font aber genaunadh den Worten des 
gerihtlihen Beamten niedergefchrieben werden; 
die dergeftalt ſchon gefhriebenen Worte oder 
Sätze nicht zu durchſtreichen, zu radiren, oder in 
ihren Buchſtaben oder Sylben zu verändern, und 
bis zur Kundmachung des Urtheiles alles, was 
ibm bey diefer Gelegenheit befannt wird, ges 
beim zu halten a). 3.) Zwey vertraute, unpar— 
tbeyifhe Männer als Bepyfiger, welde, wenn ſie 
nicht Schon im Eide ftehen, dahin zu beeidigen find: daß fie, 
um die Aechtheit des Protocolles bezeugen zu 
fönnen, für die ordentlihe Eintragung der Fra— 
gen und Antworten forgfältig wadhen, und bis 
zur Kundmachung deslrtheiles alles, was ihnen 
bey Ddiefer Gelegenheit befannt wird, geheim 
halten werden. Aus diefer Beftimmung der Beyſitzer geht 
hervor, daß fie Männer von gutem Leumunde, des Lefens und 
Schreibens fundig feyn, und mit der Perfon, die zu verhören 
ift, in einem ſolchen Verhältniſſe ftehen müſſen, daß fie in bür— 
gerlihen Angelegenheiten unbedenfliche Zeugen für oder Wis 
der diefelbe feyn Fönnten. Es ift diefes um fo nothwendiger, 
danach der Vorfchrift des Gefeges die Beyſitzer bey der nähm— 
lichen Unterfuchung insgemein nicht gewechfelt 5), und zur 
Schöpfung des Urtheiles als mitftimmende Rathöglieder follen 
beygezogen werden c), was, ohne diefe Eigenfchaften: in den— 
felben vorauszufegen, Doch nicht gefchehen dürfte d). Daher 
follen auch zu dieſem wichtigen Dienfte nicht zu junge Leute ver— 
wendet werden. Sie müſſen wenigitens das vier und ziwanzigfte 
Sahr zurücgeleget haben, weil fie. als Beyſitzer des Criminals 
Gerichte auch richterlihe FZunctionen ausüben e), zu diefem 
Hichteramte aber vor diefem Alter Niemand zugelaffen wird f). 





a) Vergl. u — Paragraphe die 9. 297 u, 298. 
b) ©. |.3 


d) ©. $..420. 

e) Hof: Dekret v. 25. Sept. 1809. 

f) ©. $. 216. — Für Böhmen und Galizien iſt über die Bey⸗ 
ſitzer das Dekret der vereinten Hof-Kanzley vom 2. Jänner 1807 zu 
bemerken. Sein Wortlaut iſt: (S. polit. Geſetzſ. Bd. 28, p- i, 
Ne 2). Jedes Criminal Geriht hat die Zahl der Beyſitzer, welche 
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$. 289. > Dakar 
Das Verhalten des Richters gegen den Befchuldigten ift fo 

wohl bey Eröffmung des Verhöres; als bey deſſen Auf- 

nahme ſelbſt an gewiſſe Vorfchriften gebunden ($. 288). 





zu den bey ihm gewöhnlich vorkommenden Eriminal = Unterfuhungen 
nöthig find, zu. beftimmen. Dasfelbe hat diefe Beyſitzer gemein: 
fchaftlih mit dem Magijtrate feines Standortes aus allen Claſſen 
feiner Einwohner, mit Ausnahme der GeiftlidEeit, des Mili- 
tärs, des anfäßigen Adels, der landesfürftliden 
Beamten und der Graduirten, und mit der Bedachtnehmung 
auszuwählen, daf fie chriſtlicher Religion, vier und zwanzig Jahre 
alt, von gutem Leumunde , des Lefens und Schreibens, fo viel als 
ihre Unterfchrift fordert, kundig, und nach ihren. Beurtheilungsr 
Eräften ein gültiges Zeugniß daruber, was in ihrer Gegenwart vors 
geht, und was aus den Ausfagen zu Protocolle genommen worden, 
abzugeben fähig feyn. ' . 

Die Auswahl hat in jenem Maße zu geſchehen, damit die erfor- 
derlibe Anzahl der Benfiser aus der Gemeinde ftets bedeckt fey, 
und damit dieſer Beyzug zu den Inquifitionen nicht dem nähmlichen 
Sndividuum mit zu vielem Abbruche an feinem häuslihen Wirth: 
ſchafts- und Gewerbsgeſchäfte zu beſchwerlich falle. 

Die nah diefen Vorfriften zu Benfisern gewählten Individuen 
find von dem Magiftrate mit Beylegung der eriminalgerichtligen 
Beyſtimmung oder fonjtigen Bemerkungen, dem Kreisamte anzuzei> 
gen; fie find von dem Kreisamte zu betätigen und. nad erfolgter 
Beftätigung zu diefer Berwendung mit Decreten zu beftellen. Dabey 
find fie über die Dbliegenheiten, welde fie bey diefer Beitimmung 
nach dem Gefeße treffen, zu belehren, umd zu deren Erfüllung bey 
dem Eriminal» Gerichte ordentlich -in Eid zu nehmen. 

Jeder, ausgewählte Inſaß des Criminal: Gerihtsortes hat ſich 
dieſer unentgeldlihen Verwendung, fo weit nicht befondere von dem 
Kreisamte zu beurtheilende Enthebungsgründe für diefelben einjchrei- 
ten, durch unbeftiminten längern Zeitraum und Jahre zu widmen, 
und ift auch durch angemeffene Zwangsmittel dazu zu verhalten; wie 
entgegen durch die Zuficherung, daß feine fleifige Verwendung das 
bey verdienftlih angefehen werde, zu ermuntern, bis nicht eintre= 
tende Verhältniffe eine billige Abwechslung derfelben geftatten‘, mg 
ſodann, durch die in der oben gedachten Art zu trefiende Auswahl 
anderer Sndividuen, derfelben Pläße erfeßet werden ’follen. 

Werden folde Benfiger aus der Gemeinde aufgefunden, melde 
das Zutrauen des Publicums auf ihre Unbefangenheit und natürliche 
gefunde. Beurtheilung begleitet, und welche alfo die Zuverficht ges 
ben, das von den geprüften Räthen ordentlich berichtigt vorgetragene 
Factum, und deffen richtige Anwendung auf das Strafgefeß begrei» 
fen zu können; fo find diefe, wo die Drgänifation des Griminals 
Gerichtes nicht fünf geprüfte Näthe zur Urtheilsihöpfung verfchaftet, 
zur Ausfüllung der zwey abgängigen Stimmführer auch zur Stimm: 
führung beyzuziehen. 

Im Abgange fo geeigneter Leute aus der Gemeinde aber hat das 
Appellations» Gericht fi damit zu behelfen, daß dasielbe aus der 
Glaffe der im Orte befindlichen jüngern Advocaten nach ihrer Anzahl 
einige beftimme, welde verbunden feyn follen,, fich wechielweife als 
Stimmführer bey den Aburtheilungen der Criminal» Gerichte, nebft 
den geprüften Räthen, zur Erfüllung der gefeglihen Zahl, ieder 





Gröffnung des 
DVerhöres. 
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Der erfte Eintritt in das Verhörzimmer ift für den Vefchul: 
digten ‚ein fchauervoller, feyerlicer, eingreifender Augenblick, 
von welchem der jtärfite Eindruck, felbft auf das Gemüth des 
verjtockteften Böſewichts, zu erwarten ift, und von deſſen Bes 
nugung oder Vernachläßigung meiftens das Scickfal der ganz 
zen Unterfuchung abhängt a). Daher die Vorfchrift des Ge: 
feges, das Verhör mit der ernftlichen Ermahnung an den Ber: 
bafteten zu eröffnen: daß er die reine Wahrheit aus: 
fage, indem er hierzu verpflichtet fey; daß lügen 
bafte VBorfpieglungen ihm Bejtrafung. zugies 
ben, und wegen der daraus bervorleudhtenden 
Bosheit auch die Fünftige Beftrafung des Ver 
bredens vergrößern würden. 

Der Richter darf jedoch nicht glauben, daß er diefe Worte 
auswendig lernen, und fich daran buchjtäblich binden muüffe. 
Das Gefeg gibt nur die Hauptpunfte an, welche dem Verhaf— 
teten vorzubalten find, um dadurch zu verhindern, daß unſchick— 


liche Vorftellungen in die Ermahnung an denfelben eingefloch- 


ten werden. Sm Uebrigen überläßt es die Wahl der Worte, 
und die Wendungen in der Ermahnung der Gefchidlichfeit und 
Klugheit des Richters, welther diefelben den Eigenheiten des 
Geſchlechtes, Alters, Standes, des Temperamentes, Charak— 
ters, der Erziehung, und dem mehr oder weniger dringenden 
Verdachte anzupalfen hat. Man darf auch nicht glauben, daß 
er es bey diefer einzigen Ermahnung bewenden laſſen müſſe; fie 
ift im Fortgange des Prozeifes fo oft zu wiederhohlen, als ſich 
eine befondere Gelegenheit dazu darbiethet: z. B. wenn der 
Beſchuldigte in Rührung geräth ($.362). Nur muß man fich 
dabey jedesmahl vor Uebertreibungen hüthen, d.h. vor Vorfpieg: 
lung falfher Inzichten oder erdichteter Veweifesmittel; vor 


Drohungen, die nach dem Gefege nicht vollzogen, vor Verſpre— 


durch drey Jahre gebrauchen zu laffen, und den dieffälligen Sitzun— 
gen wechfelmweife auf Borrufung beyzumohnen, wozu fie auch beeidet 
werden follen. 

Eine gleihe Aushilfe, wenn fie erforderlich wird, iſt fih aus der 
Glaffe derjenigen, welde zu einer Criminal -Nichters= oder Bey 
fißers » Stelle, oder zu einer Givil - Rathsjtelle zu „gelangen wün— 
fhen, und zur dieffälligen Prüfung fich vorbereiten, zu verfchaffen, 
und find diefelben zur Verwendung bey den Criminal» Aburtheiluns 
gen und bey den dieffälligen Stimmführungen zu verhalten. 

Auch jubiliete landesfürſtliche oder ftädtifhe Beamte, in fo weit 
fie nach ihrem Alter und ihren Kräften noch billig anwendbar find, 
find hierzu zu verwenden, und mo alle diefe Aushilfen nach der Lo— 
calität des Ortes nicht Rath zu Schaffen vermöchten, ift die Vorſchrift 
des $.4ı9 des Strafgefekes in Abfendung der geſchloſſenen Crimi— 
nal= Acten zur ürtheilsihopfung an das Criminal - Gericht der Haupt: 
ftadt zu erfüllen, bis eine zahlreihere Drganifirung der Criminal: 
Gerichte der Berlegenheit von felbft abhelfen wird. 

a) S. Archiv des Crim. R. V.Bd,, 1. St., Seite 72 u: f. 
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ungen, die nad) demfelben nicht zugehalten werden fönnen a); 
Sole, wenn gleich) wohl gemeinte Kniffe unterwerfen den Rich— 
ter der firengiten Verantwortung ($.368), weil fie ungerecht 
find, die Nichtigfeit eines dadurch bewirften Geftändnijjes bes 
gründen ($. 401), und das richterliche Anfehen ſelbſt in den Aus 
gen der Verbrecher herabwürdigen, 

Der Iuhalt der Ermahnung- wird in das Protocoll nicht 
eingetragen, wohl aber die Bemerfung, daß fie gemacht worden. 
Es dürfte nicht unzwecfdienlich feyn, auch jenen zu protocolliren, 
weil das Obergericht dadurch in den Stand gefegt würde, zu 
beurtheilen, ob nicht unſchickliche, nach dem Gefege nicht zuläß- 
lihe Vorftellungen in diefe Ermahnung eingemenget wurden. 


$. 290. 

Das Verhör felbft ift gemäß dem Gefege mit den Fragen 
nad jenen Gegenftänden zu eröffnen, welche der Richter von 
dem Befchuldigten, außer der ihn zur Laſt gelegten Ueber: 
tretung, zu willen braucht. Dahin gehören die perfönliden 
Umftände, und die nad) Verhältniſſen mehr oder weniger aus— 
führlihe Kenntniß des Lebenswandels des Verdächtigen. Diefe 
Punfte muß der Richter erforfchen, damit er denfelben ganz 
fennen lerne, und dadurd) in Stand gefest werde, fowohl die 
zweckmäßige Behandlung desfelben, als audy das Gewicht man— 
cher Verdachtögründe zu beurtheilen. Daher find in diefer Rück— 
fiht mit mehr oder weniger Ausführlichkeit allen Befhuldigten 
die nähmlichen Fragen zu: fegen, weßwegen fie allgemeine 
genannt werden. Durd) diefe find zu erheben: Vor: und Ge— 
fhlehtsnahmen, Alter, Geburtsort, Religion und Aeltern des 
Beſchuldigten; ob er verehlichet fey, und, wenn er es ift, deſ— 
fen Ehgenofje und Kinder; Nahrungsſtand und Vermögen des— 
felben; fein legter Aufenthaltsort; ob er fchon einmahl im Ber: 
hafte gewefen, und, wenn dieß bejahet wird, wo, wann, warum 
und wie er davon wieder loögefommen fey; ob er wille, aus 
welcher Urfache er num angehalten werde. Es ift gut, wenn 
der Richter bey diefer Frage jede Wendung vermeidet, die Flar 
verräth, Daß er um etwas frage, was er ohnehin fchon willen 
muß; daß er alfo im Grunde andere Dinge, als nach denen er 
ſich erfundiget, zu erforfchen fuche. So z.B. wäre die Frage 
nicht gut gefeget: Warum ſteht Snculpat b) vor Ge: 





a) Hier ift Feine andere Drohung erlaubt, als die, daß man jede 
Lüge beftrafen werde; es it Eeine andere Verfprebung ges 
ftattet, als die, da man den Befhuldigten, fomweit es 
mit der Unterfuhung vereinbarlid ift, ſchönend 
behandeln werde. ©. Kleinfhrod imArdive des Crim. R. 
1%d,1.©t., Seite5, $.3. 

b) Nach der Praris wird der Beſchuldigte insgemein im ſummari— 
[ben Verhöre Ineulpat, Comparent oder Gonftitut, 


Allgemeine 
ragen, 
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richt? Der Befchuldigte wurde e8 fonderbar finden, von dem: 
jenigen darum gefragt zu werden, der, wie er mit Recht glaubt, 
wohl willen muß, warum er ihn hat anhalten laffen. Er ver: 
muthet daher, daß man durch Umwege etwas anderes erfahren 
wolle, und wird Dadurch auf die, dem Unterfuchungsgefchäfte 
höchſt nachtheilige, Idee geleitet, daß fein Richter ein liftiger 
Mann fey, der ihm Fallſtricke lege, und gegen welchen er, wie 
gegen feinen Feind, auf der Huth feyn müffe.. Aus diefem 
Grunde ift die Frages Formel: Weiß Ineulpat die Ur 
fahe feiner Anhaltung? der obigen vorzuziehen a). 


$- 291. 
Fortſchriete des Das weitere Verhalten des Richter hängt von dem Um— 
Gneree ftande ab, ob der Vefchuldigte entweder auf die ihm geftellten 
Antwort; Fragen zu antworten fich weigert, oder die Urfache feiner Ans 
haltung nicht zu wiſſen vorgibt, oder des Verbrechens geftäns - 
dig iſt. 

Wollte er auf die an ihn geftellten Fragen feine Antwort 
geben, oder feine Antwort auf ganz andere, zur Sache nicht ge: 
hörige Segenftände lenfen; fo iſt ihm ernftlich zu bedeuten, daß 
diefes hartnäcige Schweigen oder widerfpänftige Betragen nur 
zur Verfhlimmerung feiner Sache gereichen könne. Der Richter 
Fann bierbey den Conftituten wiederhohlt an den , der Obrigfeit 
fhuldigen Gehorfam erinnern; er Fann ihm zu Gemüthe führen, 
‚welche nachtheiligen Folgen er fid) dadurch zuzieht, indem er, 
wenn et fchuldlos ift, ſich felbft die Unterfuchung, und die da= 
mit nothiwendig verbundenen Uebel verlängert: wenn er aber 
fhuldig ift, fi die Fünftige Abftrafung vergrößert. Es wäre 
aber Höchft unzeitig, dem Befchuldigten, um feiner Hartnädig> 
Beit zu begegnen, nun Inzichten vorzuhalten. Er muß vielmehr 
vor allem zum Gehorfame gegen die DObrigfeit gebracht werden. 
So lange er fid) in diefen nicht füget, Fönnen Anzeigungen, die 
ihm vorgehalten werden, ihn zwar in den Stand fegen, über 
dasjenige zu urtheilen, was die Obrigfeit von ihm weiß, aber 
fie fönnen ihn nicht in Verlegenheit bringen, weil er entiveder 
gar Feine Antwort gibt, oder doch von dem Gegenitand der Frage 
ganz ablenfet. Daher die Vorfchrift des Gefeges, daß, wenn 





im articulirten aber Snquifit genannt. Das gemeine Bors 
urtheil hat vor Zeiten (und noch jest in manden Orten Deutſch— 
lands) den Inquifiten als wirklichen Verbreder angefehen, fo 
dag das articulivte Verhör die Folgen der Infamie begründete 
(Koch: institut. jur, erim. $.781). Sn Dejterreih fällt es 
Niemanden mehr bey, den Befhuldigten mit dem Verurtheilten zu 
verwechfeln, fo wie aud nad) dem Gefege während der ganzen 
Unterfubung dem Verdächtigen Fein anderer Nahme, als der e nes 
Befhuldigten oder Berhafteten beygeleget wird. 
2) ©. Archiv des Crim. R. V. Bd., J. St., Seite 79, 80 u. Bı. 
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der Befchuldigte, der obrigfeitlihen Ermahnung ungeachtet, in 
feinem Ungehorfame verharret, er in das Gefängniß verfchaffer 
werden foll. Es fteht jedoch bey ihm, das Verhör zu verlangen, 
und der Richter hat die Pfliht, ihn hierauf fummarifch zu 
vernehmen, wenn er nicht diefer Bitte desfelben durch Einleis 
tung des ordentlihen Verhöres, zu welchem in einem 
ähnlihen Falle geihritten werden muß ($-350), zuvorgefoms 
men ift a). 


$. 292. 

Gäbe der Verhaftete an, die Urfache feiner Anhaltung nicht 
zu wiſſen; fo wäre ihm das angefchuldete Verbrechen fo weit, 
und von den wider ihn vorhandenen Anzeigungen fo viel vor— 
zuhalten, als unmittelbar nöthig ift, ihn in die Kenntniß der 
Befchuldigung zu fesen. Man kann nähmli nicht wiſſen, ob 
die angebliche Unwiſſenheit des Befhuldigten nicht Verftellung 
ift, deren er ſich ald Mittel bedient, den Richter auszuforfchen. 
Defwegen ift e8 gut, wenn ihn der Inquirent von der Anfchuls 
digung nur im allgemeinen in Kenntniß fest, ohne ihm ein= 
zelne Umftände vorhinein befannt zu machen, oder ihm die einzels 
nen Verdachtsgründe anzuzeigen Zu diefem Zwece fann er ihm 
die angefchuldete That anfänglich bloß nad) ihrer gefeglichen Be— 
nennung, wenn aber dieſes nicht verfängt, mit einer, wiewohl 
nur allgemeinern Bezeichnung von Zeit und Ort vorhalten. 


$. 293. 

Leugnet er das Verbrechen, deffen er befhuldiget wird; fo 
ift er im allgemeinen zu befragen, was er zum Be 
weife feiner Schuldlofigfeit anführen fönne. 
Sollte er hierdurd) auf den wahren Weg feiner Vertheidigung 
nicht geleitet werden, fo it zwar dieß Mahl in befondere 
Bragen überhaupt nicht einzugehen; doch it er, wenn er fich nicht 
vorläufig ſelbſt darüber erfläret hat, insbefondere zu be— 
fragen, ob er in Rüdficht auf Zeit und Ort der ge— 
fhebenen That fih fo ausweifen fönne, daß ihm 
diefe That zu begehen niht möglich gewefen fey. 





a) Der Grund, warum in dem Falle, wo das ordentlihe Verhör noch 
nicht eingeleitet ift, der Beſchuldigte auf fein Verlangen noch fums 
marifh vernommen werden muß, beruht vorzüglich auf der Borauss 
ſetzung, daß der Richter zum ordentlihen Verhöre nicht vorbereitet 
fey, indem er es fonft unter ſolchen Umjtänden nicht verſchieben 
dürfte ($. 350). Wenn er aber auch eben mit der Vorbereitung zu 
Ende wäre, jedoch das ordentliche Verhör noch nicht eingeleitet hätte, 
fo würde die fjummarifche Vernehmung des Befhuldigten, wenn 
diefer nod vorläufig um das Verhör anlangt, immer fehr räthlich 
feyn, weil dem Richter unbekannter Stoff zur beiferen Vorbereitung 
geliefert werden kann, 


b) im Falle 
des Leugnens z 


«) im Falle des 

Geſtändniſſes 

des angeſchul⸗ 
digten, 


110 


Dieſer Ausweis iſt das einfachſte und ſicherſte Mittel, wodurch 
der unſchuldig Verdächtige meiſtens ſeine Schuldloſigkeit darzu— 
thun, in Stand geſetzet wird. Der Richter kann jedoch hier in 
Rückſicht der Angabe der Zeit, zu welcher der Beſchuldigte an 
dieſem oder jenem Orte ſich befunden, keine nähere Beſtimmung 
ſordern, als diejenige, deren man im gewöhnlichen Leben, wo 
man keineswegs jeden Schritt nach dem Stundenzeiger zu ma— 
chen und zu meſſen pflegt, fähig iſt. Er darf insbeſondere auch 
nicht unbeachtet laſſen, daß verſchiedene Uhren in der nähmlichen 
Gegend den nähmlichen Zeitpunft manchmahl ſehr abweichend 
anzeigen. 


$. 294. 

Sft der Befhuldigte des Verbrechens gejtändig, fo foll die 
Ausfage, ohne das Verhör mehr zu unterbrechen, 
vollftändig aufgenommen werden. Sie muß daher die um: 
ſtändliche Erzählung von dem Anlaffe, dem Entfchluffe, 
der Unternehmung, der Vollbringung und ſelbſt von 
dem Betragen nach vollbrachter That enthalten, der— 
geftalt, daß der Richter mit dem Beſchuldigten den ganzen Vor: 
fall vom erjten Gedanfen an die That bis zu deſſen Verhalten 
nad) derfelben unterfucht. Es it höchſt wichtig, in diefem Falle 
das Verhör nicht zu unterbrechen, weil, wenn damit ausgeſetzet 
wird, zu beforgen it, daß der Befchuldigte auf andere Gedan— 
fen fomme, und zu gejtehen aufhöre. Ueberhaupt muß der Rich— 
ter alles vermeiden, was den Snculpaten von feiner freyen Er: 
zählung abbringen fönnte. Er foll daher diefen in feiner Rede 
nicht unterbrechen, außer in wie weit befondere Fragen noth— 
wendig find, dasjenige zu ergänzen, was an der Vollftändigfeit 
der Erzählung mangelt, oder überhaupt einzulenfen, wenn der 
Berhörte von dem Gegenftande ganz abgeirret hat. Denn Diele 
Erzählung fommt ganz aus dem Geiſte des Befhuldigten, und 
hat viele innere Beweifesfraft für oder gegen denfelben. Ihre 
Unterbrechung fchwächt daher die darauf gegründeten Beweis- 
mittel in dem Maße, als fie die eigenthümliche Darftellung 
des Befchuldigten verhindert. 

Auch das äußere Verhalten des Richters Fann den Beſchul— 
digten manchmahl in feinem Gejtändnijfe unterbrechen. Wenn 
nähmlich derfelbe in Mienen oder Reden eine Schadenfreude 
zeigt; wenn er es fich merfen läßt, daß ihm an diefem Geſtänd— 
nijfe viel gelegen fey, oder es dem Geſtehenden fehr nachtheilig 


‚ werden fönne; fo fann dieß für den Verhörten die nachite Ver— 


anlafjung werden, den Weg des Leugnens einzufchlagen a)., 
Die Widerfprüche, die fi) allenfalls aus der Erzählung des 





c) ©. Kleinfhrod im Archive des Crim. R. I. Bd., II. St, 
Eeite 70, $. 17. 
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Belhuldigten darftellen, vermehren zwar gegen denfelben den 
vorhandenen Verdacht, find ihm aber in diefem Verhöre feines: 
wegs vorzuhalten. Aucd hat man die befonderen Data und Um: 
ftände, die hier vorfommen, Feiner genauen Unterfuchung zu uns 
terziehen. Diefe Prüfung, und alle Schlüſſe, die man daraus 
ziehen kann, gehören in dad ordentlidhe (articulirte) 
Verhör ($.300) a). 


$. 205. 

Läßt der Verhaftete fih mit dem Befenntniffe folcher Wer: oder anderer 
brechen heraus, von weldyen feine Anzeigungen vorhanden find; Verbrechen; 
fo muß auch hierüber feine Ausfage ganz, wie er fie ablegt, auf: 

‚genommen werden. 


$. 296. 

Zeigen die Umftände der That, daß mehrere Perfonen daran _ a) Senn Vers 
Theil haben dürften ; fo ift der Verhaftete auch um die Theilneh- Pate von Mits 
mer zu befragen. Jedoch foll die Frage nur im allgemeinen — 
geſtellt, und ihm durch dieſelbe nicht auf eine beſtimmte 
Perſon gedeutet werden 6). Dieſer Grundſatz ift im ſum— 
mariſchen Verhöre ſelbſt damahls zu beobachten, wann dem 
Richter wider Jemanden bereits rechtmäßige Anzeigungen dieſer 
Mitſchuld befannt find c). Denn in dieſem Verhöre ijt es vor— 
züglich auch darum zu thun, den Beſchuldigten kennen zu ler— 
nen, zu welchem Ziele jene Fragen am ſicherſten leiten, die dem— 

* für feine Antworten den ausgebreitetſten Spielraum ers 
öffnen. 


9. 297. 

. Damit dasjenige, was dur dad Verhör erhoben wird, protscollirung 
die gefesmäßige Zuverläßigfeit erlange, muß jede Frage, und des Verhöres. 
die darauf erfolgte Antwort des Verhörten nach fortlaufenden 
Zahlen in ein Protocoll eingetragen werden d). 


$. 298. 

‚Dem Verhörten fteht frey, feine Antworten dem Gerichtd: 
fhreiber in die Feder zu fagen. Thut er diefes, fo müſſen dies 
felben mit feinen eigenen Worten, ohne etwas davon oder dazu 
zu thun, zu Protocoll genommen werden. Bedient er ſich die— 





a) — — — darf er dasjenige nicht unterbleiben , was 
außer dem Verhöre, zur Erhebung des Thatbeit wendig 
— g hatbejtandes nothwendig 
) Welde Wirkung das hierüber erfolgte Angeben des ö p 
vorbringe, beitimmet %. 265. a R — — 
c) Anders verhält ſich dieſes im ordentlichen Verhöre (F. 369). 
d) Frage und Antwort erhalten die nähmliche Zahl, um alle Ungewiß- 
heit über das, was zufammen gehört, zu vermeiden ($. 359). 





wie 
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ſes Befugniffes nicht; fo muß der gerichtliche Beamte die auf 
jede Frage aufgenommene Antwort dem Gerichtsfchreiber fo, 
daß der Verhörte jedes Wort wohl vernehmen fönne, in die Fe— 
der fagen, darin aber die eigenen Ausdrücke des Verhörten 
beybebalten Da jedoch die Erfahrung lehrt, daß die größere 
Zahl derjenigen Perfonen, mit welchen man es bier zu thun 
hat, Worte und Sätze von einer längeren Erzählung in einen 
verftändlichen Zufammenhang zu bringen nicht im Stande ift; 
der Inquirent fich aber in der Lage befindet, folhe Mängel auf 
der Stelle zu heben, weil er Zweifel fogleich fann aufflären 
laffen, "während denfelben in der Folge auf ordentlichem Wege 
nicht mehr abzuhelfen ift: fo wird hierbey fein Grundfas ſeyn, 
die Ausdrücde des Ineulpaten, fo wie die ihm eigene Verbin— 
dung der Worte und Sätze fo lange genau beyzubehalten, 
als fie die Gedanfen desfelben in einem verjtändlichen Zufams 
menhange darjtellen; wenn es aber an diefem gebricht, den 
wahren Sinn und die wahre Verbindung nad) der Vorftellung 
des Beichuldigten auszuforfchen, das Erhobene in einen oder meh— 
rere deutliche Sätze, in welchen die Ausdrücke desfelben beyzubes 
halten find, einzufleiden, und ihm vor der Eintragung in das 
Protocoll mit der Frage vorzuhalten: ob diefes feine Meinung 
ausdrüde. Bejaht er es, fo wird diefe Antiwort protocollirt, 
fonft aber die wahre auf die gedachte Art erhoben. Die Aus: 
fage ift nicht im erzählenden Style, als Rede anführend, ſon— 
dern als felbfifprechend, in der erſten Perfon, zu Protocoll zu 
nehmen. Jede Antwort, fo bald fie niedergefchrieben ift, foll 
dem Verhörten mit dem Befragen, ob fie auf folche Art richtig 
eingetragen fey, vorgelefen a), oder ihm felbft, wenn er es vers 
langt, zum Nachlefen vorgeleget werden. DBerlangt er eine Ab» 
änderung, fo iſt Diefe zwar in das Protocoll aufzunehmen, an 
dem aber, was fchon gefchrieben worden, nichts mehr zu ändern, 
um dadurch fowohl die Möglichfeit, als allen Verdacht einer 
Verfälſchung zu entfernen. 

Aus allem diefen geht deutlich der Zweck des Gefeßes hers 
por: dur das fummarifhe Verhör die Erzählung 
Der That ganz aus dem Herzen, ganz im Geiſte 
des Befhuldigten zu erhalten. Die hödhfte Pflicht 
des Inquirenten iſt daher, die Ausſage desfelben getreu und 
verftändlich aufzunehmen. Aeſthetiſche Verfchönerungen arten 
bier, weit entfernt, verdienftlich zu feyn, in wirfliche Verfäl— 
fhungen aus, und der gemeinfte Provincial: Ausdrucd, der 
aus dem Munde des Inculpaten kommt, ift hier der Sprache 
der Wielande und Leffinge vorzuziehen. 


DE TE TOO EEE 7 


a) ©. $. 254, Anmerkung 'b). 
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- Seder Bogen des Protocolles foll von dem Berhörten un: Form des Pro: 


terfchrieben a), oder wenn der Verhörte des Schreibens nicht 
kundig ift, von ihm ein Handzeichen darunter gefebet, am Ende 
des Protocolles aber diefe von dem Verhörten gefchehene Unter: 
ſchrift oder Bezeichnung von den, dem Verhöre beywohnenden 
Gerichtsbeamten und Bepfigern mit ihrer Unterfchrift beitätiget 
werden. Befteht das Protocoll aus mehreren Bogen, fo wird 
auch hier 5), damit feiner verloren oder untergefchoben werden 
könne, nothwendig feyn, diefelben fämmtlich mit einen Faden 
oder mit einer Schnur zufammen zu heften, beyde Ende des Fa— 
dens oder der Schnur mit hartem Siegelwachfe feft zu machen, 
und das Petfchaft der Anmwefenden darauf zu druden. 


9. 300, 
Die allgemeinen Vorfchriften über das hierbey zu beobach— 


tocolles. 


Allgemeine 


tende Betragen des Richters beitimmen ſich aus der Natur umd Berfarıtt uber 


dem Zwece des fummarifchen Verhöres. Man will in diefem 


s Berragen 
des Richters 


die eigene, aus der felbit beliebigen Zufammenftellung hervor: Ben MUmmart- 


‚gehende Erzählung ded VBefchuldigten von der That, und den, 
diefelbe begleitenden Umftänden vernehmen ($.287). Daher find 
1.) die Sragen fo zu ftellen, daß demjenigen, der von der That 
Kenntniß hat, und aufrichtig ift, die Gelegenheit geöffnet wird, 
alles, was ihm davon bewußt iſt, durch eigene zuſammenhän— 
gende Erzählung zu fagen. Aus diefem Grunde darf a) Feine 
Srage zum voraus Umſtände enthalten, weldhe man von der 
Ausfage des VBefchuldigten, wenn er aufrichtig ik, erwartet 
(Suggefiv:Fragen), weil das bloße Nahfagen. oder 
‚ Bejabhen für feine eigene Erzählung kann angeſehen wer— 
\ den. Und ift es b) um fo weniger erlaubt, Fragen zu ſtellen, 
‚ welche fo eingerichtet find, daß der Angefchuldigte durch feine 
\ Antwort ohne Wiſſen und Willen einen, ihn beſchwerenden Um— 
‚ fand eingejlehen kann (captiöfe, verfänglicdhe Fragen, 
8.353). 2.) Iſt ſich in die Befchaffenheit der auf die geitellten 
Sragen erfolgten Antworten, und alfo in eine Erörterung, ob 
die Antworten mit den vorhandenen Anzeigungen übereinſtim— 
men, in der Negel nicht einzulajfen. Nur wenn der Befragte 
feine Antivort auf ganz andere, zur Sache nicht gehörige Ges 
‚ genftände lenfet, muß nad) der Vorjchrift des d. 291 vorgegans 
gen werden. 3.) Die Erzählung des Angejchuldigten muß nicht 
nur frey von allem pfychologifchen und phyfifhen Zwange, fon» 





a) Der Zweck hiervon it, theild dadurch einen ſtärkeren Beweis der 
Ausfage desfelben ſich zu verichaflen, theils die Unterfchiebimg eines 
» igen Bogens zu verhindern. 
70. 


ef 
Defterr. Erin. R. III, Theil. 68 


ſchen Berhore. 
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dern auch entfernt von jenem Einfluffe ded Inquirenten gemacht 
werden, wodurd er Diefelbe nach feiner Anficht leiten wurde. 


Mann der pos 
fitifhen Obrig⸗ 


$. 301. 
Die wichtigen Gründe, wegen welcher das fummarifche 


Teitdastumma, Verhör ohne Aufſchub muß vorgenommen werden ($. 287), forz 
riſche DVerhör dern eine Vorfehrung für den Fall, wenn der Ort der Verhaf— 


auftehe 


tung von dem Sitze des Criminal- Gerichtes weit entfernt iſt. 


Daher die Vorfchrift des Gefepes, daß, wenn der Verhaftete 
nicht innerhalb zwölf Stunden zu dem Criminal: Gerihte ges 
ftellet werden Fann, die Obrigkeit, welche in dem Orte der Ver: 
baftung über Ruhe, Ordnung und Sicherheit zu wachen hat, 
das ſummariſche Verhör nach gegenwärtiger Vorfchrift aufneh- 
men a), und das Protocol nebit allen etwa in Verwahrung 
genommenen Stücen bey der Einlieferung des Verhafteten uns 


ter 


zweckmäßigen Vorfichten 5) an das Criminal» Gericht über« 


fenden foll c). Damit der Verhörte von dem Augenblicke diefer 
Bernehmung bis zum Verhöre vor dem Criminal: Gerichte deito 
weniger Zeit gewinne, feine Gefinnung und Ausfage zu ändern, 
bat ihm in diefem Falle das lestere fogleich das von der pos 
litifchen Obrigfeit geführte Protocoll, fo weit es feine Ausfage 
betriffe, vorzulefen, ihn, ob er etwas beyzufegen oder abzuäns 
dern habe, zu befragen, und feine Antwort mit Beobachtung 
der, in den $$.298 und 299 erwähnten, Förmlichkeit dem Pros 
tocolle hinzuzufügen. | 





«) 


b) 
€) 


Es Täuft daher wider die Anordnung des Gefekes, wenn politifche 
Dbrigkeiten aufer diefem Falle mit dem VBerhafteten das fummarifcbe 
Berhör aufnehmen. Die Gefeßgebung wollte ihnen diefes wichtige 
Geſchäft, welhes, um eine fihere Grundlage zur Unterfuhung zu 
liefern, einer fehe delicaten Behandlung bedarf, nur in dringenden 
Tsällen anvertrauen. 

©. %.383, Anmerkung a). 

Es hat aber von der Einlieferung des Verhafteten an das Criminal 
Geriht, und der gedahten Ueberfendung des Protocolles abzukom— 
men, wenn Jemand zur Unterfuchung gezogen worden, und entwe— 
der der Fall oder die Perfon nah dem Geſetze zur Criminal Unters 
fuhung ganz nicht geeignet ift (F. 280). Sind aber Fall und Pers 
fon dazu geeignet, fo Fann die politifhe Dbrigkeit denfelben nur das 
mahls dur ein Amtözeugniß erledigen, wenn das ſummariſche Bere 
hör nod nicht vorgenommen worden, fie nah Borfchrift der 68.275 
— 377 Anzeigungen zu erforfben hat, und fich diefe nicht beitätigen. 
Iſt einmahl wegen beftätigt gefundener Snzichten das fummarifche 
Verhör vorgenommen, fo kann die Unterfuhung, wenn der Beichuls 
digte auch in diefem feine Unfhuld ausgewieſen hat (morüber aber die 
politifhe Obrigkeit nicht entfcheiden Fann), nur durch Urtheil erles 
diget werden. Diefe Erledigung muß daher durh das Criminal:er _ 
richt gefhehen (vergl. die 69. 279, 280 mit $.415, 211). Daher ift 
aud der Beſchuldigte mit der gehörigen Schonung an diefes abzulies 
fern ($. 349)» 
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$$. 802 u. 803. 


Auch in den Fällen, in welchen der Verhaftete nach dem 
$. 221, und (was der Wirfung nad) das Nähmliche iſt) nad) 
dem $.224 an ein anderes (inländifches) a) Gericht abzu— 
geben ijt, foll vor diefer Abgebung allzeit (mithin ohne Uns 
terfchied der Entfernung des Gerichtes, wohin die Einlieferung 
geichieht) ein ſummariſches Verhör aufgenommen, und bey der 
Auslieferung des Verhafteten mitgetheilet werden. 

Die Verhaftung des Beſchuldigten kann ſowohl in Ruͤckſicht Werden Be— 
der ihm etwa obliegenden Verpflichtungen, an deren Erfüllung ne 
ihn diefe Lage hindert, ald aud) in Beziehung auf das ihm anz junmarıfche 
geihuldete Verbrechen, wenn es nach feiner Gattung oder nad) ed 
feinen Umftänden große Gefahr begründet, ſchnelle Vorkeh— 
rungen nothwendig maden. Daher die Pflicht des Eriminals 
Gerichtes: 1.) Der Civil: Behörde des ‚Befchuldigten, wenn 
diefer einen ordentlihen Wohnſitz hat, und nicht Schon aus dent 
Vorgange erhellet, daß jie von feiner erfolgten Verhaftung uns 
terrichtet iſt, hiervon Nachricht zu geben. Ob diefe Behörde 
etwas, und was jie einzuleiten habe, wird fie aus den ihm etwa 
obliegenden Verpflihtungen, und den bürgerlichen Gefegen be: 
urtheilen 5). Hat der Unterfuchte eine Vormundſchaft, eine 
Bermögensverwaltung, oder fonjt ein fremdes Geſchäft auf ſich; 
fo ijt ausdemfelben Grunde durch das Crintinal: Gericht entweder 
der Behörde, die ihm das Gefchäft anvertrauet hat (diefe kann 
natürlich leicht eine andere, als die Perjonal: Snitanz des Br: 
fhuldigten feyn), oder, wenn es ihm außergerichtlich übertra> 
gen worden, den Theilnehmern die Anzeige zu madhen, damit 
für das Gefchäft geforget werde c). 


$. 304. ' 

2.) Dem Obergerichte, wenn die verhaftete Perfon ein in 
öffentlichen Dieniten jtehender Beamter d), ein Mitglied des 
geiftlihen Standes der chriſtlichen Religion, ein Mitglied der 
Landesitände, ein immatriculirtes Mitglied einer inländifchen 
Univerfität oder eines inländifchen Lyeeums iſt, gleich nach dem 
fummarifchen Verhöre davon die Anzeige zu machen, damit von 


a) Diefe Vorſchrift findet daher Feine Anwendung auf die, in dem‘. 274 
unter 4. begriffenen Perfonen. 

b) Bergl. mein Grim, R. I. Thl., $. 23. 

c) Dad Jo ſeph. Geſetz (f. allgem. Crim. G. Drd. XX. Hptft-) hat 
umftändlih von den Vorkehrungen in Abfiht auf die Familie und 
dad Vermögen des Unterfuchten oder Verurtheilten gehandelt ; in 
der gegenmärtigen Crim. G. D. find diefe Vorfhriften übergangen, 
weil je zu der Eivil-Gefesgebung gehören. ‚S, Edlen v Zeiller: 
Gommentar über das allgem. buͤrgerl. G. B. $: 279. 

A) Bon diefen müfjen Herefhaftlihe Beamte unterfchieden wers 
den, von welden bier Feine Rede iſt. x j 

8*, 
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diefem der Behörde, unter welcher der Verhaftete dienet a), 
dem Bifchofe, oder dem geiftlichen Oberhaupte in der Provinz, 
der Landichaft, der Univerfität, oder dem Lyceo die Nachricht 
gegeben werde. | 

$. 305. 

3.) Sogleich die Anzeige an das Kreisamt zu machen, 
wenn der Verhaftete des Hochverrathes, der Störung der ins 
nerlichen Ruhe des Staates (Hofentfchliefung v. 25. Juny 1808), 
der Verfalſchung öffentlicher Credits: Papiere, der Münzverfäl— 
fhung, oder fonft eines durdy große Ausbreitung der Mitſchul— 
digen dem gemeinen Sicherheitsftande gefährlichen Verbrechens 
befchuldiget ift, damit, wenn indeffen in Rückſicht auf den Staat 
Berfügungen erforderlich wären, das Nöthige vorgefehret, und 
nad) Befchaffenheit der Umftände durd) dasfelbe auch der Lan— 
desitelle Bericht von dem Vorfalle gegeben werde. Beſteht das 
Verbrechen in Verfälfhung öffentlicher Ereditö: Papiere, fo 
bat das Eriminal:Gericht, fo bald ihm felbes zur Kenntniß kommt, 
auch dem Präfidio des Appellationd: Gerihtes, fo wie dem 
Präſidio der Landeöftelle, wo fich der Fall zugetragen hat, 
davon die fchnelle Anzeige zu machen, damit durch diefed der 
Ehef der Sinanzen, durch jenes der Chef der oberjten Zufkizs 
Stelle ungefäunt davon in Kenntniß gefeget werden (Hof: Des 
fret v. 27. Juny, Fundgemadt den 8. Suly 1805). Auch wenn 
ſich während des Laufes der Umterfuchung wichtige Umftände 
hervorthun follten, deren Kenntniß zur Entderfung oder Berhin: 
derung dieſes Verbrechens beytragen dürfte, ift das Criminal: 
Gericht: von Amtswegen verbunden, davon die Anzeige, ohne 
jedoch die Acten der Unterfuchung beyzulegen, oder diefe auszus 
fegen, an das Präfidium des Obergerichtes zu machen, weldyes 
nad Befchaffenheit der Umſtände einverjtändlich mit dem Prä- 
fidio der Landesſtelle das Nöthige zu verfügen, zugleid aber 
die Anzeige an das Prafidium des oberjten Zuftiz = Hofes einzus 
fenden hat (9. D. v. 16. Nov. ıBı0). 


$. 306. 
Der $.28ı gibt die Regel: Jede Perfon ift in Cri— 
minal:Verhaft zunehmen, die in dem Verbreden 


Trenem zußegubetreten, oder aus rehtmäßigen Anzeigungen 
verhoven [9 ? eines Verbrechens befhuldiget worden ift, ohne 


die Umftände des $. 306 für fi zu Haben. In dies 





a) Weil jedod die Anzeige an diefe Behörde durd den Umtrieb noth— 
mwendiger Weife etwas verfpätet wird, fo muß nun das Griminals 
Gericht, wenn ein in öffentliben Dienften flehender Beamter einges 
zogen worden, auch fogleid den Vorfteher der Behörde, 
bey welcher der Beamte das Amt bekleidet, ohne Verzug von deifen 
Berhaftung verfiändigen. Hof: Dekret v. ı8., Eundgemadt den 27. 
Suny ae vergl. mit dem Hof: Dekrete v. 26. Dctob., kundg. den 
5. Nov. 1810. z 
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fem Paragraphe find num die Bedingurgen’beitimmet, unter des’ 
nen der Befchuldigte auf freyem Fuße zw verhören ift. Dieß fol 
nähmlich gefchehen , wenn er a) inveinem Verbrechen betreten 
oder desfelben befchuldiget it, und foldyes nach dem Gefege' 
höch ſtens eine einjaͤhrige Strafe nady fidy ziehen Pant. Der 
Ausdruf: höch ſtens, welder in diefer Verbindung in dem’ 
Geſetze vorfommt,: ift nicht auf die längſte Strafdauer, die al: 
lenfalls für den ſchwerſten in der Gattung des angefchuldeten 
Verbrechens enthaltenen Fall eintreffen kann, fondern auf die’ 
bödyite (längite), diefem einzelnen Falle des Verbrechens gefegr 
lich angedrohte, Strafe zw beziehen, weil die Unfhildigung' 
eines Verbrechens in abstracto ein Umding iſt und daher, wenn, 
wie bier, von Anfchuldigung eines Verbrechens die Rede ift, im: 
mer ein concreter (einzelner) Fall: vorausgefeget wird. 
Die gefegliche Beftimmung kann mithin nur von der böhften,' 
auf dDiefen einzelnen Fall geſetzlich gedrohten Strafe: 
verftanden werden a). Wie wird man- aber diefes gleich an: 
fangs der Unterfuchung, wo die Frage über Verhaftung oder 
Verhör auf freyem Buße entfchieden werden muß, bejtimmen 
tönnen? Durd) die Erhebung dea Ihatbeitandes, die ohnehin 
vorausgehen muß. Wäre die Frage hierdurch nicht entfchieden, 
fo müßte der fihrere Weg, die Verhaftung, gewählet werden, 
weil diefe in der Regel zu gefchehen hat ($.281). Zugleich muß 
b) der Befchuldigre eine befannte, "der Entfliehung halber un: 
verdächtige Perfon 5), von ſonſt unbefholtenem Rufe feyn, und 

ec) aus feiner Freyheit nicht zu beforgen ftehn, daß die Uns 
terfuchung erfchweret werde ec). Doch muß er dem Criminal: 
Gerichte angeloben, ſich von feinem Aufenthaltsorte bis zum 
Austrag der Sache nicht weg zu begeben, noch ſich verborgen 
zu halten. 

Aus dem Vorhergehenden fieht man, daß von Cautionen 
dur Eid, Pfänder oder Bürgen fein Gebrauch) zu machen ift. 


a) Bey der entgegengefeßten Auslegung wäre ein Berhör auf freyem 
Fuße nur in den Fällen der $$ 84, 88 u. 114 möglich, aber auch in 
denfelben, weil auf die übrigen dazu erforderlichen Bedingungen noch 
muß Rüdficht genommen werden, außer dem Falle des {.88, ſchwer⸗ 
lid anwendbar. 

b) Diefes ift vorzüglihd aus der Zahl und dem Gewichte jener Bors 
theile , die den Befchuldigten an den Gerichtsort binden, und deren 
BVerhältniffe zur Strafe; dann aus dem Ehrgeize oder Leichtjinne 
desfelben zu beurtheilen. 

c) Bey Beurtheilung diefer Bedingung ijt vorzüglich darauf zu fehen, 
ob nit Gründe da feyen, welche beforgen lafien, daß der Beſchul—⸗ 
digte, wenn er auf freyem Fuße verhöret wird, durch Verftändniß 
mit Zeugen (3.8. mit den Mitfchuldigen), durch Anitiftung, Beſte— 
hung, Belohnung derfelben, oder durch liſtige Rathihläge guter 
Freunde dem Zwede der Unterfuhung: die Wahrheit zu er— 
forschen, Abbruch thun dürfte. 


113 


Sie würden auch ihrem Zwecke nicht entſprechen. Streitet ge: 
gen, den Befchuldigten der. Verdacht, daß er fich der richterlichen 
Gewalt entziehen dürfte; wozu fönnten fie da nisen? Die Caus 


tion durch Eid würde nie genügen, 'weil derjenige, welcher eines 


Berbrechend wegen der Flucht verdächtig it, auch der Nichtach— 
" tung des Eides verdächtig wird. Cautionen durch Pfänder' oder 
Bürgen aber find, wenn der Merdacht ſich vorzüglich aaf die 


Größe des angefchuldeten Verbrechens gründet, offenbar uͤnzu⸗ 


reichend: wenn derfelbe Dagegen vorzüglich aus den Verhältnifs 


ſen der befchuldigten Perſon, weil diefe etwa durch die Flucht! 


nichts zu verlieren hat, entipringet, in der Hegel nicht anwends 
bar, ‚da ſolche Leute insgemein nicht im Stande find, ein bins 
längliches Pfand, oder taugliche Bürgen zu ftellen. Und wenn 
auch, Pfänder oder Burgen aufgebracht würden , wozu Fönnten 
fie, wohl nügen, wenn. am Ende der Fall einträfe, das man fich. 
an diefelben halten müßte ?-Die für diefen Fall verurfachte Vers 
eitelung der richterlihen Unterfuchung und des Zweckes der 


Steafgerechtigfeit würde dadurch auf Feine Weife abgewendet‘ 


werden, 











Fünftes Hanptftüd. 
Bon den Unterfuhungsgefängniffen. 


$. 307. 

dr jene Befchuldigte, die während der Unterſuchung 
nicht auf freyem Fuße zu laflen find, müſſen Derter vorhanden 
feyn, in denen man fich der Perfon derfelben verfihern fann 
(Unterfuhungsgefängniffe). Die Beſtimmung diefer 
Gefängnijfe ift Feine andere, ald Dadurd alles zu entfer: 
nen, wasdem Zwede der Unterfuhung mit dem 
- Befdhuldigten auf irgend eine Art fönnte him 
derlid feyn. Alle Hindernijfe diefer Art beziehen fich entives 
der auf das örtlihe Verhältniß der Perfon zum Ger 
tihtsfige, oder auf das Verhältniß derfelben zu ande: 
ren Menfchen. Ihre Abwefenheit in der erften, ihre 
Unterredung mit Andern in der zweyten Beziehung, fönnen 
die Unterfuchung entweder unmöglich machen, oder derfelben 
fonjt wefentlihen Abbruch thun. Die Unterfuchungsgefängniife 
muͤſſen daher fo eingerichtet feyn, daß die Unterfuchung weder 
in der erſten Hinficht unterbrochen oder aufgehoben, noch in der 
zweyten auf irgend eine Art beirret werde. Anſtalten, weldye 
der Staat zu diefem Zwece macht, fließen aus feinem Rechte 
zur Unterfuchung des Beſchuldigten. Weil aber diefer nur ver: 
dächtig, nicht überwiefen und verurtheiler ijt, fo fällt es im 
die Augen, daß zwifchen Unterfuhungsgefängniffen 
und Kerkern (Strafgefängniffen) ein wefentliher Uns 
terfchied beftehe. Jene dürfen fein weiteres Uebel enthalten, 
als welches die geswungene Anhaltung der Perfon, und die uns 
beirrete Unterfuchung mit derfelben nothwendig madht: diefe 
follen in jeder Hinficht ein Uebel der Empfindung — eine Strafe 
feyn. 

Selbit die Auffeher und Vorftcher der Gefängniſſe follen 
nach der verfchiedenen Beftimmung der legtern, von einem ver— 
fhiedenen Beifte befeelt feyn. Jene der Unterfuchungsgefäng- 
niſſe follen bevenfen, dag Verdacht nicht felten auh Schuldlofe 
treffe: dDiefe dagegen follen glauben, daß Werurtheilung die 
Folge moralifcher Gewißheit fey. Jene follen daher in ihrem 
Verhalten gegen den Gefangenen die mögliche Schuldlofigfeit 
auf der einen, und die waßrfcheinliche Gefahr des Staates auf 
der andern Seite vor Augen haben: dieje follen zwar im 
Sträflinge den Menfchen nicht vergejlen; fie können ihm aber, 


Vorſchelften 
a) über Die Ab⸗ 
fonderung der 
Verhafteten; 
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ohne unmenfchlich gegen Andere zu werden, die Heiligfeit des 
Gefeßes, welches die genaue Vollziehung der Strafe befiehlt, 
nicht zum Opfer bringen. 

In dem gegempärtigen Hauptſtücke folgen die Vorfchriften 
über die Unterfuhungsgefängniffe. Der allgemeine 
Grundſatz, welcher daraus für das Verhalten der Gerichte kann 
abgeleitet werden, it: die Gerichte haben dem Verhafs 
teten alles zu geftatten, was in dem Geſetze nicht 
verbothben, und fowohl mit der fihern Verwah— 
rung der Perfon, als der unbeirrten Unterfu: 
hung mitderfelben vereinbarlich ift. 
us... Die einzelnen Vorfchriften des Geſetzes beziehen fic) nach 
der Natur des Gegenſtandes: a) auf dir®efangenenz b) auf 
die Gefängmiffe; ec) auf dir Öefangenwärter, und 
d)-auf die Borfteher der Criminal-Gerichte. 

Die Abſonderung der Verhafteten it ald unerläßlich 
vorgeſchrieben? 1.) Wenn fie werfhiedenen Geſchlech— 
tes: find, damit der Aufenthalt im Gefängniſſe nicht: Gelegen— 
heit zur Unzucht darbiethe. 2.) Wenn fie einer Mitſchuld 
verdächtigeſind, damit fiernicht durch Verabredung etwa die 
Unterfuchung vereiteln, oder der Erreichung ihres Zweckes Hinz 
derniſſe legen. Aber auch außer diefen Fallen ſohl die Abfons 
derung derfelben, fo viel möglich ift, 3.) überhaupt bewerfs 
ftelliget werden, weil Mehrere leichter etwas der Unterfuchung 
Nachtheiliges unternehmen, auch für einander die Gefahr der 
Berführung ‚begründen. Beſonders nothwendig iſt es, Perſo— 
nen, welche des Diebſtahles, Raubes, der Verheh— 
lung ſolcher Verbrecher, oder des Betruges verdäch— 
tig ſind, von Andern abzuſondern, weil eine faſt durchgängige 
Erfahrung lehret, daß ſolche Leute ein beſonderes Vergnügen 
haben, ihre ſchlechten Streiche Andern zu erzählen, wodurch ſie 
geübte Verbrecher vollkommen ausbilden, und Anfänger zu ver— 
ſtockten und, abgefeimten Böſewichtern machen a).Dieſe Bes 
merkung paſſet zwar vorzüglich nur für Strafgefängniſſe zaber 
man irret ſich wenn man glaubt, daß ähnliches Geſindel in den 
Unterfuchungsgefängniffen, etwa weil es noch nicht, überführet 
it, für Andere in diefer Rückſicht unſchädlich ſey. Nach und 
nach wird es mit feinen Arreftes-Genojfen vertraut; der gleiche 
Wunſch, die Freyheit zu erringen, macht fie zu Cameraden, und 
nun wird dDieErzählung gelungener Schelmftreiche von der einen 
Parthey das; Mittel, der noch minder Feen Muth einzuflößen, 

Hieraus entiteht für jedes Criminal-Gericht die geſetzliche 
Nothwendigfeit, dafür Sorge zu tragen, daß eine, feinem 
Bezirfe, und diefer Abfonderung angemeffene 





a) ©. Bruchſtücke über Berbreden u. Strafen. II. Thl. I. Abſchn 
©. 44 w f. IV. Abſchn. S. 114 u. fe ' 
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Anzahl Gefängnifferimgehörigen Zujtande vors 
banden fey. 
‚= $2,308.., —— 

Jedes Gefängniß muß hinlänglich Luft und Licht, und we— A Bi 
nigftens fo viel Raum haben, daß der Verhaftete darin gehen peit des Ges 
könne. Es muß troden, reinlich, und überhaupt fo befchaffen TER ME 
feyn ‚daß die Gefundheit des Verhäfteten feiner Gefahr, und Ehsmung des 
er feiner andern Uebel ausgefeget werde, als die Verficherung Griangenen ; 
von feiner Perfon, und die Verhinderung der Entweichung noths 
wendig mit fi) bringen. 


$., 309. ı r 4 

Allgemein ſollen bey: Gefängniffen, ſo viel die Lage des — 
Gebäudes zuläßt, und ſonſt die Umſtände erlauben, folgende gegen die Ents 

Borfichten angewendet werden: 1 weihung; 
ay Das Feuſter, wodurch Luft und Licht hineinkommt, foll 
auf Feine offene Straße, fondern in einen Hof oder Gang 
gehen, und fo im die Höhe geſetzet ſeyn, daß weder von 
außen Semand hinein, noch der Verhaftete hinaus fehen, 
oder fih mit Jemanden befprechen könne. Auch ift das 
Benfter mir ſtarkem, und engem, eifernen Gegitter zu vers 
fehen, damit der Verhaftete dadurdy nicht entfonımen, und 

ihm vom außen nichtS zugeworfen werden möge. 

b) Wo die Mauern nicht did genug, oder nicht ganz troden 
find, müſſen fie inwendig mit Pfoften belegt werden. 

ec) Die Thüre muß aus doppelten Pfoten beftehen, von außen 
durch zwey oben und unten befeftigte eiſerne Klinken, oder 
ſogenannte Arben, und zwey daran gelegte ſtarke Vorhäng— 
ſchlöſſer verſichert werden. In der Mitte der Thüre ſoll 
eine kleine Oeffnung eingeſchnitten ſeyn, welche ebenfalls 
geſperrt, und nur von außen aufgemacht werden könne; 
an ſich aber dazu diene, daß dem Gefängniſſe Zugluft vers 
ſchaffet, und der Verhaftete zu allen Zeiten, ohne die Thüre 
felbit zu öffnen, von dem Gefangenwärter beobachtet wer— 
den fönne. ; 

d) Nach Bedürfniß follen die Gefängniffe mit Defen verfehen, 
diefe aber inwendig mit eifernen Stangen ficher verwahret 
feyn, damit der Verhaftere dadurch nicht entfommen Fönne. 
Auf gleiche Art iſt der Rauchfang zu verwahren, und die 
Oeffnung zur Heigung vorfichtig verfchloffen zu halten. 

e) Zur Lagerftätte muß eine Britfche vorhanden, und fo zube- 
reitet feyn, daß der Verhaftete, wenn es nöthig it, daran 
geſchloſſen werden fönne. . 

I) In den zur Anhaltung gefährlicherer Gefangenen beftimns 
ten Öefängnijfen, müljen entweder Steine, wenigftens von 
dem Gewichte eines Zeutners, oder eiferne in der Wand 
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oder dem Fußboden ftarf befeftigte, die Ringe zur Hand 
feyn, um den Verhafteten auf allen Fall anfetten zu fönnen. 

g) Jedes Gefängniß it mir einer Zahl zu bezeichnen, damit 
die Ordnung in der Anweifung, Befihtigung, und übrigen 
Beforgung genau beobachtet werden Fönne. 


$. 3:0. 

De. 5 Der Verhaft läßt in Rückſicht der Strenge mehrere Ab» 
5 fufungen zu. Die Grade, in der Ordnung von dem gelindeften 
zum fchärfften betrachtet, jteigen, wie folgt: Verhaftung 
bey Zag und Naht ohne Eifen; mit Anſchließung 
andie Britfhe zur Nachtzeit; ſtets mit Eifenan 
den Füßen; ftets mit Eifen an Händen und Für 
Ben; Ankettung anden im Gefängniſſe befindli- 

hen Stein oder Ning. 

Die leitende dee, von welcher das Criminal: Gericht 
bey der Beſtimmung der Strenge deöfelben im allgemeinen 
auszugeben hat, it: den Verhafteten eben fo, wie 
an der nöthigen Vorfiht gegen Entweidhung 
nichts verfäumt werden Darf, auch mit aller mög- 
lihen Schonung, in fo fern diefe mit der Sidher- 
beit vereinbarlidh ift, zu behandeln Die. Größe 
der Gefahr, welde der Sicherheit: drohet, it überhaupt 
a) aus der Größe des angefhuldeten Verbredens; 
b) aus den wider den Verhafteten mehr oder weniger auffal- 
lenden Anzeigungen; c) aus der Gemüths: und kör— 
perlihen Befhaffenhbeit des Befdhuldigten a), 
und d) aus deilen Verhalten bey der Einlieferung 
gu ermeſſen. Se mehrere diefer Momente fich zur Begründung 
der Gefahr vereinigen, deſto firengere Verfiherungsmittel find 
gu ergreifen. Snöbefondere find diejenigen wegen größerer 
Befahr in Eifen, und auf allen Fall auch an der Kette zu hal— 
ten, welche wegen eines mit Tod oder lebenslänglider 
Kerferitrafer bedrohten Verbrechens. befchuldiget, oder fchon 
öfter im Criminal-Verhafte gewefen find, oder, die 
gu entweidhen verfudt haben. 


$. nu. 
a ‚Das Criminal» Gericht ift auch berechtiget, feine ſchon er- 
anderung des⸗ griffenen Maßregeln während des Zuges der Unterfuhung aus 
fen; Gründen wieder zu ändern. Es kann daher das Gefängniß, 
oder die Vorfichtsmaßregeln von Zeit zu Zeit verändern, wenn 
es diefed aus: den in der Verhandlung fi) ergebenden Umſtän— 


a) Natürlich fordern Eörperlich ftarfe Perfonen von rauher Gemüthsart 
und keckem Benehmen ftrengere Maßregeln, als körperlich ſchwache 
und zaghafte Leute. 
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den (z· ®. wenn ſich der Verdacht eines meucn großen Verbre⸗ 
chens erhebt), oder aus dem bewährten Berichte @) des Gefan— 
genwärterd über das Betragen des Verhafteten nothwendig fin 
det. Insbefondere muß das Gefangniß Damahls verändert 
werden , wennsbemerfet wird, daß zwey zunachit an einander, 
oder gar mit einander in dem nähmlichen Gefangniffe Verhaf: 
tete auf irgend eine dem Unterſuchungsgeſchafte nachtheilige Art 
in Unterredung oder Einverſtändniß ſtehen; oder wenn entdecket 
wird, daß der Verhaftete Vorbereitungen ‚zur Enrfliehung uns 
ternommen hat. Sn dem letztern Falle hänget jedoch die Orts« 
veränderung von dem Umflande ab, ob ein feiteres Gefängniß 
vorhanden it." Wo diefes: mangelt, werden in dem vorigen die 
Vorſichtsmaßregeln zu verdoppeln feyn, 
) / $. Dani 
So lange der Verhaftete fih in der Unterfuhung be 


N über die Ge 
ftattung der mit 


findet, ift ihm erlaubt, ſich die Koft aus eigenem Vermögen zu Vorſcht vereins 


verfchaffen. Er fann auch don andern Perfonen Hilfe erhal 
ten, oder "durch Arbeiten einiges: Geld verdienen, und es zu 
feinem befferen Unterhalte verwenden. Der Befchuldigte ift naͤhm⸗ 
lic) fein Sträfling.: In ſo weit er daher fi auf dem gedachten 
Wege die. Kojt verfchaffet, kann man ihm die gewöhnlichen Ger 
näjle niche verfagen. Nur darf er nicht8 forderm, was mit 
dem Zwecke der Unterfuhung unvereinbarlid if. 
Daher it ihm " — — 
a) keine Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken zu geſtatten; 
b) von Speiſen ſind ihm nur ſolche, die in dem Verwahrungs⸗ 
haufe gefocht find, zuzulaſſen; ; 
ec) von barem Gelde fol ihm nichts zu Handen fommen, fon« 
dern alles, was ihm aus fremder Hilfe, feinem Verdienſte, 
oder aus’ feinem Vermögen zufließt, unmittelbar dem 
Criminal: Gerichte übergeben‘ werden, weldyes ‚ihm davon 
die Kojt anzufchaffen hat. - ı 


$. 313, 

Mangelt es dem Verhafteten. an den, im vorigen Para: 
graphe gedachten Zuflüffen; fo it das Criminal» Gericht ihn mit 
Waller und Brot, und täglih einer warmen Speife zu 
verpflegem schuldig. . | 

Wenn man bedenfet, daf diefe Anordnung nur die ärmere 
Menſchen-Claſſe trifft „deren. gewöhnlicher Unterhalt: ohnehin 
nicht viel beifer feyn Farin, umd daß, wenn Jemand ohne fein 
eigened Verſchulden in Unterfuchung gefommen iſt, ihm entwes 
der durch den verleumderifhen Anzeiger, ‚oder durd) das Schuld 





a) Diefer Bericht muß daher chvor Durch gehötige Unterfuchung befä: 
figet ſeyn. Vergl. $. 333. 


barlichen Ber 


quemlichkeiten; 


g) über den Un⸗ 
terhalt des Ders 
b ; 


h) Kleidung; 


i) Ragerflätte; 


5). Beichäftts 
sung; 
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tragende "Gericht Erfag und Genugthuung geleiftet werden 
muß a); jo wird man dieſe Vorſchrift in Beziehung auf dem 
Berhafteten nicht unbillig finden Für die Criminal: Gerichte 
aber iſt dieß eine nothwendige Laſt, die jedochntheils in ihren 
Landgerichtsbezügen ,; theild in der Auordnung des 515836 eine 
Milderung finder: Ihn mee 7 * 
kn Kr 9. 314. 
Auch iſt denn Verhafteten ſich feiner eigenthümlichen Kleis 
dung zu gebrauchen, ſolche durch ſeine Arbeit oder Durch fremde 
Hilfe angufchaffen, fo weit es feiner Lage! anjteht, erlaubt. Doc) 
ſoll nicht nur die wegen des Geldes bereits indem 6: 312 bes 
merkte, fondern auch die weitere Vorſicht beobachtet werden, daß 
ihm fein Kleidungsftüc zufomme, welches nicht vorher bey dem 
Eriminal:Gerihre genau durchfuchet worden ift, damit ihm nichts 
heimlich zugeſtecket werde. 
Wanne] ‚se 313. \ A t 
Dem Dürftigem hat das: Criminal» Gericht die nöthigſte 
Kleidung abzureichen. Dasſelbe ſoll aber bey ärmeren Verhaf⸗ 
teten überhaupt dafür forgen ‚ daß die von ihnen mitgebrachte 
Kleidung während des Verhaftes nicht ganz abgenüget werde, 
und fie fih dadardy nach geendigtem Verfahren ohne nöthige: 
Kleidung finden, Daher find folhen Verhafteten ihreventbehrs 
lihen Kleidungsftüche abzunehmen, und inzwifchen bey demEris 
minal=®erichte aufzubewahren. ı Darüber ift aber ein ordentli— 
ches Verzeichniß abzufaſſen, damit nichts verloren oder verwech- 
ſelt werde. 


$...316. 

Iſt der Verhaftete, nicht mit seinem eigenen Bette verfehen, 
deſſen er ſich in dem Gefängniffe bedienen könnte; ſo ſoll ihm 
von dem Criminal-Gerichte ein Strohſack, und eine Decke, oder 
fogenannte Kotze gegeben werden. 


—*8 9. 347. 

Dem Verhafteten iſt jede Handarbeit und Beſchaͤftigung zu 
geftatten, in fo fern ſolche mit dem Verhafte vereinbarlich, 
und nicht zu beforgen ift, daß fie Gelegenheit zur Entweichung, 
oder gewaltthätigen Selbftverlegung gebe: 

Hieraus erhellet von ſelbſt, daß er insgemein zur Arbeit 
nicht darf amgehalten werden: Der Befhuldigte if 
nähmlich in feiner perfönlichen Freyheit nicht nıehr zu beſchrän— 
fen,» als es der Zwed der Unterſuchung unvermeidlich macht. 


ee — — nn nn 


a) © % 467: Vergl. ve Zeillern jährl. Veyträge IL. Bd. Seite 
87 u. 88. 
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Nun kann man wohl fchwerlich zeigen, daß ohne Befchäftigung 
desfelben diefer nicht erreichbar fey, weßwegen man auch bey 
derjenigen Claſſe, die ſich aus eigenem Vermögen oder durch 
fremde Unterftügung nähret, diefes nicht fordert. Werhaftere 
aber, welche diefe Zuflüffe nicht genießen, Fönnen zu einer ans 
gemeffenen Arbeit verhalten werden, die fie ſich ohnehin in 
ihrem freyen Zuftande aud) gefallen laſſen müßten a) (vergl. 
$. 312 und Hof-Defret v. 3o. April 1809). 


$- 318, 

Zabaf zu f[hmauchen, Licht zu brennen, oder was ſonſt 
eine Flamme hervorbringen fönnte, darf dem Verhafteten nicht 
gellattet, was aber zur Reinlichkeit des Körpers nöthig ift, 
ohne daß es jedoch einen gefährliden Gebraud 
zuläßt, foll ihm verſchaffet werden. 


$. 319. 

Wenn der Verhaftete in eine Krankheit verfällt, oder eine ) Rranten, 
verhaftete Weibsperfon der Entbindung nahe fommt, foll dem Pf; 
Eriminal= Gerichte fogleidh von dem Gefangenwärter die Anr 
zeige gemacht werden, damit ohne Verzug alle Hilfe herbeyges 
fchaffet werde, weldhe die Menfchheit fordert. Allein weil def: 
fen ungeachtet die nöthige Vorfidht gegen die Entweichung des 
Verhafteten nicht darf aus den Augen gelaſſen werden, fo it 
nur der eigend dazu bejtellte Arzt, oder die eigens dazu beſtellte 
Wehmutter zu rufen 6). 


$. 320. 

Erflärte der Arzt den Zuftand des Verhafteten für to de s. ) Sin uercte 
gefährlich; fo wäre diefem zur geiftlichen Hilfe der eigens ; 
hierzu beſtimmte Seelſorger zujulajjen. Diefer ift dem Ver: 
bafteten aud zur öfterlihen Zeit, oder wenn er ei» 
gens darum anfucht, zu geitatten, und zwar, wie man 
hieraus abnehmen fann, in den: eriten zwey Fällen ohne befon: 
deres Anſuchen deöfelben. Sollte der beitimmte Seelforger zu 
erfcheinen verhindert ſeyn, oder der Verhaftete einen Anderen 
nahmentlic) verlangen ; fo hätte das Gericht die Wahl eines Anz 
deren mit aller Vorficht zu treffen. Auch follen bey diefer Ge: 
ftattung die übrigen nörhigen Vorfichten gegen die Entweichung 
des Verhafteten, gegen das heimliche Zubringen folder Sachen, 


a) S. Brudftüde über Verbrechen u, Strafen. II. Thl. IT. Abſchn. 
Seite 89 u. f. Es it zu wünſchen, daß die in diefem Werke ent» 
haltenen Vorſchläge über die Art der Beihäftigung der Gefangenen 
in Fb u rn fo viel es möglich ift, ausgeführet 
werden. 


b) Vergl. jedoch den folgenden Paragraph, 
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die ihm nicht frey zu Taffen find, und gegen alle, dem Zwede 
der Unterfuchung hinderliche, Unternehmungen zwar mit der fich 
geziemenden Befcheidenheit, aber doc) auf das genauefte beob- 
adjtet werden a). 


9. 3a. 

») Unterredung Ueberhaupt darf Niemand zu den Verhaftiten Fommen, 

ME dremden; und fich mit ihm befprechen, es fey denn mit befonderer Erlaubs 
niß des Criminal: Gerichtes, und in Gegenwart eines eriminal— 
gerichtlichen Beamten, dem die Sprache verjtändlic) ift, worin 
die Unterredung gefchehen foll. Auch Fann der Verbaftete nicht 
anders eine Nachricht Jemanden geben, oder von Semanden ers 
halten, als mündlich), und zivar nur durch das Criminal: Ges 
richt felbft. 

Die Urfache diefer Anordnung: Verabredungen und 
Einverftändniffen vorzubeugen, wird Sedermann leicht 
begreifen. Hier wird davon bloß Erwähnung gemacht, weil fie 
auf den wahren Gefichtspunft aufmerffam macht, von welchem 
das Criminal: Gericht ausgehen muß, wenn der Verhaftere um 
eine Unterredung mit einem Auswärtigen bittet. Es hat dabey 
vorzüglid) auf die Gründe des Bittenden, auf fein Verhält— 
niß zu der zu befprehenden Perfon, und auf die Bes 
fhaffenbeit der legtern Bedacht zu nehmen. Sind die 
Gründe wichtig, und ift das Verhältniß mit der zu befprechen: 
den Perfon Fein wegen befonderer Bande, oder Verbinduns 
gen bedenflihes, oder ift die Perfon nicht überhaupt verdächtig, 
wie z. B. eine ganz unbefannte; fo foll die Erlaubniß zur Uns 
terredung ohne Anftand ertheilet werden. Sind die Gründe wich— 
tig, dabey aber die Verhältniſſe bedenklich; fo fann man im 
allgemeinen annehmen, daß natürliche Bande weniger Arg— 
wohn begründen, als fonft unterhaltene befondere 
Berbindungen, befonders wenn ſich von diefen Feine ers 
laubten Zwede mit Wahrfcheinlichfeit angeben lajfen. Sm er: 
ftern Falle wird die Unterredung unter den gewöhnlichen Vor— 
fihten noch zu geftatten feyn, obwohl befondere Aufmerffamkeit 
auf Geberden, Mienen, Betonung und andere die Rede näher 
bezeihnende Umftände zu verivenden ift. Sm legteru Falle, fo 
wie auch damahls, wenn fich der Verhaftete mit einem ganz 
Unbefannten befprechen will, fcheint es räthlicher zu feyn, wenn 
die nöthige Nachricht dem Criminal: Gerihte mündlich, und 
dann durch dieſes, jedoch, fo weit es möglich ift, nicht mit den 
nähmlihen Worten weiter gegeben wird. Hierdurch wird der 
font möglichen Täuſchung durch einen verabredeten befonderen 
Schriftgebrauch, oder durch eigene Redensarten vorgebeuget. 

Sollte der Verhaftete gar feine Gründe vorbringen, aus 





a) Hofs Dekret v. 9. Detober 1804. Vergl. auch $. 450. 
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denen fein Wunfch der Unterredbung mit einem Andern fich mit 
Wahrſcheinlichkeit erflären ließe; wäre wohl gar nebjtbey das 
Berhältniß mit der zu befprechenden Perfon fehr bedenflic, oder 
dıefe ganz unbefannt: fo hat das Criminal: Gericht ihm mit feie 
ner Bitte abzuweifen. Denn fein bloßer Zeitvertreib muß der 
Sicherheit im gemeinen Wefen untergeordnet werden, hat er 
aber wichtige, oder doch nicht ganz unbedeutende Gründe zur 
Beſprechung, fo muß er fie auf jeden Fall dem Criminal: Ges 
richte entdecfen, welches dann beurtheilen wird, ob fie von Der 
Art find, daß fie dürfen berücfichtiget werden. 


$. 322. 

Der von dem Criminal: Gerichte beitellte Gefangenwärter nen ae, 
ſoll die ihm anvertrauten Schlüffel zu dem Gefängnijle nie aus fangenwärters; 
den Handen geben. Sit er durch andere Amtsverrichtungen, 
oder Kranfheir an Beforgung der Verhafteten auf eine Zeit ge« 
hindert, fo darf er die Schlüffel nur demjenigen überlaflen, den 
das Criminal: Gericht unter gleicher Verbindlichfeit ausdrudlich 
dazu bejtimmet. Diefe Anordnung iſt nothwendig, damit im 
Balle einer entdeckten Nachläßigkeit nicht zur ſcheinbaren Ver— 
minderung der WVerantwortlichfeit die Schuld von Einem auf 
den Andern gefchoben werden fönne. Ueberhaupt follen zu dies 
fen Amte nur erprobt rechtfchaffene Menfchen aufgenomnten wer« 
den. Deßwegen jagt eine ältere, zwar nur für Böhmen er- 
gangene Verordnung, daß zu Kerfermeiltern und Gefangenwär— 
tern Niemand aufzunehmen fen, der nicht durch einen legalen 
Zaufichein zu zeigen vermag, daß er ein Candesfind fey, und 
zugleich durch obrigfeitlihe Zeugniſſe wenigftens durch die letz— 
ten zehn Jahre einen rechtlichen Nahrungsitand und untadels 
haften Lebenswandel ausweifet a). 


$. 323. 

Wenn dem Verhafteten Eifen anzulegen, oder ihm überdieg 
anzufetten verordnet ijt, muß folches in Gegenwart des Gefan— 
genwärterd mit aller Vorſicht gefchehen ; und follen hierzu Feine 
andern Eifen gebraucher werden, als welche der Schloffer, von 
dem fie verfertiget worden, mit feinem Nahmen bezeichnet, dar 
mit man fogleich wiſſe, an wen man fi im alle eines daran 
entdeckten Gebrechens zu halten habe. 


$. 324. 

Der Gefangenwärter muß täglich in jedem Gefängniffe, 
worin fi ein Verhafteter befindet, die Wände, Defen, Thü— 
ren, Beniter und Lagerjlätte mit Aufmerffamfeit befichtigen, ob 
nicht Zeichen einer von dem Verhafteten zur Entweihung vers 





a) Appellations » Berordnung in Böhmen v. 11, September 1787. 
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fuchten Vorbereitung wahrgenommen werden. Eben fo muß er 
täglich die Eifen befichtigen, ob fich nidyt Merfmahle einer daran 
verfuchten Gewalt zeigen. Sn jedem Falle einer folchen Entde— 
dung muß er fogleidh dem Criminal = Gerichte die Anzeige 
machen. 


9. 325. 
Wenn dem Verhafteten die Nahrung gebracht wird, muß 
der Gefangenwärter zugegen ſeyn, und forgfältig darauf fehen, 
daß demfelben nichts heimlich zugejtecket werde. 


$. 326. 


Wenn der Gefangenwärter das Gefängniß betritt, foll er, 
infonderheit bey verwegenen Gefangenen, oder wo aus Noths 
wendigfeit mehrere Gefangene beyfanımen find, wenigftens Einen 
Gehilfen zur Seite haben a). Bey Stellung des Verhafteten vor 
das Gericht foll gleiche Behutfamfeit angewendet werden. Sit 
es nothwendig, das Gefängniß nächtlicher Weile zu betreten; fo 
foll es nie mit offenem Lichte, fondern allezeit mit einer Laterne 


geſchehen. 


$. 327. 

Dem Befangenwärter ijt unter fcharfer Beftrafung verboten, 
fih mit dem Verhafteten in ein Geſpräch, das auf deifen Um: 
ftände oder Verbrechen Beziehung hat, einzulajfen, oder unter 
was immer für einem Vorwande auch nur das geringfte Gefchenf 
anzunehmen 5). Auch foll er an dem Gefangenen, außer indem 
Falle, daß er von felben angegriffen würde, nie eigenmächtig 
Hand anlegen c); aber von allem, was ihm an des Verhafte— 
ten Reden oder Betragen auffällt, dem Criminal: Gerichte un: 
verzüglich Bericht abjlatten. 





a) Auf jeden al muß mit VBorfiht die Thür in den Kerker geöffnet, 
und in denfelben eingetreten werden, damit der Verhaftete bey Dies 
fer Gelegenheit, die öfters zur Flucht benüget worden ift, nicht 
entfomme. 

b) Beydes ift nothwerdig, um, fo viel möglich, jede Gelegenheit zu entz 

"fernen, bey welder der Gefangenmwärter von dem Verhafteten ge: 
monnen werden Eönnte. Zu diefem Zwecke ift überhaupt zu münfchen, 
daß Auffeher fih mit DBerhafteten in gar Fein Geſpräch, weldes 
ihnen nicht ihres Amtes wegen nothwendig wird, einlafjen, weil, 
wenn leßtere jhlau find, fie leicht die Nede unvermerkt -auf einen 
Gegenſtand leiten, der mit ihrer That in einem unbekannten Zus 
fammenhange fteht. 

e) Indeſſen darf er ſich auch in diefem Falle keiner härteren Mittel be- 
dienen, al& derjenigen, welche nothwendig find, fich zu wertheidigen, 
und den Widerfpänftigen zu -bändigen. Gemaltfame Handlungen-, 
welde diefe Grenze überfhreiten, find Beleidigungen, die, wenn 
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$. 328, 


So wie der Verhaftete von dem Gerichte fowohl, als dem 
Gefangenwärter überhaupt mit aller Schonung, Gelindigfeit, 
und Anjtändigfeit behandelt werden foll; fo muß hingegen auch 
er von feiner Seite ſich fittfam betragen, und in allem, was 
Ordnung und Reinlichfeit des Hauſes betrifft, fich folgfam bes 
zeigen. 





$. 329. 

Würde er ſich unanftändig, oder widerfpänftig a) verhal: p) ven der Wi- 
ten; fo foll ihn das Eriminal- Gericht, auf eine dem Vergeben er yhntn 
angemeffene Art, entweder mit Streichen, deren Zahl jedochnen; 
nie über zwanzig fich erſtrecken kann, oder mit Faſten bey Waf- 
fer und Brot durch Einen Tag, oder mit Anfchlagung ſchwere— 
rer Eifen, oder mit engerer Anfettung befirafen. Doch Fann eine 
förperlihe Zuchtigung mit Streichen nie ohne vorläufige Befich- 
tigung und Beurtheilung eines Leib- oder Wundarztes verhän- 
get werden. 

Bey der Auswahl diefer angedrohten Strafmittel hat der 
Richter vorzüglich darauf zu achten, ob dem Verhafteten Un— 
anftändigfeit, oderaber Widerfpänftigfeit zu Schul: 
den fommt. Jenem Vergehen wird mehr durh Züchtigung 
mit Streihen, oder Faften, diefem mehr durch Anle— 
gung von Eifen, oder, wenn diefes ſchon geſchah, durch 
Anlegung fhwererer Eifen, Anfettung, und im fchlimmiten 
Salle, durch engere Anfettung begegnet. Es bedarf wohl Faum 
einer Erinnerung, daß in dem Falle, daß der Gefangenwärter 
von dem DVerhafteten angegriffen würde ($. 327), eigene Ueber— 
tretungen entjtehen, die entweder nad) dem $. 72 u. 73 des II. 
Theiles, oder nach dem $. 70 u. 7ı, oder, wenn mehrere 
BVerhaftete fi) dazu vereimiget hätten, nad) Geſtalt der 
Dinge nad) den $$ 61 — 70 des l, Theiles dieſes Strafgefeges 
müßten beurtheilet und abgeftrafet werden. 


$. 330. 
Hätte der Verhaftete zu entweichen verfucht, oder wäre er q) ben verfucye 


entwichen, aber wieder eingebracht worden; fo fol das Crimi- ihnen 





fie nicht einen höhern Grad der Strafbarkeit erreichen (3. B. wegen 
des daraus nothwendig erfolgten Todes, wo die im I. Abſchnitte, 
XVI. Hauptjtüde, $. 117 und 123 aufgeftellten Grnndfäße fich ges 
genmwärtig zu halten find), die ſchwere Polizey-Uebertre— 
tung gegen die Pflichten eines Öffentliden Amtes 
begründen (f. des IT. Theiles diefes Strafgeſetzes VII. Hptit $- 86. 
Bergl. auh den I. Thl. meines Criminal: NRedts, $. 85). 
a) Diefe Begriffe find in dem $. 364 u. 865 näher beitimmt. 
Defterr, Crim. R. II. Theil. 9 
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nalz Gericht ohne allen Verzug die davon vorhandenen Merk: 
mahle in Augenfchein nehmen, ihn darüber zur Rede ftellen, 
und fogleich nad) Verhältniß der Umftände aufeine oder die an— 
dere, im vorigen Paragraphe bemerfte Art, beftrafen. Die 
bloße Entweichung des Berhafteten it daher Fein Verbrechen a), 
obwohl dejjen ungeachtet nach Umftänden die Zahl der Streiche 
auf fünfzig, und das Faſten auf mehrere eingerheilte 
Tage fann ausgemejfen werden. Dabey iſt zugleich die zweckmä— 
ßige Anftalt zu treffen, daß den Abfichten des Verhafteten zus 
verläßig vorgebeuget werde. Daß fowohl Verhaftete, welche eins 
ander, als aud Andere, die felben die Gelegenheit zum 
Entweichen durch Lift oder Gewalt erleichtern, fich eines Ver: 
brechens fhuldig machen, iſt Durch den $. 196 beftinnmet. Das 
gegen verfteht es ſich von felbjt, daß jene Gerichtöperfonen, wels 
chen in Rücficht der Entweichung zwar Nachläßigfeit, aber 
nicht böfer Vorfas Fann zur Laft geleget werden, nur politifc), 
und durch politifche Behörden zu unterfuchen und zu befira= 
fen find 2). 





a) Beral. $. 196 des II. Thles. meines Grim. R. Defmegen 
befteht aubh für Snner = Defterreih die befondere Anords 
nung , daß zwar in jenen Fällen, wo der Tandesfürftlihe Bann» 
richter an ein Griminal- Gericht zur Unferfuhung eines WBerhaftes 
ten abgeordnet ift, und dieſer während der Unterfuchung zu entweis 
hen verfucht, derfelbe Ddiefe Uebertretung nebft dem Verbrechen zu 
unterfuden, Die Strafe gemäß dem, im $. 29 enthaltenen Grund» 
fase zu entwerfen, und dem Dbergerichte, wie gewöhnlich, vorzus 
legen Habe; daf aber die bloße Entweihung weder als ein Verbre— 
chen zu betrachten, noch aufer diefem Falle durch eine andere, als 
die politifhe Dbrigkeit zu unferfuhen und zu beftrafen fey 
(Hof: Dekret v. 3. März, ceurrendirt deng. May 1804, und den 
a7. September 1805). 

b) Hof» Refolution v. 9. Detober 1804. ©. $. 190, des II. Thles. 
meines Crim. R. Deftere Fälle der Entweidhung haben das S nz 
ner=-Defterreihifhe Gubernium bewogen, gegen nachläßige 
Gerichtsperfonen durch eine befondere Gurrende (v. 4 Juny 1806) 
firengere Maßregeln feftzufeßen, Das Wefentlihe der Anordnung ift 
Folgendes: 

1.) Jeder Fall der Entweichung eines Inquiſiten oder Sträf— 
lings iſt durch das Gericht, bey welchem er ſich ereignete, ſogleich 
dem vorgeſetzten Kreiſsamte anzuzeigen. 

2.) Die Unterlaſſung dieſer Anzeige wird mit einer Strafe von 
hundert Gulden, und nah Umſtänden auch mit körperlicher 
Beſtrafung des Beamten bedrohet. 

3.) Die Anzeige wird als unterlaſſen angeſehen, wenn ihr Auf— 
ſchub den Zeitraum von zwölf Stunden nad der Entweichung 
überfcreitet. 

4.) Auch mindere Verzögerungen find verhältnigmäfig zu beftrafen. 

5.) Auf die erhaltene Anzeige hat das Kreisamt fogleih ein ges 
eignefes Individuum an den Gerihtsort abzuordnen, welches den 
Fall genau nach feinem Thatbeftande, den Schuldtragen 
den und dem Gradeihrer Schuld zu unterſuchen hat. 
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Ueber die in den zwey vorigen Paragraphen erwähnten 
Vorgänge iſt ein Protofoll zu führen, und den Unterfuchungss 
acten des Verhafteten beyzulegen. 


$. 332. 


Der Gefangenwärter hat über alle unter feiner Aufficht ſte— a über das 
hende Verhaftete ein genaues Protofoll zu führen, Die Rubris Gefananır 
fen dieſes Protocolles find: 


a) die Zahl, unter welcher der Verhaftete eingebracht worden. 
Diefe läuft nad) der Reihe vom Anfange bis zum Ende des 
Sahres fort. Zu Ende des Jahres find die im Verhafte 
Berbliebenen in das Protocoll des Fünftigen Jahres nach 
der Ordnung, wie fie im vorigen fanden, mit wieder ans 
fangender Zahlenreihe zu übertragen ; 

b) der Tag, an welchem der Verhaftete eingebracht worden; 

ec) der Nahme der Obrigkeit, dur welche die Anhaltung 
gefcheben ift; 

d) der Vor: und Zunahme des Verhafteten: 

e) die Zahl des Gefängnijjes, und die befonderen Vorfichten, 
unter welchen etwa der Verhaft dauert; 

ſ) des Gefangenen Betragen im Verhafte; 

g) der Tag, und die Art, wie derfelbe aus dem Verhafte ge: 
fommen ift; durch Tod, Entfliehung, Entlajjung, oder 
andere Aburtheilung. 


$. 333. 

Die beften Vorfchriften für Gefangenanftalten bleiben fruchte s) über dieun- 
108, fo lange die Hauptwurzel des Uebels, von welcher Gepmanine 
alle einzelne Gebrechen derfelben auslaufen, nicht ausge: 
rottet wird. Diefe befteht größten Theil in der ganzlichen 





6.) Die Köften diefer Unterfuhung trägt die Gerichtsherrfdaft. 

7.) Das Kreisamt gibt das Unterfuhungs +» Dperat fogleih mit 
feinem Gutadten an das Gubernium zur Erledigung, und verſichert 
fih indejfen, wenn einer zur Aufficht verbundenen Gerichtäverfon 
grobe Nacläßigkeit zu Schulden kommt, derfelben feldft dann, wann 
dieſes den Landesgerichtsverwalter beträfe. 

8.) Die Strafe der Schuldtragenden ift nad) dem Grade der 
Schuld, und der Größe des Verbrechens, defjen dev Entwichene be— 
fhuldiget oder überwiefen ift, zu ermeijen. Sie beſteht in Eorperfis 
ber Züchtigung gegen Gerichtsdiener und ihre Knechte; in 
Gelditrafen, und bey erfchwerenden Umjtänden auch in ver— 
ſchärftem Arrefte gegen die Beamten; in Geldjtrafen ae 
gen die Herrichaften. 

Zu bemerken ift, daß auf jeden Fall die Unterfuhung dem Cri— 
minal-Gerichte gebühre, wenn es ih um Hilfe zur Ent 
weidhung, und daher um ein Verbrechen handelt. 


N% 
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Anarchie, die bey der Direction, Verwaltung und Aufficht 
derfelben in manchen Ländern berrfchet. Die Hauptab— 
hülfe ift daher darin zu fuchen, daß die Aufficht über alle 
Strafs und Gefangenanftalten nur einer einzigen Behörde, 
die nicht bloß einzurathen, fondernaud zu verfügen hat, 
anvertrauet werde a). Diefer müjfen aber die Criminal: Berichte 
an die Hand arbeiten, Die zur unmittelbaren Aufficht über 
die Strafgefängnijje durch die Natur ihres Verhältniſſes zu den: 
felben, berufen find. Zu diefem Zwecke ift nun vorgefchrieben, 
daß das Criminal: Gericht (der Verwalter desfelben,, oder, bey 
Magijtraten, ein dazu geeigneter abgeordneter Commiſſär, wenn 
es dem Vürgermeifter an der nöthigen Zeit gebricht) mit Zuzie: 
hung eines beeidigten Beyſitzers in den Gefängnijfen von 
Zeit zu Zeit, und wenigftens Ein Mahl des Monaths unvers 
mutbet nachfehe. Seine Pfliht hierbey iſt, zu unterfuchen, 
ob die beftehenden Vorfchriften genau in Erfüllung Fonmen ; 
die entdeckten Gebrechen zu verbejfern, und dasjenige einzulei= 
ten, was dazu dienen fann, Sicherheit, gute Zudt, Ordnung 
und Neinlichfeit in den Gefängniljen einzuführen und zu erhal: 
ten, zugleich auch den Verhafteten ihr Schickſal, fo weit e8 
thunlich ift, erträglicher zu machen. Vorzüglich follen die Ver: 
bafteten bey jeder folhen Nahfuhung, danıit man ihnen alle 
Gelegenheit, ohne Rückhalt zu fprechen, eröffne, allein über 
die Begegnung des Gefangenwärters befragt, und diefer, wenn 
gegründete Klagen wider ihn vorfommen, ftreng bejtrafet wer— 
den. Ueber die Unterluchung der Gefängnijfe ift ein Protocoll 
aufzunehmen, von dem Vorſteher und Bepfiger zu unterfertigen, 
und bey den Gerichts» Acten aufzubewahren. 


a) Bruchſtücke über Verbrechen u. Etrafen. II. Thl. IH. Abſchn. Seite 
160 u: f. 





Secbftes Hauptitüc. 
Bon dem ordentlihen Unterfuhungs-Prozeffe. 


D §. 334. 

as gerichtliche Verfahren mit dem Beſchuldigten muß 
drey Eigenſchaften haben: a) Vollſtändigkeit; b) mög— 
lichſte Beförderung; c) Zuverläßigkeit. 

a) Vollſtändigkeit. Vollſtändig iſt es, wenn alle 
Zwecke desſelben, ſo weit in jedem einzelnen Falle davon die 
Rede ſeyn kann, und es möglich iſt, erreichet werden. Dieſe 
Zwecke ſind nun entweder weſentliche, oder zufällige, 
je nachdem ein vollſtändiges Verfahren ohne dieſelben gedacht 

werden fann, oder nicht. Von den zufälligen wird in dem 
$. 338 Meldung gemaht; von dem wefentlidhen oder 
Hauptzwecke aber in dem gegenwärtigen, und den drey fol 
genden Paragraphen. 

Der Hauptzweck des Verfahrens mit dem Befchuldigten —— 
it, feine Schuld oder Schuldlofigfeit fo vorahrens 
Augen zu legen, daß mit möglidhiter Zuverläßig- 
feit Darüber geurcheilet werden könne. 


$- 335. 

Das Criminal: Gericht muß daher mit gleicher Unparthey: Restliche Mits 
fichfeit und Sorgfalt zu erforfchen und den vollitändigen Ze: kel hierzu. 
weis herbeyzuſchaffen trachten: a) über jeden Umjtand, welcher 
auf das dem Befchuldigten zur Laft gelegte Verbrechen Bezie— 
bung bat; b) über alles, was zu feiner Rechtfertigung behülf— 
lic) feyn kann; ec) über alle Umftände, die fein Verbrechen mil: 
dern, oder befchweren Fönnen; und zwar tiefes alles fowohl 
d) in Beziehung auf die fchon ben der Verhaftung angezeigten, 
als erit während des Verfahrens befannt gewordenen Wer: 
brechen. 


$ 336. 

Wird der Hauptzweck des Verfahrens auf die angedeutete 
Art durch die Borunterfuhung erreicht, und fteht auch von Seite 
der zufälligen (der Nebenzwecke) nichts im Wege; fo 
iſt dasſelbe nach dem $- 349. abzufchließen, und fich weiter nad) 
Vorfchrift des $. 372 zu richten. Wenn dagegen das Verbre« 
hen, und entweder die Strafbarfeit des Beſchuldigten, oder 
was zu feiner Rechtfertigung dienen fann, nicht ſchon durch die 
Oeneral : Inquifition zur Gewißheit gebracht iftz fo muß zu 





Vertheidigung 
des Unterſuch⸗ 
en, 
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der ordentlichen Unterfuhung (Special: Inquifition) ges 
fhritten werden, in welcher fi) daher das Gericht zu beftreben 
bat, die Zwecke der Criminal: Unterfuchung vollftändig zu 
erreichen. Dazu dienen ihm zu nächſt die in der Vorunterſu— 
Hung gefammelten Materialien, welche entweder den Stoff, 
oder die Veranlaffung zu dem ordentlihen Verhöre: a) des 
Befhuldigten; b) der Zeugen, und e) ihrer wechfelfeitis 
gen Gegenftellung (den drey Haupttheilen der 
Special-Inguifition) darbiethen ($. 226) a). 


$. 337. 

Sn jenen Ländern, wo die Vornehmung der Special Inz 
quifition nachtheilige Folgen mit fich führt, iſt dem Befchuldigs 
ten vor der Einleitung derfelben eine Vertheidigungs— 
ſchrift einzureichen gejtattet 6), im welcher durch einen rechts— 
verftändigen Advocaten (Defenfor) die Rechtsgründe zur 
Abwendung diefer, dem Angefchuldigten nachtheiligen gerichtlir 
chen Handlung, dargeftellet werden, Da nad) unferen Gefegen 
durch die Einleitung der ordentlichen Unterfuchung der Zuftand 
des Belchuldigten nicht im mindeften geändert wird; fo verfteht 
es fich von felbft, daß die ſe Vertheidigung nach denfelben ald 
überflüßig wegfällt c). Dieß wird auch der größte Theil der Cri— 
minaliften fchwerlich mißbilligen, da wohl nicht zu Täugnen tft, 
daß diefe Begunftigung des Befchuldigten nur fcheinbar ift, weil 
fie in der Vertheidigung gegen ein ſelbſt gefchaffenes Gefpenft 





a) Es lajfen fib zwar noh mehrere Mittel der Erforfhung denken: 
z. B- gerichtlihe Bejihtigung, Herbeyſchaffung und Unterfuchung der 
Urkunden. Allein Haupttheile der Ilnterfuhung kann man fie 
nicht nennen, weil fie nur entweder als Wirkungen der Haupts 
theile eriheinen, oder in Diefen f[hon begriffen find. So er— 
ſcheint die gerichtliche Beſichtigung als Wirkung des Verhöres mit 
dem Beſchuldigten, den Zeugen, oder ihrer Gegenjtellung. Die Hers 
beyſchaffung von Urkunden und ihre Unterſuchung hat entweder 
den Zweck, an denfelben das corpus delieti zu entdecken. Hier gilt 
von ihr das Nähmliche, was vonder gerichtlichen Beſichtigung. Dder 
ihe Zweck ift, in denfelben das Bekenntniß des Beihuldiaten, 
oder eine Zeugenausfage zu finden. Dann tit diefe Gerichts— 
handlung in den angegebenen Haupttheilen der Unterfuchung ohnehin 
begriffen. S. Edlen v. Zeiller: Jährl. Beyträge 2c. II. Bd. 
Seite 44. Anmerkung. 

5) & A. Tittmann: Grundl. der Criminal » Redhtsmiffenfhaft. 
$. 456 und Anmerkung a. 
Jedoch it dem Magiftrate zu Grätz durch eine Weifung des Crimis 
nal= Dbergerichtes (v. 5. Februar 1805.) vorgefhrieben, die Frage, 
ob die Anzeigungen zur Vornehmung der ordentlihen Unterſu— 
hung zureihen, im vollen Nathe zu enticheiden. Auch die nicht 
befreyten Candgerihfe müfjen in Steyermark durch Einfendung 
der Summarien an das Criminal» Dbergericht die gedachte Entſchei— 
dung von diefem abwarten. 


c 


= 
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befteht a), und die Unterfuchung durch eine unnüge Werzöges 
rung drücfender madt 5). 

Sehr getheilt dagegen ift die Meinung derfelben, ob dem 
Befhuldigten Die Vertretung durch einen rechts— 
verftfändigen Mann (Defenfor) zur Abwendung 
oder Milderung der Strafe, geftattet werden 
foll. Unfer Strafgefeg erfläret, daß der Befhuldigte 
weder die Zugebung eines Vertheidigers, nod 
die Mittheilung dervorhbandenen Anzeigungenc) 
verlangen fönne;z weil die Vertheidigung der 
Schuldlofigfeit [bon von Amts wegen in der 
Pflicht des Criminal-Gerihtes mitbegriffen 
fey. Wie er aber deſſen ungeachtet nad $. 292 bey 
der Verhaftung unverzüglid in die Kenntniß 
der Befdhuldigung, wenn er diefeniht zu wiffen 
vorgebe, gefegt werden müffe: fo babe eraud 
während des ganzen Verfahrens das unbe 
ſchränkte Recht, allesan die Hand zu geben, was 
er zu jener Vertheidigung für dienlid eradte. 

Wenn man das Gewöhnliche vor den Augen hat, fo nimmt 
die Defterreichifche Gefesgebung hierdurch einen eigen 
thbümlihen Gang; denn indemalten Rom und Griechen— 
lande waren, undin Sranfreih, England, Preußen 
und in den meiften Reichslanden find den Befchuldigten 
eigene Vertheidiger gejtattet. Allein im Grunde bleibt fie 
dadurch nur ihrem wohl überdachten Syfteme getreu. Eine Ge— 
ſetzgebung, die den Inquifitions= Prozeß als die ausfchließliche 
Berfahrungsart eriläret ($. 215), würde durch Zulaſſung eines 
DBertheidigers befennen, daß bey einer vorgefallenen Störung 
der Sicherheit, der Schuß des erfteren (des Einzelnen) 
fie mehr, als die Handhabung der legteren (der Sicherheit als 
ler Uebrigen) befchäftigen mülle, was ungereimt wäre, weil 
der vernünftige Zweck derfelben nur auf die erreichbare allge 
meine Sicherheit, welche Einen wie alle Uebrige einfchließt, 
gerichtet feyn fann. Es mülfen daher audy die Mittel für Beyde 
fih das Gleihgewiht halten. Mithin entweder Anfläger, 
Nihter und Vertheidiger, oder wenn Fein eigener Anz 
Fläger it, weil die Unterfuchung dem Richter von Amts wer 
gen obliegt, auch aus dem nähmlichen Grunde Fein eigener 





a) Dder wie foll man jene Uebel nennen, welche das Vorurtheil an 
mancden Drten gegen den in die ordentlihe Unterfuchung Gezogenen 
verhänget: z. B. der Nahme: In quiſit, Ausfcliefung von Zünfs 
ten u. dergl.! 

b) Ardiv des Crim. R. IL Bd. I. St. Eeite 91, und II. St. 
Eeite »5. u, f. 


e) ©. jedoch $. 464. 
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Bertheidiger. Laffet hier einen eigenen Vertheidiger auftreten, 
und die Unterfuhung von Amts wegen ijtin ihrem Geifte zerſtö— 
ret! Diefe will nahmlich dem Richter in feiner Unterfuchung eine 
allfeitige Richtung geben, will bloß, daß er unterfuche, 
möge er Schuld oder Schuldlofigfeit entdecken. Setzet ihr ihm 
aber einen Vertheidiger des Befchuldigten gegenüber, fo fchaf: 
fer ihr ihn durch dieſen einfeitigen Widerftand zu einem öffentli- 
chen Anfläger um, der fich zwar in dem Befige der Rechte eined 
Kichters von Amts wegen befindet, aber nicht von dem Stand: 
punfte desfelben ausgeht; mithin zwar durch jenen und die Kige 
feines Gegners (des Defenfors) die ihm eingeränmte Gewalt 
zu mißbrauchen Veranlajfung hat, aber durch Werfennung des 
legteren feiner Beſtimmung zu entfprehen nicht im Stande it. 
Wer daher über den Geiſt des Unterfuchungs : Prozeffes nachges 
dacht hat, und diefen Vorſchlag macht, Fann im Grunde nicht 
anders verlangen, als daß der Anklage: Prozeß demfelben vor— 
gezogen werde. Die Gründe aber, welche gegen diefen ftreiten, 
find oben angegeben ($. 215) a). 


$. 338, 


Zernere Zwede Zufällige Zwece ($. 334) der Unterfuchung find: 
ne a) Die Mitfchuldigen und Theilnehmer an dem Verbrechen zu 
x entdecken; 

b) denjenigen, die durch das Verbrechen Schaden gelitten ha— 
ben, Entfchädiaung zu verfchaffen. ES erftrecfen fich daher 
die in dem $. 336 bejtimmten Pflichten des Criminal: Ge: 
richtes auch auf diefe Punfte. 


(. 339. 

b) Möglihfte Beförderung ($. 334). Ohne diefe 
gefchieht der Privat: Sicherheit, wie der öffenılichen Abbruch. 
Vermöge des Rechtes auf die erftere darf felbft der Schul: 
dige fordern, daß ihn nicht unverfchuldete Uebel treffen. Unter 
diefe gehören gerichtliche Verzögerungen in der Unterfuchung, 
die daher für denjenigen um fo fränfender find, der wegen eines 
zufälligen Zufammenfluffes von Uınftänden das Unglück hat, 
ſchuldlos verdächtig zuwerden. Die legtere (die öffentliche 
Sicherheit) Teidet, weil ohme möglichit beförderte Unterfuchung 
die Schöpfung des Urtheiles, und daher im Falle diefes ver— 
dammend ausfallen foll, die Vollziehung der Strafe verzögert 
wird. Verzögerungen aber in Vollziehuug der Strafe find das 
Grab der Wirffamfeit der Gefepe. 








a) ©. auch Edlen v. Zeiller: Sährlihe Beyträge ıc. ꝛc. II. Bd. Seite 
100 — 106. Ausführlich hat diefen Gegenftand behandelt (Profeſſor) 
Marimilian Füger in der Schrift: Soll man den eines Criminal 
Verbrechens Beihuldigten in den Defterr. Erblanden, eigene Ber: 
theidiger gewähren? Wien, bey Mathias Andreas Schmidt, 1797: 
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So weit e8 daher die Erreichung des Zweckes jeder Unter: Vorſchrift über 
ſuchung zuläßt, ift das Criminal» Gericht überhaupt ver Aelenheter- 
pflichtet, diefelbe zu befördern. Wenn aber mehrere Unterfu: fuhung. Ins 
ungen, die zugleich zu befördern nicht möglich gehgerseenen, 
wäre, zufammen treffen, fo geht diejenige vor, die ſich aufein die befonderes 
Verbrechen bezieht , welches bey dem Wolfe befonderes —— 
Aergerniß erreget hat, ſey es nun, daß das Aergerniß 
in dem darüber laut gewordenen Unwillen, oder in gefährlichen 
Symptomen, die Nachfolge beforgen laſſen, wahrgenommen 
würde, 


$- 340. 

Auch dann foll fih das Criminal= Gericht die Beförderung ») Hey Mei- 
vorzüglich angelegen feyn laffen, wenn es um Fleinere Vers ya Berbre— 
brechen zu thun ift, und fich aus dem Verzuge der Unterfuchung 
ergeben fönnte, daß der Verhaft während derfelben (durch feine 


Länge) ſchwerer, als die verwirfte Strafe fallen würde, 


$. 341. 

Wenn wider den Befchuldigten Feine Anzeigungen eines an e) ben dem blos 
dern Verbrechens vorfonmmen, als wegen welches er vor das Ben Mramanne 
Criminal: Gericht gezogen worden, und wenn er nicht felbft meh: brechen; 
rere Verbrechen befennet, als wider ihn angezeigt find; fo ift 
die Vollendung der Unterfuchung darum nicht aufzuhalten, weil 
vielleicht geargwohnet wird, daß er noch mehrere, zur Zeit uns 
entdeckte Verbrechen begangen habe. 

Man muß daher den rebtlihen Verdacht wohl von 
dem bloßen Argwohne unterfcheiden. Jener ſtützet fih auf 
objective Gründe, und ijt daher für alle Menfchen erfenn= 
bar ($. 259 u. 260); diefer entfpringt aus bloß fubjectiven 
Anfichten des Urtheilenden, die zwar gegen Andere geäußert, 
aber ihnen überzeugend nicht können mitgetheilet 
werden, weil fie auf feinen allgemein erfennbaren Gründen 
beruhen. Wegen eines folchen feindfeligen Wahnes nun den Ab- 
fhluß der Unterfuchung zu verzögern, wäre allerdings: a) uns 
gerecht, weil Niemand ohne allgemein erfennbare Gründe in 
Unterfuchung gezogen werden darf ($. 258); b) gefährlid, 
weil es dadurch von dem Belieben des Richters abhängig gemacht 
würde, die bürgerliche Freyheit nach Gelüften zu Fränfen. 


$. 342. 

Selbft ben vorbandenem rehtlihenMVerdachte a, senden Zu— 
(vergl. $. 341) foll das Unterfuchungsgefchäft damahls, wenn fammentrefien 
der Verhaftete eines fchweren Verbrechens, worauf dad Geſetz fhweren Ber: 
den Tod, oder wenigitens eine zehnjährige Kerferiirafe droher, brechen: 
geftändig ift, wegen Nachforfchung auf fleinere Verbrechen nicht 
verzögert werden, in fo fern eine ſolche Nachforfhung mit Weit: 

Täufigfeit verbunden wäre, und es dabey entweder nach der Be: 


e) bey Mit: 
ſchuldigen; 
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ſchaffenheit des Verbrechens, oder wegen Mittelloſigkeit des Vers 
hafteten auf Feine Entfchädigung ankommt. Man darf nur den 
Grund diefer Anordnung fennen, um ihre Bernünftigfeit einzufes 
ben. Wer Verbrechen eingefteht, worauf der Tod, oder wenig— 
ftens eine zehnjährige Strafe gefeget ift, benimmt dadurch dem 
gegen ihn vorhandenen Verdachte Fleinerer Verbrechen, die er 
nicht bekennet, viel von feiner Kraft, weil es im allgemeis 
nen nicht wahrfcheinlich ift, daß er größere Verbrechen einges 
ftehe, Fleinere hartnäcig leugne; daß daher die Furcht vordem 
größeren Uebel auf feine Aufrichtigfeit feinen Einfluß habe, die 
Furcht vor dem geringeren aber diefelbe unterdrücke. 

Aus dem Grunde diefer Anordnung Fann man fich leicht die 
Bedingungen derfelben erflären. Es muß daher 1.) das fh we 
rere Merbrechen durch den Befchuldigten eingeftanden 
feyn ; 2.) die Nachforſchung auf die Fleineren, nicht eingeſtande— 
nen muß weitläufig feyn, weil fonft die vorzuziehende mo— 
raliihe Gewißheit ohne befondere Mühe erlangt werden 
Fann. 3.) Auch muß es dabey entweder nach der Beſchaf— 
fenhbeit des Verbrechens (5. 3. bey der boshaften Untere 
laſſung der Verhinderung eines Fleineren Verbrechens), oder wer 
gen Mittellofigfeit des Verhafteten auf Feine Ent» 
ſchädigung anfommen. Denn wo e8 auf diefe anfommt (5. 2. 
bey einem Diebftahle), und der Verhaftete zahlungsfähig ift, 
verlieret die obige Vermuthung ihre Sicherheit, weil es eben 
fo fehr von individuellen Verhältniffen, als Gefinnungen abs 
hängt, ob derfelbe die Leiftung einer gewillen, vorherzufehens 
den Zahlung nicht in fehr hohen Anfchlag bringe. Auch muß in 
folhen Fällen die Unterfuhung fhon aus Dem Grunde durch— 
geführet werden, weil der Staat verpflichtet ift, dem Beſchä— 
digten auf alle mögliche Art zu feinem Erfage zu verhelfen. 

Nach den gegebenen Beftimmungen trifft die Anordnung 
diefes Paragraphes nicht ein: 1.) Wenn der Angefchuldigte des 
fhwereren Verbrechens (der fehwereren Verbrechen, wenn er 
mehrerer rechtlih angefchuldiget ift) nicht geftändig , ſon— 
dern überwiefen it; 2.) Wenn die Nachforfchung auf Die 
geringeren Verbrechen nicht weitläufig ift; 3.) Wenn der Ver: 
haftete des geringeren Verbrechens im allgemeinen ſchon übers 
wiefen, jedoch die Kenntniß mehrerer Umſtände noch einzuzies 
hen iſt; 4.) Wenndie geringeren Verbrechen ſolche find, bey 
denen ed auf eine Entfhädigung anfommt, und der Ver: 
baftete nicht mittellos ift. 


$. 343. 

Auf Entdefung der Mitfhuldigen foll zwar überhaupt, 
damahls aber inSsbefondere gedrungen werden, wann die 
Umftände zeigen, daß das Verbrechen nicht ohne Mithilfe habe 
verübet werden Fönnen, oder, daß der Verhaftete ein Mitgefell 
von einer böfen Rotte gewefen. Allein das Verfahren mit dem 
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Verhafteten darf, der Mitfhuldigen halber, in der 
Regel nur dann, wann a) Mitfchuldige bereits eingebracht 
find, und b) nur in fo weit unterbrochen werden, als gegen 
diefen Verhafteten der Beweis erft durch die Mitfchuldigen gefüh— 
ret werden mußte. Wenn daher der Beweis durdy daS Ger 
ſtändniß des Verhafteten hergeftellet, oder durch Zeugen, die 
nmicht Mitfhuldige find, geführet werden fönnte; wenn 
feine Mitfchuldigen eingebracht find: fo ift das Verfahren mit 
dem Verhafteten, der Mitfchuldigen halber, auf Feine Weife zu 
unterbrechen, weil dadurch der Verhaft desfelben ohne fein 
Berfhulden verlängert würde, wodurch ihm unrecht ge— 
fhähe, und ein verninftiger Zwec, da auf unbejtimmte 
Zeit zuzuwarten wäre, nid)t bezielt werden könnte. 


$. 344. 

Nur bey den mit der Strafe des Todes, oder lebenslangen N Ben wicht 
Kerkers verpönten Verbrechen Fann, wenn zugleich dem Ir Verbrechen. 
Staate daran liegt, alles anzuwenden, um verborgene 
Thaten, oder Mitfchuldige zu entdecken, mit dem Abfchluffe der 
Unterfuchung fo lange eingehalten werden, als aus den Umſtän— 
den ſich mit Grumd erwarten läßt, zur Kenntniß mehrerer 
ſolcher Verbrehen, oder Mitfchuldigen zu gelangen. 

Daß unter folhen Umftänden mit dem Abfchluffe der Uns 
terfuchung eingehalten werde, Täßt ſich nicht nur durch die Größe 
und Gefährlichfeit des Werbrehens, fondern auch durch den 
Umftand entfchuldigen, daß für die bürgerliche Freyheit desjenis 
gen ohnehin nichts mehr zu gewinnen ift, aus deſſen Unterfu- 
chung erhellet, daß er eines Verbrechens fchuldig fey, auf wel« 
ches die Strafe des Todes, oder Tebenslangen Kerferd gedros 


het ift. 
$. 343. 

Damit das Criminal: Gericht die Zwecke des Verfahrens —6 
erreiche, wird öfters das Mitwirken anderer Gerichte und Ver zurBeforderung 
hörden erfordert. Um diefe dazu zu bewegen, Tajjen fich uber: mitwirken. 
haupt zwey Wege einfhlagen, entweder fie unmittelbar 
darum zu erfuchen, oder ſich an ihre vorgefegte Stelle mit 
der Bitte zu wenden, damit von felber der untergeordneten das 
Mitwirfen aufgetragen werde. Diefes verurfachet Um— 
weg, und verzögert daher das Geſchäft. Jene s dagegen ent= 
fpricht der Beförderung der Unterfuhung, und muß defwegen 
vorgezogen werden. Weil aber ein Erfuchfchreiben an eine Be— 
börde, die der erfuchenden nicht untergeordnet ift, jener Feine 
Verbindlichkeit auflegt; fo erfläret das Gefeg, ı.) daß das Cri- 
minal: Gericht in allem, was immer zu feinem Verfahren ges 
hört, berechtiget fey, mit jeder politifchen, oder Juſtiz-Behörde 
unmittelbares DVernehmendurh Erfuhfhreibena) zu 





a) Ein foldes Schreiben (insgemein Kompaß⸗Schreiben genannt) 


140 


pflegen. 2.) Daß jede Behörde verbunden fey, den Cri— 
minal: Gerichten Hilflihe Hand zu biethen; was an fie gelan— 
get, fo weit es in ihre Wirffamfeit einfchlägt, von Amts 
wegen (ohne höheren Befehl) zu erfüllen, und hier: 
über, oder über die etwa entgegen ftehenden Hindernijfe Ants 
wort und Nachricht mit möglichiter Beförderung zu ertheilen a). 
Damit aber diefe Vorfchrift beobachtet werde, ift 3.) das Cris 
minal= Gericht verpflichtet, jede Nachläßigfeit oder Verzögerung, 
die es von diefer Seite bemerfet, dem Obergerichte anzuzeigen, 
damit die faumfelige Behörde mittelit diefem durch diejenige, 
welcher fie untergeordnet ift, zur Erfüllung der Verbindlichkeit 
angehalten, auc zur Verantwortung, und nach Befchaffenheit 
der Umjtände zur Strafe gezogen werde. Sollte das Criminals 
Bericht diefe Pflicht außer Acht lajfen ; fo kann die Saumfeligs 
feit eines Dritten ihm in der Folge zu Feiner Entfchuldigung dies 


nen ($. 222) 
$. 346. 
„Zagebud über ec) Zuverläßigfeit ($. 334). Um diefe herzuftellen, 


Hung. Eee befiehlt das Geſetz: 1.) über jeden Verhafteten unter der 
Zahl, unter welcher er nach der Vorfchrift des $.332 in dem 
Gefangen: Protocolle einfommt, ein eigenes Tagebuch zu 
führen. Sn diefem hat das Criminal= Gericht von der Verhaft— 
nehmung an, Tag für Tag anzumerfen, was in dem Gefchäfte 
vorgefommen, eingelaufen und vorgefehret worden ift. Es iſt 
aber bloß die Hauptbenennung des Gefchäftes, der Handlung 
oder des Vorfalles mit dem zufommenden Tag zu verzeichnen. 
Nach dem Leitfaden diefes Tagebuches find alle auf die Unters 
fuchung fich beziehenden Erfuchfchreiben und Antworten, Urkun— 
den, Protocolle, und was immer fonft dahin einfchlägt, in der 
Drdnung, wie diefe Stücke nach und nad) erwachfen, sufams 
men in der Amtsftube wohlverwahrt aufzubehalten. 


$. 347. 

2.) Auch über folhe Unterfuhungen, bey welchen noch 
feine beftimmte Perfon des Verbrechens befchuldiget, 
oder die befchuldigte flüchtig, oder auf freyem Fuße ge: 
lajfen ift, muß das Tagebuch auf eben gedachte Art, und unter 
der Zahl, unter welcher die Unterfuchung in dem Jahre ihren 
Anfang genommen hat, geführet, und die Verhandlung aufbes 
wahret werden. 


enthält im Wefentlichen ftets folgende Theile: die Beranlaffung, 
den Gegenſtand des Erfuhens, das Erfuden ſelbſt, und 
nebft Tag mit Jahreszahl die gerichtliche Fertigung. 
Dergl. $. 248. i 

a) Diefes Antwortfchreiben führt gewöhnlich den Nahmen: Nemif- 
Schreiben. Inhalt und Ord nung desjelben beftimmen fi 
durch das Erſuchſchreiben, worauf ed zur Antwort dienen fol. 


——— 





Siebentes Hauptitüc. 


Bon dem ordentliden VBerhöre des 
Bejhuldigten, 


$ 348. 

I; der Befchuldigte in dem fummarifchen Verhöre für 
oder wider fich angegeben hat, muß, in fo fern e8 auf ein Ver— 
brechen Beziehung hat, und nicht fchon eher erhoben ift, unge- 
fäumt, und auf gleiche Art in das Klare gefeget werden, wie von 
der Erforfhung des Verbrechens (II. Hauptſtück), und der An: 
jeigungen (III. Hauptſtück) diefes ift angeordnet worden. 

Diefe Erhebung muß ald ein Nachtrag zur Vorun— 
terfuchung angefehen werden, weil fie fi darauf beſchrän— 
fet, wefentliche Theile derfelben — Thatbeftandserhebung 
und Erforfhung der Befhuldigungsgründe — zu 
ergänzen, oder zu berichtigen. Erft wenn diefes Geſchäft vol: 
Iendet ift, fann daher beftimmet werden, ob nebjt dem ſum— 
marifhen Verhöre noch ein weiteres müſſe vorgenom= 
men werden, oder nicht. Die Entfcheidung hängt von dem Um— 
ftande ab, ob die Zwecke des Criminal» Verfahrens ($.334 und 
338) durch das fummarifche Verhör vollftändig errei- 
het find, oder nicht. 


$- 349. 

Sit das erftere der Fall, d.h. hat der Befchuldigte ſchon O6 nedft dem 
in dem fummarifchen Verhöre entweder feine Schuldlofig: Kummarılden 
Feit ausgewiefen, oder dad Verbrehen umftändlic aus ein orvents 
einbefannt, und ſtimmet feine Ausweifung, oder fein Be: nommen une 
fenntniß mit der eingehobenen Erfundigung fo vollfommen über: den müſſe. 
ein, daß dort aller Verdacht gehoben, bier aber fein Zweifel 
über die That, über die Zurechnung derfelben, über die Mit: 
fhuldigen und die Entfchädigung mehr übrig iſt; fo foll das Ge: 

[haft dur unnüge Wiederhohlung des Verhöres nicht verlän: 
gert, fondern das Verfahren abgefchlojfen, und im erjtern Falle 
der Schuldlofe gegen Angelobung, daß er bis zum Urtheile 
fid) von feinem Wohnungsorte nicht wegbegeben wolle, auf 
freyen Fuß gefepeta); in dem legteren aber der geftändige 
Verbrecher auf die bey dem Abjchluffe des ordentlichen Ver: 





a) Vergl. $. 301, Anmerkung e). 
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höres vorgefchriebene Art zur Ueberdenfung und Angebung fei- 
ner etiva vermeinten Entfchuldigung angewiefen werden ($. 372). 


(. 350. 
Diefes Fann dagegen nicht gefchehen, wenn die Zwecke des 


Gegenſtand des Sriminal = Verfahrens durch das fummarifche Verhör nicht 


ordentlichen 


Verhörss. 


vollftändig erreichet find ($. 348), welches der Full ift: 
a) Wenn der Befchuldigte dasfelbe durch Verweigerung der Ant: 
wort, oder gänzliche Ablenfung derfelben vom Gegenftande 
($.291) vereitelt; b) wenn die im fummarifchen Verhöre abge— 
legte Ausfage, da man fie gegen die übrigen Umftände hält, 
undeutlih, mangelhaft, zur Widerlegung der Anzeigungen uns 
zulänglich ift, oder wenn die nachgehohlte Erfundigung fie nicht 


‚durchaus beftätiget; ec) wenn aus dem Zufammenhange der Ums 


ftände wichtige Gründe vorfonmen, zu beforgen, daß der 
Berhaftete in mehrere, noch unbefannte Verbrechen, oder mit 
mehrern Verbrechern verflochten fey. Sm folhen Fällen muß 
das Criminal-Gericht zum ordentlihen Verhöre des 
Beſchuldigten fehreiten (9.336). Gegenftand und Begriff 
von diefem Verhöre beftimmen fic) hiermit von felbf. Sener 
befteht in Erforfchung der gedachten Punfte, wegen welcher dass 
felbe vorzunehmen it. Auf dDiefen wird man durd) die aufs 
fallende Bemerfung geleitet, daß bey dem fummarifchen Vers 
höre, in welchem man den Befchuldigten bloß im allgemeinen 
um das Verbrechen befragte, und ıhn dann ganz feiner eigens 
thümlichen Zufammenftellung der Gefchichte desfelben überließ 
($. 287), der Gegenſtand unerfchöpfet blieb, woraus die Noth- 
wendigfeit hervorgeht, den Befchuldigren über diejenigen Um— 
ftände, die nod) zu erörtern find ($. 351), punftweife zu 
befragen. Das ordentliche Verhör befteht daher in den, 
durd den Criminal-Richter an den Befdhuldigten 
geftellten, und von dieſem beantworteten ver 
fhiedenen Fragen, wovon jede einzelne nur Ei— 
nen Umftand einfchließt, und zur Beantwortung 
vorfchreibt, die aber zufammen alle Gegenftände 
erfhöpfen, welche noch zu erörtern find. Die wich: 
tigeren Unterfcheidungsmerfmahle zwifchen diefem und dem ſum— 
marifchen Verhöre find daher folgende: a) Sm fummarifchen 
Berhöre fragt man nur im allgemeinen nad dem Verbre— 
hen: im articulirten geht der Richter in das Detail, und 
fragt über die einzelnen Umftände deöfelben a). b) Dort wird 
der Befchuldigte, weil man ihn bloß im allgemeinen um das ihm 
angefchuldete Verbrechen befragt, feiner eigenthümlis 
hen Zufammeuftellung in der Erzählung desfelben über: 
laſſen: in dem ordentlichen Verhöre zeichnet ihm der Richter von 





a) Vergl. $.287, 294 und 353. 
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Punft zu Punft den einzelnen Umjtand, auf welchen je 
ner antworten foll, durch eigene Fragen aus. c) Das ſumma— 
rifche Verhör gibt daher vem Befchuldigten freyen Spiel— 
raum, ſich zu rechtfertigen, offenherzig zu befennen, oder 
in Liſt und Verfchlagenheit feine Rettung zu verfuchen: das ar- 
ticulirte gibt dem Richter freyen Spielraum, durch Fluge 
Benügung deffen, was ihm durch die Vorunterfuchung gegeben 
ift, den Liſtigen in feinen eigenen Schlingen zu fangen. Zu 
diefem Ende unterfucht der Richter in diefem die Uebereinſtim— 
mung, oder den Widerfpruch der verfchiedenen Ausfagen des 
Befhuldigten unter einander, was im fummarifchen Verhöre 
zu unterbleiben hat a). d) Auch läßt er fich im fummarifchen 
Verhöre in eine nähere Unterfuchung der mildernden und er— 
fhwerenden Umftände, die ſich aus der Erzählung des Beſchul— 
digten im allgemeinen darjtellen, nicht ein: im ordentlichen Vers 
höre werden diefelben in Beziehung auf die Gründe, von denen 
ihr Einfluß abhängt, näher unterfudt. e) Senes ift ſogleich 
vorzunehmen, als rechtliche Anzeigungen gegen eine beftimmte 
Perfon vorhanden find, und diefelbe eingebracht ijt: dieſes erft, 
nachdem durch die Vorunterfuchung, fo viel möglicy, die Mate— 
rialien zum Beweife gefammelt und berichtiget find 5). f) Das 
fummarifche Verhör ijt allzeit nothiwendig:: das ordentliche nur 
damahls, wenn durch jenes nicht fchon alle Zwecke der gerichtlis 
chen Unterfuchung erreichet finde). g) Das fummarifche Vers 
hör Fann auch eine OrtSobrigfeit aufnehmen: das articulirte nur 
das Criminal: Gericht d). 

Die gefeslihen Vorfchriften über das ordentlicdye Verhör 
beziehen fih: A. auf die Einrichtung der Fragen ($.351—354) 5 
B. auf die Befegung des Gerichtes ($.354); 0C. auf die Beför— 
derung des Verhöres ($.355); D. auf Vorfichten bey der Aufs 
nehmung ($. 356— 370), und E. auf Vorfichten bey dem Ab» 
ſchluſſe desfelben ($. 370 — 374). 


$. 351. 


A. Einrichtung der Fragen ($.350). Der Richter Vorbereitung 
muß fich daher auf das Verhör hinlänglich vorbereiten. Zu Die: yaıma sa 
fem Ende hat er fih 1.) eine geläufige Ueberfidht über 
alle Imftände zu verfchaffen, die bisher befannt 
wurden, und auf die Zwede der Criminal-Unter: 
fuhung Beziehung haben, weil er nur dadurd) in den 


a) Beral. $. 300 mit $. 353 f). 

b) Deral. $- 281 , 287 u. 348. 

c) Bergl. $. 287 mit $.349. 

d) Bergl. $. 30ı mit $. 350. ©. auch Archiv des Crim. R. J. Bd., 
I.©t., Seite 16, $.7. (Eine lehrreiche Abhandlung über die Rechte, 
Pflihten und Klugheitsregeln des Richters bey veinl. Verhören, und 
der Erforfhung der Wahrheit in peinl. Fällen. Bon Kleinfhrod.) 
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Stand gefeget wird, im Ganzen nach einem Plane zu handeln, 
und das Einzelne demfelben als Mittel anzupaffen. Die Quelle, 
woraus er diefe Kenntniß zu fchöpfen hat, find die Acten der 
Borunterfuhung. Er wird vorzüglich hieraus die Natur des 
Verbrechens, deffen begleitende Umftände, und 
die Materialien zum Beweife fennen lernen. 2.) Hat 
er fih die gefeglihen Erforderniffe und Beſtand— 
theile des Verbrechens, um das es fi handelt, 
wohl zu vergegenwärtigen, damit er vollftandig und 
beftimmt wilje, was durch die Unterfuchung eigentlich auszu— 
mitteln iſt. 3.) Hat er wohl zu betrachten, was noch zu 
erörtern ift, umfih in den Stand zu fegen, zu verhindern, 
daß das Verhör weder durch Wiederhohlung von Fragen über 
bereits ausgemachte Punfte unnug verlängert, noch wegen 
Uebergehung nothwendiger Erorterungen mangelhaft werde, 
4.) Hat er zu erwägen, wie die Wahrheit von dem Be: 
fhuldigten auf die zweckmäßigſte Art zu erfah— 
ren fey. Sm diefer Nückficht it es vorzüglich, nothiwendig, 
den Charafter des Befchuldigten zu ſtudieren, ob er fchlau, vers 
ftocft, verwegen, oder geradfinnig, offenherzig, furchtfam ſey; 
ob er Friechend oder ftol;, ob er ein gewöhnlicher Menfch oder 
ein Schwärmer fey. Den allgemeinen Auffchluß hierüber gibt 
a) die Vorunterfuchung, befonders das Verhalten und die Aeu— 
ferungen des Befchuldigten in dem fummarifchen Verhöre. b) Die 
eingezogene Erfahrung, ob der Befchuldigte wahrfcheinlich ein 
bereitS eingealteter Böfewicht (der gewöhnlich ſchlau, verſtockt 
und verwegen ift), oder ein Anfänger auf der Bahn der Ver: 
brechen fey. C) Die Natur des Verbrechens, welches der Bes 
fehuldigte wahrfcheinlich verubet hat. Man fann in diefer Bes 
ziehung diefelben untertheilen in die derniederträdhtigen, und 
die der gewaltthätigen Gemüthsart. Zur erjtern Art 
der Verbrechen gehören diejenigen, welche ihrer Natur nad) 
zur Ausübung Lift erfordern, wodurc) die legtere Art fi) von 
felbft beitimmet. Werbrechen der erjtern Art lajfen indgemein 
Schlauheit und Hinterhältigfeit, die der legtern aber Verwegen— 
heit und rauhes Betragen vermuthen. 

Hat der Richter nun, fo viel möglih, ſich die nöthige 
Kenntniß von dem Charafter des Befchuldigten verfchafft, fo iſt 
er wenigitens einiger Maßen in den Stand gefeget, zu beurtheis 
len, worauf er die Wirffamfeit der zu ftellenden 
Tragen zu berechnen, wie er fie daher einzurich- 
ten babe. Bey einem fchlauen, Lügenhaften und verftocten 
Menfchen ift das Ganze darauf zu berechnen, in ihm nad) und nad) 
die Ueberzeugung zu erwecken, daß fein Leugnen vergebens fey a). 





a) Wie diefes zu bewirken fey, wird in dem $.353, f) und $. 365 nä= 
ber bejtimmet. 
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Bey dem Furchtfamen, Geradfinnigen und Schwärmer hat fi 
der Richter vorzüglich Mühe zu geben, durd) eine, dem Ger 
müthe desfelben zufagende Behandlung Zutrauen zu gewinnen a), 
übrigens aber die Fragen fo zu ftellen, daß der Befchuldigte 
zwar punftweife auf alles, was noch zu erörtern ift, geleitet, 
aber damahls, wann ihm ein ängftigendes Bewußtfeyn auf ei: 
nige Augenblie die Sprache fperret, mehr durch an fein Ge— 
wiſſen gerichtete Vorftellungen, als durch ſolche Aeußerungen, 
die ihm glauben machen follen, daß das Gericht fhon alles 
wiffe, zur aufrichtigen Antwort bewogen werden möge b). Ger 
gen die verwegene Clajfe it, je nachdem fie übrigens zu einer 
oder der andern der vorhin angeführten Arten gehöret, wie ges 
gen diefe zu verfahren; nur hat der Richter bey gegebener Ver: 
anlalfung, ohne etwa durch Worte oder Handlung feine Würde 
zu vergejfen, derfelben wahrnehmen zu laſſen, daß es ihm ieicht 
ift, fie zu bändigen. 

Nach diefer allgemeinen Vorbereitung ift der Nichter im 
Stande, fic einen Plan zu mahen, nad) welchem die Unter: 
fuchung geleitet werden Fann. Zu diefem Ende wird er ſich alle 
einzelnen Gegenftände der Fragen, oder in wie weit dieß zweck— 
mäßig feyn kann, die einzelnen Fragen felbft, und zwar in der 
Drdnung entwerfen, in welcher ſich die Gegenftände und Um— 
ftände wirklich auf einander gefolget find, vder wahrfcheinlich 
folgen mußten). Nur foll er ſich an diefe Ordnung nicht fo 





a) Das Zufrauen ift zwar überhaupt ein vorzügliches Mittel, die 
Unterfuhung zu erleichtern. Deßwegen foll auch der Inquirent übers 
haupt Fein ſchickliches und erlaubtes Mittel, dasfelbe zu erwerben, 
unbenüst laſſen. Allein by gemüthlofen Menfhen, unter die 
verhärtete Böfewichter gehören, wird es ihn damit felten gelingen. 
Man fehe hierüber Shaumann: Ideen zu einer Criminalpſycho— 
logie. Halbe, I. Gebauer, 1792 , Eeite 23 — 35. 

b) »Es gibt zwey Haupturfachen, fagt Herr Geheim-Nath Feuer: 
»bach, aus melden fhuldige Inquifiten leugnen; die eine MH Furcht 
svor der Strafe, die andere Scham über ihre That. Jene 
»Urſache findet ſich bey verwilderten oder verhärteren Böfewichtern, 
sdiefe bey Verbrechern, deren That Shändliher it, als fie felbit. 
»Um ein Gejtändniß zu erlangen, wirke der Inquirent bey jenen 
»vorzüglih auf den VBerftand, ben diefen auf das Gemiifen. 
»Jener bekennt, wenn er fieht, daß Feine Lüge mehr möglich iſt, um 
»das künſtliche Neß der Ueberführungsmittel zu zerreißen ; diefer, 
vwenn er fühlt, daß es noch peinigender ift, die anklagende That 
»laftend auf dem Gewiſſen zu tragen, als durch die Strafe feine 
»Schuld zu büßen.« (In feinen merkwürdigen Griminal: Rechte: 
fällen, II. Bd., S.42, Anmerkung.) 

c) Der Richter hat fih daher bey dem Entwurfe der Fragen auch die 
blog möglichen und wahrſcheinlichen Fälle zu denken. Nur muß er 
auf feiner Huth ſeyn, fih von diefer Hhpotheſe, die ihm nur 
als Leiterinn zur vollitändigen Erörterung einer Thatfache dienen 
fol, fo einnehmen zu lajjen, als wenn in ihr Wirklichkeit läge, 

Defterr. Erim. R. II. Theil, 10 


Allgemeine 
Sragen. 


Wefentlide 
Eigenſchaften 
der beſonderen 
Fragen. 
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ſtrenge binden, daß, wenn der Verhörte etwas, was in der 
Zeitfolge z. B. zu einer fpäteren Frage ald Antwort dient, in 
eine frühere einfliht, er diefes, wegen feiner einmahl gewähle 
ten Ordnung, unbeachtet fallen Tajfe. Hier muß der Richter 
vielmehr den Faden der Erzählung ergreifen und fortführen. 

Die Fragen, welhe dem VBefchuldigten geitellet werden 
fönnen, beziehen fich entweder auf Punfte, die man von dem— 
felben außer dem ihm zur Laft gelegten Verbrechen und deijen 
Umftänden zu wilfen braucht, oder auf Gegenftände, Die das 
Verbrechen nebit den darauf fich beziehenden Erörterungen betrefs 
fen. Jene nennt man allgemeine, diefe bejondere 
ragen ($. 290). 

$. 352. e 

Die allgemeinen Fragen find eben diefelben, welche 
in dem $. 290 vorgefchrieben werden. Shre Wiederhohlung kann 
in dem ordentlichen Verhöre fo weit übergangen werden, als 
ihr Gegenftand bereit8 durch das fummarifche Verhör außer 
Zweifel gefeget ill. Wenn aber die dafelbft gegebene Antwort 
verdächtig ijt, oder, wenn in Beziehung auf Verbrechen und 
Anzeigungen daran liegt, von den perfönlichen Umftänden des 
Befchuldigten, von feinen Angehörigen, von feinem Lebenswanz 
del, Umgange, dem von einer Zeit zur andern gehabten Aufe 
enthalte, gefuchten Nahrungsftande a), und überfommenen 
Vermögen näher unterrichtet zu feyn: fo mülfen die Fragen 
auf diefe Punfte neuerdings geftellet werden, um in der Zolge 
mit möglichjter Zuverläßigfeit über ihn urtheilen zu Fönnen, oder 
auf Mittel zu fommen, wodurd er, dafern er zum Leugnen 
Zuflucht nahme, oder ſich mit falfchen Entfchuldigungen loszu— 
winden fuchte, näher gefaffet, und aus feinen eigenen Angaben 
zur Ueberführung gebracht werden könnte. Diefe nähere Aus— 
kunft ift daher beſonders damahls von größtem Belange, wenn 
der Beweis aus Dem Zufammentreffen der Umitände 
geführt werden foll, bey welchem auf dem allfeitigen Sneinans 
dergreifen der verfchiedenen Umſtände die ganze Beweiſeskraft 
beruht ($.412). 

(. 353. 

Die befonderen Fragen ($-351) find nach den befon» 
deren Umftänden eines jeden Unterfuchungsfalles abzufallen. Es 
ift daher nicht möglih, im allgemeinen ihren Snhalt, 
wohl aber: I. ihren Zweck zu beftimmen, welcher darauf zu 
richten ift, den Befragten dahin zu führen, daß er 
entweder die That mit ihren wahrhaften Umftäns 





Denn dadurch würde er verleitet, anftatt des wirklichen Borfalles 
fein eigenes Hirngefpinnft zu erheben. 

a) Diefe Punkte find vorzüglich wichtig bey Beſchuldigten, die unbes 
kannt find, und ein Bagabunden Leben geführet Haben, 
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den eröffne, oder die ihm zur Laft fallende Bes 
fhuldigung entfräfte. “IM. Die weſentlichſten Ei— 
genfhaften anzugeben, weldye den befonderen Fragen, nebit 
ihrer Einrichtung nad) dem allgemeinen Plane ($. 351), zufomz 
men müffen. Diefe beftehen darin: 

a) daß jeder Fragepunft an und für fi, oder in Hinficht auf 
das Ganze zur Sache gehöre, mithin nichts Unnützes, Un— 
ſchickſames eingemenget werde. Man nennt diefes gewöhns 
lich die Pertinenz des Fragepunftes. Diefe Eigens 
ſchaft ift wichtig, weil durch unnütze (nicht zur Sache ges 
hörige) Fragen der Prozeß verwirret, deylen Költen ohne 
North erhöhet, und der Verhörte, der bey jeder Frage ei— 
nen Zufammenhang mit dem angefchuldeten Verbrechen 
vorausfeget, zuMißtrauen gegen den Richter verleitet, und 
wenigitens auf den Gedanfen gebracht wird, man wolle 
ihm Fallftricke legen; wenn e8 auch nicht wahr wäre, was 
doch nicht unmöglich it, daß ein Unfchuldiger dadurch irre 
geführt, und wegen Fügen, die er aus Argivohn vorge: 
bracht, nicht nur fir verdächtig, fondern am Ende gar für 
fhuldig gehalten werden Fonne a). Es ift jedoch mit diefer 
Vorſchrift nicht fo gemeint, als wenn dem Richter Dadurch 
etwa das Recht benommen feyn folle, auch durch Umwege 
auf feinen Zweck hinzuarbeiten, fo bald er Urfache hat, zu 
glauben, daß diefes zur Ausmittlung der Wahrheit führe. 
Sn einem foihen Falle ift auch eine an fich unbedeutend 
fheinende Frage nicht unnüg, wenn fie, das Ganze bes 
rechnet, zur Sache gehört. Das Gefeg verwirft ſolche 
ragen nur damahls, wann fie weder an fid zur 
Sache gehören, nod als Mittel, etwas, was 
zur Sache gehöret, zu erfahren, berechnet 
werden fönnen. Wie aber, wenn während der Unter— 
fuchung neue Anzeigungen eines anderen Verbrechens gegen 
den Befchuldigten entitehen ? In diefem Falle muß in der 
gedachten Beziehung vorläufig das fummarifhe Ver— 
hör aufgenommen, und, wenn es nicht fchon gefchehen 
wäre, fogleich zur Erhebung des Thatbeftandes gefchritten 
werden. Zeigt es ſich dann nad) dem Ausweife der Vor— 
unterfuhung, daß aucd in diefer Hinfiht das ordent— 
liche Verhör muß vorgenommen werden, oder iſt font ges 
gen das nähmliche Subject wegen mehrerer angefchuldeter 
Verbrechen bereits dasjelbe eingeleitet; jo kann man fra= 
gen, ob es wider die Pertinenz der Fragepunfte gefehler 
fey, wenn fie durcheinander auf die verfchiedenen Verbre— 


a) ©. Kleinfbrod im Arhive J. Bd., I.St., Seite 27 und 28, 
$.12, und Servan in feinen Gedanken über einige Punkte der 
Franzöſ. Gefege, Seite 98 — 102. . 

10 
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b) 


hen gerichtet werden. Es ift zu unterfcheiden, ob diefe 
verfchiedenen Verbrechen ald Theile einer und der nähmli— 
chen Unternehmung erfcheinen, oder nicht. In jenem 
alle fönnen die Fragen in den nähmlichen Verhöre durchs 
einander auf die verfchiedenen Verbrechen gerichtet werden. 
Nur verfteht es ſich von felbft, daß fie fih, um die Vers 
wirrung vorzubeugen, im allgemeinen in. der Ordnung 
auf einander folgen müffen, in welcher die verfchiedenen 
einzelnen Begebenheiten, worauf fie fih beziehen, der Zeit 
nad) zur Hauptunternehmung zufammenwirften. In dies 


fem Falle dagegen fordert die Ordnung, daß ein Verbres | 


hen nad) dem andern unterfucht, und jedem ein eigener 
Prozeß, und eigener Acten = Fascıfel gewidmet werdea). 
Daß die Fragen vollftändig feyn. Cie müllen daher 
alles enthalten, was zu diefem Verbrechen, und zur Be—⸗ 
gründung der Zurechnung desfelben gehöret. Defwegen 
find fie zu richten 1.) in fubjectiver Nüdficht: auf die 
(nähfte) Abficht (den böfen VBorfas); auf die Ber 
wegungsurfache dazu; auf den Zeitpunft des ges 
faßten Entfhluffes; auf den gleichzeitigen Zuftand 
des Gemüthes und Geiftes; auf den Zuftand ders 
felben zur Zeit der Thatverubung; aufdie Ends 
abfihtb). 2.)In objectiver Rücfiht: aufdas Aus 
Gere Verhalten, durd) welches der böfe Vorfaß in die 
äußerlich gefegwidrige That zuerjt überging, diefe 
fortgefeget und vollbradt wurde; auf die etwa 
hinzu gefommene Hulfleiftung; aufdie Umſtände, 
unter denen die That geſchah; auf Zeit und Ort des 
Ganzen und der einzelnen Theile derfelben; den Erfolg 
der That; auf das Betragen gleih nad derfel- 
benc); endlich auf den Umftand, ob das Verbredhen 
öfters begangen worden. 

Um feinen zur Vollftändigfeit gehörigen Punft zu über: 
fehen, und das Verhör nad) einen natürlichen Leitfaden 
durchzuführen, würde e8 an fich am beiten feyn, wenn 
der Richter mit der Unterfuchung der Abficht (des böſen 


Vorſatzes) anfinge, und diefe dann in hiftorifcher Ordnung - 


(wie ſchon oben im allgemeinen bemerfet ift) [$.351] nad) 
allen dahin einfchlagenden Momenten verfolgte. Allein dies 
fes ift aus dem Grunde öfters nicht thunlich, weil der böfe 
Vorſatz nicht felten geleugnet wird, wo ed dann nothwens 
dig ift, die That nach allen ihren Beftandtheilen vorläufig 


a) Bergl. hiermit Kleinfhrod im Arhive a. a. D. 
b) Diele kann nahmlich das Verbrechen erfchweren oder mildern. 
c) 3. B. ob der Beſchuldigte Spuren des Verbrechens vertilgte? Welde? 


Warum ? 








x 
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in das Reine zu bringen, um dadurch jene Daten zu ſam— 
meln, aus denen man beurtheilen fann, mit wie vielem 
Grunde der böfe Vorfag geleugnet, oder was dem Leugs 
nen desfelben entgegengefeget werden könne. Es ift daher 
aus den Umjtänden zu entnehmen, ob mit der Erörterung 
des böfen Borfages in Nückficht der befondern Fragen das 
Verhör zweckmäßig eröffnet werde, oder nicht a). 

Daß jede Frage vollfommen bejtimmt fey. Diefer Eigen- 
ſchaft widerfprehen verfänglihe (captiofe) Fragen, 
die dahin abzielen, den Befhuldigten durd) 
Zweydeutigfeiten oder Verwidlung zu fans 
gen, d.h. dahin zu verleiten, einen ihn be— 
[hwerenden Umjtand, ohne daß er dieß felbit 
wahrnimmt, einzugeftehen. Solche Sragen vers 
fehlen ihren Zweck: durch die bezielte und erhal: 
tene Antwort den Beweis zu vermehren, oder 
zu begründen. Denn was fann ein Geitändniß bes 
weifen, von welchen der Befchuldigte in dem Augenblice, 
ald er e8 machte, nichts wußte! Allerdings wird aber 
durch felbe der gute Wille des Richters verdächtig gemacht, 
die Unterfuhung verwirret, ja, nad Befchaffenheit der 
Unftände die Nichtigfeit derfelben wenigitens in fo ferne 
herbeygeführet, als man den Beweis auf ein foldhes Ges 
ſtändniß gründen wollte. Es ijt daher höchſt wichtig, Dies 
fen Fehler in den ragen zu vermeiden, was erzielet wird, 
wenn man jede Srage Deutlich, nur über Einen Um— 
ftand, und, fo weit es diefer geftattet, kurz abfailet. 
Zur Deutlichkeit derfelben ift erforderlich, daß fie nach 
der fubjectiven Fallungsfraft des Befchuldigten einge: 
richtet werde. Sollte ungeachtet diefes Bejtrebens ein Zwei- 
fel obwalten, daß fie richtig aufgefajfet werde; fo iſt es 
zweckmäßig, fich vorläufig über den Sinn der Frage mit 
dem Verdächtigen zu befprechen 5). Dadurch, daß jede 
Frage nur über Einen Punft gefajfet wird, ift dem 
KHauptfige der Verfänglichfeit vorgebeugt, weil diefer mei— 
ſtens darin liegt, daß man in die Frage nebjt dem Haupt: 
gegenftande einen fcheinbaren Nebenpunft einflicht, wel: 
chen der Befragte, weil er feine Aufmerffamfeit vielleicht 
bloß auf den hervorjtehenden Hauptgegenſtand rich: 
tet, überfehen, und in feiner Antwort, die er allgemein 
gibt, leicht auf eine ihm nachtheilige Art ohne Wiſſen und 
Willen beantworten fannc). Die Kürge der Fragen iſt 


— 


c 





a) Bergl. Kleinfhrod im Archive. J. Bod., J. St., $.ı3, Seite 29. 

b) ©. Kleinfhrod im Ardive, 1.Bd., LSt., {.rı, Seite »d. 
Bergl. auch $.361 diefes Strafgefeßes. 

c) Servana. aD. Seite 95 u.f. 
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zum Theil eine Folge der eben gedachten Eigenſchaften der— 
ſelben. Aber ſie zielet auf eine beſondere Eigenſchaft 
ab, in ſo weit dadurch angedeutet wird, daß alles das— 
jenige aus der Frage wegzulaſſen iſt, was, wenn es gleich 
an ſich deutlich iſt, doch die Ueberſicht erſchweret, ohne 
dem Inhalte der Frage im Weſentlichen etwas zuzuſetzen a). 
Daß die Fragen unter einander in einem natürlichen Zus 
fammenhange jtehen, dergeitalt, daß eine aus der andern 
fließe, wie fih nähmlich die Begriffe an einander reihen, 
und die Umjtände auf einander folgen. Diefe Eigenfchaft 
it gewißer Maßen eine Folgerung aus der vorhergehenden ; 
denn ein Nichter, welcher die Fragen willführlich durch» 
einander fegen würde, Fonnte den Befchuldigten am Ende 
verwirren, und zu befinnungslofen Antworten verleiten. 
Allein ein folcy ordnungslofes Fragen it auch aus dem 
Grunde unzuläßlid, weil es die ganze Unterfuchung vers 
wirret, und bey einiger Weitläufigfeit derfelben jene Ueber: 
fiht ausſchließt, durch die man allein von der Vollſtändig— 
feit des Verhöres ſich zu überzeugen im Stande ift. 

Daß die Frage fo abgefailet fey, daß die Abficht, welchen 
Snhalt man in der darauf zu gebenden Antwort erwarte 
oder beziele, aus derfelben auf Feine Weife entnonmen wer 
den fönne. Dagegen wird in jenen Fragen gefehlet, welche 
zum voraus Umftände enthalten, und bezeich 
nen, die von dem Befragten, wenn er auf 


richtig ausfagen will, am erftien eröffnet 


werden follten: 5. B. Bit du im Haufe des A 
gewefen? Viſt du geftern dort gewefen? Bit du Mit: 
tags um ‚zwölf Uhr dort gewefen? Haft du dort einen 
Diebftahl begangen? Haft du dabey die Thüre ein: 
gebrohen? Solde Fragen (Suggeftiv: Fragen) find im 
allgemeinen durch die Gefege verbothen. Denn da der 


4 





näcite Zwed des Verhöres tt, die That und ihre Limes - 


ftände durch die Ausſage des Befhuldigten zu 
beftimmen, indem, wenn man diefe Abficht nicht hätte, 
dasjelbe ja eine unnise Verzögerung wäre, und daher 
unterbleiben müßte; fo folget hieraus von felbft, daß jene 
ragen zweckwidrig und verwerflich find, welche der Ber 
fragte mit einem bloßen Ja oder Nein, oder mit einer 
trodenen Wiederhbohlung des in Ddenfelben 
fhon enthaltenen Punktes beantworten Fann. 
Eine folhe Ausfage beftimmt offenbar nur das, was die 
Srage beftimmet, die aber von dem Richter herrührt. Soll 
Diefelbe ja als Ausfage des Befhuldigten etwas 





4) — im Archive. J. Bd. J. St. $. 15. Seite 
U. ſ. 
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beweifen, fo müßte es aus dem Grunde feyn, weil man 
vermuthet, derfelbe werde niemahls Ja oder Nein fagen, 
oder den bloßen Frageinhalt als Antwort vorbringen, außer 
wenn er Diefes genau mit feiner eigenen Wiſſenſchaft 
von der That und ihren Umſtänden übereinftimmend findet. 
Wenn man aud diefe Vorausfegung als richtig annähme, 
fo wäre doch fo viel unleugbar, daß man in Beziehung 
auf die Natur des Verhöres verfehrt gehandelt hätte, 
weil jenem Befchuldigten, dem es bloß um die Wahrheit 
feiner Ausfage zu thun ift, ein weit freyeres Feld zur ger 
treuen Darftellung derfelben geöffnet it, wenn er nicht 
durch die Natur der Frage verleitet wird, feine Aufmerk— 
famfeit gerade nur auf das zu heften, was der Richter 
ihm eingibt. Allein die Vorausfegung felbit it auf bloße 
Bermuthung gebaut, weßwegen denn auch das Reſul— 
tat eines folchen VBerhöres nicht mehr, ald Vermuthung 
begründen fann; während ein Gejtäudniß, wenn es der 
Befchuldigte ohne fremde Eingebung, mithin un: 
gezweifelt aus eigenem Wıffen abgelegt hätte, 
rehtlihe Gewißheit würde hergeitellet haben. Sug— 
geftivifche Fragen zerftören daher die beweifende Kraft, die 
fonft aus der Ausfage des Befragten entipruns 
gen wäre a). Aus dem Grunde, warum folche Fragen 
verwerflich find, folget, daß es gleidy fehlerhaft it, mag 
num dasjenige, was man von dem Befchuldigten zuerft er— 
fahren foll, bereits wörtlich in der Frage liegen (ma: 
terielle Suggeftiv- Frage), oder durch eine folche Ab— 
fallung und Stellung derfelben, welche die erwinfchte Ant: 
wort nach der wahrfcheinlich erwedten Ideen-Aſſociation 
erwarten läßt, bejtimmet werden (formelle Suggeſtiv— 
Frage) 5). Wenn z. B. in der Frage nach den Mitichuldis 
gen zwar feine Perfon genannt, aber folhe Merfinahle 
angegeben werden, die nur auf Eine, oder mehrere bes 
ftimmte Perfonen palfen. Die Fehler der Suggeſtiv— 
Fragen werden noch bedeutender, wenn dasjenige, was in 
felben an die Hand gegeben wird, nicht aus den Acten, 
fondern aus blofen Vermuthungen des Richters gefchöpfet 
wird; oder von der Befchaffenheit ift, daß es ſtillſchweigend 
noch einen andern Umſtand vorausſetzet (fuggerirt), den 





a) Vergl. $. 399. u. 401 Ddiefes Geſetzes. Sind Suggefliv - Fragen 
ſchon überhaupt vermwerflih, fo find fie es im höchſten Grade im 
Falle einer Züchtigung. ©. Kleinfhrod in feinen Abhandlungen 
aus dem peinl. Rechte. Seite 106. 9. 20. I. BD. 

b) ©. Ueber den Begriff der Suggeftiv: Frage. Nebjt einer literaris 
fhen Zugabe von 6. W. Fr. Grattenauer. Berlin 1808, 
b. Joh. Wilhelm Schmidt. Seite 28, 29 u. 83. Bergl. Klein: 
ſchrod a. a. O. Geite 70. 6. 3. 








f) 


a) 
b) 
ec) 


a) 


man nur mittelft eines Vernunftfchluffes entdecfet, oder ende 
lic einen Umftand betrifft, deſſen Wahrheit oder Unwahr— 
heit nicht wohl von Jemand anderem, als dem Befchuldig: 
ten erfahren werden Fann. Sm erjten diefer Fälle Fann 
man im eigentlichen Sinne fagen, daß der Richter fein 
eigenes Hirngefpinnft dem Befchuldigren abfragt, mithin 
an fich (objectiv) gar nichts erforfchet; im zweyten wird die 
fuggeftivifhe Frage zugleich verfänglich (c), und es treffen 
daher mehrere Gründe zufammen, fie für verwerflich zu 
erflären; im dritten, wo der ganze Beweis des Umſtandes 
auf die Ausfage des Befragten gebaut werden foll, ift durch 
die Zerjtörung der Kräftigfeit diefer, die Möglichfeit eines 
Beweifes darüber ausgefchlojfen a). Aus dem erften und 
legten diefer Fälle erhellet zugleih, warum folhe Fragen 
in der Vorunterfuhung am verderblichiten find 5). Aus 
allen diefem ergibt fi, daß Suageftiv - Fragen wefentliche 
Nachtheile ftiften. Der Richter iſt daher verbunden, alle 
Mühe anzuwenden, zu verhüthen, daß auch von andern 
Seiten her niht Suggeitionen entitehen. Es ijt daher auch 
aus diefem Grunde dafür Sorge zu tragen, daß Mitfchuls 
dige nicht in dem nähmlichen Gefängnijfe aufbewahret wer: 
den ($. 307). Auch Aerzte und Chirurgen, die den Leibes— 
und Seelenzuftand des Befchuldigten zu unterfuchen haben, 
find zu warnen, daß fie demfelben Feine ähnliche Fragen 
vorlegen: 3. 8- haſt du nicht öftere Anfälle von Wahnfinn c)? 
Daß bey einem Befragten, der in feinen Antworten Vers 
fchylagenheit zeigt, und zum Leugnen feine Zuflucht nimmt, 
die ihm zur Lajt liegenden Anzeigungen und Beweismittel in 
die Frage nach und nad) immer mit mehrerer Stärfe einge: 
rücdet, und er dadurd) auf die felbjt eigene Ueberzeugung 
geführet werde, daß fein Leugnen wider die bereits vor 
Augen liegenden Beweife vergebens fey. In ſolchen Fällen 
ift von der vorhergehenden Regel eine Ausnahme zu machen, 
deren Zuläßigfeit fid) aus dem Grunde derfelben von felbit 
erfläret. So wahr es nähmlich it, daß dem Richter an 
dem Beweife durch das rechtliche Geftändniß des Befchuls 
digten viel gelegen feyn müſſe; eben fo gewiß ift es auch, 
daß, wenn es ihm damit mißlinget, die übrigen rechtlichen 
Beweife gegen denfelben ihre Gultigfeit nicht verlieren. 
Sn diefem Falle find ihm daher auf die angedeutete Art nach 
und nach die gefammelten Beweismittel vorzulegen. » ein 
»Ja iſt hier, wie Grolman richtig bemerfet d), immer 





Kleinfhrod.a. a. D. Seite 84. $. 9. 

Kleinfhroda. a. D. Seite 99. $ 17. 

Kleinfhrod a. a. D. Seite 80. $. 8. * 

In feinen Grundſätzen der Criminal-Rechtswiſſenſchaft. $. 655, 
Anmerkung 2.). 
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» zuverläßig, weil ſchon erwiefen iſt; fein Nein ohne Wir« 
»Fung, weil vollftändiger Beweis vorhanden ift, und die 
» Gefege diefen nicht doppelt verlangen. Ja man muß bes 
»haupten, daß hier diefe Suggeſtion Pflicht des Richters 
»fey; denn vielleicht kann ja doch der Verbrecher noch feſte 
» Grunde vorbringen, welche die Kraft des gegen ihn ges 
»fammelten Beweifes fhwächen, und auch diefes viels 
»leiht muß dem Richter wichtig feyn.« Nur ift bey dies 
ſem Borgange die Höchfte Behuthfamfeit nothwendig, damit, 
da es noch immer möglich it, daß der Befragte zum Ger 
ſtändniſſe fchreitet, nicht durd) voreilige Guggeftiv = Fragen 
die Kraft desfelben zu fehr gefhwächet werde. Daher ift 
zwifchen den Anzeigungen, die nad) und nach in die Fragen 
eingeflochten werden, in Nückficht der Ordnung, in welcher 
dieß zu gefchehen har, ein Unterfhied zu machen. Zuerft 
ift von folchen Gebrauch zu machen, die mehr auf die 
Perfon des Thäters, als auf die Umſtände des 
Berbrehens Beziehung haben a): z. B. daß der Bes 
fhuldigte die Flucht ergriffen habe. Iſt eine foldye Anzei— 
gung ſchon im fummarifchen Verhöre vorgehalten worden 
($. 292), fo kann dieß umftändlıd) noch ein Mahl ges 
fehehen. Man kann daraus Sclüffe ziehen, und dem Bes 
fhuldigten das, feinem Leugnen widerfprechende, Refultat 
derfelben vorhalten. Fruchtet die Einflechtung und die ger 
dachte Benützung folcher Inzichten nit, fo fann man 
damit anfangen, ihm einen oder den andern Umjtand, der 
das Verbrechen betrifft, vorzulegen; und es iſt zwedmäßig, 
diefelben, jedoch ohne im allgemeinen die chronologifche 
Ordnung aufzugeben 6), fo zu reihen, daß mit dem All 
gemeineren (mit der Gattung) begonnen, und 
immer dem Befonderen (der Art) näher gerüdet; 
daß das mehr gleichgültig Scheinende voraus gefender; und 
das Wichtigere in der Folge vorgebracht werdet So weit 
nad) diefen Regeln über die Ordnung, in welcher die Anz 
zeigungen vorzubringen find, nicht befondere Gründe ent» 
gegen ftehen, ift es auch gut, läugnenden Verdächtigen, 
die dad, was das Gericht von ihnen weiß, genau zu bes 
rechnen glauben, einen oder den andern Umftand befannt 
zu machen, von dem man vermuthen kann, daß fie der 





a) Daß jede Frage nur über Eine Inzicht Eönne abgefaffet werden, 
ift aus dem Vorausgehenden bekannt (ce). 

5) Sollte jedoch der Nichter bemerken, daß der Befchuldigte feinen P an 
entdeckt, und ſich auf jedes Verhör vorbereitet habe; fo Fann er eine 
andere Ordnung wählen: z. B. aus den fpätern Umftänden einige 
herausheben. Nur darf er deſſen ungeachtet feine ragen nıcht wills 
kührlich durcheinander werfen. Kleinfhrod im Ardive. I. Bd, 
I. St., Seite 74-,:$: 20, 
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Meinung ſind, er ſey dem Gerichte unbekannt. So etwas 
kann fie überrafchen, und auf den Gedanken bringen, daß 
das Leugnen nichts mehr helfe. Bey diefer Vorhaltung 
der Inzichten hat der Richter im allgemeinen fich Feineswegs 
auf den dariiber vorhandenen Beweis zu berufen. Nur 
dann erft, wenn der DBefragte in feinen Antworten der 
Kichtigfeit derfelben widerfprade, wäre fich ausdrüdlich 
darauf zu beziehen, und müßten ihm die wider ihn ftreitens 
den Beweife vorgeleget, die Zeugen nahmhaft gemacht, 
und die wefentlihen Stellen aus derfelben Ausfagen 
vorgelefen werden. Durch diefes Mittel, zu welchem, wie 
man fieht, erſt im Nothfalle gegriffen werden muß, wird 
die kecke Zuverficht des Befchuldigten mit jenem Ernfte und 
jener Kräftigfeit niedergefchlagen, welche das Gericht vor 
den Augen desfelben behaupten muß a). Von dem weiteren 
Berhalten gegen leugnende Befchuldigte wird in dem $. 365 
die Rede feyn. 

Daß in den Fragen, welche auf die Mitfchuldigen hinauss 
laufen, die zu derfelben genauen Befchreibung dienlichen 
Sragepunfte ebenfall3 vorfommen müjfen, um denfelben, 
im Salle fie noch unbefannt wären, leichter auf die Spur 
zu Fommen b). Cs verjteht fi aber von felbit, daß der 
Richter auch die übrigen Punfte über felbe erheben müſſe. 
Er foll daher, fo weit diefes thunlich ift, die Verbindung, 
von ihrem Entjtehen angefangen, erforfchen, fie dann von 
Moment zu Moment verfolgen, befonders auch in Erfah: 
rung zu bringen fuchen, was verabredet wurde, wer den 
Plan gemacht, was jeder zur Ausführung beygetragen 
habe u.d. So fann der Nichter erfahren, wer Urheber 
oder Gehilfe, wer Verführer oder Verführter gewefen c). 
Es leuchtet ein, daß man hier einen geſtäudigen Ber 
fhuldigten vorausfegt. Wenn diefer leugnet, fo find die 
im vorhergehenden Abfase (f) angegebenen Regeln des 
Verhaltens auch in diefer Beziehung zu beobachten. Wann 
bier der Nahme eines bejtimmten Gehilfen fuggerirt wer: 
den fönne, beitimmet $. 369. Sollte aber der Befchul- 
digte die Theilnehmer aud) auf feinen Zall augeben, fo darf 
dennoch gegen ihn aus diefem Grunde Fein Zwang anges 
wendet werden, es wäre denn, daß die Fälle des $. 364 
oder 365 einträfen, in welchen aber die Züchtigung keines— 
wegs wegen des Leugnens verhänget wird. 


a) Man vergl. Kleinfhrod im Ardive J. Bd., IL. St., Seite 72, 


$. 18, n. f. und in feinen Abhandlungen aus dem peinl. Redte. 
1. Bd., Seite 75, $. 5. Seite 88, $. 11, u. f. 


b) ©. $. 265. 
ce) Kleinfhrod im Ardhive. I. Bd. II. St., Seite 101, $. 30. 
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Wenn der Richter mehrere Mitfhuldige zu verhören hat, 
fo iſt es zwedmäßig, mit dem Schwächſten und Furcht— 
famjten anzufangen a). Diefer ijt am leichteften zum Ger 
ftändnijfe zu bringen, aus weldem dann immer Data ger 
fammelt werden Fönnen, um die übrigen auf den Nothfall 
näher zu fallen. Auch erfchrittert es dieſe ſtets mehr oder 
weniger, wenn fie auf den Fall des Leugnens bemerfen, 
daß fie durch ihren Mitgefellen verrathen find. Daher ijt 
es in folhen Fällen, fo weit dieß mit andern Anordnungen 
des Gefeges vereinbarlich it ($. 339), zwedmäßig, den 
Berfhlageniten der Norte zulegt vorzunehmen, weil der 
Richter gegen diefen am meijten Waffen braucht, die er 
ſich aus den vorausgehenden Verhören der Mitfchuldigen 
fammeln fann 5). 

Die Fragen müſſen auch dahin gerichtet feyn, alles zu er: 
forfhen, was des Befragten Rechtfertigung und Schuld» 
lofigfeit, oder doc) feine geringere Schuld in das Licht 
fegen, und beweifen kann ($. 335 und 336). Zu diefem 
Zwede wird gewöhnlicdy am Ende des Verhöres die Frage 
gefeset, was der Befchuldigte zu feiner Verteidigung vor: 
zubringen wilfe.. Man Fann diefes auch) nicht mißbilligen, 
weil ed möglich ijt, daß derfelbe Gründe vorzubringen habe, 
die dem Richter bisher unbefannt waren. Es wäre aber 
ein grober Irrthum des Richters, wenn er glaubte, hiermit 
feine Pfliht, von Amtswegen für die Vertheidie 


"gung der Öduldlofigfeit Sorge zu tragen 


($ 337), erfüllet zu haben. Er wird vielmehr fchon über- 
haupt bey jedem einzelnen Umftande die Fragen fo einrichz 
ten, daß der Befchuldigte, ohne ihm zu Ausflüchten Ge: 
legenheit zu geben, bey jeder Handlung auf die Vertheidi— 
gungsgründe, die damit in WVerbindung ftehen, geleitet 
wird. Zu diefem Ende braudt ſich der Nichter bey dem 
Entwurfe feiner Fragen nur die verfchiedenen Entſchuldi— 
gungs- und Milderungsgründe, welche mit dem Gegen: 
ftande der Frage zufammenhangen, wohl gegenwärtig zu 
halten, um die Erforfchung darüber am gehörigen Orte ein= 
zuflehten. Hat er diefes zu thun nicht unterlajlen, fo wird 
es felten nöthig feyn, um den Beſchuldigten zu vertheidi: 
gen, zu dem zwendeutigen Mittel der Suggeitiv - Fragen 
feine Zuflucht zu nehmen. Dieſes fann höchitens bey jener 
Claſſe der Befchuldigten mit Behuthfamfeit Statt finden, 
die durch befondere Einfalt und Furchtfamfeit ſich auszeich« 
net. Wenn ein genaues Verhör mit ſolchen Menſchen 


a) Welcher diefer fey, muß man aus der Vorunterfuchung beurtheilen. 


b) Kleinfhrod a. a. D. Als ein ſehr Iehrreihes Werk, ränkes 


vollen Befchuldigten zweckmäͤßig zu begegnen, ift zu empfehlen : Ab⸗ 
riß des Jauner⸗ und Bettlerwefens in Schwaben. Stuttgart 1793. 
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wahrnehmen laßt, daß fie bereitd erwiefene, ihnen offen: 
bar vortheilhafte Umftände zu ihrer Vertheidigung nicht be= 
nügten; fo wird der Richter nicht nur diefe nad) und nach 
fuggeriren, und, wie es ſich ſchon überhaupt von felbit ver» 
fteht, auf felbe, wenn durch die Antwort nicht ein gegrün— 
detes Bedenfen darüber entfteht, Räckſicht nehmen dürfen, 
fondern auch verpflichtet feyn, fie auf folhe Umftände aufs 
merffam zu machen, aus denen entweder überhaupt, oder 
doch wahrfcheinlich bey diefer That Vertheidigungsgründe 
des Befchuldigten entjpringen konnen. In jenen Fällen, 
in welchen man an der Schuld des Unterfuchten überhaupt 
zweifelt, it ed befonders zwecfmäßig, ihn darauf zu leiten, 
daß er fich in Beziehung auf Zeit und Ort auszuweifen fuche. 
Nur ijt bey diefem allen die nöthige Behuthfamfeit nicht auf 
die Seite zu feßen, vermöge welcher nicht jeder Angabe 
desfelben Glauben beyzumejfen, fondern nähere Bes 
fhreibung und Beweis zu fordern, und nur das 
Bewiefene anzunehmen ift; unjtatthafte Ausfagen aber vers 
worfen werden müſſen a). 
Endlich) ift auch dasjenige in die Fragen aufzunehmen, was A| 
dazu dienen Fann, dem durch das Verbrechen Beleidigten | 
oder Beſchädigten die Wege zur Erhaltung feiner Genug— | 
thuung und Entfchädigung zu öffnen, oder zu erleichtern | 
($. 338, b.). Wo daher nad) der Natur des Verbrechens 
von einer Entfhädigung oder Genugthuung die Rede feyn 1 
kann, find die Fragen darauf zu richten, um von dem Ber | 
fhuldigten auch zuerheben: a) die Befchaffenheit des Scha— 
dens, oder des entzogenen Gutes; b) wie groß jener fey, | 
| 








-. 
ui 


-wo fi) Diefes befinde, oder, wenn erfläret würde, felbed 
weggegeben zu haben, wem, wo und wann e3 gegeben | 
wurde; ce) welche Vortheile man daraus gezogen, ob fie || 
noch vorhanden find, wo? d) Ob der Befragte Vermögen 
befige, worin es beitehe, und wo e8 fich befinde u. dergl. s 
Würden auf diefe, oder eine andere ähnliche Art nicht hins 
länglihe Mittel zur Entfchädigung oder Genugthuung aus— 
findig gemacht, fo fönnte man auch am Ende den Befchuls 
digten überhaupt befragen, ob er dazu Rath zu fchaffen 
wife? Hierbey kann ihm der Richter die Pflicht zur Ent— 
fhädigung überhaupt an das Herz legen; insbefondere wird 
es aber zweckmaͤßig feyn, wenn er ihm vorftellt, daß die _ 
Gefege denjenigen feine verdiente Strafe mildern, welcher | 
vollfommen Erfas oder Genugthuung leiftet ($. 40. e.). 





a 


= 


Diefes Verhalten des Richters it im Snquifitiond = Prozefie mehr, | 
als im jedem andern zu rechtfertigen ($. 337). S- übrigens Klein: 
ſchrod in feinen Abhandlungen aus dem peinl, R. u. peinl. Pro: 
zeſſe. I. Bd., Seite 93, $. 14, u. f. 
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$. 354. 

B. Befegung des Gerichtes (350). Das ordent- 
lihe Verhör ift in Beyſeyn eben der Perfonen vorzunehmen, 
welche nach dem $. 288 dem fummarifchen Berhöre beygewohnet 
haben. Nur aus erheblichen Gründen Fönnen die Beyſitzer ver: 
ändert werden, in welchem Falle natürlic) die neuen, wenn fie 
nicht fhon im Eide ftehen, auf die, in dem gedachten Paragraph 
angedeutete Art, in Eid zu nehmen find. Die Beybehaltung 
der nähmlichen Benfiger in den Fällen, wo es thunlich ift, trägt 
zu dem erwünfchten Ziele bey, die Kenntniß des Verdächtigen 
und der Umftände des ihm angefchuldeten Verbrechens auf fo 
wenige Menfhen zu beichränfen, als es bey der Nothwendig« 
feit einer ordentlichen Beſetzung des Gerichted nur möglich ift. 


$. 355. 


C. Beförderung des Verhöres ($. 350.) Die 
Nothwendigfeit, das Verhör zu befördern, erhellet aus den, 
in den $$. 287 und 339 Dargeftellten Gründen. Das Criminal: 
Gericht foll daher dasfelbe, fobald es fi) dazu im Stande fin— 
det, anfangen. Hat es nun die nothwendige Willenfchaft bereits 
eingezogen, oder iſt feine Wahrfcheinlichfeit mehr vorhanden, 
diefelbe zu vermehren, und fteht Feine dringendere Criminals 
Unterfuhung im Wege, was theild nach der Länge der Zeit, 
durch die der Befchuldigte ſchon zuwartet, theils nach den $$.339 
und 340 zu beurtheilen iſt; fo muß das beftimmte Verhör fogleich 
vorgenommen werden. Noch mehr, wo möglich, it dafür 
Sorge zu tragen, daß das angefangene Verhör nicht ohne 
wichtiges Hinderniß durch längere Zeit unterbrochen werde, 
weil. hier zu den allgemeinen Nachtheilen der Verzögerung 
noch die befonderen hinzufommen, daß der Richter, um nicht 
den Faden der Gefhichte zu verlieren, bey einer jeden Forte 
fegung desfelben auf das Ganze ſich neuerdings einftudieren muß, 
und der Befchuldigte, wenn er fchlau ift, fich leicht auf jedes 
Verhör vorbereiten kann; wenn er aber. einfältig und ſchwach— 
finnig ift, den genaueren Zufammenhang in den Fleinften Um— 
ftänden feiner Uebertretung auch vergejlen fann. Damit diefe 
Vorſchrift defto ficherer beobachtet werde, müſſen die Urfachen, 
wegen welcher ein Verhör fpäter vorgenommen, oder länger un— 
terbrochen worden ift, jedes Mahl in dem Protocolle, welches 
entweder durch den Zug der Unterfuhung ($. 462), oder in 
diefer Beziehung auf eine andere Art (vergl. $.550, 554 u. 556) 
zur Kenntniß des Dbergerichtes gelanget, getreu aufgeführet 
werden. Wenn das Gefep hierdurch den Spielraum zu uner— 
laubten Verzögerungen zu benehmen fucht, fo ertheilet es dage— 
gen dem Nichter das unbefchränfte Recht, das Gefchäft zu ber 
fördern. Es jteht ihm daher frey, das Verhör an jedem Tage, 
zu jeder Stunde, fo oft und fo lange es ihm zuträglich fcheint, 


Beftelumg des 
Gerichtes zum 
ordentlichen 

Berhöre. 


Beförderung 
des Verhores. 
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fortzufegen. Insbeſondere fol damit nicht ausgefeget werden, 
wenn der Befragte begriffen ift a) im aufrichtigen Bekenntniſſe 
des Verbrechens. Bey einer Unterbrechung des Verhöres wäre 
hier zu beforgen, daß derfelbe auf andere Gedanfen Fame, und 
zu geitehen aufhörte. Sollte die Abbrehung desfelben unum— 
gänglich nothiwendig feyn, fo müßte es wenigitens, fobald mög: 
lich, wieder fortgefeget, und dafür alle Sorge getragen wer— 
den, daß in der Zwifchenzeit der Befchuldigte ja mit Nieman: 
den ſich beiprechen könne, damit wenigftens äußerlich nichts zur 
Aenderung feiner Gefinnung beytrage. Vorzüglich ift e8 auch 
nöthig, Daß der Inquirent, wenn der Befragte in der Ablegung 
des Geſtändniſſes begriffen ift, feinen Gleichmuth nicht verliere, 
und weder in Mienen, und in Reden die mindejte Schadenfreude 
blicken, noch in feinen Anordnungen gegen den Befchuldigten, 
in fo weit fie von diefem bemerfet werden fönnen, eine Aendes 
rung wahrnehmen lajfe. Solche Unvorfichtigfeiten könnten Ver— 
anlajjung geben, daß der Befragte das Geitändniß abbräche, 
und den Weg des Leugnens einfchlüge a). b) In zufammen- 
bängender Ausweifung feiner Schuldlofigfeit. Die Unter— 
brechung des Verhöres in diefem Falle würde für das erfte den 
Beweis der Schuldlofigfeit erfchweren. Denn wenn diefer, wie 
man hier vorausfeget, durch den Zufammenhang der Umftände 
foll Hergeitellet werden, fo hängt deſſen Kraft von dem bündigen 
Sneinandergreifen derfelben ab, welches wieder die Folge einer 
Darjtellung it, die nur von einem Menfchen ausgehen fann, 
der, man darf fagen, gerade in einem glüdlichen Augenblicke, 
dergeftalt das Mindefte bis zum Wichtigften in einem getreuen 
Abdruce der WirflichFeit zufammenftellt, daß Feine Lücke, ihm 
zusufommen, mehr offen bleibt. Unterbricht man ihn in diefem 
tröjtlihen Momente, fo muß die lebendige Zufammenftellung 
der Umftände verlieren, und er gegen den guten Willen des 
Richters mißtrauifch werden. Hierdurch ift ihm ein Theil feiner 
Bertheidigungsmittel benommen. Auch ift es der Gercchtigfeit 
angemeſſen, daß die Mittel zum Angriffe denen zur Vertheidi— 
gung gleich feyn. Darf daher, da der DBefragte in dem Ges 
ftändnijfe des Verbrechens begriffen ift, zur leichteren Entde— 
fung der Schuld das Verhör nicht unterbrochen werden, fo fol 
diefes im Gegentheile aud) dann nicht gefchehen, wenn der Bes 
fhuldigte in der zufammenhangenden Ausweifung feiner Schuld» 
Tofigfeit begriffen ijt, weil diefes zur Erleichterung des Beweifes 
derfelben beiträgt. c) Wenn wahrgenommen wird, daß der 
Beſchuldigte durch die ihm gejtellten Fragen dahin gebracht 
worden, der Wahrheit nicht ausweichen zu fünnen 5). Würde 


a) Kleinf&rod in Ardive. I. Bd., II. St., Seite 70, $. ı7. 
b) Mit diefem Falle ift der ganz verfchiedene nicht zu verwechſeln, wo 
der Richter den Beſchuldigten fo lange fragt, daß die Geiftesfräfte 
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bier das Verhör unterbrochen, fo gewänne er Zeit, auf Aus» 
flüchte zu finnen, welche, wenn fie den Erfolg des Verhöres 
nicht vereiteln, ihm doch um vieles verzögern. d) Wenn fid) 
Gälegenbeit anbiethet,, auf nähere Spuren zur Entdefung der 
Wahrheit zu fommen. Die Unterbrechung des Verhöres würde 
den Vortheil, welchen hier die Gelegenheit anbiethet, meiftens » 
vereiteln, weil der Faden, der in dem Labyrinthe der möglichen 
Ereignijfe als Leiter zu den wirflihen aufgefunden wurde, wenn 
fih inzwifchen die Gemüthsſtimmung des Beſchuldigten ändert, 
von diefem leicht wieder kann abgebrochen werden. 


$. 356. 

D. Vorfihten bey der Aufnehbmung des Ver: Borihe bey 
böres (5.350). Wenn der Befchuldigte nur eine ſolche Sprache IN Tehere, 
redet, welche der die Unterfuchung führende Beamte nicht befiget; fbutdigte eine 
fo muß dem Verhöre ein Dollmetfcher, der des Lefens, und Schrei- ar rn 
bens in diefer Sprache wohl fündig ift, beygezogen, und wenig: 
ftens ein diefer Sprache fündiger Beyſitzer gewählet werden. 

Der Dollmeticher muß vorläufig einen Eid ablegen, daß er die 
Fragen aus dem Munde des Beamten, und die Antworten aus 
dem Munde des Befragten ohne Aenderung, genau und getreu 
überfegen, nichts weglajfen, oder hinzufügen, fondern alles fo 
zu Papier bringen werde, wie er ed vernommen hat. Sit ein 
- folcher Dollmetfcher, und wenigftens ein der Sprache des Unters 
fuchten fündiger Beyfiser in dem Bezirfe des Criminal - Geriche 
tes nicht zu finden; fo muß dem DObergerichte die Anzeige ges 
macht werden, damit dasfelbe dem Criminal: Gerichte einen 
ſolchen Dollmetfcher und Beyfiger zuweife, oder die Verfügung 
treffe, daß der Befchuldigte an ein Criminal: Gericht, wo der 
Sprache fündige Beamte vorhanden find, abgeliefert werde. 


$. 357. 

Wenn der Befchuldigte ſtumm ift, aber fchreiben kann, ift — — 

jede Frage mündlich, oder ſchriftlich an ihn zu ſtellen, und darz taub in. 
auf von demfelben die fehriftlihe Beantwortung zu fordern. 
Einem Tauben, der aber lefen und reden fann, ift die Brage 
fhriftlich vorzulegen, damit er fie felbft-Iefe, und die Beant— 
wortung darauf gebe. Sollte der Stumme, nicht fchreiben, der 
Taube nicht leſen Fönnen, oder der Befchuldigte zugleich taub 
und ſtumm fenn; fo wäre der Vorfall dem Obergerichte anzu— 
zeigen, und die weitere Anordnung zu erwarten. 

MWeil die Unterfuchung in dem legten Falle fchwieriger wird, 
fo findet das Gefeg nothwendig, die Vorfichten dabey zu vers 





des letzteren erfchöpfet werden. Diefes geht nicht an, weil es gerade 
fo viel wäre, als wollte man einen finnlofen Menſchen vernehmen, 
©. Kleinfhrod a a. O. J. Bd., II. St., Seite 78, 6. a1 
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mehren. Die Mafregeln, welche das Obergericht hier etwa 
treffen Fönnte, dürften im Wefentlichen folgende feyn. Sit der 
Befchuldigte ein Taubftummer, der im Lefen und Schreiben Up— 
terricht genojfen, fo Fann ihm die Frage fchriftlich) vorgelegt, und 
die fchriftliche Beantwortung gefordert werden. Iſt aber dieß 
nicht der Fall, oder handelt es fi um einen Stummen, der nicht 
ſchreiben, oder um einen Tauben, der nicht lefen fann, fo wird 
das Obergericht die Einleitung treffen, daß man Perfonen aus: 
findig made, Die mit demfelben durch Zeichen fprehen. Am 
fiherften wird Diefer Zweck erreicht, wenn folde Menfchen vor— 
handen find, die insbefondere den Befchuldigten genau fennen, 
und dejjen Zeichen veritehen, ohne daß ihnen übrigens ein Be— 
denfen entgegen ſteht. Es wird aber nothiwendig feyn, wenig— 
ftend zwey folcher Dollmetfcher zu fuchen, weil die Zeichens 
fpradhe immer zweydentiger bleibt, und fogar, wenn der Ber 
fhuldigte eine fremde Sprache redet, vorgefchrieben ift, nebit 
dem Dollmeticher wenigſtens Einen der Sprache fündigen Bey— 
figer beyzuziehen. Und fo wie die Dollmetfcher einer fremden 
Sprache müſſen beeidiget werden ($. 356), hat ed auch mit dies 
fen Dollmetfhern der Zeichen zu gefchehen. Um fich auf jeden 
Ball zu verfichern, daß fi) Dollmetfcher und Befchuldigter wech: 
felfeitig veritändigen, wäre damit die Einleitung zu treffen, daß 
fie fi in Gegenwart des Richters anfänglich durch Zeichen über 
einen Gegenſtand befprechen, der gleichgültig ift, wobey aber 
derfelbe fid) aus dem fogleich anzujtellenden Verfuche überzeugen 
kann, ob fie fi wirklich veritanden haben. Zeigt es fih, daß 
fie ſich verſtehen, fo fchreitet der Richter zur Vernehmung, wobey 
fi, fo weit es paſſend ift, in der Art, die Fragen und Ants 
worten einzutragen, nach dem zu halten ift, was bey dem Ber: 
höre eines Befchuldigten, der eine fremde Sprache redet, vor: 
gefchrieben wird (9.359) a). Manchmahl fann die Sache durch 
Zeihnungen deutlich gemacht, oder dem Zweifel dadurch abges 
holfen werden, daß dem Befchuldigten die finnlichen Merfmahle 
der That vor die Augen gebracht, und er dabey genau beobach- 
tet werde. Bleiben deſſen ungeachtet die Dollmetfcher über die 
Bedeutung gewiller Zeichen uneinig, fo müßte man, wenn e$ 
anderjt chunlich wäre, und es die Wichtigfeit des Falles und 
der Umftände erforderte, etwa Anitalt treffen, daß der Zweifel 
durch eigene Kunftverftändige unterfucht, und, wo möglich, ges 
hoben werde, welche auf jeden Fall auch damahls als Dollmet- 
fher müßten beygezogen werden, wenn andere Menfchen, die 
ſich in die Zeichen des Beſchuldigten wegen der genaueren Kennt= 
niß deöfelben zu finden wüßten, nicht vorhanden find 5). Würde 





a) Anftatt der fremden Sprade find alfo hier die gebrauchten Zeichen, 
fo viel möglih , zu befchreiben. 
b) Ob in folchen Fällen der Sefhuldigte an den Ort, wo die Kunjt: 
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auf feinen Fall eine richtige Auslegung der Zeichen bewirfet, fo 
fönnte man natürlich durch folche Aeußerungen eines Befchuldigs 
ten Feine Gewißheit erlangen. Die Folge davon wäre, daß, 
wenn fie Hauptpunfte betrafen, gegen den Befchuldigten nad) 
Anordnung des $. 455 würde müſſen vorgegangen werden a). 
Wäre nach der Ausfage beeidigter Kunjtverftändiger es außer 
Zweifel, daß die Taubheit oder Stummheit des Beſchuldigten 
nur Verftellung fey, fo würde gegen denfelben nad) der Vor: 
fhrift des $. 363 vorzugehen feyn. 


$. 358. 


Das Verhör foll mit Gelaifenheit und Anftändigfeit aufge c in Bezie- 
nommen werden. Ohne die erite wird der Nichter blind, der Sina auf 205 
Befchuldigte aber entweder gereizet, oder muthlos gemacht; ohne Richters ; 
die letzte verliert jener fein Anfehen, und diefer die Achtung ge= 
gen ihn. Beyde Eigenfhaften vereiniget zeigen von einem 
edlen und ftarfen Gemüthe; fie flößen felbft dem Niederträch- 
tigiten unwillkührlich Hochachtung und Zutrauen ein. Durch 
fie verbreitet der Richter jene Gleichförmigkeit über fein ganzes 
Verhalten, welche bewirfet, daß Abficht und Charafter deöfelben 
dem Beſchuldigten ein Räthfel bleiben, wobey es diefem unmög— 
lich wird, jenen zu ergründen, und die Schwächen desfelben zu 
mißbrauchen. Die erforderliche Gelaſſenheit verbiethet jedoch 
dem Richter nicht, gegen den groben und polternden Befchuldig- 
ten den nöthigen Ernft zu zeigen; die Anftändigfeit unterfaget 
ihm nicht, zum Schuße des richterlichen Anfehens den Spott 
oder Trotz des ungeſtümen Befchuldigten durch die gefegliche 
Züchtigung zu beugen ($. 364 u. 365). Aber der Richter larme 
und tobe nicht mit dem polternden Befchuldigten; er wähne nicht, 
fein Anfehen gegen den Ungeftüm und die Beleidigungen des— 
felben durch Grobheiten oder perſönlich ausgeubte Mißhandlun— 
gen zu ſchützen. Abgefehen davon, daß er hierdurch felbit ver— 
antwortlich wird; daß er durch Eingehung eines folhen Kam- 
pfes mit dem Befchuldigten. fein Anfehen felbit wegwirft, ent— 
fernt er fid) auch ganz von dem Zwecke der Unterfuchung. Denn 








verftändigen ihren Wohnfis haben, überliefert werden foll, oder nicht, 
müffen die Umjtände lehren. 


a) Würde in Erfahrung gebracht, dag der Beihuldigte taubſtumm ge: 
boren, und ohne allen Unterricht geweſen ſey; fo gebräde es an 
den allgemeinen Bedingungen der Zurechnung. Wenigftens wide 
es ſchwer zu erklären feyn, durch welches Medium ein ſolches Me: 
fen fih ein Gefe&, einen (allgemeinen) Begriff denken Eönne. 
©. übrigens über diefen Gegenjtand Kleinfhrod im Archive 
1.9». 11, St. Seite 97: 9:29. Gasser: De inquisitione con- 
tra surdum et mutum natura talem.  Hallae 1729. ref: 
Dom Recht der Taub u. Stummen, ‚und was e8 mit denfelben in 
der peinl. Beitrafung vor eine Bewandtniß habe. Helmjt, 1736. 

Defterr. Erim. R, III, Theil, 11 





und d) die Pros 
socollirung des 
Verhoͤres; 
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ſo wie der Beſchuldigte nun glaubt, daß der Richter alles auf— 
biethen werde, ihn zu fangen; eben ſo kann der Richter auch 
verſichert ſeyn, daß derſelbe alles anwenden werde, ihn irre zu 
führen. Gelaſſenheit und Anſtändigkeit müſſen daher jede Hand— 
lung des Richters begleiten; ſie gehören zu den zahlreichen Be— 
legen, welche beweiſen, daß zu einem brauchbaren Criminal— 
Richter weit mehr gehöre, als die bloße Kenntniß der Geſetze 
($. 216). 
$. 359. 
Ueber das Verhör ift ein Protocoll zu führen. Dasfelbe 
foll auf halbgebrochenen Bogen fortlaufend, wenn gleich das 
Verhör in unterbrochenen Sigungen aufgenommen wird, ges 
fohrieben werden. Am Eingange desſelben, und bey jeder wei— 
teren Sigung, follen Tag und Stunde, wann damit angefanz 
gen worden, nebſt den Perfonen, welche dabey gegenwärtig 
find, und am Schlujfe die Stunde der geendigten Sikung an 
gemerfet werden a). Auf der links liegenden Spalte iſt die ger 
ftellte Srage, auf der rechten die gegebene Antwort wörtlich eins 
zutragen. Wenn nad) dem $. 356 ein Dolmetfcher beygezogen 
wird, ijt zuerjt die Frage in der Sprache des Gerichtes, und 
gleid) darunter die wörtliche Ueberfegung, und eben fo die Antz 
wort, zuerjt im der Sprache des Befragten, und gleich darun— 
ter in der wörtlichen Ueberfegung niederzufchreiben. Sede Frage 
erhält eine Zahl, die in dem ganzen Verhöre ununterbroden 
fortläuft, und jede Antwort wird mit der Zahl der Frage ber 
zeichnet, zu der fie gehört. 


$. 360. 


Was der Vefragte antwortet, es mag zu feiner Beſchwe— 
rung oder Vertheidigung führen, ift in das Protocoll aufzuneh— 
men. Sm der Art, die Antworten zu Papier zu bringen, foll 
fid) eben fo verhalten werden, wie es bey dem ſummariſchen Ver— 
böre in dem $. 298 vorgeichrieben ift. 

Der Befragte muß alfo mündlich antworten. Sft aber 
hiervon feine Ausnahme zu machen, wenn es fih um Gegens 
ftände handelt, die zu verwicelt find, als daß man fie mind 
Tidy abthun Fönnte? z. B. bey Rechnungsgegenftänden. Das Ge— 
feg macht für diefe Fälle Feine befondere Anordnung, und fie ift 
auch nicht nothwendig. Man fann hier dem Befchuldigten ges 
fatten, daß er auf die darüber entjtandenen Zweifel und Fra— 
gen feine zufammenhängende Antwort für fich fchriftlich aufjege 
(vergl. $. 361); er wird fie aber daun dem Gerichtöfchreiber ın 





a) Die Urſache hiervon iſt, damit fih das Obergericht von der Befürs 
— und der ordnungsmäßigen Führung des Verhöres überzeugen 
oͤnne. 
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die Feder fagen. Seine bloß ſchriftliche Erflärung würde zu vier 
len Ränfen und Verdrehungen unterliegen. 


$. 361. 


Der Befragte it in der Beantwortung nicht zu übereilen; ©) weaen Ges 
denn theils werden dadurd) viele Nachträge im Protocolle verur: zn umarnucns 
fahet, die das Verhör verwirren ($. 298), theil verliert die ten mothigen 
Ausfage an Zuverläßigfeit, weil am Ende der Befchuldigte fich Veſonnenheit; 
mit Grund darauf berufen kann, daß Ddiefe oder jene Frage 
falfch beantworter fey, indem er übereilet worden, und fich erſt 
jegt des Wahren befinne. Scheint er die Frage nicht vollfoms 
men zu begreifen, fo muß der Richter fie ihm deutlich zu machen 
fuchen, und ſich Dadurch die Ueberzeugung verfchaffen, daß er 
verjtanden werde. Dann wiederhohle er ihm diefelbe. Inſon— 
derheit hat diefes damahls zu gefchehen, wann, weil die Aute 
wort der Frage nicht anpallet, ein Mifverftändnig mit Grund 
zu beforgen ift; und nur die auch hierauf wiederhohlte, obgleich 
nicht pajlende Antwort, fol in das Protocol eingetragen wers 
den. Bey Fragen, die auf befondere Umjtände, oder auf ent= 
ferntere Zeit hinausgehen, muß dem Verhörten einiges Nad)- 
denfen, um fid) auf das Eigentliche zu befinnen, zugeflanden 
werden. Sollte dadurd) eine längere Unterbrechung des Verhö- 
red veranlaffet werden; fo ijt diefer Umjtand im Protocolle anzu— 
merfen, fowohl um die Verzögerung ded Verhöres aufzuflären, 
als auch um dadurch einen ficherern Schluß auf den Grad der 
Zuverläßigfeit der Ausfage zu begründen. 


$. 362. 


MWirde der Verhörte durch Furcht, oder Gemüthsbeklem— 
mung aus der Faſſung gebracht, fo hängt das zwedmäßige Ver- 
halten des Inquirenten von der richtigen Beurtheilung ab, ob 
diefe Bangigfeit hauptfächlid) aus dem inneren Bewußtfeyn der 
Schuld, oder aber aus natürlicher Schwähe und Verzagtheit 
berrühre. Ohne Beobachtungsgeiſt und Menfchenfenntniß wird 
die Entfcheidung hierüber immer fehr zufällig ausfallen. So 
weit es jedoch möglich it, hierin im allgemeinen etwas zu be= 
flimmen, würde bey diefer Beurtheilung auf folgende Puncte 
vorzügliche Rücficht zu nehmen feyn: a) Auf das Geſchlecht. 
Bey dem weiblichen Gefchlechte it indgemeim mehr Verzagt- 
heit vorauszufeßen, alö bey dem männlichen. b) Auf förper: 
lihbeGebrehlichfeit oder Stärfe. Körperlich gebrech— 
liche find im allgemeinen an fid) mehr verzagt, als körper— 
lich ftarfe Menfchen. c) Auf das vorhergehende Beneh— 
men des Verhafteten. Ein Belchuldigter, der bisher Feine 
Furchtſamkeit zeigte, oder wohl gar ein fedes Benehmen äu— 
Berte, und nun während des Verhöres, ohne wahrnehmbare 
Kennzeichen einer Kranfpeit, auf einmahl außer Faſſung ge⸗ 

21 





10% | 


räth, erreget mehr den Verdacht des inneren Bewußtfeyns der 
Schuld, ald derjenige, deſſen Benehmen, ohne fonft dringene 
dere Snzichten, immer gleich verzagt ift. Insbeſondere wächſt ' 
gegen den erjtern die Vermuthung, daß die Verlegenheit aus 
dem Bewußtfeyn der Schuld herrühre, wenn fich diefelbe entwe- | 
der bey Fragen äußert, die Feine an fich wichtige, jedoch | 
folche Puncte betreffen, welche mit dem Verbrechen in nähe: | 
rer Verbindung ftehen, und wahrfcheinlich nur dem Thäter be= 
Fannt find; oder wenn fich Diefelbe bey der Gelegenheit äußert, 
wo dem Befchuldigten Sachen vorgeleget werden, die an fich 
gleihgültig find, aber den Thäter verwirren, weil er, 
was einem Dritten unbefannt ift, ihre relative Beziehung auf 
fi) und die That genau Fennt, und ſich dadurch verrathen fine 
det: z.B. es wird ein unbedeutendes Stück von den Habfhaf:. 
ten vorgewiefen, welches der Thäter an dem Orte des Verbre- | 
chens zurücgelajfen hat. Bey allen dem wird der Verdacht, | 
daß diefe Gemüthsbeflemmung Folge des Bewußtfeyns der Schuld 
fey , noch dringender, wenn d) nad) den ſchon vorhandenen Be- 
weifes: Materialien ohnehin fchon ein höherer Grad der Wahr: | 
fcheinlichfeit, daß der Befragte fchuldig ſey, vorhanden ijt. | 
Findet nun das Gericht nach reifer Erwägung aller Um— | 





ftände, daß der Zuftand der Bangigfeit des Befchuldigten wahr- 
fcheinlich aus dejfen Bewußtfeyn der Schuld herrühre, fo foll es 
mit anftändigem Ernft in ihn dringen, die Wahrheit zu ent= 
decfen a). Kann e8 aber vermuthen, daß die Verlegenheit des: | 
felben eine Folge natürliher Schwäche und Verzagtheit ift, po 
muß es den Befchuldigten aufjumuntern, und ihm den Wahn 
zu benehmen fuchen, als ob dasfelbe fein Feind fey. Es ftelle 
ihm vor, daß es bloß die Wahrheit erforfchen wolle, und nicht 
nur ihn nicht verhindern werde, alles zu feiner Vertheidigung 
Dienliche anzubringen, fondern es vielmehr felbft als feine An- 
gelegenheit betrachte, aud) alles zu erheben, was feine Schuld- 
lofigfeit oder verminderte Schuld daritellen Fann. Sowohl in 
den Fällen diefes Paragraphes, als überhaupt, wann an einem 
Befragten bey einer Frage oder Antwort eine befondere Ge- | 
müthserfchütterung, oder auffallende Regungen beobachtet wer- 
den, ift die Bemerfung darüber nach der wahren Befchaffenheit | 
in das Protocoll einzurüden, damit man fur immer, und jeden | 
Ortes in den Stand gefeßet werde, ein vergleichendes Urtheil | 
über die Bedeutung derfelben zu fällen. 


$. 363, 


O im Falle ei» Wird die Beantwortung mit einer auffallenden Sinnenver— 
ner ſcheinbaren 


Sinnenverwir- Wirtung gegeben; fo hat das Criminal: Gericht den Verhafte— 
zung 








a) Welbe Grundfäße der Richter bey folgen Ermahnungen vor Augen 
zu halten habe, beftimmet $- 289. 
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ten von zwey Aerzten und Wundärzten unterfuchen, und von 
denfelben das Gutachten fchriftlic geben zu laſſen: ob fie die an- 
fcheinende Verwirrung für einen wahren Anfall, oder für Ver- 
ftellung halten a). Fällt das Gutachten einftimmig dahin aus, 
daß es Verftellung fey; fo ift der Verhaftete vorläufig zu war: 
nen: von derfelben abzulaffen, widrigen Falls 
man ihn beftrafen werde. Fruchtet diefes nicht, fo ift 
er durch drey auf einander folgende Tage bey Waifer und Brot 
zu halten. Hierauf ift die Warnung mit dem Beyfage zu wieder- 
hohlen: daß man bey der hartnädigen Fortfegung 
der Verftellung zu bärteren Strafen ſchreiten 
werde. Verfängt auch diefes nicht, fo ift der Verhaftete mit 
Streichen von drey zu drey Tagen dergeftalt zu betrafen, daß 
mit zehn Streichen der Anfang gemacht, die Zahl jedesmapl 
(d. i. allezeit nach Verlauf des dritten Tages) über die jeder 
Zeit wiederhohlte, aber fruchtlofe Warnung mit fünf vermehret, 
und bis auf dreyfig hinauf geitiegen wird. Da dieß eine Stei- 
gerung der Strafe feyn foll, fo verfteht es ſich von felbit, daß 
die Zahl der jedes Mahl zu gebenden Schläge um fünf zuneh— 
men muß, dergeitalt, daß das zweyte Mahl fünfzehn, das dritte 
Mahl zwanzig Streiche u. |. f. auf ein Mahl gegeben werden 5). 
Läßt der Verhaftete deſſen ungeachtet von der Verftellung nicht 
ab; fo wird mit der Forperlichen Züchtigung eingehalten, weil 
man eine fo anhaltende Fortſetzung derfelben, daß er ihr gänzlich) 
unterliegen müßte, für eine zu ſchwere Strafe der Hartnddig- 
Peit halt; nachdem die Zodesftrafe, außer den Fällen der ſchwer— 
ften Miffethaten, nicht einmahl dem erwiefenen Verbrechen 
angemejjen wäre. Allein weil die ferneren Maßregeln einer rei- 
fen Ueberlegung bedürfen, und Doc) Feiner allgemeinen Vor— 
ſchrift fähig find; fo ift es eine weife Anordnung des Geſetzge— 





a) Nah der Meinung Kants müßte ein folder Sal der philofo- 
phiſchen Facultät zur Beurtheilung zugemwiefen werden, weil bey 
der Berrüdtheit Eeine Eörperlidhe Krankheit wahrzunehmen, und 
daher diefelbe vorzüglih nur in pſychologiſcher Nüdjicht zu 
unterfuchen wäre. Allein diefe Bemerkung fcheint mehr neu, als 
treffend zu feyn. Oder fol es möglich feyn, daf die Seele als 
ſolche leide? — Und ſetzet die Pfychologie (Erfahrungs » Seelen= 

lehre) nicht Kenntnijfe voraus, die man bey dem Arzte in vorzügli— 

chem Grade annehmen muß: 3. B. Anatomie, Phnfiologie ? Vergl. 
Kant: Anthropologie in pragmatifher Hinfiht. Seite 142, $. 48 
u. Metzger: in feinen gerichtlich = medieinifhen Abhandlungen, als 
Supplement zu feinem Spiteme der gerichtlichen Arzneywiſſenſchaft. 
VI Abhandlung: über Geiftesverwirrungen. Seite 48 u.f. ©. aud 
des neuen bürgerl. Geſetzb. II. Thl. $. 567. 

b) Es unterliegt keinem Zweifel, daß dieſe Züchtigung damahls nicht 
Statt finden könne, warn der Eörperlihe Zuftand der verhafteten 
Perſon dieß nicht geftattet ($. 20). Im diefem Falle hat ji der 
Richter nah der gleich folgenden Vorſchrift diefes Paragraphes zu 
benchmen. 
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bers, folche Fälle mit Beylegung fänmtlicher Acten dem Ober: 
gerichte vorzulegen, und von dort die Entfcheidung hierüber ab> 
zuwarten. Das Obergericht ift in foldhen Fällen an feine bes 
fimmte Vorfchrift gebunden. Es wird daher alle Umftände in 
genaue Erwägung ziehen, und daraus zu beurtheilen fuchen, ob 
vielleicht die Gründlichfeit des auf Verftellung ausgefallenen 
Gutachtens nod) Zweifel zulaffe; oder ob zur Fortfegung der 
Verjtellung etwa das unangemeffene Benehmen ded 
Richters beytrage; oder endlich ob diefelbe bloß der Sartnädig- 
Feit des Verhafteten zuzufchreiben fey. Im erften Falle wird 
es dafür Sorge tragen, daß der Gemüthszuftand desfelben dur) 
die glaubwürdige Ausfage bewährterer Kunftverftändiger, oder 
näher davon unterrichteter Zeugen, oder aus andern Umſtänden, 
welche die vorliegende Unterfuchung an die Hand gibt, zuvers 
Täßiger beftimmet werde. Sm zweyten.fann es die Einleitung 
treffen, daß etwa ein mehr erfahrner Unterfuchungs - Commillär 
beftellet werde. Sm dritten Falle muß vorzüglich der förperliche 
Zuftand des Befchuldigten zu Rath gezogen werden, ob ed thunz 
lich) fey, auf denfelben noch durch wiederhohlte Züchtigung, oder 
aber durch angemeffene medicinifche Behandlung zu wirfen. Schla« 

en alle Mittel fehl, fo fann der Widerfpänftige nach Befchafs 
Fenheit des Verbrechens, deifen er rechtlich beſchuldiget ift, ent— 
weder durch eine beftimmte, der gefeglichen Strafe des ihm 
angefhuldeten Verbrechens angemeſſene, Zeit, oder bey Ders 
brechen, welche mit Todes» oder lebenslänglicher Kerferftrafe 
bedrohet find, auch auf lebenslang in einem mehr oder min— 
der fchweren Kerfer angehalten werden; vorausgefest, daß in 
deu Fällen, welche die Entfheidungsmacht des DObergerichted 
überfchreiten ($. 442 und 443), die Acten dem oberften Gerichtd= 
bofe, und von diefem im Falle des $. 444 dem Landesfürften 
vorgeleget worden, auch die, von Zeit zu Zeit zu wiederhohlens 
den Warnungen fruchtlos geblieben find a). Diefe Maßregel 
ift in Beziehung auf die öffentliche Sicherheit hinreihend, in 
Abfiht auf die Privat:Sicherheit aber nicht widerrechtlidy ; denn 
ohne diefelbe Fönnte dad Strafgefeg nicht realifiret werden, weil 
es nur von dem Schuldigen abhinge, durch feine Widerfpänftige 
feit Die Anordnungen desfelben zu vereiteln. Auch der Schuld» 
loſe fann fich hierüber nicht beflagen, da es in feiner Gewalt 
fteht, von der Verftellung abzulaffen, und fich gegen die unge— 
gründete Befchuldigung zu verantworten. Ihut er diefes nicht, 
fo gefhieht ihm nach feinem Willen 5), Iſt nad) Meinung der 





a) Es verfteht fi) von felbit, daf der Nichfer auch in folden Fällen 
fortfahren müffe, die Zeugen vollftändig abzuhören, und fonft alles 
zu erheben, was zur Herftellung des Beweiſes beytragen kann. 

b) ©. Edlen v. Zeiller: der jährlihen Beyträge II. Bd. Seite 33, 
u.f. Kleinfhrod (im Archive des Crim. R. I. Bd. II. St. 
cite 93) glaubet, ein folher Befhuldigter fey in hartem Gefäng: 
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Aerzte die Sinnenverwirrung wahr, oder fönnten fie nach Pflicht 
und Rechtſchaffenheit feinen bejtimmten Schluß fallen, oder wär 
ren fie in ihrer Meinung getheilt; fo iſt ebenfalls dem Oberge— 
richte die umitändliche Anzeige zu machen, und von daher die 
Belehrung zu erwarten. In diefe Anzeige find auc) die Bemer- 
tungen einzurücken, welche dem Criminal Gerichte felbjt, oder 
dem Gefangenwärter bey Beobachtung des Verhafteten aufge 
fallen find. Auch in diefem Falle find die zu ergreifenden Maß— 
regeln, ohne allgemeine Vorfchrift, dem vernünftigen Ermeijen 
des Obergerichtes überlajfen, das nach reifer Erwägung aller 
Umjtände beftimmen wird, welche Sicherheitsvorfehrungen ge— 
gen den Sinnenverwirrten bi6 zur Aenderung feines Zuftandes 
einzuleiten, oder auf welche Art der Gemüthszuftand desjenigen, 
dejlen Verwirrung noch zweifelhaft ıft, bejjer könne ausgemit- 
telt werden. 

Da es im Grunde mit der verfiellten Sinnenverwirrung auf 
das nähmliche hinausläuft, wenn der Befragte eine Antwort 
gibt, in welcher gar fein Sinn liegt, oder wenn er in derfelben 
von einem ganz andern Gegenftande redet, als worauf fich die 
Frage beziehet ($. 291), oder wenn er bey den gemein vers 
ſtändlichen Fragen des Richters, die ihm in feiner Sprache vor« 
‚gelegt werden, vorgibt, dem Richter nicht zu verftehen; fo wird 
gegen einen ſolchen VBerhafteten in Rüdfiht der Maßregeln zur 
Beugung des Ungehorjfams die nähmliche Behandlung 
Statt finden. Jedoch müjfen vorläufig folgende Vorfihten ans 
gewendet werten. Weil ed nähmlich möglid, it, daß an ders 
gleichen Ereigniſſen im erften Falle mangelnde Gewalt über die 
Sprade, im zweyten fchwere Zallungsgabe des Beſchuldigten 
oder Mifverftand, und im dritten Undeurlichfeit oder Unbeftimmts 
heit der Frage Schuld ıft; fo foll der Snquirent vor allen Dius 
gen diefe möglichen Hindernijfe zwecmäßig zu entfernen fuchen. 
Wenn aber der Befragte, der wiederhohlten Erklärungen und 
Ermahnungen ungeachtet, bey dem einmahl Gewählten verhar— 
ret, und es ungezweifelt it, Daß er weder von Wahnfinn, noch 
Blödfinn behaftet ſey, fondern diefes Benehmen vielmehr aus 
Bosheit hervorgebe; auch die erforderliche Antıwort von der Art 





niffe fo lange aufzubewahren, bis er antwortete. — Wenn die ans 
ginge, fo dürfte man Zemanden lebenslänglich gefangen halten 
wegen einerllebertretung, deren gefeßlide Strafe 
in Arreft von einigen Monathen bejitande. Hier ſteht das 
Mittel mit dem Zwecke in keinem Verhältniſſe. Die Bayeriſche 
Geſetzgebung geitattet in einem ſolchen Falle mandınahl die ordent« 
Tide, mandmahl eine augerordentlihe Strafe; dieſe, 
wenn auf dem angefchuldeten Verbrechen eine Rebensjtrafe fteht, oder 
die fonft aufgefundenen Beweije nicht zureichen, ein Straferfenntnif 
darauf zu bauen; jene in den entgegengefehten Fällen (in der Ber« 
ordnung von 1806 über die Abſchaffung dev peinlihen Frage. $- 5). 


g) oder Wider: 
fpänftigfeit; 
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ift, daß fie auf die Unterfuchung wefentlichen Einfluß hat: fo 
ſcheint e8 feinem gegründeten Zweifel mehr zu unterliegen, daß 
gegen ihn, wie gegen den verftellten Wahnfinnigen verfah: 
ren werden dürfe. 


$. 364. 

Sit ein Verhafteter fo hartnäckig, daß er auf die an ihn 
geftellten Fragen ganz und gar feine Antwort gibt; fo muß er 
mit Ernft an die Pfliht, dem Gerichte zu antworten), er— 
innert, und ihm die Vorftellung, daß er fich durch feine Hart: 
näcdigfeit Strafe zuziehe, gemacht werden. Wenn diefes nicht 
verfängt, ift er feines fortdauernden hartnädigen 
Schweigens wegen auf eben die Art zu behandeln, wie in 
dem vorhergehenden Paragraphe bey dem verftellten Wahnfinne 
vorgefchrieben wird 5). Wenn der Befchuldigte, um der Ants 
wort auszuweichen, fich nur im allgemeinen darauf beruft, 
was er anderswo: z. B. in einem andern Verhöre, oder außer: 
gerichtlich ausgefagt habe; fo kann der Richter natürlich ſich da— 
mit nicht begnügen c). Er wird ihn daher an die Pflicht, ges 
rade auf die vorgelegte Frage, umd jest zu antworten, mit dem 
obigen Benfage erinnern. Beharret der Befragte deſſen unges 
achtet auf feiner bloßen, allgemeinen Berufung; fo ift diefes of> 
fenbar Feine Antwort auf Die vorgelegte Frage, und 
daher nach der Anordnung diefes Paragraphes zu ahnden. 

Eine allgemeine Antwort, welche feine Aeußerung uber 
das Einzelne der Thatfache, worauf fich die Frage bezieht, in 
ſich enthält (3.8 womit haft du den Mord verübet? Antw. Mit 
einem tödtlichen Werkzeuge), kann nicht als Feine Antwort be= 
trachtet werden. Der Richter kann hier durch weitere Fragen, 
die er anknüpfet, zu feinem Zwede gelangen (j. B. was hat das 
tödtlihe Werkzeug für einen Nahmen? — Sch weiß nicht. — 
Aus welhem Stoffe ift e8 verfertiger? — Wie fieht es aus ?). 
Wenn aber der Befragte auc) jest noch bey feiner vorigen allge= 
meinen Antwort, obwohl fie offenbar nicht mehr paſſet, beharrte, 
fo würde der Fall nad) den Grundfägen zu beurtheilen feyn, die 
am Schluſſe des vorhergehenden Paragraphes aufgeitellet find. 
—  Oollte der Befragte fo antworten, daß weder eine Beja— 
bung, nod) eine Verneinung, noc die gerade Erflärung des 





a) Nicht aber, ein Geftändnif abzulegen. 

d) Nur verjteht es ih, daß in dieſem Falle nit in allem fo, wie in 
dem vorhergehenden Paragraphe verfahren werden Eönne. Es kann 
nähmlich hier von einer näheren Unterfuhung‘ des Gemüthszuſtan— 
des, oder einer medicinifhen Behandlung Feine Nede feyn. 

c) Dem Inquirenten kann mefentlih daran liegen, daß der Beſchul— 
digfe über den nähmlichen Gegenftand nad) einiger Zeit noch einmahl 
antworte, um leichter zu erfahren, ob die erfte Antwort nicht erdich- 
tet war. 
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Nichtwiffens dadurch ausgedrücet wird (3. B. wenn man es fo 
haben wolle, oder fo glaube, fo fey es richtig), fo hat der Rich— 
ter den Befragten auf eine angemeſſene Art zu erinnern, daß 
er die Pflicht habe, die reine Wahrheit auszufagen; daß man 
nur diefe erforfchen wolle; daß er daher verbunden fey, auf die 
Fragen zu antworten, was er wiſſe, oder nicht wie, nicht 
aber, was andere glauben, oder willen nıögen. Beharret er 
deifen ungeachtet auf dieſer Nedensweife, und betrifft die erfor: 
derliche Antwort einen Punft, der auf die Unterfuchung weſent— 
lihen Einfluß hat; ift aud) fein Zweifel vorhanden, daß an dies 
ſem Verhalten des Befragten nicht Unwiſſenheit oder Mifver: 
ſtändniß, fondern Bosheit desfelben Schuld fey: fo fcheint es, 
daß auch in diefem Falle gegen ihn, nad) vorausgegangener 
Warnung, das in dem vorhergehenden Paragraphe angeordnete 
Verfahren Statt finde. Denn es ift Flar, daß eine folche Ber 
antwortung der Frage in Rückſicht ihrer -Wirfung für gar 
Peine zu halten if. 


$. 365. 


Eine angemeffene Strafe mit Streichen und Faften Hat auch !) oder ofiendar 
dann Statt: a) wann der Verhörte während des — 
Verhöres ſich boshaft auf eine ungeſtüme und 
beleidigende Art beträgt. Da das Gefes hier voraus— 
feget, daß Diefes Betragen aus Bosheit entitehe, fo erhel— 
let daraus von felbjt, daß ein rohes, unanjtändiges und bäuri— 
ſches Betragen, welches bloß dem Mangel an Bildung zuzu— 
fohreiben ift, hiermit nicht darf verwechfelt werden. Dagegen 
werden hierher gehörige Falle feyn, wenn der Befchuldigte aus 
Bosheit lärmt und tobt; wenn er gegen den Richter oder andere 
Gerichtöperfonen fih Schimpfwörter oder befchimpfende Hand— 
lungen erlaubt, oder wein er denfelben eine Förperliche Belei— 
digung zuzufügen trachtet. b) Wann der Verhörte durch 
die Angabe eines offenbar als falfch bewiefenen 
Umftandes die Unterfuhung zu verzögern, oder 
das Gericht irre zu führen gefuht hat, und des 
ibm Dagegen vorgehaltenen flaren Seweifes un: 
geachtet bey dem Lügen beharret. Damit diefer Straf: 
fall eintreffe, wird daher erfordert: 1.) daß der Befragte einen 
Umjtand angebe, dejfen Falſchheit offenbar bewiefen 
ift a); 2.) daß er dieß gethan, um die Unterfuchung gu ver: 





a) Es gehöret daher nicht unter diefe Fälle, und ift derjenige nicht zu 
beftrafen, welcher das Verbrechen, deffen er, wiewohl in no fo 
hohem Grade, verdächtig üt, oder einzelne ihm nachtheilige Um— 
fände, melde noch nicht vollkommen in den Acten ermiefen find, 
ableugnet; oder der eine bloß romanhaft fheinende Erzählung, oder 
eine folde Behauptung oder Verneinung macht, deren Gegeniheil 
bloß der Richter für gewiß hält. 
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gögern, oder dad Bericht irre zu führen; 3.) daß ihm 
der Flare Beweis der Falfchheit desfelben vorgehalten wor: 
den ſey a), und er 4.) dennod) bey dem Lügen verharre. 
Die Strafe kann jedoch ſowohl in diefem, als dem vorhergehen: 
den Salle nicht über zwanzig Streiche, oder dreymahliges Fa— 
ften in einer Woche beſtehen b). Dabey ift aber zu bemerfen, 
daf im Falle einer beharrlichen Lüge (d. h. damahls, wann 
der Befragte, nachdem ihm der Flare Beweis der Falſchheit des 
von ihm angegebenen Umftandes vorgehalten worden, noch 
bey dem Lügen verbarret) feine Warnung vorausjugehen 
bat, weil font die gefeglihe Strafe, obwohl fie nur wegen der 
begangenen beharrlichen Lüge zujufügen it, als Erpref: 
fungsmittel eines über den Punft, welchen es betrifft, abzu- 
legenden Geftändnijfes erfcheinen würde, was, wenn es bey 
einer bereit8 erwieſenen Sache nicht ſchon an fich ungereimt 
wäre, doc mit den Grundfägen dieſes Gefeges nicht könnte 
vereinbaret werden ($. 401) ec). Hieraus ift Flar, daß fich der— 
jenige Richter, welcher den Befchuldigten durch Wiederhohlung 
der Züchtigung zum Widerruf der Lüge, und zum daraus her» 
vorgehenden Geſtändniſſe anzuhalten verfuchte, einer gefegwidris 
gen Handlung ($. 368), und zwar einer ſchweren Polizey- 
Uebertretung fchuldig wurde (Il. Thl. diefes &trafg. $. 86) d). 

Der menfchliche, gerechte und brauchbare Richter wird fich 
deffen ungeachtet nicht beflagen, daß ihm die Mittel, die Wahrs 
heit zu erforfchen, benommen feyn, Die Erprejlung eines Ge— 
ftändniffes gehöret befanntlich nicht unter die Mittel, die Wahr: 
heit zu erforfchen,, fondern die Opfer der entitalteten Gerechtig* 
Feit zu vermehren e). Die einzig zwechmäßigen und gerechten 
Wege, gegen verfchlagene Befchuldigte vorzugehen, find ihm 
nicht verfchloffen. Dahin gehöret die Anleitung des $. 353, f), 
wie gegen felbe zu verfahren fey. Man kann den dort angeges 





a) Es ift daher derjenige nicht zu beftrafen, welcher das von ihm ſchon 
abgelegte Bekenntniß oder einzelne ihn beſchwerende, und vorhin eins 
geräumte Umſtände miderruft, weil man das frühere Geftändniß 
des Beſchuldigten gegen ihn felbjt nicht wohl als einen EFlaren Be- 
meis der Falſchheit des Widerrufes anfehen Eann ($- 402). 

Die nähere Beſtimmung hiervon ift dem richterlihen Ermeſſen übers 

laſſen, welches dabey vorzüglich auf die Eörperlihe Beſchaffenheit, 

ſo wie auf den höhern oder mindern Grad der Unverſchämtheit, der 

Beleidigung, oder der Lüge Rückſicht zu nehmen hat. 

c) Man kann es aus eben dieſem Grunde für eine allgemeine Regel ans 
ſehen, daß dem Beſchuldigten, während er aus dieſer, oder einer 
der voranſtehenden Urſachen ($. 363 u. 364) Züchtigung leidet, keine 
befundere ragen vorzulegen find. Auch ift dasjenige, was er etwa 
unbefragt während der Schmerzen vorbringen dürfte, in fo weit als 
Bekenntniß ganz ungülfig (ſ. 401). 

d) ©. v. Zeiller: Jährliche Beyträge. II. Bd. Seite 36 u. 37. 

e) S. mein Grim. R. 1, Tpl. $. 55—59 u. 72. 


b 


= 
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benen Mafregeln, wenn ber Befchuldigte zum Lügen feine 
Zufluht nimmt, insbefondere noch folgende beyſetzen. Bemer— 
fet nähmlich der Snquirent, daß der Vefragte lügt, fo gebe er 
ja feine Beobachtung diefem nicht gleich zu erfennen, fondern 
fahre im Verhöre auch mit den Fleinjten Umftänden fort, derge— 
ftalt, daß derfelbe Gelegenheit erhalte, feine Lüge recht ums 
ftändlich vorzubringen, oder auf Punfte antworten zu müſſen, 
auf welche er, weil er fie nicht vorfah, nicht vorbereitet ijt. 
Hat nun der Verhörte ganz ausgelogen, fo muß der Inquirent 
feine Aufmerffamfeit vorzüglidy darauf richten, ob derfelbe in 
feinen fpäteren Antworten den frühern widerfpreche. Wird ein 
MWiderfpruch wahrgenommen, fo it ihm die widerfprechende 
Stelle vorzulefen, und dann die Frage zu ftellen: Wie er fich 
Darüber verantworten fönne? Weiß er darüber feine befriedigende 
Aufflärung zu geben, fo fann ihn der Richter aus deifen eiger 
nen Reden der Unwahrheit überführen, und zur Eröffnung der 
Wahrheit ermahnen ($. 289). Finden fich Feine ſolche widers 
fprechende Antworten, fo nimmt der Richter nach einiger Zeit 
über alle die Umftände, die der Befragte erdichtet hat, ein neues 
Verhör vor, in welchem er zwar der Wefenheit nad) die nähms 
lichen, jedoch anderft eingefleideten und geordneten Fragen ſetzet. 
Vielleicht verliert nun der Beſchuldigte den Faden feiner Lügen. 
Sn diefem alle werden ſich Widerfprüche ergeben, in Rücdficht 
deren der Richter auf die vorhin gedachte Art vorzugehen hat. 
Wäre diefes aber nicht, fo wird der Richter anfänglich nad) der 
Anleitung des $. 353, f) gegen denfelben verfahren, und ihn 
auf die felbit eigene Ueberzeugung zu führen fuchen, daß fein Lü— 
gen vergeblich fey. Bemerket er, daß der Befragte der Wahr: 
beit nicht mehr leicht ausweichen könne, fo trachte er ihn in eine 
ſolche Gemüthsftimmung zu verfegen, die ihn zur Eröffnung des 
wahren Geftändniffes geeigneter macht. ALS erlaubte Mittel 
dazu Fönnen dienen: a) Zweckmäßige Ermahnungen im Geifte 
des $. 289, die in eine lichte Verbindung mit demjenigen zu 
bringen find, was den Befragten vorzüglid in Werlegenheit 
feste, damit er auf die Wirfenfchaft des Gerichtes aufmerffam 
werde. b) Unvermuthete Vorlegung einzelner, von der That 
berrührender Grgenflände; oder einer Sache, die er am Orte 
der Thatverübung vergaß, und ihm gehöret; eines Werfjeuges, 
womit die That verübet worden, befonders aber bey Mordthas 
ten, fo weit es die Umftände geitatten, die unvermuthete Leber» 
bringung des Befchuldigten an Ort und Stelle der Thatverübung, 
wo ihm der Leichnam zur Anerfennung vorzulegen, und, in fo 
ferne es thunlich it, in Gegenwart des Leichnams fogleich ein 
Verhör vorzunehmen ift a). c) Die Gegenjtellung, von der 


a) Der Herr Geheim» Rath und Staats» Refir.ndär Feuerbach 
bemerfet, daß die Zwedmäßigkeit diefer Mafregel ih in Baiern 
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das Nöthige im XI. Hauptftüce vorfommt. Geräth der Ver: 
hörte bey folhen Anläjfen in Rührung, fo wird er gefragt, ob 
er die Wahrheit geitehen welle, und wenn er ſich dazu anbiethet, 
fo werden die angreifenden Gegenftände entfernt, und das Ger 
ftändniß aufgenommen. Sn folchen Fällen wäre es nicht zweck— 
mäßig, den Befragten in feiner Erzählung zu unterbrechen; fie 
muß daher gerade wie im fummarifchen Verhöre aufgenommen 
werden ($.294)- Das Detail wird hernach unterfucht, wenn 
derfelbe damit geendet, und feine gewöhnliche Geijtesruhe wie: 
der erlanget hat a). 

Hieraus Fann abgenommen werden, daß e8 nicht zweckmä— 
Big wäre, gegen lügenhafte Befchuldigte gleich, ohne andere 
Wendungen im DBerhöre zu verfuchen, die trockene Anordnung 
diefes einzelnen Paragraphes in Ausübung zu bringen. Denn 
damit würde für das Nefultat der Unterfuchung felten etwas ges 
wonnen, weil der Lügner ohne vorläufige Bearbeitung nicht 
leicht von feiner Füge abweichen wird. Er muß erjt fein Ge— 
bäude von Unwahrheiten durch die nach und nach entblößten 
Gebrechen desfelben vor feinen Augen felbit einjtürzen fehen, um 
durch diefe Zerfnirfhung zum Befenntnijfe der Wahrheit vers 
mocht zu werden. 


$. 366. 


Jede nad) einem der vorhergehenden drey Paragraphe vor: 
genommene Beftrafung muß, nebſt ihrer Veranlajjung, in dem 
Berhörs- Protocolle gemau angemerfet werden. Hieraus er= 
hellet, daß es nicht genug ift, die Veranlajjung bloß in all 
gemeinen Ausdrüden anzuzeigen: z. B. wegen ungeflümen 
Betragens; fondern, daß gefordert wird, diefelbe mit genauer 
Anführung der befonderen Umftände, aus denen Dies 
fes Betragen erfihtlid ift, anzugeben. Nur auf dieſe 
Art ift es möglich, die controlirende höhere Behörde in den 
Stand zu fesen, fich jene Einficht in das Verfahren zu verfchafs 
fen, aus welcher fie über die Gefegmäßigfeit oder Geſetzwidrig⸗ 
keit desſelben ein gründliches Urtheil fällen kann. 


$. 367. 
Es kann ſich im Verfolge des Verhöres ereignen, daß der 


Dur die int * Befragte eine Antwort gibt, welche auf Fragen leitet, die uns 


ı, ter den zum voraus entworfenen nicht enthalten find. In dies 


in unzähligen Fallen duch die Erfahrung erprobt habe. Gin Mör- 
der, welcher drey Jahr lang mit feinem Befenntniffe zurüdgehalten, 
wäre bloß dadurch, daß man ihn auf den Mordplaß führte, zum 
Geftändnig gebracht worden. Bey Kindesmörderinnen habe dieſes 
Mittel nie veringt. (Sn feinen merkwürdigen Criminal-Rechts-— 
fällen, im II. %d. ©. ı5.) 

a) ©. Kleinfhrod im Ardive J. Bd. II. St., ©. 78, $.2ı — 24- 
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fem Falle würde es ungereimt feyn, wenn der Inquirent mit der 
Stellung feiner einmahl entworfenen Fragen fortfahren wollte; 
bier fordert die Natur der Sache, daß er, mit Rüdfiht auf 
den ganzen Plan des Verhöres ($. 351) umd diefe befondere Ver: 
anlaſſung ſogleich die fhicklihen Fragen entwerfe, in die Reihe 
bringe, und fie an den Verhörten ftelle. Wenn hierdurch nicht 
eine längere Unterbrechung herbeygeführt wird, welche in ſolchen 
Sällen, fo viel als möglich, vermieden werden muß, fo kann es 
dienlich feyn, daß der Richter zur Vorbereitung aus dem Ver: 
hörzimmer wegen einer gleichgültig ſcheinenden Urſache fich auf 
furze Zeit entferne, und indejjen in demfelben unter den nöthiz 
gen Vorfihten den Befchuldigten warten laſſe. Auf folche Art 
wird jened Auffehen vermieden, welches diefen auffallen müßte, 
wenn der Snquirent über eine erhaltene Antwort, die nad) ihrer 
Natur auf mehrere Fragen leitet, auf einmahl das Verhör ab: 
bräche, oder vor den Augen des Verhörten in ein längeres, mit 
Schreiben und Lefen begleitetes Nachdenfen verfiele. Freylich 
wird es noch beifer feyn, wenn der Richter die neuen fchicklichen 
Fragen ohne alle Unterbrechung ſogleich anzufnüpfen weiß. 


$. 368. 


Obwohl aus dem vorausgehenden erhellet, daß es erlaubt % gegen widers 
iſt, den verfchlagenen Beſchuldigten in feinen eigenen Fallſtricken Pe an 
zu fangen (6.353 f. u. $. 365), fo bleibt es dejfen ungeachtet faung; 
dem Inquirenten auf jeden Fall verbothen, fich zur Erreichung 
feines Zweckes zu bedienen: a) einer Qüge, mag diefe nun in 
Borfpiegelung falfcher Anzeigungen, erdichteter Beweismittel, 
in Verheißung gelinderer Strafe, oder in dem Verfprechen der 
Begnadigung beftehen. Es ftreiten dagegen alle Gründe, die 
oben gegen die widerrechtlihen Mittel zur Beſtätigung der Be: 
fhuldigung angeführet find ($. 278) a). — Sa, man muß alle 
Mittel anwenden, um verbrecherifhe Rotten zu entdeden! — 

Liegt dem Staate überhaupt daran, fo Fann er durch ein all: 
gemeines Gefeg dem Mitfchuldigen, der felbe entdeckt, und 
dadurch der Gefellfchaft nüget, nach der Wichtigfeit des Fal— 
les Milderung der Strafe, oder Begnadigung verfprechen 5). 
b) Soldher Mittel, die, um ein Geſtändniß zu ers 
preffen, förperlihe Schmerzen erregen, oder 
Burhtvordenfelben erweden, oder fonft in einer 
Thätigfeit gegen den Befchuldigten beftehen. 
Denn fie vernichten die Kraft des Beweiſes, welche font im 
Geftändniffe liegt, weil es eben fowohl möglich ift, daß bloße 
Verzagtheit, oder Unfahigfeit, Schmerzen zu ertragen, oder 
gewijfen Einwirfungen zu widerftehen, dasfelbe bewirkte, als 





a) ©. auch Klein im Archive des Crimin. R. J. B., I. St., Seite 54- 
b) ©. meines Crim. R. I. Thl., $.39, e, u. II. Thl., $. 56. 
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das Bewußtieyn ber Schuld a). Daher handelt der Richter in 
den Fällen einer, nach den 55.363, 364 und 365 vorzunehmen: 
den Beitrafung fehr vorfichtig, wenn er dem Befchuldigten deuts 
lih und umftändlich vorhält, aus welcher Urfache ihn diefe Uebel 
treffen, und daß es nicht gefchehe, um ihn durch Schmerzen 
zum Geſtändniſſe der Schuld zu bewegen. Auch fann es nad) 
diefem Gefege nicht gebilliget werden, daß man fich der Beichts 
väter, Prediger oder anderer Perfonen, die auf den Verhafte— 
ten einen vorzüglichen Einfluß Haben dürften, zu dem Ende bes 
diene, um denfelben zum Geſtändniſſe zu bewegen, es fey denn, 
in wie ferne fie als Zeugen auftreten, und ihre Gegenftellung 
Statt findet. Außer diefem Falle wäre dieß ein Seitenweg, der 
nicht nur das Gericht herabwürdigte, fondern aud) das darüber 
erfolgte Gejtändniß unzuverläßig machte, eben, weil e8 nur dem 
befonderen fremden Einflujfe zuzufchreiben wäre. 

Aus diefem Allen erhellet, daß nach unferen Gefegen nicht 
nur das unter dem Nahmen: Tortur, vor Zeiten üblich ges 
wefene Peinigungsmittel, fondern überhaupt jede Art der Er— 
regung forperliher Schmerzen, oder was fonft immer für einer 
Thätigfeit gegen den Befchuldigten, wodurd ein Geftändniß er— 
prejfet werden follte, verbannet find. c) Irgend einer 
eigenmäcdtigen Deutung der Antworten, Wos 
durch im diefelben bey der Protocollirung ein, 
mit dem Willen und dem natürlihen Berjtande 
der Worte des Befragten niht übereinftimmens 
der, Sinn gelegt wurde. Ueberhaupt it fih in diefer 
Beziehung die VBorfchrift des $. 298 genau gegenwärtig zu halten. 

Die nachtheiligen Folgen, welche aus der Nichtbeobachtung 
diefes Paragraphes entfpringen, lajfen ſich im Wefentlichen auf 
folgende zurüdführen: 1.) Ein auf diefe Art erhaltenes Ges 
ſtändniß dient zu feinem rechtlichen Beweife ($- 401). 2.) Eine 
unter folchen Umftänden erhaltene Ausfage, die fonft zur Ueber— 
weifung eines Mitfchuldigen dienen könnte, verliert ihre Bewei— 
fesfraft ($.403, a. u. $.410, c.). 3.) Der Snquirent, welcher 
fi folhe Gefegwidrigkeiten erlaubt, unterliegt jtrenger Verant— 
wortung, und wird, in wie ferne er irgend eine Thätigfeit ges 
gen den Befchuldigten gebrauchte, einer fchweren Polizeyellebers 
tretung ſchuldig (I. Thl. des Strafg. $. 86). 


$. 369. 

Auch ift im allgemeinen nicht erlaubt, dem Verhörten in 
den Fragen den Nahmen irgend eines Mitfchuldigen in dem 
Mund zu legen. Es flreiten dagegen alle Gründe, welche ſich 
überhaupt gegen Suggeftionen erheben ($.353, e), weßwegen 
auch die in der Antwort auf eine ſolche Frage liegende Anzeige 





a) ©: das natürliche Öffentliche Recht, von Sr. Egger, Seite 197, $. 158. 
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eines Mitfchuldigen für fich nicht die Kraft einer rechtlichen Ins 
sicht hat ($. 265). Wenn es aber gewiß iſt, daß der Verhörte 
Mirfhuldige hat, er jedoch wegen feiner Verfchlagenbeit auf 
den ordentlihen Wege nicht dahin zu bringen it, fich über dies 
felben herauszulaſſen @); fo muß der Richter, fo erwünſchlich 
auch an ſich eine beweifende Anzeige des Befragten wäre, weil 
diefe nicht mehr zu erwarten ift, die übrigen Beweifesmittel zu 
Hilfe nehmen ($. 353, f.). Sind nun gegen einen Mitfchuldiz 
gen desfelben fchon rehtmäßige Anzeigungen vorhanden, fo 
it e8 unter den gehörigen Vorjichten gejtattet, den Nahmen 
eines folchen zu fuggeriren, Nur ift dabey die Aufmerffamfeit 
vorzüglich darauf zu richten, daß die Suggeition ſtufenweiſe 
gefhehe, und daher nicht fogleich der Nahme angegeben, fon» 
dern anfangs eine der individuellen Bezeichnung immer näher 
rücende Befchreibung gemacht, und nur, wenn diefe zur Aus 
zeige nicht führet, geradezu der Nahme des Mitfchuldigen vorges 
halten werde. Sit der Richter mit diefer Vorficht verfahren, fo 
bat er wenigitend alle Mühe angewendet, die Momente der 
Scädlichfeit der Suggeftion nicht ohne Noth zu vermehren. Das 
gegen iſt er, ohne befondere Anzeigung einer Verbindung, bes 
rechtiget, einem Verhörten, der fich bereitd durch längere Zeit 
dem Verbrechen ergeben hat, im allgemeinen die Frage zu ſtel— 
len: ob ihm nicht Rotten von Verbrechern, Verhehler, oder 
fonft gemeinfchädliche Leute befannt find. Weil hierdurch auf 
Niemanden insbefondere hingedeutet wird, fo verliert eine Anz 
zeige, welche in der darauf erfolgten Antwort gemacht wird, die 
Kraft einer rechtlihen Inzicht nicht, wenn fie übrigens die Eis 
genſchaften in ſich vereiniget, die nad) $. 265 dazu erforderlich find. 


$. 370, 
E. Vorſichten bey dem Abfchluffe des Verhöres. 
($. 350.) 


Nach jeder geendigten Sigung des Verhöres ift das Proto- 
coll von allen zu unterfchreiben, die bey dem Verhöre zugegen 
gewefen find. Beſteht das Protocoll aus mehreren Bogen ;_ fo 
müjfen diefe fämmtlich mit einem Baden, oder mit einer Schnur 





a) Es ereignet fih manchmahl der Fall, daß der Befragte mit der Ans 
gebung der Mirfhuldigen aus der Urſache zurüdhält, weil er die 
Nahe derfelben befürdtet. Hier muß ihm der Nichter begreiflich 
maden, daß man ihn dagegen fhüßen, und diefelben außer Stand 
zu fhaden fesen werde. Ueberhaupt muß der Inquirent zu erfors 
fhen ſuchen, aus welchem Grunde der Verhaftete etwa mit der An 
zeige der Mitfchuldigen zurücdhalte. Iſt er fo glücklich, denfelben 
ausfindig zu maden, fo find dann auch die fchicklihen Mittel leichter 
zu beftimmen, ihn zu entfernen. Kleinfhrod im Archive. J. Bd., 
1.©t., Seite 103. 


Form des Bros 
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jufammengeheftet, beyde Ende des Fadens oder der Schnur mit 
hartem Siegelwachfe feit gemacht, und das Petfchaft der An— 
wefenden Darauf gedrucket werden, Damit Fein Bogen verloren, 
oder untergefchoben werden Fonne. Sm Anfehung der Unter: 
fhrift des Verhörten felbit, ift eben das zu beobachten, was 
bey dem $. 299 vorgefchrieben wird. 


$. 371. 
Wann das Ver: Wann alles, was dem Criminal:Gerichte nach den $$. 335 
a ir u. 336 zu erforfchen obliegt, erfchöpfet, oder Feine Hoffnung 
i übrig it, das Mangelnde vollftändig zu machen, foll das Ver: 
hör gefchloffen werden. 


$. 372. 

Bedentzeit vor Nach dem gefchlojfenen Verhöre ift dem Verhörten zu be— 

dem legten Bers deuten, daß er drey Tage übrig habe, um zu überdenfen, was 

Bar. er etwa noch) zu feiner Rechtfertigung, und zu feinem Schuße 
angeben könne. Nach Verlauf diefer drey Tage ift er noch eins 
mahl zu hören, und was er von Erinnerungen und Behelfen zu 
feiner Vertheidigung, oder zu Bewirfung eines gelinderen Ur— 
theiles vorbringt, fol getreu und mit den vorher erwähnten, 
auf die Heftung und Unterfchreibung ſich beziehenden Vorfichten, 
zu dem Verhörs: Protocolle hinzugefüget werden. Diefe Anords 
nung bat auch für den Fall zu gelten, wenn nad) dem $. 349 
das Verfahren über das fummarifche Verhör, und das von dem 
Beſchuldigten darin abgelegte Befenntniß gefchloffen wird. 


$. 373. 

Aemtlicher Dem Verhörs-Protocolle hat das Criminal: Gericht 1.) 
Denfap uber die alles dasjenige anzuhängen, was von ihm während der Unterfu: 
mütssbefhafs Hung über die Förperliche und fittlihe Befchaffenheit des Ver— 
— ne Un: Hafteten beobachtet worden, fo weit folches einigen Einfluß auf 
FEN * Puaiide Schöpfung und Vollziehung des Urtheiles haben fann. In 

Nückficht des Forperlichen Zuftandes erwartet man jedoch, 
wie es fcheint, von dem Criminal» Gerichte nur jene Bemerfuns 
gen, welche den Kunftverftändigen, die felben ohnehin eigens 
unterfuchen müſſen, aus dem Grunde entgehen dürften, weil fie 
etwa nur bey einer längeren Beobachtung wahrgenonmen wer— 
den. Deſto mehr muß es aber demfelben angelegen feyn, dass 
jenige mit Pünftlichfeit beyzufegen, was auf die fittliche 
Befchaffenheit des Verhörten Beziehung hat, und auf die Scho- 
pfung oder Vollziehung des Urtheiles Einfluß haben Fann. Ge: 
genftand diefer Bemerfungen ijt alles, was denfelben wegen ſei— 
nes Betragens im Aufbewahrungsgefängniffe oder während des 
Verhöres ald mehr oder weniger gefährlich, als mehr oder we— 
niger ftrafbar darftellet. Solche Aufſchlüſſe dienen dazu, theils 
die nothwendigen Vorfenntnijfe zur gerechten Ausmeſſung der 
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Strafe zu ergänzen, theild auf die etwa erforderlichen, befon- 
deren Vorfichten gegen Entweihung, oder gegen mögliche Vers 
führung Anderer aufmerffam zu machen. 2.) Hat dasfelbe den 
Verhafteten durch einen Leib = und Wundarzt, eine verhaftete 
Weibsperfon aber durch eine Hebamme befichtigen zu laſſen a). 
Bon diefen it dann die. genaue Befchreibung der Leibesbefchaf: 
fenbeit, der Krafte, und der Gebrechen der befichtigten Perfon 
in die Acten zu nehmen, weil von der Kenntniß diefer Umftände 
fowohl der nähere Inhalt, als die Vollziehung des Urtheiles ab: 
hängen fönnen (vergl. $.20 und $.445 diefes Strafg.). 





a) Dazu find die eigens gerichtlich beſtellten Kunftverftändigen, melde 
ohnehin fehon beeidiget find; wenn aber Eeine folhe wären, oder 
felbe aus befondern Gründen für diefen Fall nicht verwendet werden 
Eönnten, andere (Kunftverftändige) zu beftimmen , die jedoch die alls 
gemeinen Eigenfhaften taugliher Zeugen haben müſſen (vergl. $. 240, 
241, 403 u. 407). 


Oeſterr Crim. R. II. Theil, ı2 


Welche Per: 
fonen zur Zeus 
genichaft vorzu⸗ 
fordern ? 


Achtes Hauptitiüc. 
Don Abhbörung der Zeugen. 


$- 374. 

Dani dasjenige, was der Befchuldigte in den Verhöre 
ausgefagt oder eingeitanden hat, die gehörige Zuverläßigfeit er— 
halte, muß es durch Zeugen theild berichtiget, theils beitätiget 
werden. Die Abhörung der Zeugen und die Gegen: 
ftellung derfelben theils unter einander ($. 381), theild mit 
dem Befchuldigten ($. 387 — 396) gehören daher unter die weis 


teren Mittel, die Zwecke der Unterfuchung zu erreichen (8.336). 


Die Vorfchriften, welche die Abhörung der Zeugen und ihre 
Gegenftellung unter einander betreffen, beziehen fi im Weſent— 
lichen auf die Beſtimmung: A. Welche Perfonen, und dur) 
welche Mittel fie zur Zeugenfchaft anzuhalten ($. 374 — 378); 
B. Durd) welches Gericht felbe zu vernehmen ($. 378 — 3Bı); 
C. Wann fie einander entgegen zu ftellen ($- 381); D. Wie fie 
abzuhören ($. 382), und E. Welche zu beeidigen find ($. 383 
— 386). 


A. Welche Perfonen, und durh weldhe Mittel 
find fie zur Zeugenfchaft anzuhalten? 

Der Begriff von Zeugen leitet felbft darauf, welche Per— 
fonen zur Zeugenfchaft insgemein anzuhbalten find. Zeugen find 
überhaupt folche Perfonen, die etwas Uber das Dafeyn oder die 
Eigenfchaft einer, eine andere Perfon betreffenden Thatfache, 
oder eines diefe betreffenden Umftandes aus eigener Wahr: 
nehbmung gerichtlich ausfagen ($. 248). Es find daher 
diejenigen in der Regel zur Zeugenfchaft anzuhalten, von denen 
fid) erwarten läßt, daß fie zur Aufflarung des Haupt- oder Ne: 
benzweckes der Unterfuchung ($.334 u.338), in fe fern fie einen 
Anderen betrifft, etwas beytragen werden. Dahin gehören alle, 
die im Stande find: a) die inneren Veflimmungen des Ver: 
brechens, d. h: die demfelben zum Grunde liegende Willensrichs 
tung und Befchaffenheit zu erläutern: 5.8. die Aeußerung eines, 
darauf fich beziehenden, böfen Worfages zu bezeugen; b) die 
äußeren Eigenſchaften desfelben zu beftimmen: z. B. Merk— 
mahle des (objectiven) Thatbeitandes ($. 232); c) die Ausfage 
des Beſchuldigten zu befräftigen oder zu widerlegen, mithin feine 
Schuld oder Schuldlofigfeit, fo wie feine mehrere oder mindere 
Strafbarkeit außer Zweifel zu feßen; d) etwas anzugeben, waß, 
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wenn auch nur mittelbar a), zur Entderfung diefer Punfte, 
oder zur Erforfhung der Theilnehmer oder Mitfchuldigen leiten 
kann; oder e) die Befchadigung zu beitimmen, wo folche durch 
den Verlegten gar nicht, oder nicht gehörig erheblich iſt ($. 253); 
oder f) die Wege zum Erfuge oder zur Genugthuung an die 
Hand zu geben. 

Die vorzüglichiten Mittel, die Zeugen ausfindig zu machen, 
werden fenn: ſchon früher aufgenommene Verhöre befannter 
Zeugen oder ded Befchuldigten, die auf bisher unbefannte Zeu— 
gen leiten; die Natur der Sache, nach welcher vermuthet wer— 
den fann, daf eine beftimmte Perfon wahrfcheinlich von einem 
gewilfen Vorfalle Kenntniß haben werde: 5.8. eine Perfon, die 
in der Nähe des Ortes, wo ein Verbrechen begangen worden, 
wohnhaft ift; während des Verfahrens hervorfommende Spu— 
ren, die auf eine bejtimmte, bisher ald Zeuge nicht befannte 
Perfon, von der eine zweckdienliche Ausfage zu erwarten iſt, führen. 

Auch bereit abgehörte Zeugen müſſen, fo ferm ihre Aus: 
fage nicht deutlich genug, oder in der Folge unvollitändig befun— 
den würde, noch ein Mahl vernommen werden, um das Zwei— 
felhafte zu erörtern, oder das Mangelhafte nachzutragen b), 


$. 375. 

Mer nun Zeugenfchaft zu geben, oder die geleiitete zu be- 
richtigen hat, muf diefelbe mündlich vor Gericht, und in 
der Regel auch am Sige desfelben ablegen. Schriftliche Zeug: 
nijfe und aufßergerichtliche Ausfagen gewähren Feine Zuverläßig: 
keit; die gerichtliche Abbörung der Zeugen außer dem Gerichtös 
fige aber wäre im allgemeinen theild untbunlich, theils für das 
Gericht hberabwirdigend, und eben defwegen auch fchadlich, 
weil der feyerliche, Ernft, Ueberlegung und Anftand gebiethende 
Eindruck, den der Ort des Gerichtes mit fi bringt, dadurch 
zum Theil verloren ginge. j 

Wenn daher der Zeuge nicht unaufgefordert zur Ablegung 
feiner Zeugenfhaft vor Gericht erfcheinet ©), fo muß er dazu vors 


a) Bey der Zulaffung der Zeugen hat daher der Richter fein Augen» 
merk bloß darauf zu richten, daß fie geeignet feyn, ihm entweder 
unmittelbar Aufſchlüſſe über den Fall zu geben, oder doch mittelbar 
auf ſolche zu leiten. Defmwegen jind aud junge Perfonen zu verhö— 
ren, wann nad ihrem Alter, dem Geaenftande der zu erwartenden 
Ausfage und nad ihren beiondern Verhältniſſen zur That, eine zweck: 
dienlihe Auskunft zu erwarten ijt (vergl. $. 3767. 

Wenn dagegen ihren Ausfagen Fein ſolches Gebrechen im Wege fteht, 
fo ift eine zwehte (ordentlihe) Abhörung fo wenig nothwendig, als 
das ordentlibe Verhör es in jenem Falle it, wo ſchon dur das 
fummarifche alle Zwede der Unterfuhung vollſtändig erreicht 
murden ($. 349). 

Ob diefes auf die Glaubwürdigkeit desfelden einen Einfluß habe, 
wird in dem $.403, e, beſtimmet. 





b 


= 


c 


— 


12* 


Verbindlich⸗ 
keit zur Erſchei⸗ 
nung-« 
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geladen werden a). Es iſt aber weder nothwendig, noch räth« 
lich, ıhm vorläufig befannt zu machen, daß er in diefer Sache 
Zeugenfchaft leiften fol. Man würde dadurch die Möglichkeit 
vermehren, daß er fich darauf zum Nachtheile der Wahrheit vors 
bereite, oder. mit andern Zeugen fich darüber befpreche. Es ijt 
ihm daher, ohne beygefegte Urfache, bloß anzuzeigen, daß er 
vor Gericht zu erfcheinen habe. Erfcheint er nicht, fo hat der 
Richter die Urſache davon zu unterfuchen. Liegt diefe in feinem 
gefeslihen Grunde (vergl. diefen Paragraph mit den 66.376 u. 
377), und iſt fie ohne nachtheilige Verzögerung durch eın leich— 
teres Mittel (z.B. etwa durch eine belehrende Ermahnung) nicht 
zu entfernen; fo wird der Zeuge durch gerichtlichen Zwang ge: 
ftellet, und, wenn er fich der Ausfage noch insbefondere weigert, 
zu diefer nach MWerfchiedenheit des Standes, des Vermögens, 
der Befchaftigung und des Grades der Hartnäcigfeit entweder 
mit Geldes= oder mit Leibesftrafen angehalten db). Diefe Stra— 
fen dürfen jedoch auf feinen Fall in eine Torturı ausarten, der— 
geftalt, daß fie zur Erpreifung einer bejtimmten Ausfage anges 
wendet würden. Ihr rechtmäfiger Zweck fann fein anderer 
feyn, als dadurdy den Ungehorfam des Zeugen zu brechen, 
und ihn zu bewegen, daß er, was er von dem DVorfalle weiß, 
oder nicht weiß, gerichtlich erfläre. Defiwegen muß auch bey 
der Anwendung derfelben ftufenweife zu Werf gegangen werden, 
um dem Zeugen nicht vielleicht zur Erreichung diefes Zweckes uns 
nöthige Uebel zuzufügen. Insbeſondere ıft dabey zu bedenfen, 
daß man nicht annehmen Fönne, das Geſetz wolle 
einen ungeborfamen Zeugen mit der nähmlichen 
Schärfe behandeln, wie einen hartnädigen Be: 
ſchuldigten, woraus dann die Grenze, wie weit der Richter 
gegen jenen in Anwendung von Leibesitrafen gehen dürfe, zu 
bejtiimmen ift ($$ 363, 364 u. 365) c). l 

Anders hat fich das Gericht zu benehmen, wenn eine ges 
Tesliche Urfache der Weigerung des Zeugen, zu erfcheinen, 
vorhanden ift, als: 1. Wann derfelbe Kranfheits halber, oder 
aus andern fehr erheblichen Urfachen d) (5.8. wegen fehr 





a) Obwohl das Geſetz die ſchriftlhiche Vorladung ausdrüdlich nicht 
vorfchreiht, fo wird fie doc), der Zuverläßigkeit halber, der munDds 
lien (durch die Nachricht des Gerichtsdieners) vorzuziehen feyn, 
wo die letztere nicht wegen der Beſchaffenheit des Zeugen (3.8. 
weil er nicht lefen Fann) unumgänglich nothwendig iſt. ES verjteht 
fib ohnehin, daf die Vorladung den Ort, Tag und die Stunde der 
Erſcheinung des Zeugen genau beftimmen muß. 

b) Ob diefes auf die Bemweifeskraft des Zeugnifjes einen Einfluß habe, 
beftimmet $-403, a. 

ce) Eine Züchtigung durch Streiche wird daher hier nicht Statt finden. 

d) Der höhere Stand einer Perfon kann daher im allgemeinen nicht une 
ter dieſe Urfachen gezsählet werden; denn wenn diefes wäre, fo würde 
der Gefeßgeber in diefer Beziehung, fo wie wegen Krankheit, eine 
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hohen mit Gebrechlichfeit verbundenen Alters) nicht zu Gericht 
kommen kann. Sm erften Falle ift er, wenn ihm anders durch 
die Krankheit dad Vermögen, eine zuverläßige Ausfage zu ma- 
chen, nicht benommen ift (wo ſich nad) dem folgenden Paragraphe . 
gehalten wird), in feiner Wohnung durch das Gericht (einen 
gerichtlichen Commiffär mit Actuar) zu vernehmen, weldes auch 
im zweyten zu gefchehen hat, wenn die Urfache nicht in einem 
Umftande liegt, welcher die Verbindung mit dem Gerichte für 
den Augenblick entweder ganz unmöglich macht (z.B. eine Uebers 
ſchwemmung), oder das Erſcheinen vor demfelben mit Lebensge— 
fahr verbindet (z. B. Feindesgefahr). Im einen folhen Falle 
bliebe dem Gerichte Fein anderes Mittel übrig, als die Abhörung 
des Zeugen auf einen günftigeren Augenblick zu verfchieben. 

Bey ſtummen, tauben, oder bloß einer dem Gerichte unver: 
ftändlichen Sprache fündigen Zeugen, ift ſich an die Vorſchrif— 
ten der $$. 356 und 357 zu halten. 


$. 376. 

II. Wenn die Perfon zur Zeit, als fie das Zeugniß ables Weiche per— 
gen foll, außer Stand iſt, die Wahrheit anzugeben, weil fie tea 
durch ein Leibes- oder Geiltesgebrechen daran gehindert wird: überhaupt auss 
z. B. im Zuftande einer heftigen Kranfheit, die das Sprachver— ae 
mögen, oder die Zähigfeit zu einer zuverläßigen Ausfage benimmt, 
oder im Anfalle einer Sinnenverwirrung. Sn folhen Fällen 
muß der Richter den Ausgang diefes Zuftandes abwarten, wenn 
nicht, weil das Hinderniß nicht mehr gehoben wird, die Hoff: 
nung, eine Ausfage zu erhalten, ganz verfchwindet. 


$. 377. 

III. Wenn es fih um eine folche Perfon Handelt, die mit obdes Beſchut⸗ 
dem Befchuldigten entweder 1.) verwandt ijta): a) im aufs zatcı nachfte 
und abiteigender Linie, ohne Nücjiht auf Nähe des Grades; EN 
b) in der Seiten=Linie bis einfhläffig zum zweyten Grade, 
als: Brüder und Schweftern desfelben; Kinder der Brüder und 
Scweitern desfelben. Oder 2.) verfhwägert it im ers 
ften Grade. Dahin gehören diejenigen, welche mit dem Ehe: 
theile des Beſchuldigten im erſten Grade verwandt find, und 
zwar in der geraden Linie: a) die Aeltern des Ehetheiles des 
Beſchuldigten; b) die Kinder diefes Ehetheiles, die er nicht mit 


beſtimmte Vorfchrift gegeben haben. Ueberhaupt ift zu wünfcen, 
daß die Gerichte Ausnahmen ſolcher Art nicht ohne einleuchtend wich: 
tige Urfahe machen, weil fie fonjt ihrem eigenen Anfehen und der 
auten Sade pflihtwidrig vergeben. 

a) Das Geſetz unterfcheidet nicht, ob die Verwandtſchaft einbändig oder 
zweybändig fey, und ob fich diejelbe auf eine ehlihe oder außereb: 
ne Zeugung gründe; nur muß fie im legten Falle vechtlih gewiß 
eyn. 





Don welchem 
Gerichte die 
Beugen zu vers 


hosen ? 
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dem Befchuldigten erzeuget hat. In der Seiten: Linie: die 
Bruder und Schweitern des Ehetheiles des Befchuldigten. Oder 
3.) font zunächſt verbunden it, wohin deifen Ehege— 
noß gehöret. 

Diefe Perfonen können zwar, um auf allen Fall ihr Zeugs 
niß zu vernehmen, welches oft zur Vertheidigung des Unterfuch: 
ten dienlich ift, vorgefordert werden. &ie dürfen daher, wenn 
fie nicht erfcheinen, da ihnen die Urfadye der Vorladung unbe— 
kannt iſt (9.375), und fie dem Gerichte Gehorfam fhuldig find, 
auch durd) gerichtlichen Zwang gejtellet werden. Aber die Ab— 
legung der Ausfage jteht ihnen in der Negel frey, weßwegen 
ihrer Abhörung in feldyen Fallen die Erinnerung, daß fie fic) 
der Ausfage entichlagen können, vorhergehen, und in dem Pro: 
tocolle angemerfet werden muß a). Nur damahls dürfen fie, 
das Zeugniß abzulegen, fich nicht weigern, und Fönnen daher 
nach Vorjchrift des d. 375 dazu angehalten werden b), wann es 
um das Verbrechen des Hochverrathes (9.52 — 56) zu thun iſt, 
und fih mit Grund erwarten läßt, daß ihr Zeugniß einen 
Aufihluß zur näheren Erforfhung noch verborge: 
ner Umjtände geben Fünne. 

Es ijt merkwürdig, daß das Geſetzals Gegenftand, wors 
über die Ausfage der Angehörigen gefordert werden kann, nicht 
unmittelbar die That, Durch weldhe der Beſchul— 
Digte das Verbrechen begangen haben foll, be= 
zeichnet, fondern nur andere, zur Erforfhung nod 
verborgener Umſtände leitende, Auffchlüffe: 5%. 
mit wen der Unterfuchte einen näheren Umgang oder Briefwech— 
fel gepflogen ; wo er feine Brieffchaften aufbewahret, oder ſich 
zu einer bejtimmten Zeit aufgehalten habe. Hierdurch verliert 
diefe Anordnung, die dem Gefeggeber durch das gebietherifche 
Snterejje des Staates bey dem gefahrlihiten Verbrechen abge— 
nöthiget wird, einen Theil ıhrer Harte, weil eine foldye Ausjage 
nad) ıhrem Gegenjtande eben fowohl zur Rechtfertigung des Bes 
fhuldigten, als zur mehreren Begründung der Beſchuldigung 
beyiragen, dagegen auf die Directe Bezeugung der Schuld 
nie gerichtet ſeyn kann c), 

$. 378, 
B. Durch weldhes Gericht find die Zeugen zu 
vernehmen ($. 374)? 

Es fommt darauf an, ob ihre Ausfage uber den Thäter, 

die That, deren Umjtände, oder aber zur Hebung des Zweis 





a) Diefe Ausnahme beruht auf den nähmlichen Gründen, die der An: 
ordnung des $- 195 zum Grunde liegen. S meines Crim. R. Il. Thl. 

b) Daß Eein ſcharf eindringender Zwang hierzu Statt finde, ergibt ji 
aus den im $.375 beftimmren Grenzen desfelben. 

e) ©. des Edlen v.Zeiller jährliche Beyträge, II. Bd., Seite 106 u-f, 
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fels über die Perfon desjenigen, deſſen rechtliche Beſchuldi— 
gung vorliegt, nöthig it. Im erften Falle gilt die Regel: 
Zeugen find durd dasjenige Erimimal-Geridht 
ab;ubören, in defjen Bezirfe fie zur Zeit, als 
fie vernommen werden müffen, ſich befinden a). 
Demnach ift Hierbey nicht auf den Wohnfig des Zeugen, 
fondern zunächſt auf deifen Aufenthaltsort zu fehen, 
weil diefes dem Gefhäfte am förderlichiten ift. Befindet fid) 
daher felber im Bezirfe eines andern Criminal» Gerihtes, als 
welches die Unterfuchung zu führen hat; fo muß das erjtere durch 
das letztere um die Abhörung erfuchet werden, wozu ihm Die 
Fragen beyzufchließen find, und die Kenntniß von dem Gefchäfte 
in fo weit mitzutheilen ift, als fie ihm nöthig feyn mag, um 
nad Maß der Antworten des Zeugen die Sache durch fernere 
angemejfene ragen aufzuflären. Das erfuchte Gericht muß da— 
her vorzüglich über den Hauptpunft, worauf es bey der Zeugen— 
fhafe anfommt, wohl belehret, und auch darauf aufmerffam 
gemacht werden, daß man das Verhalten des Zeugen bey dem 
Verhöre bemerfe, in wie weit es auf die Glaubwürdigfeit des— 
felben einen Einfluß haben fann. 

Sefchieht die Zeugenabhörung durch ein anderes als das 
unterfuchende Gericht unter ſolchen Vorfichten, fo ift in den ge- 
wöhnlidhen Fällen, in welchen viele Zeugen nur über wer 
nige Umjtände zu vernehmen find, in Vetreff der Aufnahme 
ihrer Ausfage Fein Nachtheil zu beforgen, während für diejeniz 
nigen aus ihnen, die von dem Sitze des unterfuchenden Gerich- 
tes fehr entfernt find, Aufwand an Zeit und Roften, fo wie der 
Entgang an den Vortheilen ihres Gewerbes erfparet wird 5). 


$. 379. 

Defwegen befteht auch die Vorfchrift, daß, wenn der Auf— 
enthalt des Zeugen von dem Sitze des Criminal = Gerichtes, 
welchem nach der Beſtimmung des vorhergehenden Paragraphes 
die Abhörung desfelben zufommt, weiter, als zwey Meilen entz 
fernt it; die Vernehmung durch das Ortsgericht, unter wel: 
chem er fih befindet, zu gefhehen habe. Dasfelbe iſt daher, 
wenn es in dem Bezirfe des unterfüchenden Criminal» Geridytes 
liegt, unmittelbar durch diefes, fonjt aber von dem, durch das— 
felbe erfuchten, Criminal: Gerichte um die Abhörung, auf die 
im vorigen Paragraph erwähnte Art, anzugehen c), ., 





a) Nur die zum Militär - Körper gehörigen Perfonen find durch Milis 
tär» Gerichte zu vernehmen (F. 214 u. Erläut. v. 5. Dctob. 1804). 
In ſtandrechtlichen Fällen it ſich ſowohl in Betreff der Givilijten, 
als Militäriten an die Vorſchrift des $.507 zu halten. 

b) v. Zeiller: jähel. Beyträge. II. Bd., Seite 125, ı5). 

e) So wird es gemöhnlich gehalten, obwohl das unterfuchende Grimis 
nal: Gericht auch in diefem lekten Falle von dem, durch den $. 343 
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Sollte ineinem außerordentlichen Falle wegen wich: 
tiger Urfachen zur gründlichen und allfeitigen Erforfcyung der 
Ausfage des Zeugen dejjen Gegenwart bey dem unterfuchenden 
Gerichte nothwendig feyn; fo hat diefes die Pflicht, dem Ober: 
gerichte es anzuzeigen, damit über die Nothwendigfeit der Aus— 
nahme erkannt, und das Erforderliche angeordnet und eingeleis 
tet werde (vergl. $$. 380, 224. u. 549). 


(. 380. 


Wird dagegen der Zeuge vernommen, um den Zweifel 
zu heben, der über die Perfon des VBefchuldigten ſchwebet 
($. 378), wozu es nothwendig it, diefe dDemfelben (gerichtlich) 
fehen zu laſſen (Recognition); fo find Zeugen, die nicht 
über ſechs Meilen entfernt find (ohne Unterfchied, in wels 
chem Bezirke fie ſich befinden a), bey den Criminal - Gerichte, 
welches den Unterfuchten im Verhafte har, zu erfcheinen vers 
bunden. Bey weiterer Entfernung bat das Criminal- Gericht 
Die Anzeige an das Obergericht zu dem Ende zu machen, damit 
die Vorjtellung des vermeinten Befchuldigten auf eine den Zeus 
gen minder befchwerliche, und dem Unterfuhungsgefchäfte unbe: 
denfliche Art veranftaltet werde. 

Das DObergericht wird daher in folchen Fällen die Einleitung 
treffen, daß entweder der Befchuldigte unter den nöthigen Vor: 
fihten an einen Ort überbracht werde, wo der Zeuge, weil ſel— 
ber von feinem Aufenthaltsorte nicht uber ſechs Meilen entfernt 
liegt, nach dem Gefege zu erfcheinen ſchuldig it; oder daß, 
wenn die Leberbringung des Befchuldigten nicht räthlich wäre, 
zwar der Zeuge bey dem unterfuchenden Gerichte erfcheine, aber 
ſchadlos gehalten werde ($. 389). 

Damıt man den Zweck der Recognition defto ficherer erreiche, 
wird es die Alugheit fordern, die Vorftellung des vermeinten 
Beſchuldigten auf eine Art zu veranlajfen, welche den Zeugen, 
fo viel als möglich, nöthiget, feine Entfcheidung über die Per: 
fon des Vorgeitellten auf bleibende Merfmale zu gründen, 
Der Befchuldigte ift daher a) in Gefangenfleidern vor: 
zuitellen. Sonſt läuft man Gefahr, daß der Zeuge in feiner 
Entfcheidung über die Perfon des Befchuldigten fich durch die 
oft zufällige und daher trügliche Achnlichfeit in Kleidung irre 
führen laſſe. b) Wo es thunlich ift, find den Zeugen mehrere 
Verhaftete zugleich, oder doc) gleich nach einander vorzuftellen, 
weil er dadurch genöthiget wird, mit. Bedachtfamfeit die zus 


eingeräumten Rechte der unmittelbaren Gorrefpondenz Ges 

brauch machen Eönnte, wodurch der Gefhäftsgang verkürzet würde. 

a) Nur ift es nothwendig, wenn fie fih in einem andern Griminals 

Gerichtsbezirke befinden, diefes Criminal» Gericht zu erfuhen, daß 

“ a Zeugen vor dem unterfudhenden Gerichte zu erfheinen 
efeble. 


— 
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treffenden Merfmahle zu unterfuchen, an denen er den Befchul- 
digten erfennt. 

Es veriteht fich von felbft, daß bey diefer Gelegenheit Zeuge 
und Befchuldigter gegen einander keineswegs zu vernehmen find. 
Nur wenn der Zeuge dem Nichter eröffnete, daß er den Ber 
ſchuldigten inöbefondere auch an der charafteriftifhen Sprade, 
feinem Zone und dergleichen erfenne, liegt dem Richter ob, durch 
gleichgültige Sragen dem vermeinten Beſchuldigten zum Reden 
Anlaß zu geben. Solche Kennzeichen werden aber ftets trüglic) 
bleiben, weil es nichts feltenes ift, daß Sprache und Ton auch 
verjtellet werden. 


$. 38ı. 


C. Wann find Zeugen einander entgegen ZU Gegenſtellung 


ftellen ($. 374.)? 


Bon der Recognition (. 380) ift die Gegenftellung 
(EConfrontation) zu unterfcheiden, unter welcdyer man 
jene gerihtlihe Handlung verjteht, wodurd 
zwey a), in ihren Ausfagen von einander abwei- 
hende Perfonen einander unter die Augen ge 
bradht werden, damit man fie über den ftreiti- 
gen Satz gegenfeitig abhöre, um dDadurd die 
wahre Lage der Sadhe aufzuflären. Die Gegen» 
ftellung findet Statt: a) zwifhen Zeugen und Zeugen b); 
b) zwifhen Zeugen und dem Befhuldigten. Die Per: 
fonen, welche einander entgegen geitellet werden, nennt man 
Confrontant und Confrontat. Lonfrontant heißt ders 
jenige, welcher den Befchuldigten zum Geſtändniſſe bringen foll, 
oder unter zwey Zeugen diejenige Ausfage macht, die mit der 
Lage der Sache und den Umftänden am meiften übereinftinmt. 
Hieraus ergibt fich von felbit, welcher der Confrontat fey ce). 
Von der Confrontation zwifchen Zeugen und dem Befchuldigten 
it in dem folgenden Hauptjtüce die Rede; hier wird von der 
Gegenjtellung 'zwifchen Zeugen und Zeugen gehandelt. 

Der nächjte Zweck von dieſer ijt, einen Zweifel des Rich: 
ters, welcher aus der nicht übereinjiimmenden Ausfage der Zeu— 
gen entjteht, dadurch aufzuheben, daß fich die dijfentirenden bey 





a) Die Confrontation Fann zwar auch zwifhen mehr, als zwey Perfo- 
nen nothiwendig ſeyn; indejjen Eönnen auf Ein Mahl dod nur zwey 
vorgenommen werden. 

Da unter die Zeugen auch Mitfhuldige gehören Eönnen ($$. 390, 
4ıo u. 411), jo findet dasjenige, mas von der Gegenitellung der 
Zeugen gefagt wird, aud auf die Mitfpuldigen Anwendung, fo weit 
fie ald Zeugen erfcheinen. 

ec) Kleinfhrod in den Abhandl. aus dem peinl. R. I. Thl. Seite 

121, 


b 


der 


Zeugen. 
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der gegenfeitigen Abhörung etiwa verftändigen. Soll jedoch aus 
diefem Grunde zur Gegenftellung gefchritten werden, fo muß die 
Nichtübereinſtimmung derfelben ſich auf wichtige Umftände 
beziehen, d. 5. auf ſolche, über welche vollitändige Gewißheit 
foll hergejtellet werden, um die Zwecke des Criminal: Verfah: 
rens (9. 334 — 339) a) ganz zu erreichen; denn außer diefem 
Balle würde durch Confrontationen die Unterfuchung nur verzö— 
gert, und Fojtipieliger gemacht, ohne dadurch irgend einen ver— 
nünftigen Zwed zu befördern. Iſt nad) der vorgedachten Be: 
ftimmung der Gegenjtand, welcher durch die Zeugenausfage auf: 
geflärt werden foll, für wichtig zu halten; fo fann dann der 
Grad der Erheblihfeit, welcher in der Nichtübereinftims 
mung fich zeiget, nad) folgenden Momenten bejtimmet werden. 
Die Zeugen fagen aus entiweder ber die nähmliche, nicht wie: 
derhohlbare That, oder über eine foldhe, die ſich wiederhoglen 
läßt, und jtimmen in Beziehung auf Ort oder Zeit nicht über: 
ein: oder fie fagen aus verfchiedene Umftände einer That, doch 
fo, daß ſich ihre Ausfagen wechfelfeitig unterftügen: 3.8. A fagt, 
er habe dem Beſchuldigten um fünf Uhr Morgens am Orte des 
DBerbrechens begegnet; B, er habe felben eine Furze Zeit vor 
fünf Uhr Morgens gegen jenen Ort zu gehen gefehen. Die 
erjten zwey Arten der Nichtübereinjtimmung find von der Bes 
ſchaffenheit, daß fie die Gegenftellung erfordern, weil fie den 
gegründeten Zweifel erwecen, daß, wenn nicht ein Irrthum 
obwaltet, beyde Zeugen von verfchiedenen Ihathandlungen fpre= 
chen. Bey der legten dagegen ijt diefelbe unnothwendig, weil 
beyde Ausfagen, der Verfchiedenheit ungeachtet, als wahr neben 
einander beitehen können. 

Wird num aus zureichenden Gründen zur Gegenftellung der 
Zeugen gejchritten, fo iſt in Ruückficht ihrer Form zu bemerfen, 
daß a) der Ordnung und Verläflichfeit wegen auf Ein Mahl 
nur zwey gegen einander abzuhören find, ($. 395) 6), und 
zwar b) nur über diejenigen Punfte, in Betreff welcher jie nicht 
mit einander übereinjtimmen. ec) Die Ausfagen find in dem 
Protocolle neben einander niederzufchreiben. d) Der Richter 








a) Wenn jedoch der Zmeifel in Nüdfiht des, in dem $. 338. d. ents 
haltenen, Nebenzwedes obmaltete, fo müßte die Entihädigung, um 
die es fih in Berreif des Verlesten handelt, doch fo beträchtlich feyn, 
daß fie nicht offenbar gegen den Zeit: und Koftenaufwand, melden 
die Confrontation der Zeugen fordert, als unbedeutend erſcheint. 
Stets aber bleibt diefe Erörterung wichtig, wenn von der Größe 
des Schadensbetrages Mdie Beltimmung jabhängt, ob die That ein 
Verbrechen fen, oder nicht. . 

b) Daß der beeidete Zeuge vorläufig an den abgelegten Eid zu erinnern 
fen , meldet zwar das Gefek bey der Gonfrontation zwiſchen Zeugen 
und Beihuldigten ($. 395), aber nit an diefem Drte. In fo weit 
ſcheint es der Beicheidenheit des Richters überlaffen zu feyn, was 
hier von Fall zu Fall zu thun ift, zu bejtimmen. 
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ſcheint nicht verpflichtet zu feyn, bey der Confrontation die Zeus 
gen felavifd an Antwort und Replik zu binden, wo es ihm nach 
Umftänden zweckdienlich ſcheint, ihnen zu geftatten, daß fie fic) 
frey nad) ihrer Art, jedody punftweife erflären. Dieß kann zur 
Beranlaffung dienen, daß fie nähere Umflände angeben, wos 
durch der bisherige Zweifel vielleicht gehoben wırd. »Hierbey 
vift, wie Kleinfchrod richtig bemerfet a), Feine Suggejtion 
» oder Collufion zu beforgen. Denn die Zeugen find ſchon beei— 
»diget und vernommen, ehe fie confrontirt werden. Und find 
» fie in ihren Angaben nicht beftändig, fo müſſen fie einen Grund 
»ihrer Aenderung angeben; fonjt wird ihre Glaubwürdigfeit ges 
»fhwächt. Dieß Geſpräch zwifchen den Zeugen fann auch dem 
»NRichter Stoff geben, um weitere Fragſtücke zu entwerfen, und 
»nähere Umftande zu erfahren, wenn er fiehbt, daß die Zeugen 
»noc mehr willen, als fie bisher ausfagten. « 

Die Wirkung der Confrontation zwifchen Zeugen, wenn 
anders ein Zweck erreicht wird, bejteht daher darin, daß ents 
weder ein bloß anfcheinender Widerfpruch entfernt, oder von 
einem Zeugen feine erjte Ausfage verlajfen, oder durch Geberden 
und andere Zeichen ein böjes Gewilfen verrathen, oder auch, 
daf dem Richter ein neuer Stoff gegeben wird, weitere Fragen 
zu entwerfen d). Im erjten Salle erhält die Ausfage der Zeu— 
gen ihre eigenthümliche, nach der Anleitung der $$. 403 — 412 
zu beurtheilende Kraft. Im zweyten ift der Grund, aus wel: 
chem die Ausfage geändert wurde, zu erforfchen; deſſen Einfluß 
auf die Glaubwürdigkeit, fo wie im dritten Falle, nad) dem 
$. 403 ermeſſen werden muß. 

Um das Gericht zu beftimmen, vor welchem die Gegen— 
ftellung der Zeugen unter einander zu gefchehen hat, muß man 
auf den Ort fehen, wo fich diefe zur Zeit befinden. Halten fid) 
die zu confrontirenden Zeugen ſämmtlich in dem Bezirfe des 
unterfuchenden, oder fammtlid) in dem Bezirfe eines andern 
Criminal: Gerichtes auf, und find fie insgefammt vom Gerichts— 
fige nicht über zwey Meilen entfernt; fo hat die Eonfrontation 
in jedem Falle vor dem Criminal: Gerichte des Bezirkes zu ges 
fhehen ($. 378 u. 379). Sind fie aber von dem Sitze des 
GEriminal: Gerichtes weiter entfernt, und ſammtlich unter dem— 
felben Ortsgerichte, fo iſt die Gegenftellung vor diefem vorzu— 
nehmen ($. 379). In allen hier nicht ausgedrücten Fällen iſt 
ſich zue Beſtimmung des Gerichtes, vor welchen diefelbe zu ge— 
ſchehen hat, weil gefeglid) darüber nichts vorgefchrieben iſt c), 





a) In feinen Abhandl. aus dem peinl. R. I. Bd., Seite 130, $- 8. 

b) In diefem lebten Falle Fann es fih auch ereignen, daß der Nichter 
die Gonfrontation zu wiederhohlen veranlaffet wird, was dur das 
Geſetz, wenn die gewöhnlichen Gründe dazu vorhanden find, nid 
verbothen ift 

0) Man wird leicht einfehen, warum die Vorfehriften über den Ort dev 


Urt des Zeu⸗ 
genverhoͤres. 
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an das Obergericht zu wenden, das in ſeinen Anordnungen ſich 
zum Zwecke nehmen wird, die Gegenſtellung der Zeugen auf 
eine Art zu bewirken, wie ſie dieſen ſo wenig, als möglich, be— 


ſchwerlich, und dem Unterſuchungsgeſchäfte zugleich unnachthei— 
lig iſt. 


$. 382. 


D. Wie find die Zeugen abzuhören ($. 374)? 


Die Einleitung zur Zeugenausfage wird durch) die, in dem 
$. 249 enthaltene, Warnung gemacht. Darauf folgen die all 
gemeinen Fragen, deren Gegenftand fich überhaupt durch den 
$. 250 beftimmet. Da aber in der ordentlichen Unterfus 
hung ein rechtlich Befchuldigter vorausgefeget, und daher für 
den Nichter das Verhältniß zwifchen den Zeugen und der Pers 
fon, die rechtlich befchuldiget ift, beurtheilbar wird; da auch 
der Vorfall, welcher die Unterfuchung begründet, meijtens fchon 
mehr befannt it: fo wird der Richter durch die allgemeinen rar 
gen num teils jene Verhältniſſe zwifchen Zeugen und Befchuls 
digten, die auf die Glaubwürdigkeit des Zeugnijfes einen Eins 
fluß Haben, dort, wo fie zweifelhaft find, mäher erforfchen: 
z. B. Verwandtfchaft, Vortheil oder Nachtheil des Zeugen aus 
dem Zeugnijle; theils auch zu erheben fuchen, ob der Zeuge 
wegen des Zeugnijfes mit Jemanden gefprochen habe. Wird 
diefes bejahet, fo Fann der Richter durch die natürlich fich daran 
reihende weitere Frage vielleicht auf die Spur einer Beſtechung 
oder Verabredung geleitet werden. Ueberhaupt find hier die 
allgemeinen ragen wichtiger, als man insgemein glaubt. Denn 
in Rücdficht der mannigfaltigen Gründe, welche die Glaubwür— 
digfeit des Zeugen wegen feines befonderen Verhältniffes zu dem 
Befchuldigten oder einer dritten Perfon ſchwächen, find fie eines 
der vorzüglichjten Mittel der Erforfchung. 

An die allgemeinen Fragen fchließen fi die befonderen 
an. Kann man aus den Umftänden abnehmen, daß der Zeuge 
die Urfache feiner Vorladung vermuthe, fo macht den Lebergang 
zu diefen die Frage, ob er wilfe, warum er vor Gericht geladen 
fey a). Hierdurch wird er wahrfcheinlich bewogen, des Vor: 
falles zu erwähnen, über welchen er vernommen wird; woruber 
ihm dann die Fragen fo zu ftellen find, daß ihm Gelegenheit 
gegeben werde, dasjenige, was er davon weiß, frey nach feiner 
Art zu erzählen. Ueberhaupt ift fich hierin an das zu halten, 





Gegenftellung zwifchen Zeugen und Befhuldigten ($- 389 u. 390) 
hier nicht angewendet werden. Was auf den Beſchuldigten, dem 
Zeugen gegenüber, Anwendung findet, kann auf Zeugen unter einan— 
der nicht angewendet werden. 

a) Sonft it ihm natürlih die Urfache feiner Borladung kur z anzus 
deuten. 
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was in dem $. 251 dariiber angeordnet wird. Hieraus fließt 
dann von felbft, daß die articeulirte Vernehmung der Zeugen 
nur in fo ferne nothwendig ift, als durch befondere Fragen dass 
jenige, was an der Vollitändigfeit der Erzählung mangelt, er: 
gänzet, oder das Umdeutliche in ihrer Ausfage näher beftimmt 
werden muß. ($. 25: u. 374). Sn folchen Fällen follen auch 
die befonderen Fragen an die Zeugen alle jene Eigenfchaften 
haben, welche für die Fragen an den Befchuldigten durd den 
$. 353. a, b, c, d, e, g, h, i vorgefchrieben find, in fo 
fern fie auf die Zeugen nah ihrem Verhältniffe zur 
That und zu dem Gegenſtande ihrer Ausfage pajlen. 
Bey den Antworten ift der Grund des Willens, wenn 
ihn der Zeuge nicht felbit angibt, ftetS von Amts wegen zu ers 
forfchen, weil es fonjt nicht möglich ift, den Werth feiner Aus— 
fage zu bejtimmen, der nur darauf beruht, daß er von eigener 
Sinnenerfenntniß dasjenige wille, was er ausfagt ($. 251 u. 
403, ec). Es wäre daher ein Mißgriff des Richters, von den 
Zeugen Vernunftfhlüffe, Wermuthungen, oder eine aus wiſſen— 
fchaftlihen Kenntnijfen abgeleitete Ausfage zu fordern. Won 
dem bloßen Zeugen kann nicht mehr verlanget werden, als daß 
er erzähle, was er durch feine Simue erfahren hat, und erfahe, 
ren Fonnte. Aus Thatſachen Schlüffe zu ziehen, ift die Sache” 
des Richters, oder fo weit diefes Kunftfenntniffe fordert, und 
Kunftverftändige beygezogen werden, die Sache der legtern. 
Wenn der Zeuge während des Verhöres eine befondere Ge— 
müthserfchütterung wahrnehmen ließe, fo muß der Richter auf 
eine anftändige und befcheidene Art den Grund davon zu erforz 
fhen fuchen, um beurtheilen zu können, ob diefes feine Glaub 
wurdigfeit fchwäche. Auch ijt es zweckmäßig, eine ſolche auf: 
fallende Aeußerung in dem Protocolle anzumerfen (vergl. $.362). 
Daß Zeugen in Abwefenheit des Befchuldigten und einzeln 
vernommen werden müſſen, verjieht fich nach diefem Gefege von 
ſelbſt. Nur fann es in Betreff des zweyten Punftes dem Rich» 
ter zu einer nüglichen Erinnerung dienen, folde Zeugen, die 
mit einander befannt find, oder an dem nähmlichen Orte woh— 
nen, fo bald als möglıch nach einander zu verhören, um dadurd) 
zu verhindern, daß fie fich vorläufig über das Zeugniß befpre= 
den a). 
Uebrigens ift fich bey der Zeugenabhörung an die Vor: 
fhriften der $$. 254, 255, 298, 299, 356, 357, 359 und 
370 zu halten. 





a) — im Archive des Crim. N. VII. Bd., II. St., Seite 
196, > 
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E. 


$. 383. 
Welhe Perfonen find zu beeidigen ($. 374)? 
Den während des Unterfuchungs: Prozeffed abgehörten Zeus 


gen foll in der Regel der Eid über ihre Ausfagen, und zwar auf 
eben die Art abgenommen werden, wie bey der erjten Erfor- 
fhung in den $$. 254 und 256 vorgefchrieben iſt a). 


Welche Pers 
fonen nicht bes 


$. 384. 
So wichtige Gründe im allgemeinen vorhanden find, Zeus 


lee werden gen zu beeidigen, fo unvernünftig würde e8 ſeyn, dieſe Regel 
können. ohne Ausnahme zu befolgen. Wo entweder der Glaubwürdig— 
feit eines Zeugnijfes gegründete Bedenfen entgegen 
ſtehen, »der diefelbe insgemein über jede Einwendung 
erhaben, oder der Ausfteller des Zeugnifies fhon 
überhaupt vorläufig darauf beeidiget ift, hat die 
Beeidigung als gefährlich oder doch unnöthig zu unterbleiben. 


Aus dem erjten Grunde find daher diejenigen Perfonen nicht 
zu beeidigen: 


1. Segen welche fih eine Bedenflichfeit erher 


bet A. aus ihrem Verhältniffe zum Strafgeſetze— 
Dabin gehören: a) folche, die felbit in Verdacht ftehen, daß fie 
das Verbrechen begangen haben, worüber fie abgehöret werden ; 
b) die der Mitfchuld oder der Theilnahme an diefem Verbrechen 
verdächtig find; e) die fich wegen eines Verbrechens in der Un— 
terfuchung oder Strafe befinden. B. Aus ihrem Verhält— 
niffe zu dem Befchuldigten, wenn fie nähmlich mit dies 
fem in Beindfchaft Ieben und gegen ihn ausfagen. C. 
Aus ihrem jugendlihen Alter, wenn der Zeuge das 
vierzehute Jahr noch nicht zurückgelegt hat 6). D. Aus der 
Befhaffenheit ihrer Ausfage felbit, wenn fie in 
ihrem Verhöre weſentliche Umftände angegeben haben, deren 
Unwahrbeit bewiefen ift, und worüber fie nicht einen uns 
verfänglihen Irrthum ausweifen fönnen: z. B. der Zeuge 
gab an, daf die Mordthat, von der num erwiefen ift, daß fie 
im Polthaufe begangen wurde, im Wirthshauſe verubet worden 
fen; er beiteht auch bey der Ortöbefichtigung darauf. Man fege 
aber, e3 kläre fich bey diefer Gelegenheit auf, daß er den wah— 


a) Es verjteht fih daher von felbft, daß derjenige Zeuge, der über 


b) 


einen beftimmten Gegenftand fhon vernommen und beeidiget iſt, 
wenn man ihn, weil es nothwendig gefunden wird ($ 374), darz 
über das zweyte Mahl vernimmt, über diefe zweyte Ausfage auch 
neuerdings beeidiget werden muß, wenn er anders etwas Neues, 
zur Sache Beytragendes, anzugeben wußte (N. 254). 

Bor diefem Alter ift insgemein noh die Einjicht nicht vorhanden, 


durch die es möglich ift, das Wichtige und Heilige des Eides zu bes 
greifen, 
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ren Ort gemeint, und fich ald Sremdling nur in der Benennung 
geirret habe. Nun dürfte er beeidiget werden, weil der Irr— 
thum ein unverfänglicdher wäre, d. h. ein folder, in Bes 
ziehung auf deſſen Grund nichts zu erfennen it, was den Wilz 
len oder das Vermögen des Zeugen, die Wahrheit zu fagen, 
zweifelhaft machte. 

II. Die nichts zur Sache Beytragendes aus— 
fagen a) ($. 254), fey ed nun, daß der Gegenftand ihrer 
ganzen Ausfage in Feiner Beziehung zur Sache gehörer, oder 
daf die Form derfelben von der Art ijt, daß daraus nichts 
Bejtimmtes fann abgenommen werden ($. 403, b) 

UI. Denen fonft ein in diefen Geſetzen ge 
gründetes Bedenfen entgegen ſteht ($. 256), wo: 
bin diejenigen gehören, von welchen in dem $. 403, a, c, e, f 
die Rede ilt. 


$. 385. 


Aus dem zweyten Grunde ($. 384) bedarf es Feiner WeiweZeugs 

Beeidigung über Zeugnilfe, weche aus den Geburts:, Trauungs- DE 
und Todten: Regijtern ausgezogen, oder welche von öffentlichen tigung deirent 
Aemtern ausgeitellet werden. Aus dem dritten Grunde Mr’ 
($. 384) find Zeugniffe nicht zu beſchwören, welche, wiewohl 
von einem einzigen, jedoch zur Austellung folcher Amtszeugniffe 
berechtigten Beamten, mit Berufung auf fein Amt und feinen 
Dienfteid, ausgeitellet werden. Damit diefer Fall eintreffe, iſt 
ed daher nicht genug, daß das Zeugniß von einem zur Aus— 
ftellung derfelben berechtigten Beamten ausgejtellet fen; dieſer 
muß fich darin auch ausdrücklich auf fein Amt und feinen Dienft- 
eid berufen, wodurch dann natürlich eine befondere Beeidigung 
als unnöthig wegfällt. Außer diefen Falle aber find einzelne 
Beamte in Rückſicht ihrer Zeugniife, felbit über Amtsverrichtun: 
gen, andern Zeugen gleich zu halten. 

Sn Anfehung der Kunjtverftändigen ift allgemein zu beob— 
achten, was in dem $. 241 verordnet ift. 

Nach den num vorgetragenen Grundfäßen ergibt fich die 
Eintheilung der Zeugen ım foldhe, die müffen, und in 
folhe, die niht dürfen beeidiget werden 5). Wenn 
ein Zeuge, der vereidet werden foll, den Eid abzulegen fich wei: 
gert, fo muß der Richter vor allem fih Mühe geben, zu erfor: 





a) Um fo weniger Fann daher von der Beeidiaung jener die Nede fenn, 
die, weil fie außer Stand find, die Wahrheit anzuaeben, nah Vor— 
fhrift des $. 376 nicht einmahl abzuhören find; oder die zur Zeit, 
als fie beeidiget werden follen, wegen Leibes » oder Geiſtesbeſchaffen— 
heit aufer Stand find, die Wichtigkeit und Heiligkeit des Eides 
einzufehen. 

b) Welber Unterſchied zwiſchen einem geſchwornen und ungeſchwornen 
Zeugen beſtehe, wird die Lehre vom Beweiſe bejtimmen (X. Hauptſt.). 
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fchen, worin die Urfache der Weigerung liege. Entdeckt er einen 
Grund, aus dem gegen den Zeugen oder deſſen Ausfage nad) 
der Beſtimmung des vorhergehenden Paragraphs ein Bedenfen 
entſteht; fo hat die Beeidigung zu unterbleiben ($. 256). Zeigt 
ſich ein anderer Grund, oder bloßer Eigenfinn, fo hat der Rich— 
ter denfelben über feine Pflicht gegen den Staat auf eine ange: 
mefjene Art zu belehren ; wenn aber diefes nicht fruchtet, ihn 
wahrfcheinlich fo zu behandeln, wie einen Zeugen, der ſich weis 
gert, fein Zeugniß abzulegen ($. 375). Denn bey dem vollen 
Rechte, feine Ausfage zu ändern, und zu derfelben das Nöthige 
nachjutragen ($. 254 u. 255), ift Fein ftatthafter Grund zu den- 
fen, jich hier von einer dringenden Bürgerpflicht zu ent[chuldigen. 


$. 386. 

Sefchieht die Abhörung auf ein Erfuchfchreiben ; fo fol das 
bierum erfuchte Criminal: Gericht, oder Ortsgericht eine Abfchrift 
von dem Verhörs: Protocolle, um fich aufallen Fall damit recht« 
fertigen zu fonnen, zurücd behalten, das Driginal aber dem 
Criminal: Gerichte, fo das Erfuchjchreiben erlajfen hat, unge— 
ſäumt zuſchicken. 


* 


Neuntes Hauptſtück. 


Von der Gegenſtellung des Beſchuldigten 
und der Zeugen. 


$. 387. 

SD. Begenftellung (Eonfrontation) findet auhStatt — — 
b)zwifhenZeugen und'dem Beſchuldigten ($.381). getan Anve? 
Der nächite Zweck diefer Art derfelben it: den läugnenden Be: 
ſchuldigten dadurch, daß ihm der Zeuge die befchwerende Aus— 
fage unter die Augen fagt, entweder zu überrafchen, in ihm das 
lebhafte Gefühl der Schuld zu erwecken, und ihn dadurch zum 
Geſtändniſſe zu bringen; oder ihm Gelegenheit zu geben, die 
Irrthümer der Zeugen aufzuklären; oder endlich diefe zum Wi: 
derrufe ihrer falfchen Ausfage zu bewegen. Weil aber die Con— 
frontation einer Seits der Ehre des Verdächtigen nachtheilig iſt, 
da ihn der Zeuge durch den gerichtlichen Vorwurf der Uebelthat 
im Grunde fchon mehr als Verbrecher behandelt ; anderer Seits 
auch mit Zeit- und Kojtenaufivand nebſt mancherlen andern Be— 
fhwerlichfeiten für die Zeugen verbunden ift, fo muß diefelbe 
damahls unterlajfen werden, wann die gedachten Gründe zu 
ihrer Vornehmung wegfallen. Es ift daher zu unterfcheiden, ob 
die, dem Befchuldigten vorgehaltenen, Ausfagen fchon für ſich 
allein einen rechtöfräftigen Beweis machen, oder nicht. In dem 
legten Falle gehöret die Gegenftellung unter die vorgefchriebenen 
Mittel, die Wahrheit zu erforfchen, wenn ein Zeuge wefent- 
lie Umftände a) wider den Vefchuldigten ausgefagt hat, 
welche diefer, ungeachtet dejfen, was ihm hierüber nad) Vor— 
fhrift des 9.353, f) vorgehalten worden, beharrlich läugnet, 
ohne dennoch gegen den Zeugen, und dejjen Ausfagen etwas 
Gründliches vorzubringen. 

Aus diefer legten Bedingung zur Gegenftellung erhellet, 
daß das Gefes die Ehre des Befhuldigten fo lange ſchonet, bis 
es wahrfcheinlich wird, daß dem Zeugen und deſſen Ausfagen 
fein gegründetes Bedenken mehr entgegen fteht. Sit diefes der 
Gall, jo Fann eine ſolche Maßregel nicht wohl der Vorwurf der 








a) d. h. folde Umftände, aus denen (mittelbar oder unmittelbar) enf= 
weder die Schuld des Verdächtigen, oder ein fo bedeutend höherer 
Strafbarkeitsgrad derfelben hervorgeht, welcher auf die Ausmeſſung 


der Strafe einem, eine merkbare Abjtufung begründenden Einfluß 
hervorbringen kann. 


Oeſterr Erim. R. II, Theil. 13 


Bey welchem 
Griminal » Ser: 
richte, 
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Härte treffen; vielmehr erfcheint fie, wenn man dazu nod) die 
übrigen Bedingungen der Gegenftellung erwäget, in folchen 
Fällen nicht nur als zweckmäßig, fondern felbft als nothwendig, 
weil fonft die, in dem $.353, f. enthaltene, Anordnung nicht 
ohne Nachtheil befolget werden Fönnte a). 


$. 388. 


Sm erften Fall dagegen ($.387), wo die dem Befchuldig: 
ten vorgehaltenen Ausfagen der ihm nahmhaft gemachten Zeu— 
gen ſchon für ſich allein einen rechtsfraftigen Beweis machen, 
erfcheinet die Gegenftellung im allgemeinen als überflüffig, und 
daher, wegen der Gründe gegen diefelbe, als verwerflich. Def: 
wegen hat fie auch zu unterbleiben, wenn ihre Vornehmung 
nicht aus befonderen Gründen nothwendig wird, welches der 
Fall ift: a) wenn der Befchuldigte die Gegenftellung der Zeugen 
ausdrücklich verlanget; b) wenn felbe dem Richter zweckmäßig 
fcheint. Dem Verlangen des Befhuldigten Fann fie billiger 
Weiſe nicht verfaget werden, weil es doch möglich ift, daß die 
Gegenftellung zu feiner Vertheidigung etwas beyträgt ($. 337). 
Dem Richter aber muß jedes erlaubte Mittel, welches er zur 
vollfommenjten Aufflärung der Wahrheit für ſchicklich halt, ge: 
fattet werden. 

$. 389. 


Die Confrontation hat bey dem unterfuhenden Cri— 
ninal= Gerichte zu gefchehen, wenn das Gefeg nicht aus befons 
derer Rücficht davon eine Ausnahme macht. Dieß ift der Fall, 
wenn für den Zeugen, Der fich felbft in feiner Griminal= Unter: 
fuchung befindet, das Erfcheinen bey dem unterfuchenden Crimi— 
nal» Gerichte wegen feiner Entfernung mit zu vieler Befchwerz 
lichfeit verbunden wäre. Hier ift die Anzeige an das Oberge- 
richt zu machen, weldes die Einleitung zu treffen hat, daß 
entweder der Zeuge ſchadlos gehalten, oder der Verhaftete unter 
der erforderlichen Vorſicht an einen zur Gegenftellung fchicklichen, 
allenfalls dritten Ort geliefert werde. 


$. 390. 

Befindet ſich aber der Zeuge ſelbſt entweder wegen des— 
felben, oder wegen fonft eines Verbrechens bey einem andern 
Criminal: Gerichte im Verhafte; fo ift fi) mit diefem Gerichte 
zu verjtehen, damit er wohl verwahrt geftellet werde. 





a) Auf die Einwendung, es fey zu beforgen, daß, wenn der Beſchul— 
diafe nun zum Geftändniffe fchritte, Diefes zweifelhaft werde, weil 
es jih auf die Suggejtion des Zeugen gründe; ift in dem $. 393 
geantwortet, 3 
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$- 391. 

Damit nicht etwa unnütze Anftalten und Auslagen gemacht Borbereitung 
werden, muß, bevor die Gegenftellung eines Mitfhu dirk, neu 
gem eingeleitet wird, ſich durch ausdrüdliches Befragen 
verfidhert werden, daß er fein Zeugniß dem Befchuldigten in 
das Angeficht beftätigen wolle und könne. 

Wenn man diefe Anordnung mit dem Inhalte der 69.387 
und 388 vergleichet, fo wird man auf die Bemerfung geleitet, 
daf der Richter bey der Beftimmung, welche Zeugen dem Be- 
ſchuldigten entgegen zu ftellen feyn, eben fowohl aufihre Glaub- 
würdigfeit, ald auf den Inhalt ihrer Ausfage Rückſicht 
nehmen müſſe. Sn Beziehung auf den legtern Punfe it nichts 
mehr zu erinnern; in Betreff des erflern aber will man die Aus: 
drücke des Geſetzes zufammengeftellt vor die Augen rüden, nad) 
welchen nur ſolche Zeugen zu confrontiren find, gegen die 
nihts Gründlidhes vorgebradht wird ($. 387), oder 
die für fich allein einen vehtsfräftigen Beweis 
macden ($.388), worunter unter gewijlen Bedingungen aud) 
Mitfchuldige gehören ($.410). Solche Zeugen aber, gegen die 
dem Nichter felbft Bedenfen aufjteigen, oder gegen weldye der 
Befhuldigte gegründete Einwendungen vorbringt, find zur Ges 
genftellung auf feinen Fall geeignet. Denn ift der Befchuldigte 
ſchuldlos, fo wird dadurd) feiner Ehre zu nahe getreten ($. 387); 
ijt er ſchuldig, fo Fönnen ihm bey einer foldyen Gegenftellung 
Blößen gegeben werden, die gerade feine Ausflüchte begünftigen. 


9. 392. 

Vor jeder Gegenftellung ift der Befhuldigte noch) zu ermah— 
nen, daß er vom Läugnen abftehe, und es nicht darauf anfom> 
nen laffe, daß ihm Zeugen entgegen geftellet werden, die ihm 
die Wahrheit in das Angeſicht zu fagen fähig find. 

Diefe Tegte Erinnerung wird noch gemacht, theild weil die 
gelindere Mafregel ſtets vor der härteren zu verſuchen, theils 
weil es bejfer it, das Geſtändniß ohne Gegenftellung zu erhal: 
ten, als daöfelbe durd) diefe zu bewirken (8.353, e). 

\. 393. 

Beharret der Befchuldigte deifen ungeachtet im Läugnen; Art ver Segen 
fo ift der Zeuge vorzurufen, und, fo fern er ein beeideter ift, am kellung 
den abgelegten Eid zu erinnern. In NRüdficht der Vernehmung 
felbjt, die bey der Gegenftellung zu gefchehen hat, iſt Folgen— 
des zur Richtſchuur zu nehmen: 1.) Es ift nicht nöthig, den 
Zeugen feine ganze Ausfage wiederhohlen zu laſſen; bloß die 
Hauptumftände, die den Befchuldigten unmittelbar befchweren, 
find Punkt für Punkt zum Gegenftande des Verhöres zu neh: 
men. Sm Falle des $.388 ift dieß bloß ein Rath des Geſetzes, 
weil dort ohnehin ein rechtöfräftiger Beweis ſchon vorhanden, 

19° 
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und eine umftändlichere gegenfeitige Abhörung durchand unnoths 
wendig it. In dem Falle des $.387 aber Fann diefe Erinnerung 
des Gefeges ald eigentlihe Vorſchrift dienen, weil noch 
Fein rechtlicher Beweis vorhanden ift, mithin es die Vorficht 
fordert, fo zu Werfe zu gehen, daß das Geftändniß, wenn der 
Beſchuldigte durch die Gegenftellung dazu gebracht wird, rechts— 
Fräftig erhalten. werde, wozu erforderlich ift, daß es nicht auf 
bloßer Bejahung, fondern auf des Befchuldigten ei— 
gener Erzählung beruhe (vergl. $. 353, e. u.399, d.). 
Wenn nun der Zeuge dem Befchuldigten nur die befchwerenden 
Hauptumftände vorhält, und dabey punftweife fortges 
fhritten wird; fo kann das Geftändniß, wenn der legtere dazu 
gebracht wird, noch immer rechtöfräftig feyn, weil für den Ges 
ftändigen viele andere Umjtände, die er nothwendig aus eige— 
ner Wiffenfhaft angeben muß, zu bejtimmen übrig blei— 
ben, und man aus der Uebereinftimmung diefer mit den Ausfas 
gen der Zeugen ſich über die Wahrheit desfelben rechtliche Ge— 
wißheit verfchaffen fann a). Schreitet in einem foldhen Falle 
der Beſchuldigte zum Geftändnijfe, fo wird mit der weiteren 
Vernehmung des Zeugen (den man einftweilen abtreten läßt) 
abgebrochen, weil der Zweck der Gegenitellung fchon erreichet 
ift (9.387); nur muß der Gejtändige, wenn er feine Ausfage 
nicht felbjt darauf richtet, durch eingeflochtene Fragen auf alles 
geleitet werden, wegen deſſen die Confrontation vorgefehret 
wurde. 2.) Lieber den erften von dem Zeugen beftätigten Punft 
ift unmittelbar darauf der Befchuldigte zu hören, ob er der 
Perfon des Zeugen, oder deifen Ausſagez über die weite: 
ren Punfte aber, ob er der Ausfage des Zeugen eine Ein— 
wendung entgegen zu fegen habe 5). 3.) Bringt der Befchuls 
digte gegen die Perfon des Zeugen eine gegründete Einwen— 
dung vor, fo ijt die wechfelfeitige Vernehmung nicht mehr wei: 
ter fortzufesen, weil der Zweck der Gegenitellung fchon erreichet 
itt (6.387). 4.) Betroffen folhe Einwendungen die Ausfage 
des Zeugen, fo iſt zu unterfcheiden, ob fie fi auf wefent- 





a) Gefhieht die Geaenftellung unter folhen VBorfihten, fo find von ihr 
in Rüdfiht der Suggeſtion wenigftens Feine größeren Nachtheile zu 
beforgen, als von dem duch Kleinfhrod vorgefhlagenen Sur: 
rogate: einige Stellen der Zeugenausfagen vorzulefen. Da man 
aber mit diefem ohnehin den Verſuch macht ($-353, f.), fo würde 
man, wenn diefes nicht fruchtet, ohne Konfrontation die Vortheile, 
die derfelben eigenthümlich find, auf jeden Fall verlieren. ©. deſſen 
Abhandlungen aus dem peinlihen N. I. Thl., Seite 181, $.9, und 
Seite 157, $. 21. 

b) Da die Perfon des Zeugen die nähmliche bleibt, fo wäre es über: 
flüffig , bey jedem Punkte zu fragen, ob der Beſchuldigte gegen die 
felbe nichts einzumenden habe. Deſſen ungeachtet fteht natürlich die— 
fem es immer noch frey, gegen diejelbe fein Bedenken vorzubringen. 
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lich e Punkte derfelben beziehen, oder nicht. Gegründete Ein- 
wendungen gegen wefentliche Punfte der Auöfage des Zeugen, 
worüber diefer nicht gleich einen unverfänglidhen Irrthum 
(8.384, £.) ausweifen fann, machen der Gegenjtellung ein 
Ende, weil ihr Zweck fchon erreichet it ($.387). Kann aber 
5.) der Zeuge darüber fogleich einen unverfänglihen Irrthum 
ausweifen, oder find die Einwendungen nicht auf wefentliche 
Punfte gerichtet (vergl. $.403, f. mit $.384, f.), oder find 
fie nicht gegründet, oder werden gar Feine vorgebracht; fo iſt 
die beyderfeitige Vernehmung fo lange fortzufegen, als irgend 
ein befchwerender Umftand vorhanden ift. 


$. 394. 

Die ganze Verhandlung ift in das Verhörs-Protocoll des Protorolfirung. 
Beſchuldigten als eine Fortſetzung davon aufzunehmen. Was 
‚der Zeuge im Benfeyn des Befchuldigten ausfagt, und legterer 
darauf erwiedert, ijt in dem Protocolle neben einander niederzu— 
fhreiben. Auch ift bey jedem Punfte das Verhalten des Zeus 
gen, nnd des Befchuldigten anzumerfen. 

Es ift zwar wahr, daß aus der Art des Verhaltens, wel: 
ed ſich an dem Redenden bey feiner Ausfage zeiget, oder durch 
diefe in dem andern hervorgebracht wird: z. B Veränderung 
der Farbe, Stottern in der Rede, Fein ficherer Schluß auf den 
Werth der Ausfage zu machen ift. Indeſſen kann diefe Beob— 
achtung, wenn man den Grund einer folchen auffallenden Aeu— 
Gerung erforfchet, doch auch zu wichtigen Aufichlüjfen führen. 
Befonders ift dem Richter in diefer Beziehung damahls Aufmerf: 
famfeit zu empfehlen, wann dem Befchuldigten Mitfchuldige ent: 
gegen geftellet werden, Damit nicht durch Winfe, oder irgend 
ein Zeichen eine Collufion entitehe, und der Confrontant viel» 
leicht felbft zum Widerrufe verleitet werde a). 


$- 395. 

Wenn mehrere Zeugen dem Befchuldigten entgegen zu ftel- 
Ten find, foll die Gegenftellung mit jedem insbefondere vorges 
nommen werden. 

Wie, wenn der Zeuge wider die Gegenftellung proteftiret? 
Sn folhen Fällen muß fich der Richter vor allem Mühe geben, 
den wahren Grund zur Weigerung zu erforfchen. Entdecket er 
einen folhen, welcher gegründete Zweifel gegen die Glaubwür: 
digfeit des Zeugen oder feiner Ausfage erreget; fo ift er nicht 
zu confrontiren ($.391). Findet er aber einen andern Grund 
der Weigerung: 5. B. übelverftandene Gewiffenhaftigfeit, Schüch— 
ternheit u. dergl., fo muß er den Zeugen über feine Pflicht ges 
gen die Gefellfchaft auf eine angemejfene Art zu belehren fuchen. 





a) Kleinfhrod aa. O. ©. 150, $. ı7. 
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Fruchtet diefes nicht, fo ift ſich in Nücficht jener Zeugen, die 
Mitfchuldige find, nad) Vorſchrift des d. 391 zu benehmen, weil 
man auf jeden Fall Urfache hat, ihnen weniger zu trauen. Ges 
gen andere aber fcheint, dafie ſich einer Bürgerpflicht ohne ftatts 
haften Grund entfchlagen wollen, nad) der Anordnung des 
$.375 vorgegangen werden zu müſſen. Jedoch kann auch hier 
zur Gegenftellung felbft nicht eher gefchritten werden, als man 
Urfache hat, bey dem Zeugen den Willen zu Erfüllung feiner 
Pflicht anzunehmen, weil fonft Gefahr vorhanden wäre, daß 
die Gegenftellung nicht nur nichts nüste, fondern der Erreichung 
des dadurch beabfichtigten Zwedes geradezu hinderlich wurde. 


Das 
Oeſterreichiſche 


Criminal-KRecht 


nach 


ſeinen Gründen und ſeinem Geiſte 
dargeſtellt 


von 


Sebaſtian Jenull, 


k. k. wirklichem Regierungsrathe, Beyſitzer der Hof-Commiſſion zur Reviſion 
des Strafgeſetzbuches, dann Doctor der Rechte, und öffentlichem Profeſſor 
des Natur- und Oeſterreichiſchen Criminal-Rechts an der Univerſität 
zu Wien. 


Vierter Tbeil. 


Zweyte unveränderte Auflage. 
——s — — — — ——⸗ — 


Wien. 


Gedruckt und im Verlage bey Carl Gerold. 
1837. 
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Leges seire non est, verba carum tenere, sed vim ac po- 
teslatem. * 
L. ı7. fl. de legib. 


Vorrede. 


Der Verfaſſer ſchließt dieſen vierten und letzten Theil 
ſeines Criminal-Rechts mit dem ſehnlichſten Wunſche, daß 
es ihm gelungen haben möge, zur Begründung, Aufklä— 
rung und Ausbildung diefes Zweiges der vaterländifchen Ge— 
feßfunde etwas beyzutragen. Er ift zwar ganz überzeugt, 
daß unter den neueren Europäijchen Strafgefeßgebungen die 
Defterreihifche am edler Einfalt in der Darftellung 
alle andere übertreffe; in Betreff der Bündigfeit aber, der 
Bolftändigkeit, der Anordnung des Ganzen, und freffen- 
den Auffaffung der, diefem Gefesgebungszweige eigenthüm— 
lihen, Natur nur mit der neueften Bayriſchen um den 
Borrang ftreiten Fonne. Indeſſen laßt doch jede menſch— 
liche Gefeßgebung fowohl der Schule, als der Ausübung 
manches zu ergänzen, zu berichtigen und aufzuklären übrig. 
Derjenige Ausleger der Geſetze geht freylich den ficherften 
Weg, welder bey dem fonnenklaren Sinne derfelben ftehen 
bleibt, und das Gebieth der Zweifel als eine Klippe vermei- 
det, am der feine Unfehlbarfeit feheitern Fönnte. Allein 
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eine folche Durchwäſſerung der Gefege ift auf jeden Fall 
efelhafter, als die Erinnerung an die menfchliche Fehlbar— 
Feit Sedermann geläufig und erträglich ift. Der DVerfaffer 
hat ſich daher allerdings erlaubt, auch in ſolchen Fallen, 
wo ihn der Flare Buchftab des Geſetzes verläßt, feine Mei: 
mung zu jagen, und felbe, fo gut es feine Kräfte geftattet 
haben, durd) die Vergleihung der Gefegeöftellen, und Auf: 
ſuchung ihrer Gründe zu unterftügen. Gr kann es aber nicht 
verhehlen, Daß er über manche diefer Behauptungen weit 
leichter eine Critif zu verfaffen, als etwas Befferes an deren 
Stelle zu fesen wußte. Dennoch glaubt er, daß, wenn 
der Kommentator ein Nathgeber feyn foll, er ganz vorzüg- 
lich folche zweifelhafte Falle zu beleuchten fuchen müſſe, 
damit er nicht nad) Art ſchlechter Freunde den Iehrbegierigen 
Lofer gerade in ſolchen Stüden, wo er des Nathed am mei— 
ften bedarf, ohne Benftand laffe. 

Am Ende diefes Bandes ift eine Sammlung nachträg— 
licher Verordnungen angehängt, von welcher der Verfaffer 
verfihern zu Fonnen glaubt, daß fie alles enthalte, was 
von einiger Wichtigkeit, und in den verfchiedenen Theilen 
feines Crim. R. nicht ohnehin ſchon am zufommlichen Orte 
eingerüdet if. Damit über felbe die Ueberficht erleichtert 
werde, find die verfchiedenen Verordnungen unter jene Para- 
graphe gereihet worden, im welche fie einfchlagen. Man 
erſuchet daher den Lefer, fi) diefe Beziehung zu den Pa— 
ragraphen der verfchiedenen Bände vorläufig anzumerken. 
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Einige diefer Verordnungen find felbft zu dieſem vierten und 
leßten Bande nachgetragen, weil dem Verfaffer die inte 
reffante Zeitfehrift, der er diefelben verdanket, erft wahrend 
des Drudes diefes Theiles zu Geficht gekommen ift a). 
Noch findet der Verfaffer, um einem leicht möglichen 
Mipverftandniffe vorzubeugen, nothwendig zu bemerken, 
daß er im $. 477 das Wort: Gattung, in doppelter 
Bedeutung, und zwar einmahl in engerer, und dann 
in weiterer, genommen habe. Auf die engere Be— 
deutung hat er es nur in dem dort unter Nr, 2 (S. 1853 
u. 184) bemerften Falle aus befonderen Gründen befchränfet. 
Dagegen will er es in dem dort vorkommenden erften 
alle (S. 183) im weiteren Sinne verftanden haben, 
dergeftalt, daR dort (mo von Verbrechen anderer Gattung 
die Nede ift) auch Verbrechen anderer Art darunter mit: 
begriffen werden: 3. B. Jemand ift wegen unbefugter Ein- 
fhranfung der perfonlichen Freyheit eines Anderen zu Ker- 
Fer von Einem Fahre verurtheilet worden. Nun zeiget es 
fi), daß er auch des Menfchenraubes (eines Verbrechens, 
weldes im engeren Sinne zwar mit dem vorigen der 
nahmlihen Gattung, aber nicht der nahmlichen Art ift) 
ſchuldig ſey, weßwegen der Thäter wenigftens zu ſchwerem 


4) Materialien für Geſetzkunde und Rechtspflege in den Oeſterreichiſchen 
Erbſtaaten. Wien 1814, bey Geiſtinger. Bd. I. Bon D. Carl 
Joſeph Pratobevera, k. k. Hofrathe bey der oberjten Juſtiz⸗ 
Stelle, und Mitgliede der Hof-Commiſſionen in Geſetzſachen. 
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Kerfer von fünf Sahren zu verurtheilen ware, Diefer Fall 
der Wiederaufnehmung der Unterfuhung (jo wie ähnliche 
andere Falle) wäre daher allerdings nad) dem $. 477 zu 
beurtheilen, weil er fonft nirgends, aber bey diefer Aus— 
legung hierher ganz wohl fubjumirt werden kann. 


Grätz, im Auguft 1814. 


Der Verfaſſer. 
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$. 396 
D.. Hauptzweck der Unterfuhung ift, den Richter in den rund des 
Stand zu feßen, mit möglichiter Zuverläßigfeit über die Schuld en * 
oder Schuldlofigfeit des Verdächtigen zu entſcheiden ($. 334). 
Iſt diefer Zweck vollfonımen erreicht oder Fein Mittel übrig, das 
Mangelnde zu eraänzen, fo muß zu dem Urtheile gefchritten 
werden. Da durch diefes erfläret werden foll, daß das Straf: 
geies auf den Befchuldigten mit Norhwendigfeit entweder anzu: 
wenden fen oder nicht ($.415); die Verbindung aber zwifchen 
dem Befchuldigten und diefer Erklärung, durch die von ihm 
etwas bejahet oder verneinet wird, an fich als ganz zufällig er: 
fheint: fo muß dem Veritande des Richters vorläufig die Einficht 
in die Gründe derfelben verfchafft, e8 muß die Kraft der Be: 
weife unterfuchet werden a). Stehen diefe Gründe zu den 
Denfgefegen des Menfchen in einem folchen Verhältniſſe, daß 
er fich das Gegentheil einer beftimmten Behauptung nicht den— 
fen fann, fo nennt man diefes apodictifche Gewißheit, und 
wenn fie fih, wie in der Mathemätif, in der Anſchauung dars 
ftellen läßt, Evidenz. Stehen diefelben zu den menfchlichen 
Denfgefesen in einem ſolchen Verhältuilfe, daß zwar dad Ge: 
gentheil nach denfelben an fich denfbar, aber nad) dem ge: 
wöhnlichen und natürlichen Caufe der Dinge doch nicht erflärs 
bar iſt; fo ift empirifche (hiltorifche oder moralifhe) Ge- 
wißheit vorhanden 5). In Erfahrungsgegenitänden ift nur von 
diefer die Nede c). Die Gewißheit überhaupt ift ein Nefultat 
von dem Einfluffe, welchen das gedachte Verhältniß zwifchen 
den Gründen und den Denfgefesen des Menfchen in dem Ge: 
müthe des legtern hervor bringet. Sie ift daher und fann nur 





1 

a) Daher wird dieſe Unterfuhungs» Periode manchmahl auch die der 
Bemweisfammlung genannt. (S. Mittermaier: Hand: 
buch des peinl. Prozeffes. Heidelberg bey Mohr und Zimmer. I, Bd., 
1810. II.Bd., ı8ı2. ©. 2432 u.f.) 

b) Davon ift Wahrfch einlichkeit unterſchieden ($. 259). Unter 
moralifher Gemißheit veritehen einige auch diejenige, welche auf 
Schlüſſen aus dem Sittengefese und auf (fubjectivem) Glauben bes 
ruht: 3.8, die Gemwißheit, die wir für die Unſterblichkeit Haben. 
In diefer Bedeutung ift moralifhe Gewißheit der empirifchen entges 
gen geſetzet. (S. Mittermaier a.a.D. Bd. II., 253 u. f.) 

ec) ©. v. Zeiller in den jährlihen Beyträgen, BD. > ©. 46. 


h 


feyn im Gemüthe des Menfchen a). Die Gründe aber, deren 
Erfenntniß Gewißheit über einen Gegenitand erzeuget, find von 
zweyerley Art. ES gibt ſolche, die, wenn fie auch mitgetheilet 
werden, dennoch, weil fie auf rein individueller Anficht beruhen, 
Andern nicht als Gründe erfcheinen ; die darauf geftüßte, vor: 
gebliche Gewißheit it eigentlicdy nur ein Meinen (Glauben) 
zu nennen. Es gibt ferner ſolche, welche, fo bald fie mitge— 
theilet und ihrer Bedeutung nad begriffen werden, allgemein und 
jedem als Gründe einleuchten. Nur die auf diefe fich ſtützende 
Ueberzeugung verdient eigentlid den Nahmen der Gewißheits 
Eind num zu diefer die Bedingungen gegeben , fo it Beweis 
vorhanden, worunter man fid) daher (in Erfahrungsfachen) je— 
nen Snbegriff von allgemein einleudtenden 
Gründen für eine Thatfache vorftellt, bey deren 
Dafenn zwar das Gegentheil der legteren (der 
Thatfahe) an fich (objectiv) Denfbar, aber nah dem 
gewöhnlidhen und natürlihen Taufe der Dinge 
nicht erflärbar ift db), Beweifen heißt daher, jene 
Gründe vorlegen, welche die gedachte Gewißheit hervor bringen. 

Hierdurch beftimmen fic die Grundfäge, von welchen die 
Gefeggebung in der Materie über Beweis ausgehen muß. Da 
die Kraft des Beweifes nicht in dem Gemüthe, fondern in je— 
nem Verhältnife der Gründe zu diefem liegt, durch welches nad) 
der gemeinen Beobachtung in allen Menfchen von gewöhnlicher 
und gefunder Befchaffenheit des Geiftes und der Sinne die gleich» 
artige Gewißheit hervorgebracht wird ; fo hat die Gefeßgebung 
1.) diefe Gründe in dem gedachten Verhältniffe aus der, durch 
die Fackel der Philofophie beleuchteten, Erfahrung zu fammeln, 
in beftimmte, allgemeine Sätze einzufleiden, und zur Verſiche— 
rung, daß der Richter unter dem Vorwande der Gewißheit nicht 
feiner Leidenfchaft, feinem Worurtheile oder doch feiner bloßen 
Meinung huldige, für die Kennzeichen (Criterien) des rechtlichen 
(zur Entfcheidung im Staate zureichenden) Beweiſes zu erfläs 
ren c). Jedoch fann nach der Natur der moralifchen Gewiß— 
beit 2.) ihr Bemühen in Auffuchung der Beweifes - Criterien nur 
darauf gerichtet feyn, den Punft zu treffen, welcher dem Schuld— 
lofen die möglichſt größte Sicherheit, nicht verurtheilet zu wer— 


a) Filangieri: Spftem der Geſetzgebung. Bd. III., Gapitel XIIL, 

b) Wenn in der Folge von Gemißheit die Rede iſt, fo wird nur dieſe 
darunter verftanden. 

c) Welche diefe Eriterien find, zeigen die folgenden Paragraphe (Bergl. 
übrigens Filangieria. a. D., 14. u. 15. Gap.). Nur ift zu bes 
merken, daß die gefeßlihen Bemweifes » Griterien im Straf: Pro: 
zeffe die Amwendung der allgemeinen Grundfäße über die mo: 
'ralifhe Gemißheit in fo fern keineswegs ausichliegen, als durch die 
leßteren gegen die erfteren in einem gegebenen Sale gegründete 
Bedenken erhoben werden Fünnen (9. 414). 
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den, und dem Staate die möglicht größte Hoffnung, daß fein 
Verbrecher ungeftraft bleibe, gewähret. Weil aber dieſe Ge— 
wifheit die Unmöglichfeit ded Gegentheiles nicht, ausſchließet, fo 
muf 3.) die Entfraftung der Beweifesmittel (der Öegenbeweis) 
fowohl während, als nad) gefchloifener Unterfuhung, und felbit 
nach gefälltem Urtheile Statt finden. Und follen aus eben die 
fem Grunde 4.) die Forderungen zur Heritellung des rechtlichen 
Beweifes deito ſtrenger feyn, je größer und unerfeglicher der 
Nachtheil aus der Beſtrafung iſt (vergl. $.430) a). 

Es wird fi) in dem Verfolge der gefeglichen Anordnungen 
zeigen, daß auf diefe Grundfäge jters zurück gefehen if. Aus 
ihnen fließt auch die Vorfchrift diefes Paragraphes: Nur das— 
jenige fann in der Beurtheilung für wahr gehal- 
ten werden, was rechtlich (d.h. hier nad) gefeglichen Be» 
weifes: Criterien) bewiefen ill. 

Der Beweis im peinlihen Prozeffe it daher der 
Snbegriff derjenigen Gründe, deren Dafeyn 
uber einen Umftand oder eine Thatfadhe, welde 
Gegenftand der peinlihen Unterfuhung iſt, ge 
mäß den gefeglihden Beweifes-Eriterien Gewiß— 
beit begrümdet. Hierdurch beftimmet fich der Begriff von 
Beweisführung, welche in der Auffuhung und dem rechtlichen 
Gebrauche der vom Befege gebilligten Mittel beiteht, um zur Ges 
wißheit in peinlihen Sachen zu gelangen. Die Beweisführung 
kann daher entweder vollfommen oder unvollfommen 
feyn, je nahdem man diefen Zwed erreicht hat oder nicht; aber 
es it ungereimt, von einem volljtändigen und unvoll« 
ftändigen Beweife, d. i., von einer vollftändigen um 
‚unvollftändigen Gewißheit zu fprechen b). 


$. 397. 

Da wenigftens zu jeder Verurteilung ein Verbrechen, 
ein Thäter, und in diefem böfer Vorfag in Rüdficht der 
That voraus gefeget wird, fo it der rechtliche Beweis in feiner 
Anlage auf drey Hauptgegenitände zu richten: a) auf die 
That mıt ihren Umjtäanden; b) auf den Unterfuchten, 
ob er die That begangen, und c) ob er fie mit bö- 
fem Vorſatze begangen habe. Wie die Thatbeſtandserhe— 
bung, wo diefelbe getrennt von der Unterfuhung mit dem Bes 
fhuldigten möglich it, zu geſchehen habe, bejtimmet das zweyte 
Hauptſtück. Der rechtliche Beweis, welcher in Betreff des Be— 
fhuldigten zu fammeln it, fann ji) auf deilen Schuld oder 
Schuldlofigkeit beziehen. Die Vorfrage: wem ed obliege, 





a) v. Zeiller: jährlihe Beyträge. II.Bd., Seite 48. 
b) = me Handbuch des peinlihen Rechts. I. Bd., 
. 276 u. f. 


Grund des 
rechtlichen Urs 
theıles- 


6 


denfelben zu führen, beantwortet fich durch folgende Un— 
terfcheidungen. Da dem Menfchen als folhem das Recht auf 
Unbefcholtenheit zufteht, gemäß welchem, daß er gehandelt und 
dadurch einen Andern verleget habe, nicht zu vermuthen ift a), 
fo hat den Beweis des Gegentheiled der Staat, dem an der 
Entdefung des Schuldigen liegt, und in feinem Nahmen der 
Nichter zu führen. Hierdurch kann nun jene, allen Menjchen 
zuftehende, Vermuthung geſchwächt, fie fann aufgehoben 
werden. 

1. Sie wird gefhwächt, wenn gegen Semanden eine 
oder mehrere rechtliche Anzeigungen zufammen treffen, die je— 
doc) feinen rechtlichen Beweis ausmachen. Das Recht auf Uns 
befcholtenheit geht zwar dadurch nicht verloren; allein da der 
Staat berechtiget ift, die Spuren zu verfolgen, welche ihn zur 
Entdeckung des Schuldigen leiten Fönnen, fo darf er von dem 
Verdächtigen die nothige Aufflärung fordern, um beurtheilen 
zu fönnen, ob der, auf die Inzicht gegründete, Verdacht nur 
fcheinbar ſey oder nıcht, und daher daraus bejtimmen zu Fönnen, 
ob er in der Nahforfhung auf rechtem Wege ſich befinde oder 
nicht. Kann nun der Bejchuldigte dem Richter hierüber Feine 
beruhigende, d. h. Feine ſolche Aufflärung geben, durch weldye 
die Gründe des rechtlichen Verdachtes zerftorer werden, fo dauert 
das Necht des Staates, ihn zu unterfuchen, fort, und wenn 
auch die Unterfuchung felbjt, weil etwa für die Gegenwart Fein 
rechtlicher Beweis abzufehen ift, nicht fortgefeßer wird, fo ift 
diefes doch nur eine Einſtellung derfelben, die fo lange 
dauert, bis fi) neue Beweismittel hervorthun ($.472). Ein 
gänzlich losfprechendes Urtheil könnte daher der Befchuldigte in 
dieſem Falle aus der Urſache nicht verlangen, weil durch das: 
felbe auch erfläret wird, daß der rechtliche Grund, welcher die 
Unterfuchung veranlaßte, zerftöret worden, was hier wider die 
Borausfegung ftreitet. Es genüget aber zur Vernichtung des 
rehtlihen Verdachtes, daf der Grund, auf welden fels 
ber fich ftüget, zweifelhaft gemacht werde. Die Waffe des Anz 
griffes ift ein erwiefener Grund, aus dem Verdacht entfpringet. 
Die Waffe der Veriheidigung, der erfteren gleich, iſt ein er= 
wiefener Grhnd, aus welchem gegründeter Zweifel gegen den 
(vorhin rechtlihen) Verdacht erwecet wird. Gleiche Kräfte, 
die einander entgegen gefeget find, heben fic) auf. Weil jedoch 
die Wahrfcheinlichfeit, auf welcher die rechtliche Anzeigung be— 
ruht, fehr verfchiedene Grade haben kann, fo verfteht es fich 
von ſelbſt, daß aus dem nähmlichen Grunde bald ein größeres, 
bald ein Fleineres Gewicht der Gegengründe zureichend ift, die— 
felbe zu zerſtören. Deßwegen kann hierüber auch nur die all 
gemeine Beftimmung gegeben werden, daß die Gründe der 





a) v. Zeiller: Das natürliche Privat Net, $. 43. 


Tr 


Bertheidigung den Gründen ded Angriffes das 
Gleichgewicht halten follen a). Darum erflärt das 
Gefeg überhaupt: 

Die Schuldlofigkeit des Verhafteten ift dann für westticer Ber 
rechtlich erwiefen zu halten, wenn die wider ihn vorge- @auiviongteie. 
kommenen Anzeigungen vollEommen entkräftet find. 


1. Die für die Unbefcholtenheit ftreitende Wermuthung 
wird aufgehoben, wenn recdhtlid bewiefen iſt, daß der Un» 
terfuchte das Verbrechen begangen habe. Hier liegt diefem, 
wenn er für ſchuldlos erfläret werden will, der rechtliche 
Gegenbeweis ob, welder, das Gejtandnig abgerechnet, 
durch die nähmlihen Mittel und Arten, wie der Beweis der 
Schuld, hergejtellet wird ($- 414). - 


$. 398. 

Die Mittel, den Beweis der Schuld. herzuftellen, find durd) 
die möglichen Wege bejtimmt, zur moralifchen Gewißheit zu ge— 
langen. Diefe verſchaffet fich der Richter zunächſt entweder durch 
eigene, oder durch fremde jinnliche Wahrnehmung (ur: 
fprünglihe — abgeleitete empirifche Gewißheit). Die 
fremde finnliche Wahrnehmung wird ihm mitgetheilet entweder 
durch diejenige Perfon, deren Berhaltniß zum Strafgefege man 
unterfucht, oder durd) eine andere. Die Ausfage der erjtern 
gegen fich felbjt nennt man überhaupt Geſtandniß; Die 
Ausfage anderer über diefelbe oder ihre That, überhaupt Zeus 
genfhaft. &o weit daher der Beweis der Schuld unmittel- 
bar auf finnlihe Wahrnehmung ſich gründet, find die möglichen 
Arten desfelben: a) Eigene Erfahrung des Richters; 
b) Geftändniß und ec) Zeugenfhaft dB). Weil aber 
durch dieſe Beweismittel die rechtliche Gewißheit über foche 
Thatſachen Fann hergeftellet werden, aus weldyen andere nad) 
dem natürlichen und gewöhnlichen Kaufe der Dinge mit (relati- 
ver) Nothwendigfeit gefolgert werden müſſen; jo biethen in 
Rückſicht diefer Folgerungen die gedachten Beweifesarten als uns 
mittelbare Quelle noch d) den Beweid aus Zufammentref 
fen der Umftände dar ec). 

Diefe Arten des Beweiſes ftellen unter den gefeglichen Be: 
flimmungen jenen Grad von Gewißheit her, welcher im Staate 





a) v. Zeillerz: jährliche Beyträge. II. Bd., Seite 49- 

b) Man nennt diefe Arten des Beweifes insgemein die nidtEünftlis 
hen, weil die Gründe, auf welche fie gebauet find, die Wahrheit 
unmittelbar angeben. 

ec) Man nennt diefen Beweis insgemein den Fünftlihen, weil die 
Wahrheit mittelbar (duch Schlüffe) aus gewiſſen Gründen 
erkanut wird. j 
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zur Begründung rechtlicher Entfcheidungen für erforderlich ers 
klaͤret iſt. Daher werden fie die rechtlichen genannt. 

Der Stoff für diefelben findet ſich in der bisherigen Unter: 
fuhung und it durch diefe beilimmt. Es liegen daher die Bes 
weifes : Materialien bis auf diefen Augenblick, wo fie gefammelt 
werden, noch in den Acten zerjtreut; Gründe und Gegengründe 
durchfreuzen fih noch, und es fommt nun darauf an, diefes 
mannigfaltige Ganze zu fihten, dann das zerftreute Gleichartige 
zu ſammeln, die Gründe gegenfeitig abzuwägen, um fo zu einem 
Refultate zu gelangen. Die factifche Unterfuchung ift volls 
endet; die vergleihende, abwägende und beurthei« 
lende tritt hiermit an ihre Stelle. Heraus wird begreiflid, 
warum Diejenigen Vorfchriften des Gefepes, weldhe die fac- 
tifhe Erhebung der Beweifes-Materialien betref- 
fen: z. B. Vornehmung des Augenfcheines, ihren Plag in den 
vorausgehenden Hauptjtücden finden. Sn dem gegenwärtigen 
aber handelt es fidy darum, die Momente zu beſtimmen, auf 
denen die rehtlihe Kraft der verfchiedenen Beweisarten 
beruht — nad) denen fie abgewogen, beurtheilet werden 
muß. Es liegt daher in der Natur der Sache, daß diefe Vor— 
fhriften über einige Arten der Beweife von größerem Umfange, 
als über andere ausfallen müſſen. So 5.8. braucht fich das Ge— 
feg über die Lehre vom Augenfcheine hier nicht umjtändlic zu 
verbreiten. Es genüget die Erklärung, daß dasjenige, was 
von dem Criminal: Gerichte oder einer andern Obrigfeit über 
eine, mit der Unterfuchung verbundene, Amtshandlung in den 
Protocollen angemerfet ift, für rechtlicdy bewiefen zu halten fey. 
Denn wie der Augenfchein, und von wem er vorzunehmen 
fey, muß nad) der natürlichen Ordnung ohnehin ſchon früher bes 
ſtimmt feyn, weil, bevor man über ein Verbrechen weiter Unter— 
ſuchungen anftellen darf, der (äußere) Thatbeitand desfelben aus— 
zumitteln it, wozu eben der Augenfchein in vielen Fällen als das 
bejte Mittel erfcheint. Anders verhält fich die Sache beym Bes 
weife durch Geſtändniß, Zeugenfhaft und aus dem 
Zufammentreffen der Umftände. Wenn der Befchul: 
digte auch vor dem competenten und gehörig befesten Gerichte 
ein Befenntniß des Verbrechens ablegte, fo laſſen ſich doch noch 
mande Gründe denfen, welche die Wahrheit desfelben zweifels 
haft machen: z. 3. Cebensüberdruß, eingerlößte Furcht u. dgl. 
Wenn der Zeuge auch unter Beobachtung aller Formalitäten ge— 
gen den Befchuldigten ausfagt, fo Fann ed doch noch verfchier 
dene Gründe geben, die feine Ausfage verdächtig machen: 5.8. 
Seindfhaft gegen den Befhuldigten, Mangel an Willenfchaft 
aus eigener Sinnenerfenntniß. Wenn ferner auch mehrere ein- 
zelne Umftände, welde den Beſchuldigten verdächtig machen, 
bewiefen find, fo würde hierdurch allein doch noch nicht jene 
rechtliche Gewißheit hergeftellet feyn, welche zur Verurtheilung 
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desfelben erfordert wird. Denn diefe Umftände Fönnen ja auch 
einzeln, ohne wahre Verbindung, da ftehen, wo offenbar fein 
Beweis vorhanden ift. Diefe Betrachtungen zeigen nun die 
Nothwendigfeit, daß bey ſolchen Beweifesarten die Gefeggebung 
ausführlicer die Erforderniffe beſtimmen müſſe, die zur Herſtel— 
lung der rechtlichen Gewißheit nothiwendig find a). 

Unter diefe gehört daher erjtens das Geftändniß, d. i. Rechtliche Der 
die eigene Erklärung des Angefhuldigten, daß 
er das Verbredhen begangen oder auf eine ver: Seranoniß. 
breberifhe Art daran Theil genommen habe 5). 
Menſchen mit den gewöhnlichen und natürlichen Eigenfchaften 
voraus gefest, läuft es wider die Natur des Begehrungsvermögend, 
daß fid) Jemand, ohne fchuldig zu feyn, felbit anflage. Das 
gegen lajjen fit) mancherley Urfachen angeben, warum ein 
Schuldiger, befonders wenn er fehon entdeckt und ergriffen ift, 
zu einem wahren Geftändnijfe fchreite. Er fann dazu aus Reue 
über die begangene That, aus Leberzeugung , daß fein Läugnen 
gegen die Flaren vorliegenden Beweife nichts nüge, oder wohl 
gar fchändlich wäre, weil dadurch ihm befannte Milderungs— 
gründe unentdedt blieben, er kann auch aus Aufrichtigfeit dazu 
bewogen werden. Es ift daher fehr übereilt, aus einem folcdyen 
Geſtändniſſe mit Filangieri c) gleich) auf Verrücktheit, 
Schwärmerey und dergleihen zu fchliefen. Die Unmöglichkeit 
eines Irrthumes iſt zwar, wie bey feinem Beweiſe, ausgefchlof- 
fen; es ift gedenfbar, daß ein Menih aus Sinnentäufhung 
(Bepfpiele liefern die Heren = Prozejle), aus einem Mißgriffe 
der lirtheilöfraft, ‚oder daß er, um Strafe zu leiden, oder aus 
einer andern außerordentlichen Lrfache wiſſentlich ſich felbit, 
ohne fchuldig zu feyn, anflage. Ein foldyes Geftändniß fönnte 
nichts beweifen d). Allein die Frage it, ob Ddiefe Zuftände 
insgemein zu vermuthen find, und ob es nicht auf jeden Fall 


a) Vergl. auch v. Zeiller a. a. D. ©. 45. 

b) Davon ijt eine Ausfage desfelben zu unferfcheiden, mwodurd er 
fib über einen andern Umftand erkläret. Diefe hat an ſich Feine ju— 
ridifhe Glaubwürdigkeit, fo fern fie eine ihm vortheilhafte Thatſache 
zum Inhalte hat, weıl es nah den Beobachtungen über die Natur 
des menfhligen Willens wahrſcheinlich ift, daß er eine folde fäljch: 
li bloß zu feiner Beſchönigung vorbringe, 

c) In feinem Syſteme der Öefeßgebung. III. Bd., X. Cap., Seite 179. 
Man fagt auch, der Gejtändige fey Zeuge in eigener Sade, 
und verdiene daher feinen Glauben. Allein der Grund, warım man 
dem Zeugen in eigener Sade nicht trauet, liegt darin, weil mau 
beforget, er werde nur das ihm Vortheilhafte, nicht aber 
auc das ihm Nachtheilige, wenn e8 wahr ift, ausfagen. Der Ger 
ftändige fpricht aber gerade gegen feinen Vortheil. 

Der Berziht, welder in Civil: Saden ald Princip der rechtli— 

hen Beurtheilung gilt, Fann als ſolches bey einem Bekenntniſſe in 

Eriminal:Saden nicht gelten ($- 215 u. $. 337). 


d 


= 


Erforderniffe 
einesrechtlichen 
Geſtaͤndniſſes. 
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Mittel gebe, falſchen Bekenntniſſen, die aus ſolchen Gründen 
gemacht werden, auf die Spur zu kommen? Das erſte wird 
Niemand behaupten, und daß das zweyte möglich iſt, werden 
die Vorſchriften der folgenden Paragraphe zeigen 4). 

Das Geſtändniß iſt entweder a) ein ausdrückliches, 
oder ſtillſchweigendes, je nachdem es vermitteljt willführ- 
liher, an jich fchon bedeutender, Zeichen: z. B. mündlich oder 
durch Handlungen, die als natürliche Zeichen, in Vergleichung 
mit den Umjtanden, den Willen ausdrüden, gemacht worden 
it: z. B. eine Urfunde enthält das Geftändnif eines Verbrechens. 
Es fommen darin auch mildernde Umftände vor. Der Befchul: 
digte erdennt fie (die Urkunde) nicht ausdrüdlid an; er ges 
braucht fie aber zu feiner Wertheidigung 5). b) Ein auf eiger 
ner Erzählung, oder aber ein auf Suggeftion beruhens 
des, wovon das legtere in bloßen Bejahungen vorgehaltener Fra— 
gen bejteht. c) Ein freyes, oder erzwungenes. d) Ein 
blofes, oder durch Umftände unterftüßtes. e) Ein 
reines (unumwundened), oder ein qualificirtes. -Das 
legtere ijt vorhanden, wenn es durch einen Umftand befchränfet 
wird, welcher die Strafbarfeit der Ihat entweder aufhebt, oder 
vermindert: 5. B. A befennet, den B getödtet zu haben, aber 
aus gerechter Nothwehr. f) Ein öffentlihes, oder pris 
vates, je nachdem es vor einer zur Aufnehmung des Verhö— 
res gefeglich berechtigten Obrigfeit als ſolcher abgelegt 
wurde, oder nicht. Das öffentliche ift entweder g) ein crimis 
nalgerichtliches, oder nicht, je nachdem es vor einem ins 
landiſchen Criminal: Gerichte abgelegt wurde, oder nicht 
(vergl. die $$. 262, a, e, 3oı u. 399). 


$. 399. 

Damit das Geftändniß einen rechtlichen Beweis begründe, 
muß es außer dem, daß es nicht in fich ſelbſt oder den 
Kräften der äußern Natur widerfprehend feyn 
darf, folgende Eigenschaften haben: 





a) Wenn man den Borzug des Gejtändniffes vor andern Bemeifesarten 
dadurch darthun will, weil der Thäter felbjt am beiten 
wiſſe wasser gethban habe, fo beruht die Argumentation of— 
fenbar auf einer petitio prineipii, weil erjt gezeigt werden muß, 
daß auf ihn Eeine foldben Gründe wirken, weldye ihn verleiten kön— 
nen, die wahre Lage der Sade zu entftellen. 

Hiervon ift noh das vermuthete Geſtändniß zu unferfheiden, 
weldes entweder auf einer bloßen Nedtserdichtung, oder doc) auf 
einer Thatfache beruht, welde nur WahrfheinlidEeit, nit 
Wirklichkeit, desfelben begründet: z. B. Jemand hat mit dem 
Derlesten einen Vergleih über ein beftimmtes Verbrechen gefchlofs 
fen, und nun folgert man daraus ein Geftändniß desfelben. Nach 
unferem Straf= Prozefje ift das ſtillſchweigende Geftändnif dem vers 
mutheten in rechtlicher Beziehung gleich gejtellet ($- 399, ©). 


b 


— 
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a) Daf der Befhuldigte dasfelbein dem Ber: 
höre bey einem inländifhen Criminal-Gerichte, 
außer dem Falle des $. 225, abgelegt oder doch 
bettätigeta) habe (Hof-Defr. v. 3. Dec. 1808). Die Wirz 
fung eines Geftändnijfes, das vor nicht gehörig befegtem Ge: 
richte (f. $. 288 und 354) abgeleget worden, iſt an einem an— 
dern Orte beurtheilet (f. $. 423, Nr. 3). Das Geftändniß 
außer dem Verhöre begründet nur eine Anzeigung (f. mein 
Crim. R. Bd. Il. $. 262. I. d). Selbſt wenn das Geſtändniß 
in dem DVerhöre, welches aber von der politifhen Obrig— 
feit aufgenommen worden ($. 3oı), abgelegt, aber bey dem 
Criminal: Gerichte beharrlich widerrufeu wird, macht es feinen 
rechtlihen Beweis (Erläut. v. 2. Sept. 1804). 

Diefe Anordnung gründet fi) auf die Betrachtung, daß die 
allbefannte Wichtigfeit der Folgen eines vor dem Criminal: 
Gerichte abgelegten Gejtändnijfes Jedermann jenen Ernjt, jene 
Befonnenheit und Ueberlegung einflößen werde, welche mit Grund 
erwarten lajjen, daß nicht übereilte und leichtfinnige Geſtänd— 
nijje fich ergeben. 

b) Daf der Befhuldigte das Geftändnißin 
einem Zujtande gemadht habe, da er feiner Sinne 
vollfommen mächtig war. Man fann daher in Verbin: 
dung mit dem, was durch den $, 401 näher beftimmet wird, fas 
gen: 1.) Derjenige ift nicht fähig, ein rechtliches Geftändniß zu 
machen, welcher jich zur Zeit der Ablegung desfelben in einem 
Zuftande befindet, in welchem ihm eine Handlung zur Strafe 
nicht könnte zugerechnet werden. Aber aud) 2.) derjenige nicht, 
der zur Zeit, als er das Geſtändniß ablegt, feiner Sinne nicht 
vollfommen mädtig iſt. Wer alfo in dem Zuftande einer 
auch nicht vollen Beraufchung, in dem Zuftande einer Kranfheit, 
oder Gemüthsbewegung, welcher die Befinnung flöret, einge: 
fteht , legt Fein rechtsfraftiges Gejtäandniß ab. Das Nähmliche 
gilt von dem Falle, wenn der Richter wahrnimmt, daß der Uns 
terfuchte aus bloßem Lebensuüberdruffe, und um fi den Tod da— 





a) Sn diefem Falle muß aber das Criminal: Gericht die Borfchrift des 
$- 301 beobahten, und dem Beihuldigten das vor der politischen 
Dbrigkeit abgelegte Gejtändniß vorlefen, mit dem Befragen, ob er 
daran etwas zu ändern oder zuzuſetzen habe. Wäre diefes unterblie- 
ben, fo Eönnte eine bloß überhaupt gemachte Betätigung nichts 
nüßen, weil jie nur den Worten, nicht aber der Sache nad vor dem 
Griminal Gerichte gefhehen wäre. Das Criminal: Geribt hätte 
im Grunde keine Ueberzeugung , daß der Beftätigende in allem das: 
jenige in feiner Vorstellung habe, was es in den überfendeten Acten 
findet. Würde der Beſchuldigte fpäter einzelne Punkte widerrufen, 
und man wollte fib an feine Beftätigung halten, fo Eönnte er ſich 
darauf ausreden, bey feiner Betätigung nicht gewußt zu haben, daf 
dieſes in dem, vor der politifhen Obrigkeit gemachten, Bekenntniſſe 
enthalten fey, 
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durch zuzuziehen, unter Umftänden ein Geftändniß ablege, wo 
fonft Feine Spuren des Verbrechens da find, und demfelben die 
freywillige Selbftanzeige vorausging. Daß der Richter 3.) bey 
der Würdigung des Geſtändniſſes auch den Zuftand berückſichti— 
gen müſſe, in welchem ſich der Befchuldigte zur Zeit der That— 
verübung befand, verfteht fich von felbit. Denn war diefer da» 
mahls außer Stand, feine Handlungen mit Bewußtfeyn vorzus 
nehmen, wie fönnte er nun aus eigenem Willen ein wahres 
Geſtändniß ablegen? War aber fein Damahliger Zuftand von der 
Art, daß er dad Brwußtfeyn nicht ausfchloß, aber feine Beſin— 
nung und Leberlegung verminderte: z. B. eine nicht volle Bes 
raufchung; fo wird der Richter dem, durch andere erhobene Um— 
ftände nicht gehörig unterftügten, Gejtändnijfe weniger trauen 
dürfen. Es kann jedoch nur aus den befonderen Umjtänden bes 
urtheilet werden, ob das Geſtändniß die Kraft eines rechtlichen 
Beweiſes verliere, oder nicht. 


ec) Daß er Plar und beftimmt, nihtetwa durd 
zweydeutige Ausdrücke und Geberden eingeftans 
den habe. Ein fillfchweigendes, oder vermuthetes Geſtänd— 
niß ($. 398) hat daher nicht die Kraft eines rechtlichen Bewei- 
fes, ja nicht einmahl dag ausdrückliche, wenn es nicht ein öf— 
fentliches iſt, mithin nicht wenigftens vor der politifhen 
Obrigkeit Durch unmittelbar eigene Erflärung a) il 
abgelegt worden. Das vermuthete Geitändniß it Fein 
wirkliches, fann daher nicht beweilen. Das jtillfhweigende 
gewähret dem Nichter die nöthige Ueberzeugung nicht, ob der 
Beſchuldigte jene Verbindung einfehe, zu Folge welcher der Rich— 
ter von einer, durch diefen anerfannten, Thatſache auf deifen 
Anerfennung der damit verbundenen anderen fchließet. Manz 
gelt dem Befchuldigten diefe Einfiht, fo ift fein fo genanntes 
ftillfchweigendes Geftändniß im Grunde nur ein vermuthe— 
tes, und fann daher, wie diefes, nichts beweifen. Daher 
bleibt feine Beweifesfraft immer zweifelhaft. Ueberdieß kann 
aus dem ſtillſchweigenden Geftändnilfe auf feinen Fall der Ges 
fihtspunft erfannt werden, in welches Verhältniß der Beſchul— 
digte fich zur That ftellet, was zu erfahren höchſt wichtig iſt ($. 287). 
Und welche Gefahren würden für die Privat: Sicherheit entſte— 
hen, wenn die Verurtheilung von einem fo leicht zu mißbraus 
chenden Beweifesmittel abhinge! Das ftillfhweigende und vers 
muthete Geftändniß können daher zwar nad) Umftänden nähere 
oder entferntere Anzeigungen, aber feinen rechtlihen Beweis 
begründen ($. 261). 


d) Daß das Geftändniß nihtaufeinerbloßen 





4) Diefe Behauptung wird ſich aus der glei folgenden Bedingung uns 
ter d) näher aufklären. 
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Bejahbung einer vorgehaltenen Frage, fondern 
aufdesBefhuldigten eigener Erzählung berube, 

Die Gründe diefer Anordnung find bereits in dem $. 353, 
e) angegeben. Nur entiteht die Frage, ob ein Geftändnif 
dadurch immer nichtig werde, daß eö auf Suggeitiv: Fragen ber 
rubet? Hier müffen die Fälle unterfchieden werden. Wenn das 
ganze Geftändnif, oder doch das Befenntniß wefentlicher Punfte 
auf Suggeftion beruht, fo macht dasfelbe im eriten Falle über 
baupt, im zweyten in der Regel feinen rechtlichen Beweis, 
weil durch dasfelbe als folches in der Hauptfache Feine Ge- 
wißheit erlanget wird (6. 353, e). Hierdurch wird zwar nicht 
‚behauptet, daß die Gewißheit nicht doch durch eine andere Ber 
weifesart: 3.8. durch Zeugen, bergeitellt feyn Ffönne. Nur 
wird hierdurch dem Geftändnilfe, in wie weit es für ſich, 
und als felbitttändige Beweifesart zu denfen ift, 
die ihm eigenthümliche Gewißheit nicht verfchaffet, wovon man 
fib um fo leichter überzeugen fann, wenn man fich daran erin— 
nert, daß das Geſetz an dasfelbe auch Folgen Fnüpfet, die nicht 
bey jeder andern Beweifesart eintreffen ($. 430). Daß dagegen 
auch nicht jede Suggeftion das Geftändniß nichtig mache, er: 
bellet ſchon aus der gefeglichen Erklärung: das Geftandnif dürfe 
nicht auf einer bloßen Bejahung vorgehaltener Fragen beru« 
ben. Manchmahl erlaubet nähmlich das Geſetz ſelbſt, Sugge— 
ſtiv-Fragen zu ſtellen (K. 292 und 353, f). Betreffen nun dieſe 
nur einzelne, in den eigentlichen Ihatverlauf nicht bedeutend ein« 
greifende, Punfte, wo daher der eigenen Erzählung des Be: 
fhuldigten noch das Befenntniß der wefentlichen, und bedeutend 
in einander greifenden Umſtände überlajfen bleibt; fo Fann man 
fhon nicht mehr fagen, daß fein Geftändnig auf bloßer Beja— 
hung vorgehaltener Fragen beruhe. And wenn diefe eigene Er— 
zäblung, welche die Hauptfache betrifft, innere Wahrheit ent- 
hält, warum foll fie wegen einiger Quggefliv : Fragen der gex 
dachten Art, die der Befragte bejahet, gleich für bedenflich ger 
halten werden, da, wenn einmahl in der Hauptfache ein wahr: 
fcheinliches Geftändnig abgeleget it, ohnehin die Gründe der 
Gefährlichfeit der Suggeftion verfchwinden? Selbſt damahls 
fcheint das Geftändniß feine Beweifesfraft nicht zu verlieren, 
wenn die Suggeftion zwar wefentliche Punfte betrifft, die aber 
auch font erwiefen find, und von dem Befragten nicht durıh eine 
bloße Bejahung, fondern durd eine fo umftändliche eigene 
Erzählung beantwortet werden, daf nicht nur das Suggerirte 
beftätiget, fondern zugleih folhe Umftände der That ange 
führet werden, die mit den Erfahrungen von der 
Befhaffenhbeit des Verbrechens zutreffen, dem 
Befhuldigten aber nicht befannt feyn fönnten, 
wofern er niht der wirflihe Thäter wäre ($. dor). 

Was hier von dem Einfluffe der Suggeitiv » Fragen auf 
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das Geftändniß gefagt worden iſt, findet auch feine Anwendung 
auf verfängliche Fragen, jedoch mit der Vorficht, daß diefe, 
in einfache (unverfängliche) aufgelöfet, wiederhohlt geftellet 
werden, wo man fi) dann, wenn der Vefragte nun das Nähm— 
liche antwortet, überzeuget, daß er das erite Mahl das Geſtänd— 
niß nicht wider Willen und Willen gemacht habe. 

Hier kann noch der Zweifel entjtehen, ob, um dem gedach: 
ten Erforderniife des Geftändnilfes zu entfprechen, der Beſchul— 
digte vor dem Criminal: Gerichte die Erzählung durch unmit- 
telbar eigene, perfönliche Erflärung machen mülfe, oder 
ob e8 genüge, wenn er in einer Urfunde das Verbrechen gefteht, 
und hernach vor demfelben diefe als die feinige, und als dem 
Inhalte nach für wahr überhaupt anerfennt? Enthält die 
Urfunde, ohne die begleitenden Umſtände, ein nacktes Geſtänd— 
niß: z B. Sc habe einen Diebitahl begangen, fo beweifet dies 
fes nichts. Ein ſolches Geſtändniß Fönnte, wenn es auch münd— 
lich vor dem Griminal- Gerichte abgelegt würde, feinen recht= 
lichen Beweis herſtellen, weil das Gefeß hierzu von dem Be— 
fhuldigten die eigene Erzählung des Verbrechens 
fordert, welche ohne Bemerfung der Umftände, unter denen 
dasfelbe gefchehen it, nicht gedacht werden kann. Wozu Fönnte 
auch ein Geftändniß ohne alle Umftände nützen, da es, um als 
les Uebrige mit Stillfhweigen zu übergehen, dem Richter jene 
Auffläarungen nicht gewähret, die er nothwendig befigen muß, 
um den Geftändigen nah dem Grade feiner Strafbarfeit zu 
verurtheilen! Eine rechtliche Entfcheidung kann daher darauf of: 
fenbar nicht gegründet werden, obwohl es nach Umftänden zu 
einer näheren, oder entfernteren Anzeigung dienen kann ($. 262). 

Wenn aber die Urfunde das Geſtändniß des Verbrechens 
beftimmt und umftändlich ım erzäblenden Tone enthält, fo dürfte 
es fcheinen, daß dadurch ein rechtliches Geftändniß begründet 
werde, weil, nach der Vorausfegung, das (Ichriftlihe) Pri— 
vat-Geſtändniß durch Beſtätigung vor dem Criminal Gerichte 
in ein gerichtliche8 verwandelt werde (a). Allein bey einer 
aufmerffamen Vergleichung der Gefegesftellen muß man dieſes 
verneinen. Denn im Grunde beruhte ein foldyes Geftändniß von 
dem Augenblicke an, als es ein öffentliches werden follte, auf 
bloßen Bejahungen vorgehaltener Fragen, weßwegen ed auch 
nicht beweifen fann. Daraus erhellet, daß es als öffentli- 
ches nur auf dem Wege der unmittelbar eigenen Erzäh— 
Tung des Angefchuldigten vor der politifchen Obrigfeit, oder dem 
Criminal: Gerichte entftehen Fann a). Die gefeglihe Erklärung 
unter a) läuft diefer Behauptung nicht entgegen; vielmehr ift fie 





a) Vergl. auch $. 359 u. $. 262, litt. e). Es wird aber hierdurch 
nicht behauptet, daß das Geftändniß vor der Obrigkeit gerade 
mündlich erklärt werden müſſe. Bergl. $. 357- 
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durch die gegenwärtige befchränfet, woraus folget, daß die dort 
erwähnte Beftätigung eines Geftändniffes vor dem Crimiz 
nal- Gerichte nur von dem Falle zu verftehen fey, wann der Bes 
fhuldigte das Geſtändniß durch unmittelbar eigene Erzählung 
öffentlich (vor der politifchen Obrigkeit) ſchon einmahl abge⸗ 
legt hat. Im dieſem Falle kann auch die fpätere Suggeſtion 
feinen Schaden mehr ftiften. 

e) Daß das Geſtändniß mit den, über die Um: 
ftände des Verbrechens eingehohlten, Erfahrun— 
gen übereinftimme. Diefe Uebereinftimmung it vorhan- 
den, wenn die nähmlichen Umjtände, welche man aus dem 
Geftändnijfe erfahren hat, auch aus anderen Beweifesquellen 
befannt find a). Sie it das vorzüglichite Mittel, den Richter 
zu überzeugen, daß der Geftändige die Wahrheit jagen Fönne 
und wolle. Denn wenn Diefe Uebereinftimmung nicht auf die 
Wahrheit des Geftändnilfes felbit fich gründete, fo müßte man 
annehmen, daß fie entweder bloß zufällig wäre, oder durch täu— 
ſchendes Einverftändniß derjenigen, aus deren Ausfage die übers 
einftimmenden Umftände befannt werden, oder durch eine Lüge 
des, über die Ihatumftände genau unterrichteten, aber ſchuld— 
Iofen Geftändigen felbjt hervor gebracht wurde. Nun find an 
ſich zwar folche Fälle gedenfbar; follen fie aber die moraliz 
fhe Gewißheit des Entgegengefegten vermindern, fo muß, da 
fie außer dem gewöhnlichen Laufe der Natur liegen, auch für 
ihre Wirflichfeit ein Erflärungsgrumd gegeben ſeyn, 
welcher in den gedachten Fällen felten zu finden ift. Würde aber 
ein folcher entdecfet, fo unterliegt es Feinem Zweifel, daß für 
diefen Fall das Geftändniß feine Beweifesfraft verlöre ($. 414). 

Berliert aber das Geftändniß allzeit feine Kraft, wenn es 
mit den, über die Umftände des Verbrechens eingehohlten, Er— 
fahrungen nicht übereinitimmt? Die richtige Beantwortung dies 
fer Frage fordert die Unterfcheidung mehrerer Fälle. Bezieht 
ſich diefe Abweichung der Ausfage von dem Erhobenen auf wer 
fentlihe Punfte, die der Vefchuldigte, wenn er anders mit 
Bewußtſeyn handelte, willen muß, fo kann das Geftändnif, 
wenn nicht ein unverfänglicdh er Irrthum nachgewiefen wird, 





a) Man dürfte vielleicht glauben, daß es die Zuverläfjigkeit des Ges 
ftändniffes auch vermehre, wenn jene Umſtände, die man durch die— 
fes erfahren hat, aud durh andere, aus den übrigen Beweiſes— 
mitteln befannt gewordene, unterftüget werden. Allein find 
ſolche Umftände von Belang, fo müßte der Befchuldigte darüber vers 
nommen werden. Geſteht er fie num gehörig ein, fo bemeifen fie als 
mit feinem Geftändnigfe ibereinftimmende: gefteht er fie nicht, 
fo Fünnen fie unmöglih das Geftändniß verftärken, da entweder Man— 
gel an Willen, die Wahrheit zu fagen, oder Unwiſſenheit des Ge: 
ftändigen über fein eigenes Factum, oder Falſchheit des abweichens 
den Umſtandes voransgefeget werden müßte, 
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nicht beweifen ($. 384 u. 403): 5.8. der Befragte gibt vor, 
den A mit einem Dolche erftochen zu haben, und an dem Leich: 
name finden fih nur Schußwunden. Oder er behauptet, die 
Mordthat am Orte B verübet zu haben, während fie gemäß der 
fonftigen Erhebung am Orte C verübet wurde, und es läßt fich 
die Verfchiedenheit nicht durd) einen unverfänglichen Irrthum 
aufflären. Betrifft diefe Abweichung zwar nicht wefentlide 
Punfte, aber gerade, die einzigen, wodurch das gefchehene Ver: 
brechen außer dem Geftändnilfe Beftätigung erhalten, und wo- 
bey daher eine Abweichung fich zeigen Fan; fo wird das Ge: 
ſtändniß auch nicht beweifen ($. 400). Betrifft dagegen dieſe 
Abweihung außerwefentlidhe Punfte in Fällen, wo noch 
andere Umſtände, durch deren Uebereinftimmung mit dem Ges 
ſtändniſſe dieſes beftätiget wird, vorhanden find; fo wird das 
Geſtändniß feine Beweifesfraft darum nicht verlieren ($. 403, f), 
befonders damahls, wann die falfche Angabe gar nicht das Wer 
fen der Ihat betrifft: z. B. unrichtige Angabe der geraubten 
Summe; der Farbe des Kleides des Ermordeten, befonders, 
wenn die That in der Dämmerungs= oder NachtSzeit verübet 
wurde; unrichtige Angabe der Daten, welche Mitfchuldige ber 
treffen. Werfchiedenheiten in der Zeit haben wenig zu bedeu: 
ten, wenn fie nicht einen größeren Zeitraum betreffen, befon: 
ders, wenn nach Geftalt der Dinge die genaue Drientirung über 
die Zeit nicht Fann voraus gefeget werden. Bedeutende Abwei- 
Hungen über die Zeit dagegen machen das Geftändniß bey nicht 
wiederhohlbarenXThatfachen: z. B. bey der Ermordung eis 
ner beftimmten Perfon, verdächtig, wenn nicht ein unverfäng- 
liher Irrthum fich zeiget; bey wiederhohlbaren Thatſa— 
chen aber: 5. B. bey einem Geldvdiebftahle, ijt vorzüglich zu ers 
forfhen, ob der Befchuldigte nicht von einer andern Thatfache 
fpreche. Iſt dieſes nicht der Fall, fo muß das Geftändniß aber: 
mahl verdächtig werden, wenn fich anders über die Zeit nicht 
ein unverfängliher Irrthüm aufdedet a). 


$. 400. 

Da Uebereinftimmung der Ausfage mit den, über die Um: 
ftände des Verbrechens eingehohlten, Erfahrungen das vorzüg- 
lichte Mittel ift, den Richter zu überzeugen, daß der Geſtän— 
dige die Wahrheit fagen Fönne und wolle, ohne diefe Ueber: 
jeugung aber die Grundlage des Beweifes fhwanfet; fo fließt 
daraus von felbft die gefegliche Anordnung, daß das Geſtänd— 
niß feinen rechtlichen Beweis mahe, wenn es durdauß 
unmöglich ift, außer demfelben eine Spur von 
dem Verbrehen zu erhalten 5b). Won diefer Regel 





a) Bergl. Mittermaier a. a. Orte. II. Bd. ©. 32ı u. f. 
b) Anders ift diejes im Gefege über ſchwere Polizey = Hebertretungen. 
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macht der Umitand Feine Ausnahme, daß bie Vertilgung 
"der Spuren des Verbredens dem Unterfudhten 
-felbft zugefchrieben wird. Denn entweder weiß man 
diefes nur aus feinem Geftändnijfe, oder von glaubwürdigen 
Zeugen. Im erjten Falle fann diefe Erfahrung nichts nügen, 
weil der legte Prüfitein der Glaubwürdigfeit des Geftändigen, 
wenigſtens in den wichtigiten Angelegenheiten, und wo feinem 
Verzichte Statt gegeben wird ($. 398, Anmerf. e), nicht defz 
fen eigene Verfiherung feyn fann. Im Weyten Falle find dieſe 
Spuren des Verbrechens durch die Zeugen erwiefen ($.404, c), 
weswegen man auch nicht fagen fann, daß außer dem Geftänd« 
nijfe Feine Spur des Verbrechens mehr zu entdeden fey a). 
Dagegen ift aus dem nähmlichen Grunde Flar, daß die Bes 
weifesfraft eines, mit den Eigenfchaften des vorhergehenden Pas 
ragraphes verfehenen, Geftändnijfes nichts verliere, wenn es 
nicht mehr möglich ift, die eingejtandene Ihat vollfommen 
nach allen Umftänden zuerforfchen; denn um fich die ges 





Da hier die Strafe viel geringer, als in Criminal » Fällen iſt, fo 
legt dad Gefes dem Geftändnifje die Kraft eines rechtlichen Beweis 
fes bey, obgleih Die That niht mehr Eann beftätiget 
werden (II. Thl. $. 352). Das Gewicht der Gründe, welde eis 
nen Schuldigen überhaupt zum Geftändniffe bewegen Eönnen ($- 398), 
ift Hier größten Theild das nähmliche, wie bey Verbrechen ; dagegen 
ift die widerftrebende Kraft (die Größe des Strafübels) hier fehr 
viel geringer. Das Gewicht der Gründe, welde den Schuldlos 
fen zu einem falihen Gejtändniffe bewegen Eönnen ($- 398), bleibe 
das nähmlihe, wie bey Verbrechen; aber wer Beitrafung wünfcet, 
findet hier feine Rechnung weniger. Auf jeden Fall wird auch dur 
Irrthum bier kein bedeutender, oder in jeder Rudjicht unerfeslicher 
Schaden geſtiftet. Wenn daher ein Geitändnig fonft die erforderlis 
hen Eigenſchaften hat, fo unterliegt die Glaubwürdigkeit desfelben 
in ſolchen Fällen (bey ſchweren Polizey s und minderen Lebertretuns 
gen) keinem gegründeten Bedenken. 

a) Dergl. Mittermaier: Handbuch des peinl, Proz. II. Band. 
©. 336 u. f. Soll diefe Regel aber aud bey fpurlofen Ber: 
brechen: 3. B. bey abjichtlicher Nichthinderung eines leicht zu verhins 
dernden Verbrechens gelten? Auf ſolche Verbrechen findet fie Feine 
Anwendung. Denn das Gefek fagts » Ein fo beihaflenes Geſtänd— 
niß verliert nichts am feiner Beweiskraft, wenn gleih nicht mehr 
möglich iſt, die eingeftandene That nah allen ihren Umſtänden zu ers 
forſchen; es ijt genug, daß einige Umftände — — — — erhoben 
find, u ſ. w« Die gefeßlihe Anordnung feßt daher eine That 
voraus, welhe Spuren hinterläßt. Die it auch höchſt natürlich 5 
denn fonft fände ja ein Beweis bey niht Spur lajjenden Verbrechen, 
außer durch Zeugenſchaft, gar nie Statt, meil die nähmlidhe Vor— 
ſicht, die das Gefes hier für den Beweis duch Geſtändniß vor: 
ſchreibt, mit nod-mehr Ausdehnung ihre Anwendung auf den Bes 
weis aus Zufanmentreffen der Umjtände findet ($- 4ı2, I.). Das 
duch würde aber die Straflofigkeit folder Verbrechen offenbar ber 
günftiget. (Vergl. v. Zeiller: IL. Bd. der jährl. Beyträge ıc. 
©. 137 u. f., und Mittermaier in feinem Handbuche des peinl. 
Pro. 1.0. S. 49 m. f.) 

Oeſterr. Crim. R, IV, Theil, 2 
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dachte Ueberzeugung zu verfchaffen, iſt es genug, daß einige 
Umftände, wodurd das gefchehene Verbrechen beftätiget wird, 
erhoben find a), und daß nichtö hervorfomme, was die Wahr: 
heit des Gejtändnijfes zweifelhaft macht. Nur Fönnen diejeni: 
gen Merfmahle des Verbrechens durd das bloße Geftändnig 
des Schuldigen nie erwiefen werden, die eigentlidy nicht die 
Handlung bezeichnen, fondern die, nur vermittelft Kunft zu 
erfennenden, Folgen derfelben, von deren Eintreffen oder 
Nichteintreffen aber die Natur, oder Strafbarfeit des Verbres 
chens abhängt: z. B. ob die beygebrachte Stichwunde nothwens 
dig tödtlich war, oder nicht ($. 240) b). 


S. 401. 

Es ift den Gefegen zuwider, ein Gefländniß durch Verhei— 
fung, Drohung, Gewaltthätigfeit, oder durch andere, der Na- 
tur einer freyen, unverfälfchten Ausfage widerfprechende Mittel 
zu bewirfen ($. 278 u. 368), Sit diefes dennoch gefchehen, fo 
kann dasfelbe nicht zum rechtlichen Beweife dienen. Es ift aber 
dadurch die MöglichFfeit nicht ausgefchlojfen, daß das nähmliche 
Subject dasfelbe Geftändniß nad) der Hand rechtsfräftig ablege, 
wiewohl diefes erfhwert, und nur bey dem Zufammentreffen 
folgender Umſtände möglich ift: a) daß diefes Geſtändniß in eis 
nem Zuftande abgeleget werde, in welchem das Gemüth des 
Geftändigen nicht nur von jedem folchen widerrechtlichen Einfluffe 
frey, fondern auh von aller Beforgniß oder Hoff: 
nung der in demfelben liegenden Uebel oder Gü— 
ter entfernet fey; b) daß es dabey folche Umftände der 
Ihat enthalte, die mit den Erfahrungen über die Befchaffenheit 
des Verbrechens ubereinftimmen, und ec) dem DBerhafteten nicht 
befannt feyn Fonnten, wofern er nicht Der wirfliche Thater wäre. 
Unter diefen Bedingungen erhält das Geftändniß die Kraft eis 
nes rechtlichen Veweifes, weil nicht nur alle Gründe, welde 
diefelbe ehvor zerftörten, entfernt find, fondern aud) folhe Um— 
ftände zufannmentreffen, welche die Falſchheit desfelben nad) 
dem gewöhnlichen Laufe der Dinge unerflärbar machen. Da 
aber der Richter nicht immer fo glücklich ift, das Geſtändniß 
durch folche, aus anderen Beweifesmitteln erhobene, Umftände 
bewähren zu Fönnen, fo erhellet hieraus, wie leicht e8 ſich er= 
eignen fann, daß durch die Nullität des erſten Geſtändniſſes 
diefes Beweifesmittel gänzlich vereitelt werde. 


a) Zu diefer Erhebung ift aber, da fhon das bloße Geftändniß unfer 
den übrigen Gigenfchaften des $. 399 einen hohen Grad von Glaubs 
mürdigkeit erreichet, nicht die gemöhnlihe Strenge des Bemeifes 
nothwendia ($- 404, ©); insbefondere ift dazu bey Tödfungen nicht 
allzeit die Legal- Section erforderlih ($. 238, Anmerk. a). 


b) Grolmans Grundfäße der Criminal-Rechtswiſſenſchaft. $. 637. 
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$- 402. 

Die Slaubwürdigfeit des rechtlihen Geſtändniſſes wird 
nicht auf bloßes Zutrauen in die Aufrichtigfeit des Geftändigen, 
fondern nebenher auf die Beitätigung feiner Ausfage durd) anz 
dere, über das Verbrechen eingehohlte, Erfahrungen geftüget 
($. 400). Es Fann daher der Beweis aus dem Gejtändnilfe 
durch darauf gefolgtes Läugnen oder Widerfprechen des Beſchul— 
digten nicht entfräftet werden a); eö fen denn, daß derfelbe die 
moralifche Gewißheit dadurch zeritöre, daß er eine glaubwürs 
dige Urſache, warum er ein faljches Geftändniß abgelegt habe, 
oder folche Umftände vorbringe, welche, nach der darüber eine 
gehohlten Erfahrung, die Wahrheit des vorigen Geſtändniſſes 
mit Grund in Zweifel ziehen laſſen. Der Widerrufende muß 
daher entweder zeigen, Daß er die Wahrheit nicht 
gefagt Habe, weil er zur Zeit des Vorfalles, welchen fein 
Getändniß betrifft, oder zur Zeit der Ablegung deöfelben den 
Gebrauch des Verſtandes und der Willführ nicht gehabt, oder 
fi) von der falfchen Ausfage einen befondern (mit dem Uebel 
der Strafe verhältnigmäßigen) Vortheil verfprochen habe, oder 
daß die Worte feiner frühern Ausfage anders gedeutet werden 
müjfen, und fein Geftändniß enthalten, u.f.w. Oder er 
muß folhe Umftände erweifen, welche die Uebereinftimmung der 
als wahr befundenen Ihatfahen mit dem Geftändniffe als bloß 
ſcheinbar darftellen: z. B. er thut dar, daß alle wahr befundes 
nen Thatfachen vorhanden feyn Fönnen, ohne daß deßwegen fein 
Geftändniß wahr zu feyn brauche; daß andere wahr befundene 
Thatfachen fein Geftändniß widerlegen. Auf jeden Fall wird 
der Widerruf mehr verdächtig, wenn er mit Unentfchlojfenheit, 
Berlegenheit, oder wenn er erſt zu einer Zeit erfolget, vor 
welcher der Widerrufende fchon mehrmahls die Gelegenheit zu 
widerrufen gehabt hatte, ohne Davon Gebrauch zu machen; wenn 
es wahrfcheinlich ijt, daß der Widerrufende durch befondere Um— 
ftände zu der Hoffnung veranlalfet worden fey, fih durch Wis 
derruf loszulügen (z. B. die Mitfchuldigen, durch die er übers 
führt zu werden fürchten mußte, find entflohen); oder daß er 
von Andern Eingebungen erhalten habe; oder durch unvorfichs 
tige Befanntmadhung der Sreyfprechung hartnädiger Mitfchuls 
diger auf den Gedanfen gerathen fey, ebenfalld zu läugnen, 
und dergl. 5). 


a) Hiermit iſt aber die Weigerung der Bejtätigung, oder die Widerru— 
fung eines vor der politifhen Dbrigfeit abgelegten Geftändnifs 
fe8 nicht zu verwechfeln (S. $-399, a und Hof: Dekret vom 3. Dec. 
1808). Manchmahl hat das Geftändnig ſchon vor dem Widerrufe 
nicht alle Gigenfhaften eines glaubmürdigen gehabt. In ſolchen 
Fällen ift der bloße Widerruf von bedeutender Wirkung. 

b) ange Handbuh der Strafrehtswiffenichaft. IV. Thl, 

+ 004» 
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Uebrigens verfteht ed ſich von felbft, daß durd) den Wider» 
ruf einzelner Ihatfachen die Gewißheit in der Hauptfahe, und 
daher das Wefentlihe des Geftändnijfes noch nicht vernichtet 
werde, außer es beftände zwifchen beyden eine fo nothwendige 
Berbindung, daß durch den Widerruf der einzelnen Ihatfache 
die Hauptfache unerflärbar wurde. Wenn aber der Befchuldigte 
in Beziehung auf das nähmliche Verbrechen fein erftes Befennts 
niß widerruft, und ein zweytes, davon verfchiedenes, ablegt, 
fo ijt die Wirfung des Widerrufes nad) den vorhin überhaupt anz 
gegebenen Rückſichten zu entfcheiden; die Kraft des neuen Ge— 
ftändniffes aber nach den $$. 399 — 402 zu beurtheilen. 

Vom Widerrufe ift noch das umwundene (qualificirte, 
eingefchränfte) Geftändniß unterfchieden ($. 398). Da durd) dieo 
fes die That mit einer Einfchränfung befennet wird, welche die 
Strafbarfeit derfelben entweder aufhebt, oder doch vermindert; 
die bloße Ausfage des Befchuldigten zu feinen Gunften aber 
feinen Beweis macht ($. 398 Anmerk. d.): fo kann eine folche, 
dem Geftändnilfe beygefügte, Einrede demfelben an feiner, das 
Berbrechen beweifenden, Kraft nur in fo weit etwas benehmen, 
als ihr Inhalt nad Geſtalt der Dinge entweder dargethan, oder 
nach Vergleichung der vorgebrachten Umftände wahrfcheinlich bes 
funden wird. Es kommt daher vorzüglich darauf an, ob dem 
Geſtändniſſe eine folhe Thatfache beygefüget wird, die der Bes 
ſchuldigte zur Ergänzung des außeren Thatbeſtandes vorbringt, 
oder aber eine ſolche, die feine Abficht (den inneren Thatbes 
ftand) berichtigen foll. Im erſten Falle, wenn z. B. die Todtung 
eingejtanden wird, aber mit Berufung auf gerechte Nothwehr, 
hat der Befchuldigte, da die Materie der gefegwidrigen Hands 
lung vorliegt, die befonderen Umftände, durch welche fie 
gerechtfertiget wird, entweder zu erweifen, oder fonft aus den 
Berhältnijfen der Perfon, der Zeit und des Ortes, des Geſchlech— 
tes, Alters, Zuftandes, und der unvorbereiteten Lage, befrier 
digend darzuthun. Im zweyten Falle ift die Wirkſamkeit der Eins 
rede nach den, an andern Drten vorfommenden, Grundfägen 
zu beurtheilen (vergl. meines Crim. R. 1. Bd. $. ı mit 6. 413 
diefes Bandes) a). 


\. 403, 
genaue _ Eine Art, fowohl rechtlichen Beweisder Schuld, als Schuld» 
Tofigfeit herzuftellen, iſt die Zeugenausfage($. 397 und 398). 
Was man unter Zeugen verjtehe, welche, wie, und Durch wad- 





a) Berol. Aloysii Cremani: De jure criminali. Volumen III, 
Cap. XXVIL. $. V. Kleinfhrod im Ardive: IV. Bd. IV. St. 
$. 16. Klein in feinen Grundfäsen des peinl. Rechts. 6. 104, 
Tittmann infeinem Handbuche der Strafrechtswiſſenſchaft. IV. Bd. 
$- Bo2. Mittermaier a. a. O. Bd. II. ©. 295 — 346. 
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für Behörden fie zuvernehmen, im zufommlichen Falle zu beeidi« 
gen und zu confrontiren find, ift an feinem Orte beftimmt 
(56. 248 — 257, 298, 299, 356, 357, 359, 370, 374 — 
896). In dem gegenwärtigen Paragraphe werden die Erforder- 
nijfe zufammen geftellet a), mit welchen eine Zeugenausfage ver- 
fehen feyn muß, um zum rechtlihen Beweife zu dienen. Um die 
Erörterungen über diefen wichtigen Gegenftand genauer an das 
Gefeg anfhliegen zu Fönnen, foll der Wortlaut desfelben den 
Eingang maden. 

Die Zeugenausfage Fan zum rechtlichen Beweife 
dienen, wenn fie mit folgenden Erforderniffen verje- 
hen ift: { 

a) Sie muß frenmüthig abgelegt, weder 
durch Verſtändniß, Anftiftung, Berdrehung, Beſte— 
hung, Belohnung, noch durch Bedrohung oder Ge- 
waltthätigkeit dem Zeugen in den Mund gelegt ſeyn; 

b) Sie muß die That, oder den Umftand, wo- 
von fie die Wahrheit bejtatigen foll, deutlid und be— 
ſtimmt enthalten, und 

ec) auf des Zeugen eigener, ficheren Kenntniß, 
nicht auf Hörenfagen, Bermuthungen, MWahrjcheins 
lichkeiten oder Schlußfolgerungen beruhen; 

d) Sie muß bejhworen ſeyn; 

e) Es muß fid) weder aus den perfünlichen Wer: 
hältnifjen des Zeugen, noch aus dem Inhalte der 
Ausfage eine Bedenklichkeit außern, * nad) uns 
parteyifchem Begriffe die Glaubwürdigkeit ſchwäche; 

f) Die Ausfage muß mit den übrigen vorhande- 
nen Erfahrungen wenigftens in jo weit übereinftim- 
men, daß in wejentlichen Umſtänden Fein Widerſpruch 
erſcheint. 


So weit das Geſetz, deſſen Kürze und Umfang eine nähere 
Erörterung und Begründung nicht überflüſſig macht. 

Man will durch die Ausſage des Zeugen die wahre Be— 
ſchaffenheit der That, die Perſon des Thäters, und andere Um— 
ſtände kennen lernen, welche die Zurechnung der That begrüns 
den. Um zu diefem Zwecke zu dienen, muß weder der Perfon, 
noch dem Inhalte der Ausfage des Zeugen ein gegründe— 





a) Wenn fie gleich nicht fämmtlich in DiefemParagraphe beftimmt werden, 
fo ift doch hier der vorzügliche Sit diefer Lehre, und die Zuſammen— 
ftellung ihrer Säge unter gewiffe Hauptgefichtspunfte am fhidlich> 
fen Orte. 
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tes Bedenken entgegen ftchen. Man fordert aber von einer Pers 
fon, deren Ausfage man Glauben beymeſſen foll, daf fie die 
Wahrheit ſowohl überhaupt, als insbefondere nad der Beſchaf— 
fenheit des zu bezeugenden Gegenſtandes ſagen könne, und 
daß fie diefelbe fagen wolle. Die ſämmtlichen Erforderniffe zu 
einer beweisdienlihen Zeugenausfage beziehen fich daher auf 
die Fähigkeit, den Willen, und auf den Inhalt der 
Ausfage des Zeugen. 


Erforderniffe von Seite der Fähigkeit. 


Um die Wahrheit fagen zufönnen, muß der Zeuge verfes 
ben feyn I. zur Zeit der Beobachtung mit gefunden Sin— 
nenwerfzeugen überhaupt, oder doc) denjenigen, ohne 
welche der Erfahrungsgegenitand, worüber Zeugniß abgeleget 
wird, nicht Fann beobachtet werden. Daher können Blinde über 
Segenftände, deren Erfenntniß das Geficht erfordert, fo wie 
Taube über mündlich gefchehene Aeußerungen fein Zeugniß abs 
legen ($. 376). 11. Mit den erforderlichen intellectuellen 
Kräften, wohin gehöret: 1.) Das Vermögen, andern 
feine Wahrnehmungen mitzutheilen. Daher fönnen 
Kinder, deren Sprachvermögen noch ganz unentwickelt ijt, nicht 
Zeugenfchaft leiiten, fen es num, daß fie nur zur Zeit, als die 
in Frage ftehende TIhatfache vorfiel, oder auch noch zur Zeit der 
Zeugnißablegung in diefem Zujtande ſich befanden. Wie es in 
Rückſicht jener Perfonen zu halten ſey, die entweder eine fremde 
Sprache reden, oder taub, oder ſtumm, oder beydes zugleic) 
find, ift aus denenigen zu beurtheilen, was ($. 356 und 357 
Thl. IL.) in Rückſicht eines Befchuldigten für diefe Fälle beſtim— 
met ift. 2.) Die gemeine, auf gefunden Menſchen— 
verftand gegründete, Beobahtungsgabe. Aus dies 
fem Grunde find unbrauchbare Zeugen, nebft den ganz unentwis 
delten Kindern, gegen welche auch diefer Grund flreitet, 
a)BSlödfinnige und Wahnfinnige, außer in Betreff der 
legtern für den Zeitpunft eines heiteren Zwifchenraumes, wo 
aber zu beweifen iſt a, daß fie fich zur Zeit der Wahrneh— 
mung des zu bezeugenden Gegenjtandes fowohl, als auch zur 
Zeit der Ablegung des Zeugnilfes felbft, in einem folchen Zus 
ftande befunden haben ($. 367). b) Perfonen, die fein 
Gedächtniß haben, und daher dasjenige, was fie wahrges 
nommen haben, entweder nur fehr unvollfommen, oder gar 
nicht zu reproduciren vermögen. ce) Unmündige. Unfer Ges 
feß rechnet hierher Perfonen, diedas viergehnte Jahr noch 
nihtzurüc gelegt haben, weßwegen folhe auch nicht 
beeidiget werden ($. 584) 5). Hieraus fließt jedoch nicht, daß 








a) Vergl. bürgerl. G. ©. $+ 283 u. 567. 
b) Bergl, jedoch hiermit $. 366 des II. Theils diefes Strafgeſetzbuches. 
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der Richter diefelben etwa gar nicht vernehmen foll, wovon ſchon 
früher das Gegentheil bemerft worden iſt ($. 248), fondern nur, 
daß das gegründete Beſorgniß, welches man gegen ihre Leicht: 
fertigfeit heget, nicht geitattet, fie als vollgültige Zeugen in Anz 
fchlag zu bringen. d) Perfonen, welde vor Alters- 
fhwäche die zur gehörigen Beobachtung und getreuen Beybe— 
haltung des Geſchehenen erforderlihen Kräfte nicht mehr be: 
figen. Es ift dem vernünftigen Ermeffen des Richters überlaffen, 
das Dafeyn diefes Umftandes bey alten Perfonen von Fall zu 
Fall zu beurtheilen. Sm Zweifel wird er durch eingezogene nä— 
here Erfahrungen über das Sndividuun, um welches es ſich han— 
delt, und nad) Geftalt der Dinge ſelbſt durch angejtellte Pros 
ben mit demfelben ſich zu belehren fuchen. So kann er auch am 
fiheriten die oft täufchende Bemerfung von der Vortrefflichkeit 
des Gedächtniifes folcher Leute berichtigen, die befanntlic) ihre 
Zugendgefchichten mit fehr vieler Genauigfeit anzugeben willen, 
während fiein den Tagesbegebenheiten, die vor ihren Augen fid) 
zutragen, oft Sremdlinge find ($. 376). e) Perfonen, die ents 
weder zur Zeit der Wahrnehmung des zu bezeugenden Gegen- 
ftandes, oder zur Zeit der Ausfage fi) in einem Zujtande befin— 
den, wo fie ihrer Sinne nicht vollfommen mächtig find: z. B. 
Beraufchte ($. 376). 5.) In Sakhen, wo Kunftfennts 
niffe erforderlich find, diejenigen Kenntniffe, welde in 
diefer Beziehung die nöthige Einficht gewähren ($.240). IL. Mit 
dem Öegenjtande, über weldhen die Ausſage ge: 
macht werden foll, mußte der Zeuge in einem 
folhen Berhältniffe ftehen, daß mit Grund fann 
angenommen werden, er habe ihn durd feine 
Sinnenwerfzeuge deutlih beobahten oder wahr: 
nehmen fönnen (f. litt.” c. diefes Paragraphes). Zeugen 
von Hörenfagen, dah folche, welche, was Andere von dem 
zu bezeugenden Gegenſtand willen, in Erfahrung gebracht ha— 
ben, beweifen daher wohl allenfalld ein Gerücht, und daß fie 
dieſes gehört haben, nicht aber (worauf alles anfommt), daß fie 
eigene Kenntnif von dem Vorfalle oder Umftande befisen. 
Sie fönnen daher allerdings auf die Quellen zur Erfor: 
ſchung der That, des Thäters, oder anderer Imjtände leiten, 
verfchaffen aber felbit Feine Auskunft über diefe Gegenjtände, 
weil alles von der Befchaffenheit und dem Werthe der Kennt— 
niß ihres Vormannes abhängt (non enim ipsi sunt testes, 
sed injuratorum aflerunt voces. Quintilian. de institut. 
orator, libr. V. cap. VIl.). Den Zeugen von Hörenfagen jind 
diejenigen gleich zu ftellen, deren Ausfage auf Vermuthun— 
gen, Wahrfheinlihfeiten oder Schlußfolgerun: 
gen gebauet ift. Denn von dem bloßen Zeugen nüget nichts 
anderes zu willen, al$ was er durch feine Sinneswerk— 
zeuge beſtimmt und deutlih wahrgenommen. Was 
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daraud gefolgert werden könne, mag der Richter in Erwägung 
sieben, oder Diejenigen, die, wo Kunſtkenntniſſe erforderlich 
find, eigens beygezogen werden, ihr Öutachten zu geben ($. 382), 
Zweifelhaft Fann der Werth der Zeugenfchaft werden, wenn der 
Gegenftand der Wahrnehmung ſich in einiger Entfernung vom 
©tandpunfte der Beobachtung befunden hat. Der Richter wird 
hier das Maß der Entfernung, die Zeit der Beobachtung (ob 
Zag oder Nacht gewefen), ihre Dauer, das Object derfelben (ob 
es in Worten, Handlungen oder in andern Gegenftänden be= 
ftehe), den Standpunft des Zeugen, die Befhaffenheit feiner 
Sinneswerfzeuge, fo weit dieß durch Proben gefchehen kann, 
und andere, nad) Geſtalt der Dinge auf die richtige Beurtheis 
lung einfließende, Umftände in Erwägung ziehen, und darnad) 
den Werth der Zeugenfchaft in Anfchlag bringen müſſen. 

Zeugen, welcye mit den nun erörterten wefentlichen Erfors 
dernijfen: die Wahrheit fagen, d. h. die Thatfache, worauf 
diefelbe beruht, gehörig beobachten, und Andern mittheilen zu 
fönnen, verfehen find, nenntman fähige (testes habiles). 
Diefe Eigenfchaft derfelben wird bey jedem vermuthet a), bey 
welchem nicht offenbare Thatſachen das Gegentheil anzunehmen 
nöthigen, welches legtere vorzüglich der Fall wäre, wenn dem 
Zeugen das Mittel fehlte, welches zur Vemerfung und Beurs 
theilung der Sache, uber die das Zeugniß abgelegt werden foll, 
unumgänglich nöthig ift. Untüchtige oder unfähige Zeus 
gen (inhabiles testes) find daher folhe, die wegen irgend eines 
der gedachten Gebrechen die Thatfahe, worauf die Wahrheit 
beruht, nicht richtig beobachten, oder Andern fchlechterdings 
nicht richtig mittheilen Fönnen. Sole Fönnen zwar auffeinen 
Fall zum rechtlihen Beweife dienen; indeffen kann der Richter 
unter ihnen doc) jene vernehmen, von welchem irgend eine 
Aufflärung zu erwarten ift. 


Erforderniffe von Seite des Willens. 


Um die Wahrheit fagen zu wollen, müſſen Zeugen uns 
befcholten überhaupt, und insbefondere fowohl in 
NRücdfiht auf Perfon, als Sahe, unbefangen feyn. Bon 
Seite des Willens hängt daher der Werth derfelben ab: 
1. Von der Möglichfeit, fo viel Kunde von ihnen einzuziehen, 
daß fie nicht ein folder Grad von Unbefanntheit 
drücke, durch welchen fie bloß nach den Anfichten einer vernünf— 
tigen Polizey fchon verdächtig werden ($. 230 und 267). Durch 


a) Nur die befondern Kunftkenntniffe, welche machmahl zur Berichti— 
gung und Erhebung der Thatfache erforderlich find, werden nicht 
bey Jedermann, fondern nur bey demjenigen vermuthet, der als 
Kunftverftändiger vom Staate nach deſſen Gefeken, oder durch eine 
Öffentlihe Anftellung in dem Kunftfache anerkannt iſt (ſ. 240). 
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die genügende Beantwortung der, ihnen im Allgemeinen zu ftels 
Ienden, Fragen ($. 250) wird diefer Verdacht hinlänglich ent— 
fernet. Eine weitere Befanntfchaft des Zeugen ijt, wenn gleic) 
nützlich, doc) Feineswegs weſentlich, weil feine Glaubwür: 
digkeit nicht auf dem Dafeyn beitimmter pofitiver Merfs 
mahle, fondern, außer der eben gedachten allgemeinen Kennte 
niß von ihm, auf dem Nichtdaſeyn der gefeklich ausgezeich« 
neten Merfmahle der Unglaubwürdigfeit beruht. I. Von der 
Befhaffenheit ihres Lebenswandels. Hat ſich nähmz 
Tich der Zeuge durch erwiefene fhlechte Handlungen, oder wes 
gen gegründeten Verdachtes derfelben (daß damit bloße Nie: 
drigfeit des Standes nicht zu verwechfeln fey, verfteht fich von 
ſelbſt) Mißtrauen gegen feine Redlichfeit zugezogen, fo wird noth— 
wendig auch feine Glaubwürdigkeit geſchwächt. Das Gefeg mißt 
daher nicht Beweifesfraft bey: 1.) Denjenigen, welche wegen 
eines Verbrechens fih in Strafe befinden, oder doc dazu 
fhon verurtheilet find ($. 384, e.) a). Ob fie auch nach ausge— 
ffandener Strafe noch für verdächtig zu halten feyn, wird nicht 
beftimmt. Aus der Anordnung des $. 204 dieſes Geſetzes fcheint 
in der Regel das Gegentheil zu erhellen, obwohl die bürgerliche 
©. D. wenigftend Zeugen, die wegen verbrecherifhen Be— 
truges, oder fonjt eines Verbrechens aus Gewinnfudt 
fhuldig erfannt worden find, von diefem Augenblicke an für 
ganz verwerflich erflärt 5). Die Beurtheilung der Glaub 
würdigkeit folher Perfonen fcheint im Strafrechte nicht an ganz 
beftimmte Vorfchriften gebunden werden zu können. So gewiß 
es naͤhmlich ift, daß folche Perfonen im Allgemeinen Fein Zus 
trauen verdienen, fo Fann es doch Verhältnijfe und Umftände 
geben, unter denen ihre Ausfage fo glaubwürdig wird, daß fich 
die Gefeggebung felbft unnöthiger Weile um ein Beweifesmittel 
bringen würde, wenn fie folche Zeugniffe für fchlechterdings ver— 
werflich erklärte. Indeſſen wird der Richter bey der Prüfung der 
Kraft einer folhen Zeugenfchaft befondere Behuthfamfeit anwen= 
den müflen, und Verdachtsgründe gegen die Echtheit der! Aus: 
fage, welche man fonjt für unbedeutend hätte halten Fönnen, 
. werden bier oft die Glaubwürdigfeit ganz vernichten. 2.) Dens 
jenigen, die fih eines WVerbrehens wegen in Un— 
terfuchung befinden ($. 384, c.). Dennda ohne rechtliche 
Anzeigung Niemand in Criminal= Unterfuchung gezogen werden 





a) Sind fie wegen einer ſchweren Polizey » Ueberfrefung verurtheilt, fo 
kommt e8 auf die Art derfelben an. Beſteht fie in DVeruntreuung, 
Diebftahl oder Betrug, mithin in Uebertretungen, welche überhaupt 
aufniederträbtige Gemüthsart fchliefen laffen,, fo wird 
ſchon aus allgemeinen Gründen Verdacht gegen die Ausfage des Zeus 
gen entitehen (S. $. 414. I. Thl. diefes Strafgef.). 

b) ©. &. 140 der bürgerl, G. D. 


26 


darf ($. 258), fo muͤſſen diefes verdächtige Perfonen feyn, des 
ren Ausfage daher vor einer beruhigenden Aufflärung feinen 
Glauben verdient. Aus dem nähmlichen Grunde finden feinen 
Glauben 3.) Perfonen, die ſelbſt im Verdachte ſte— 
ben, das Verbrechen, über welches fie abgehört 
werden, begangen zu haben ($. 384, a.). Solche haben, 
die Wahrheit zu entitellen, audy defwegen ein befonderes In— 
terejle, um dadurch den Verdacht auf einen andern zu wälzen. 
Diefen find gleich zu ftellen 4.) jene, gegen die aus den 
Acten der Unterfuhung zwar Fein rehtlidher Be: 
weis des begangenen Verbrechens ſich zeiget, 
dennodh aber Gründe der Wahrfcheinlidhfeit dess 
felben noch beſtehen, wenn gleich aus Mangel rechtlicher 
Beweife die Unterfuhung aufgehoben wird. Denn 
hierdurch wird der Verdacht gegen fie nicht vernichtet (F. 412, IV.). 
Nicht minderes Bedenfen erwecken in der Negel 5.) Diejeni: 
gen, welde der Mitfhyuld oder Theilnehmung 
an dem Verbrechen verdächtig, oder gar überwies 
fen find ($. 384 b.). Wann jedoch wegen ganz befonderer 
Gründe die Ausfage mehrerer folder Zeugen einen rechtsfraftis 
gen Beweis heritellen könne, wird im d. 410 beftimmet. Andere 
gefeswidrige, oder fonft unfittlihe Handlungen, die Sinnlich— 
Feit, aber nicht Schlechtheit verrathen, machen den Zeus 
gen, wenn nicht fonft ein Bedenken dagegen ſtreitet, nicht ver— 
dachtig: z. B. Verfhwendung, fo weit fie fein Verbrechen bes 
gründet, Ausfchweifung, u. dergl. 

IM. Bon ihrem VBerhaltniffe zur Perfon A. 
des Befhuldigten; B. des Befhädigten, und C. Des 
befannten Mitzeugen. 


A. Bey dem Verhältnijfe des Zeugen zur Perfon des Befchuls 
digten ijt in Anfchlag zu bringen : 

1.) Abhängigkeit desfelben von diefem: 5. B. 
Zeuge iſt Unterthan des Befchuldigten (f. litt. a. diefes Para— 
graphes). Im Allgemeinen läßt fich bey folchen Verhältnijfen we— 
der die Verwerflichfeit, noch die Glaubwürdigfeit der Ausfage 
behaupten. Vielmehr kommt daben alles an: a) auf den Urs 
fprung des, die Abhängigfeit begründenden, 
Bandes. Snpdiefer Hinficht flicht das innigfte Band die 
Natur zwifchen Aeltern und Kindern, dann die Willkühr 
der Perfonen, fo weit der Grund ihrer Verbindung in der wech— 
felfeitigen Anneigung der Herzen bejteht, wie zwifchen Gatten, 
MWahlaltern und Wahlfindern. Auf Diefe folgen andere, 
durh Willführ eingegangene und erhaltene, Verhältnijfe , 
wohin gehören das Verhältniß des Dieners zum Heren, des 
Elienten zum Sadhwalter, des Brotlingd zum Vrotvater, des 
Beichtfindes zum gewählten Beichtvater und Gewiſſensrathe 
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u. dergl. Am wenigften wirfet die gefesliche Verbindung, 
bloß nad ihrem Grunde, im feiner gewöhnlichen Wir— 
fung auf die menfchlihen Gemüther, erwogen: z. B. zwijchen 
Unterthan und Herrfhaft, dem Vorgefegten und Untergebenen, 
dem Lehnherrn und Vaſallen, zwifchen dem gerichtlichen Vor: 
mund oder Curator, und Mündel oder Curanden. b) Auf die 
Dauer desfelben. Die längere, befonders unwillführ: 
lihe Dauer der Abhängigfeit macht, das übrige gleich gerech— 
net, dad Band derfelben wirffamer ; daher z. B. in diefer Rück— 
fiht von dem Dienftbothen, welcher ohne wefentliches Kinder: 
niß den Dienft wechfeln kann, im Verhaltnijfe zum Dienftherrn 
mehr Sreymüthigfeit zu erwarten ift, als vom anfälligen Unter: 
thane im Verhältnijfe zu feiner Herrfchaft. c.) Auf den Grad 
der Abhängigfeit, und die Damit verbundenen 
Rechte Ze umfangsreicher die Rechte desjenigen find, 
von dem man abhängt, oder je wichtiger der einzige Grund, 
um deifen willen man von ihm abhängt, nach Umiftänden ift, 
defto mehr Urfachen wirfen zufammen, die Sreymüthigfeit des 
Zeugen zu befchränfen. Am meijten wird daher in diefer Bezie— 
hung die Glaubwürdigkeit der Ausfage zwifchen Kindern und ih: 
ren wirklichen oder Wahlältern, dann zwifchen Gatten, berlies 
ren. Auf diefe folgen fkufenweife: Brötlinge gegen ihren Brot— 
vater, und fromme Beichtfinder gegen ihren Beichtvater und 
Gewiſſensrath; Mündel gegen ihre Vormünder; Untergebene 
und Curanden gegen ihre Vorgefeste und Euratoren; Untertha- 
nen gegen ihre Herrſchaft; Dienftbothen gegen ihre zeitlichen 
Dienſtherren; Vaſallen gegen ihre Lehnherren nach unferen ge: 
genwärtigen Verhältnijfen. d) Auf die insgemein aner- 
fannte juridifche und religiöfe Heiligfeit des 
Berbandes in dem Verhältniſſe zwifchen Zeugen 
und dem Befchuldigten. Für die heiligite Verbindung 
wird anerfannt die zwifchen Gatten, Aeltern und Kindern be— 
ftehende. Aufdiefe folgen in nachbezeichneten Abftufungen : Beichts 
finder gegen den gewählten Beichtvater und Gewiſſensrath; 
MWahlfinder gegen Wahlältern ; WVafallen gegen ihre Lehnherren; 
Brörlinge gegen ihre Brotväter; Mündel gegen VBormund; Uns 
tertbanen und Untergebene gegen Herrfchaften und Vorgeſetzte; 
Dienftbothen gegen ihre Dienjtherrfchaft; Curanden gegen ihre 
Curatoren a). e) Auf den Grad, in welhem dem Ab- 
bängigen feine Abhängigfeit fühlbar iſt. Se mehr 
er nähmlich hierdurch entweder das Bedürfniß nad der— 





a) Es iſt mit diefen und den vorhin gedachten Abftufungen nicht fo ges 
meint, als wären fie die einzigen, und in ihrer Glaffification unvers 
bejferlib. Sie follen nur eine, auf gewöhnlichere Verhältniffe bezo— 
gene, Anleitung des Richters feyn, melde Haupt» und Nebenrück— 
fihten bey dem oben angedeuteten Haupt s Momente zu erwägen find. 
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felben, ober aber das Läftige davon wahrnehmen muß, 
deſto mehr ift zu beforgen, daß dort Anhänglichfeit, hier Abnei- 
gung der Freymüthigfeit der Ausfage Schade. f) Auf den Cha» 
rafter des Zeugen überhaupt. Je redlicher der Zeuge, 
und je mehr fein Charafter ausgebildet ift, defto weniger Gefahr 
ift von den vorhin bemerften Hindernijfen für feine Freymüthig— 
Feit zu beforgen. Der Richter hat ſich aber in Diefer Beziehung 
auf jeden Fall gegenwärtig zu halten, daß außerordentlidhe 
Aufopferungen zu Steuer der Wahrheit von gewöhnlidhen 
Menfchen nicht zu erwarten find, bey Menfchen von ungewöhns 
liher Gemüthsjtärfe aber aus dem Grunde, weil diefe meiftens 
auch von ftarfen Leidenfchaften befeelet werden, nicht felten ge: 
gründeten Verdacht erwecken. 

Daß, wenn der Befchuldigte zum Zeugen ſich im Verhält— 
niffe der Abhängigfeit befindet, bloß darum allein gegen 
diefen nicht ähnliche Bedenfen entjtehen, verfteht fi) aus dem 
Grunde der Behauptung von felbft. Etwas anderes ift e8 freys 
lih, wenn die Echtheit der Zeugenausfage bey diefem Verhälts 
niſſe wegen vorhandener Liebe, Freundſchaft oder Feindfchaft 
mit dem Befchuldigten, oder wegen eines anderen Snterejjes in 
Betreff desfelben bedenflich würde. Allein der Einfluß diefer 
Gründe auf die Freymüthigkeit der Zeugen wird, weil fie für 
fih allein beftehen fönnen, insbefondere in Erwäs 
gung gezogen werden. 

2.) Andere fremdartige Einflüffe auf den 
Zeugen, durch welche die Freymüthigkeit desfels 
ben vorübergehend gemindert, oder aufgehoben 
wird (j. litt. a. diefes Paragraphes). Dahin gehören a) Ver— 
ffändniffe zwifchen Zeugen und andern Perfonen, durch die 
fie fi) vorläufig zum Nachtheile der Wahrheit verabredeten 
Solche find am meiften zwifhen Mitfchuldigen zu beforgen. 
b)Anftiftung, wenn nähmlich der Zeuge durd) einen Dritten 
beredet wird, in feiner Ausſage die wahre Lage der Sache zu vers 
ftellen. e) Bedrohung, oder wirflihe Gewaltthätig- 
?eit, durch die der Zeuge wider Willen der Wahrheit Abbruch 
zu thun, bewogen wird a). d) Verdrehung, wodurd der 
Ausfage des Zeugen eine Bedeutung untergefhoben wird, die 
nicht in ihrem natürlichen Sinne liegt. Etwas ähnliches kann auch 





a) Hiermit find Strafen der Hartnädigkeit des Zeugen nicht zu 
verwechfeln,, durch welche deſſen Ungehorfam gegen das Gericht ger 
beuat werden foll ($. 375). Durd foldhe Strafen wird auf keine 
beftimmte Ausfage, fondern nur auf die Erfüllung der Pflicht 
gedrungen, dem Gerichte Nede und Antwort zu geben. Da felbe 
auf diefe Art die Freymüthigkeit des Zeugen in Betreff feiner Aus— 
fage niht im mindeiten beſchränken, fo eutjtept gegen dieſe aus der 
gedachten Urfahe allein Eein gegründetes Bedenken. 
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erzielet werden mittelft verfänglicher Fragen a), durch welche 
der Zeuge, ohne ed zu willen, etwas wider, oder für den Be— 
fhuldigten ausfagt. Zu bemerfen ift bey diefer legten Art Ge« 
brechender Zeugenausfage, daß zwar die Ausfage, fo weit ihr 
die Gebrehen im Wege fteht, nicht zum Beweiſe dienen fann. 
Da aber dadurd) nur der Wille des Verdrehers, nicht des Zeus 
gen verdächtig wird, fo Fann diefer im übrigen allerdings 
tauglich bleiben. 

3.) Beindfhaft des Zeugen gegen den Be 
fhuldigten,wenn er gegen ihn ausfagt ($.384,e.). 
Nicht jeder Verdruß, oder jede Uneinigfeit zwifchen Zeugen und 
Befchuldigten Fann für fo wichtig gehalten werden, daß daraus 
gegen die, vor Gericht und unter den Feyerlichfeiten des Eides 
gemachte, Ausfage eines fonft rechtfchaffenen Zeugen ein ges 
gründetes Bedenfen Fönnte abgeleitet werden. Nur eine folche 
noch beftehende Leidenfchaft gegen den Befchuldigten, welche 
durch planmäßige Verfolgung desfelben 5), durch die Länge ih» 





a) Bergl. $. 353 c. 

b) Diefes Fann von dem Angeber (Denuncianten) im Allgemeinen 
nicht behauptet werden. Denn hat er die Anzeige von Amts we 
gen gemadt ($. 228), oder weil die Gefese dDiefelbe über 
haupt vorfhreiben ($. 55), fo hat er nicht mehr aethan, 
als was er, um Verantmwortlichkeit und Strafe von fi abzuwenden, 
thun mußte. Aus diefer Handlung, die den Gejesen und dem gewöhn— 
lichen Verhalten der Menfhen ganz angemejjen ijt, entjteht daher 
nicht das mindefte Bedenken. Selbft wenn mit diefer pflihtmäßigen 
Handlung eine Belohnung verbunden wäre, ift im Allgemeis 
nen Fein Grund vorhanden, warum man als Beweggründe zur Uns 
ternehmung derfelben gerade unerlaubte Abfichten vorausfegen foll , 
mwiewohl nicht geläugnet wird, daß in einem folden Falle der mos 
raliihe Charakter des Anzeigers, feine VBermögensverhältniffe und 
der Grund feiner Handlung eine nähere Erwägung verdienen. Wird 
die Anzeige freiwillig gemadht, und gefdieht diefes durch den 
Befhädigten, fo muf zwar zugeftanden werden, daß diefer ein 
gegründetes Intereſſe habe, den Befchädiger ausfindig zu machen, um 
dadurd Entfhädigung zu erhalten. Daß er aber um der Grreihung 
dieſes Zweckes willen, oder bloß um feine Angabe zu befhönigen, 
gegen eine beftimmte Perfon ohne weiteren Grund ein fals 
ſches Zeugniß ablegen werde, ift bey dem Umftande, daß er feine 
Entfhädigung in jenem Falle auch noch auf erlaubtem Wege hoffen, 
feine Redtfertigung in diefem Talle auch ohne Dedimantel bewirken 
kann, fo fehr wider die Natur, daß esinsgemein nicht vermus 
thet werden Tann. Um fo mehr ift dem Beſchädiger, der nicht zus 
gleich Anzeiger ift, wenn Feine andere Bedenken gegen ihn ftreie 
ten, Glauben beyzumeffen. Wird die freyrmillige Anzeige durch Ges 
manden außer dem Befhädigten gemaächt, fo erwedet 
zwar das Ungewöhnliche der Handlung einigen Verdacht, befonders, 
wenn der Anzeiger eine Belohnung zu erwarten 
hat ($. 229 u. 266). Allein es gibt doch auch Fälle, wo Menfchen 
durch einen löblihen Gemeinſinn zu folhen Schritten bewogen werden. 
Der Richter wird daher auch hier vorzüglich über den Bewegungss 
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rer Dauer, durch die Heftigfeit ihrer Ausbrüche, oder durd) die 
UnnatürlichPeit ihres Gegenjtandes a) befondere Stärke verräth, 
erwecet gegründeten Verdacht, daß der Zeuge die Wahrheit 
zum Nachtheile des Befchuldigten entitellen werde 6). Wenn 
er dagegen für den Befchuldigten ausfagt, fo fällt natürlich, 
mit dem Grunde des Bedenfens, diefes felbit weg; nur wird 
der Richter mit noch mehr Aufmerffamfeit die Thatfache des Da: 
ſeyns, und den Grund der Feindfchaft prüfen, weil, da er daß 
Ungewöhnliche nirgends vermuthet, einiger Argwohn entiteht, 
es dürfte die Feindfchaft verjtellt feyn, und bloß zum Deckman— 
tel eines Verftändniffes dienen. 

4.) Sreundfchafts: oder Liebesverhältniffe des 
Zeugen mit dem Befchuldigten, wenn er für dies 
fen ausfagt (f. litt. e. dieſes Paragraphes). Umgang oder 





grund zur Anzeige ſich nähere Aufklärung verfhaffen, dann mit dem 
moraliihen Charakter, und nah Umftänden mit dem Vermögens— 
zuftande des Anzeigers fi näher bekannt machen müſſen. Zeigt fi 
nicht Gewinnſucht, oder eine andere niedrige Leidenfchaft, ift die 
Perſon von fonjt unbefholtenem Rufe, und ſtimmt der Inhalt ihrer 
Ausfage im Wefentlihen mit andern Erhebungen überein; fo it nie 
abzufehen, warum ein folber Angeber Fein gültiger Zeuge feyn follte 
(Kleinfhrod über die Fähigkeit eines Angebers zu einem Zeug: 
nijfe in peinl. Falen. Sn feinen Abhandlungen aus dem peinl, Redte 
I. Shl. IV. ©e.). 

Um fo weniger Fann ein Zeuge, der fich felbit zum Zeugniffe ans 
gebothen, bloß darum verworfen werden. Zwar muß der Nichter 
unterfuhen, ob ihn nicht ein unerlaubter Grund dazu bewogen hat. 
Entdeckt er aber hiervon Peine Spur, fo beweifet diefes vielmehr 
Wahrheitsliebe, und einen löblihen Gemeinfinn des Zeugen. 

a) Aus diefem Grunde find Feindſchaften, wenn fie einmahl unter näs 
her angehörigen Perfonen ausbrehen: 3.8. Gatten, zwiichen Aeltern 
und Kindern u, dgl., unter die unverföhnlihiten und heftigiten zu 
rechnen. 

b) ©. Cremani tom. III. Cap. XXIV. $. XII. Diefer Schriftſteller 
verbreitet ſich insbefondere über die Thatfahen, aus welpen die forts 
mwährende Neigung und Abjicht des Zeugen, dem Angefchuldeten zu 
fhaden , fi darjtellet. Daß diefelben bey der Beurtheilung des Da— 
feyns und Grades der Feindſchaft müffen zu Nath gezogen werden, 
unterliegt Eeinem Zweifel; nur ift e& nicht möglich, fieim Allgemei— 
nen zu bejtimmen. Zu bemerken iſt jedod , daß die Feindſchaft, wenn 
fie unter Perfonen erhoben it, zwiſchen welden ein gemeine Nas 
tional= oder Neligionsvorurtheil ohnehin Zwiefpalt unterhält, z. B- 
zwifchen Sranzofen und Engländern, zwifhen Juden und Chriſten, 
durch diefe Verhältnijfe meiftens den höchſten Grad der Heftigkeit ers 
reihe. Daß aber diefe VBerhältniffe für fih allein die Zeugenausfage 
bedenklihd madten, Eann im Allgemeinen heut zu Tage nicht 
mehr behauptet werden. In folhen Fallen muß der Nichter vielmehr 
die befonderen PVerhältniffe der Perfonen, des Ortes, der 
Stände, der Befhäftigungen und der Bildung in Erwägung ziehen, 
um die Abweihung von der Regel mit Gründlichkeit beurtheilen zu 
fünnen. 
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bloße Befanntfchaft mit Semanden darf aber mit diefen inniges 
ren Verhältniſſen nicht verwechfelt werden. Die Bermutbhung 
für das innigſte Verhältniß der Lirbe und Freundſchaft ftreitet 
zwifchen Gatten, Aeltern (nicht Stiefältern) und Kindern, wel: 
chen ftufenweife folget die Verbinduug zwifchen entfernteren Ver: 
wandten in auf: und abfteigender Linie, zwiſchen Geſchwiſtern, 
dann Gefchwifterfindern, und im eriten Grade verfchiwägerten 
Perfonen a). Daher will das Gefes in der Regel ſolche Perfo- 
nen zur Ablegung der Zeugenfchaft nicht verhalten , weil ihre 
Ausfage für den Befchuldigten durch die Innigfeit des Vers 
hältnijfes verdächtig, gegen denfelben durch den Contraſt mir 
den Pflichten des nähmlichen WVerhältnijfes unnatürlid wird 
($. 380). Wo aber der Staat, weil ihn gebietherifhe Umftände 
über diefe legte Nückficht hinaus zu gehen bewegen, ſolche Zeus 
gen zur Ausfage verhält, kann diefe dennoch Glauben verdies 
nen, wenn fie nichteinebloße Schugrede für den Befchul- 
digten, fondern ſolche Ihatfachen enthält, die ſich aud) font be» 
ftätigen. Das Unnatürliche der Ausfage, wenn diefe Thatfachen 
wider den Befchuldigten lauten, verliert ſich dadurch, daß der 
Zeuge diefelbe, ohne daß ihm der Inhalt davon kann vorgefchries 
ben werden, ablegen muß: der Verdacht gegen das Günftige 
der Ausfage, wenn diefe für den Befchuldigten Tautet, wird 
theils dadurch gehoben, daß der Zeuge fich zur Zeugenfchaft nicht 
freywillig dargebothen hat, fondern dazu verhalten werden mußte; 
theild dadurch, daß die Ausfage auch font beftätigte Ihatfachen 
enthält, und durch den gerichtlichen Eid befräftiget werden muß. 
Das Dafeyn anderer naher Freundſchafts- und Liebesverhält: 
niſſe feet, da es nicht durch die Natur gegeben ift, eine Kennts 
niß von Thatfachen voraus, aus denen es gefolgert wird. Ge— 
gründeten Verdacht Fann jedoch nur diejenige Verbindung bes 
gründen, welche entweder die Vorläuferinn einer Berwandtichaft 
ift, oder auf gemeinfchaftlicyer Beförderung unerlaubter Zwede 
beruht (z. B. bey Perfonen, die mit einander im Concubinate 
leben), oder in der fehr feltenen Erfcheinung einer enthuſia— 
ſtiſchen Freundſchaft 5) oder in der Theilnehmung an einer 





a) Wenn der Richter den Einfluß ſolcher Verhältniffe auf die Zeugen- 
fhaft prüfet, fo muß er daben befonders auf das Benfammen- 
ſeyn durb Einheit der Erziehung, oder doch durd Eins 
heit der Haushaltung, wodurd das mwechfeljeitige Intereſſe 
vorzüglih unterhalten wird, Rüdfiht nehmen. Wo diefe Verbin— 
dung gar nicht Statt gefunden, oder durch Heyrath und Trennung 
der Haushaltung aufgehört hat, wirkt dieſes perfönlide Verhältniß 
insgemein viel weniger (f. v. Globig: Verſuch einer Theorie der 
Wahrſcheinlichkeit. II. Theil. S. 170 Anmerf.). 

d) Daß Perfonen, welde eigentlich den Nahmen: Freunde, verdier 
nen, weilunterihbmen (fo weit dief unter Menfchen wahr fen 
Kann) eine Bereinigung durch gleihe wedfelfeitige 
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geheimen Gefellfhaft befteht, deren Zwed und Einrichtung un: 
befannt ift, wenn in diefem Falle ein Mitglied für das andere 
Zeugniß geben will. 


B. Von dem Verhältniffe des Zeugen zur Perfon des Bes 
ſchädigten. 

Was von der Verdächtigkeit der Zeugen wegen eines zwi— 
ſchen ihnen und dem Angeſchuldigten vorhandenen Verhältniſſes 
geſagt worden iſt, gilt, mit wenigen Modificationen, auch von 
dem Verhältniſſe derſelben zu dem Beſchädigten oder Verletzten. 
Auch Hier läßt die Abhängigkeit des Zeugen von dies 
fem, wenn er für deſſen Intereſſe @) ausfagt, nad) ihren 
verfchiedenen Graden mehr oder weniger Befchränfung in der 
Freymüthigfeit der Ausfage beforgen. Nur damahls wird ſich 
dieſes Beforgniß fehr vermindern, wenn derjenige, von welchem 
der Zeuge abhängt, felbft in diefer Sache als ein unbeden® 
licher Zeuge erfcheinen würde 5), weil dann diefes Verhältniß 
auf feinen Fall als ein vinculum injustitiae ſich darftellt, und 
der Zeuge nur noch aus einer, durch nichts Aeußeres veranz 
laften, ganz blinden Selbftbefangenheit wider die Wahrheit 
etwas zu Gunſten des Beſchädigten oder WVerlegten ausfagen 
fönnte. 

Daß der Zeuge feine Slaubwürdigfeit auch dann verliere, 
wenn der Befchädigte auf ihn einen unerlaubten Einfluß genoms 
men, wodurch deſſen Sreymüthigfeit vorübergehend entweder 
vermindert oder aufgehoben wird, verfteht fich von ſelbſt. Wenn 
daher dem Zeugen feine Ausfage durch Verſtändniß, Anftiftung, 
Bedrohung oder wirkliche Gewaltthätigfeit u. dergl. in den Mund 





Liebe und Achtung befteht, für einander nicht tauglidhe 
Zeugen ſeyn Eönnen, ift falſch. Denn diefe Freundſchaft Fann ohne 
Achtung nice beftehen. Es ift daher nicht zu vermuthen, daß ein 
Freund fälſchlich für den andern zeugen, und auf diefe Art, 
nachdem er die Achfung vor diefem wegen dejien Schandthat verlies 
ren muffe, die Achtung feiner feldft duch ein falfches Zeugniß auch 
aufgeben werde. Aus einer ähnlihen Anſicht fliegt der Sak des 
Quintilian: »Nec tamen protinus cesserit orator, quo mi- 
nus et amicus pro amico, et inimicus contra inimicum possit 
verum (si integra sit ei fides) dicere.« (De institutione ora- 
toria lib. V., cap. VII.) 


a) Es ift wohl zu bemerken, daß der, wegen Abhängigkeit von dem 
Derlesten, oder wegen Freundfchaft mit diefem befangene, Zeuge 
nur im Gonflicte der Intereſſen verdädtig wird. Wenn 
daher 3. B. nit ein befonderes Intereſſe von Seite des BVerlegten 
gegen eine bejtimmte befchuldigte Perjon wirket, fo Eann der ges 
dachte Zeuge gegen diefe, wenn Eein anderes Bedenken vorhanden 
it, eine glaubmürdige Ausfage machen (vergl. Anmerkung d), Seite 
29 in diefem Paragraphe.) 


5) Bergl. Anmerkung 5), Seite 29 in diefem Paragraphe- 
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gelegt worden wäre, fo Fönnte fie zu feinem rechtlichen Beweife 
dienen. 

Eben fo machen Freundſchafts- und Liebesverhältniffe des 
Zeugen mit dem Beſchädigten, wenn er zu dejfen Gunjten aus— 
fagt, feine Ausfage bedenklich a), befonders, wenn der Zeuge 
noch dazu eim Feind des Befchuldigten if. Dagegen mindert 
es einiger Maßen den Verdacht aus dem oben gedachten Grunde, 
wenn der Befchädigte felbit in diefer Sache ein von Seite feines 
Willens unverdächtiger Zeuge feyn würde, 

Feindfchaft des Zeugen gegen den Befchädigten, wenn jes 
ner gegen diefen ausfagt, macht die Ausfage des Zeugen das 
mahls verwerfli, wenn er zugleich Freund des Befchuldigten 
it. Wo diefes nicht der Fall ift, kann die Ausfage desfelven 
nach Umftänden Glauben verdienen, weil der Feindjchaft gegen 
den Befchädigten als Beweggrund, die Wahrheit zu entitellen, 
der natürliche Abfcheu vor dem Lajter und die eigene Furcht vor 
den Uebeln desfelben, manchmahl das Gegengewicht halten. 
Xen der Abwägung diefer Gegengründe hat der Richter vorzüg— 
lich den Grad der Heftigfeit der Zeindfchaft, der in die Augen 
fallenden Gemein = Gefahrlichfeit des Verbrechens, und den 
Grad der Nähe in Erwägung zu ziehen, in welchem die Aus: 
fage des Zeugen das unmittelbare Intereſſe des Werlegten 
berühret. 


C. Von dem Verhältniffe des Zeugen zur Perfon des Mit: 
zeugen. 

Beindfchaft der Zeugen unter einander fchadet der Freymü— 
thigfeit derjelben in Rückſicht des Verletzers oder des Verletz— 
ten überhaupt nicht. Nur bey der Confrontation kann fie den 
Eigenfinn nähren, und der gegenfeitigen Verjtändigung der Zeu— 
gen hinderlih feyn, wo dann der Richter aud) gehörigen Ber 
dacht darauf nehmen wird. 

Sn den übrigen Fällen, in welchen der Zeuge dem Vers 
leger oder dem Verlegten gegenüber verdächtig werden Fann, 
wird der Verdacht wider ihn auch jenen feiner Mitzeugen mitges 
theilt, welche durch nahe Freundſchafts- oder Liebesverhältnijfe, 
oder fonjt von ihm abhängig find, fo bald es fich zeiger, daß je— 
ner auf die Ausfage diefer einen unerlaubten Einfluß genommen 
habe. Wo die Verhältnilfe dem Richter eine ähnliche Gefahr 
beforgen laſſen, wird er darauf Bedacht nehmen, daß der abs 
hängige Zeuge vor dem andern, und auf jeden Fall, fo bald 
als möglich, verhöret werde, um dadurch jedem fremdartigen 
Einflujfe, der die Ausfage des Zeugen ganz verhindern, oder 
doch entitellen Fönnte, zuvorzufommen. Wird diefe Vorficht ver— 
fäumt, fo fann dem Richter ein fonft tüchtiger Zeuge verloren gehen. 





a) Vergl. jedob Anmerkung a), Seite 32 in diefem Paragraphe. 
Oeſterr. Erim. R. IV, Theil» 3 
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Ein wichtiger Grund des Merdachted gegen den Zeugen 
entfteht 

IV. aus dem Sach-Intereſſe desfelben, wenn 
die Befchaffenheit feiner Ausfage darauf Einfluß hat (f. litt. e. 
diefes Paragraphes). Aus diefem Grunde verdienen diejenigen 
feinen Glauben, deren Ausfage fih als Erwerbungsmit- 
tel darftellet. Sm diefem Falle befinden fih beftochene Zeus 
gen, denen um einer beftimmten Ausfage willen mit ihrer Bey» 
ſtimmung ein WVortheil zugewendet, oder verfprochen worden 
it. Mit folchen muß aber der Befchädigte nicht verwechfelt 
werden, da, wenn nicht andere Grunde vorhanden find, bloß 
aus der Urfache, weil er z. ©. hundert Gulden verloren hat, 
fich Fein Verdacht erklären läßt, er werde feinen Verluft über 
hundert Gulden angeben, oder einen fchuldlofen Menfchen durch 
falfches Zeugniß als Urheber desfelben erflären. Der Umftand, 
daß Semand ein erlaubtes Intereffe verfolget, kann die 
Vermuthung, daß er defwegen geneigt feyn werde, auch nad) 
einem unerlaubten zu jireben, unmöglich begründen. Sol 
Daher das legtere angenommen werden, fo müffen befondere 
Verdachtsgründe vorhanden feyn (f.$$.252, 253, 404). Eben 
fo ungegründet ijt der Verdacht aegen Zeugen wegen bloßer 
Armuth derfelben a), wiewohl der Nichter, weıl ein. foldyer 
Zuftand mehr Veranlaffung zur Beſtechung darbiethet, dieſe 
Aufforderung zur genauern Prüfung der Unbefangenheit des 
Zeugen nicht unbeachtet fallen laſſen wird. 

Sn wie ferne Berbindlichfeiten, die dem Zeugen ges 
gen den VBefchuldigten obliegen, Ddenfelben in feiner Ausfage 
für diefen verdächtig mahen, muß aus dem Grade und der 
Befchaffenheit der Abhängigfeit, welche dadurch begründet wird, 
beurtheilet werden. 

: In Rüdfiht der verfchiedenen Verhältniffe, die den Wils 
len des Zeugen, die Wahrheit auszufagen, verdächtig machen, 
gilt für den Gefihtspunft, von welchem der Nichter vorläufig 
auszugehen hat, folgende Regel: Der gute Wille für 
wabhrhbaftelleußerungen wird vermuthet, fo lange 
nicht Verhältniffe des Zeugen oder eine Beſchaf— 
fenheit feiner Ausſage befannt find, weldhe das 
Gegentheil glaublih madend). 

Fähige Zeugen, bey weldyen wir aus einem der nun ent= 
wicelten Gründe Mißtrauen in ihren Willen fegen, die Wahr: 
heit zu fagen, heißen verdädhtige. Sie werden (im Gegen— 


a) Sehr richtig fagt hier Cremani: — — — unumquemque 
mores suspeetum faciunt, vel commendant; paupertas 
vero, humilitas, nobilitas, opes, ut cuique ingenium est, 
homines in diversum trabunt. Tom.III. XXIY. $. VIII. 

b) Tittmann a. a. D. IV. Bd. 6. 818. 


35 


ſatze von den Unfähigen) fo genannt, weil, obwohl wir 
Gründe haben, von ihnen eine Lüge zu beforgen, dieſes doch 
nur ein Verdacht it, der, fo bald jene Gründe zerflöret find, 
feine Kraft verlieret. Das Gefes hat von diefen verdächtigen 
Zeugen nur einige für folche erklärt, deren Ausfage auf ke i— 
nen Fall beweifend if. Dahin gehören ı.) diejenigen, des 
ren Ausfage fih auf Verſtändniß, Anftiftung, Ver: 
drebung, Beftehung, Belohnung, Bedrohung 
oder auf Gewaltthätigfeit gründet. Wo folde Quellen 
des Zeugnijfes erhoben find, zerfallt fein Werth, ohne daß 
der Richter in Rückſicht desfelben weiter noch etwas zu erwägen 
bat ($. 403, a.). Würde aber ein folder Zeuge Thatſachen 
ausfagen, die wider den Zweck der gedachten Motive fprechen: 
z. B. der beftochene Zeuge fagt wider denjenigen aus, zu defz 
fen Gunften man ihn gewonnen glaubt (wo er dann eigentlich 
nicht mehr als bejtochen erfcheint), oder die Bedrohung, die 
Gewaltthätigfeit, nebſt allem Beforgnijle davor, wäre entfernt, 
und er fohritte dann frey zu einer Ausfage: fo Fonnte auch ein 
folher Zeuge Glauben verdienen, da die Gründe des Verdachs 
tes wegfallen. 2.) Diejenigen, welde in Feindſchaft 
mit dem Befchuldigten leben, und wider ihn aus: 
fagen (9.384, e.). 3.) Diejenigen, weldhe wegen 
eines Verbrechens verurtheilet find, oder ſich 
in Strafe befinden. Wenn fie jdoh Mitfchuldige 
haben, und gegen diefe ausfagen, fo können fie ebenfalls un» 
ter gewiſſen Umftänden durch ihre Ausfage einen rechtlichen Be— 
weis heritellen (vergl. $.384 u.410). Noch weniger Fann die 
entfhiedene Wirfung, der Zeugenausfage ihre Beweisfraft 
zu entziehen, anderen Verdachtsgründen gegen den rechtlichen 
Willen des Zeugen zugefchrieben werden, wo vielmehr der Rich— 
ter immer nach der Natur der Sache beurtheilen muß, ob der 
urfprüngliche Verdacht nicht fpäter Durch eine beruhigende Auf: 
flärung verfchwand: z. B. ob derjenige, welcher der Mitfchuld 
verdächtig war, fich nicht vollfommen reinigte; und ob der aus 
andern Verhältnilfen herrührende Verdacht nicht durch erhobene 
Gegengründe gänzlich zerjlöret wurde ($. 403, e.). 


Erforderniffe von Seite des Inhaltes der Ausfage. 


Der Inhalt der Ausfage erhält feinen Werth: 1.) Von 
dem Grade der Beſtimmtheit, mit welchem diefelbe gemacht 
wird. Sie muß daher, wenn fie beweifen foll, die Ihat oder 
den Umſtand, welchen fie betrifft, unmittelbar, deutlich mit al- 
Ien Punften, die in wefentlicher Verbindung ftehen, bezeichnen 
(f. litt. b. diefes Paragraphes). Vorzüglich gilt die von Aus— 
fagen über Verbrechen, welche durch Worte begangen werden, 

3 * 
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wo, wie fchon an einem andern Orte bemerfet worden iſt a), 
dur) den Zeugen nebjt den Worten auc die Betonung, der 
förperliche Ausdruck und die Geberden, dann Zeit, Ort und 
andere einfließende Nebenverhältnilfe genau beftimmet werden 
müffen 5). Man fann jedoch einen Zeugen nicht wegen Manz 
geld an Beftimmtheit der Ausfage verwerfen, wenn es ihm 
nur an dem Ausdrucde, nicht aber an Wilfenfchaft gebricht. 
Er würde zwar nichts nügen, wenn er außer Stand wäre, fich 
verftändlich zu machen. Wo aber nur Unvollfommenheit der 
Sprachfenntniß und der Erziehung entgegen ftehen, wird der 
Richter den Schwierigfeiten in der Erhebung der Ausfage auf 
ähnliche Art abzuhelfen fuchen, wie diefes im $. 298 in Ruͤckſicht 
des Verhöres gezeiget worden ift. 2.) Bon dem Grade der 
Standhaftigfeit, mit welcher auf derfelben Ausfage bes 
barret wird Wenn daher der Zeuge im Verfolge des Verhöres 
oder bey der Confrontation in wefentlihen Punften feine Aus: 
fage entweder aus Mangel an ridhtiger Kenntniß 
von der zu bezeugenden Ihatfache zurücdnimmtc), oder, ohne 
einen unverfänglihen Srrthum auszuweifen, ums 
ändert; fo verdient er feinen Glanben d) (vergl. litt. b. u. e. dies 
fes Paragraphes mit $.409). Das nähmliche ift der Fall, wenn 
er in wefentlichen Punften feiner Ausfage wanft und zweifelt 
(testis de credulitate). Wie könnte der Richter von demjeni— 
gen rechtliche Gewißheit erlangen, deſſen Ausfage fo befchaffen 
it, daß fie auf die Ungewißiheit des Ausfagenden ſelbſt noth— 
wendig zurücfchließen macht! 3.) Von dem Grade’ der Auf: 
Plärung, welchen fie verfchaffet. Se umftändlicher die Zeus 
genausfage ift, und je näher fie den zu bezeugenden Gegenftand 





a) ©. mein Griminal-Rebt. II. Tpl. $.57. ' 

b) »Cujus rei, fagt bey Ddiefer Gelegenheit Cremani, memores 
judices esse cupio, quorum est in primis illud decernere, 
quam fidem mereantur, qui in judicio deponunt, ab hoc 
vel illo homine multa audivisse in Dei, principis, magistra- 
tus privatique eivis contumeliam directa, socialibusve virtu- 

‘ tibus contraria; quique practerea isthaec aestimare juxta di- 
centis anımum debent, ut nec impunitum relinquatur, quod 
mente mala prolatum fuerit, nec ob lubricum linguae quis 
facile nimium ad supplicium rapiatur (tom. III. cap. XXVI. 
XI.). 

e) Wenn aber der Richter Gründe häfte, zu vermuthen, daf der Zeuge 
aus einer andern Urfache widerrufe, fo hätte er mit ihm nad) Anz 
leitung des $-395 zu verfahren. Erlanget er darüber Gewißheit, fo 
kann der bloße Widerruf die Bemweifeskraft der Ausfage nicht aufhes 
ben, die Falle ausgenommen, in welchen daß Gefeß die wiederhohlte 
Bekräftigung der Ausfage bey der Konfrontation zur ausdrüdlichen 
Bedingung des Bemweifes madıt: 

d) Bergl. Kleinfhrod infeinen Abhandlungen aus dem pein!. Rechte. 
Ueber die Nothmwendigkeit, den Gebraud der Gonfronfationen in 
peinlihen Prozeſſen einzufepränfen. III. Abhandl. ©. 126, $.5 u. f. 
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nach feinem ganzen Wefen, nad) der Zeit und dem Orte, wann 
und wo er fic) ereignete, beftimmet, deſto mehr Befriedigung 
unter übrigens gleichen Umftänden gewährt fie (fiehe litt. b. und 
c. diefes Paragraphes) 4.) Von der inneren Befhaf: 
fenheit des Snhaltes der Ausfage felbft, welche von der Art 
feyn muß, daß fie nichts, den Criterien der Wahrheit Widerfpre« 
chendes enthalte. Die Ausfage muß daher a) mit den übrigen 
vorhandenen Erfahrungen wenigitens in fo weit übereinftimmen, 
daß nicht in wefentlichen Umftänden mit denfelben ein ver: 
fängliher Widerfpruch fi) ergebe, und fie daher als unwahr 
oder lügenhaft erfcheine (f. litt. f. diefes Paragraphes). Deßs 
wegen it ed aber nicht, wie bey dem Geftändnilfe ($. 400), zur 
Sültigfeit der Zeugenfchaft weſentlich nothwendig, daß fie durch 
erhobene Umſtände beftätiget werden könne a). Das Gegentheil 
hiervon ıft in Rückſicht derjenigen Zeugen zu behaupten, deren 
Slaubwürdigfeit wegen befonderer Verhältniffe verdächtig ift 
($.410, b. und e.). Soll aus ihrer Ausfage die erforderliche 
Gewißheit entjiehen, fo müſſen vorläufig jene Gründe zerftöret 
werden, welche den Verdacht erwecfet haben. Der Richter muß 
daher Die verfchiedenen Mittel zu Hülfe nehmen, ihre Ausfage 
zu controliren. Unter diefe gehöret num auch die Beftätis 
gung derfelben durch andere, über die nahmliche Thatfache eins 
gehohlte, Erfahrungen, womit ed jedoch nicht fo gemeint ift, 
als wenn die ganze Ausfage des Zeugen auch font erwiefen 
ſeyn müßte (denn dann würde durch einen folchen Zeugen nichts 
gewonnen); fondern nur gefordert wird, daß einige oder meh— 
rere Punkte der Ausfage (je nachdem ein Grad des Verdachtes 
gegen den Zeugen ftreitet) auch durch andere bereits eingehohlte 
Erfahrungen ihre Betätigung erhalten. b) Sie darf nicht Bes 
hauptungen enthalten, die entweder, weil fie den nothivendigen 
Denfgefegen widerfprehen, undenfbar, oder, weil fie mit 
der Außeren Natur, oder mit den gewöhnlichen Erfahrungen 
über die Natur des menfchlichen Willens im Widerftreite ftehen, 
unerflärbar find (ſ. litt, e. diefes Paragraphes). Wer das 
her Thatfachen erzählt, die dem gewöhnlichen und natürlichen 
Gange der Dinge widerfprechen, ohne darüber den befonderen 
befriedigenden Aufflärungsgrund angeben zu Fönnen; wer von 
Jemanden ein VBerbrehen ausiagt, woben demfelben fein 
Intereſſe, fondern nur Nachtheil erfcheinen Fonnte b), findet da— 





a) Wenigitens erhellet dDiefes aus dem Gefeke nicht (vergl. $-.403, f. 
408 mit $.399, e. u. $.400). Auh nah der Natur der 
Sache ijt die Zeugenfhaft eine für ſich beftebende Beweis 
fesart; f-Mittermaier a. a. O. II. Bd., ©. 393 u. f. Titt: 
mann in feinem Handb. d. Strafrehtöw. IV. Thl, $-322, V. 
Cremani a. a. ©. tom. III., cap. XXVI., $. 2. DBergl. v- 
Zeiller: Jährl. Beyträge ıc. IL. Bd., ©. 137 u. f.)- 

b) &s ift hier noch allenfalls möglich, daß der Beihuldigte das Mas 
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ber, weil er Unnatürliches behauptet, feinen Glauben. 
Das Zutrauen in die Zeugenfchaft muß den Gefegen der Natur 
und des menfchlichen Verftandes untergeordnet bleiben. Aus 
dem nähmlichen Grunde bedarf eine Zeugenfchaft, durch welche 
fehr unwahrfcheinlidye Thatfachen ausgefagt werden, ftets einer 
näheren Unterfuhung, und da das Unwahrſcheinliche nur durd) 
natürlihe Aufklärung gehoben werden Fann, fo verfteht es fich 
von felbit, daß der Grund der Wilfenfchaft des Zeugen wohl 
erforfchet werden müſſe (f. litt. c. diefes Paragraphes). c) Die 
muß auf eigener Wahrnehmung der Thatfache, nicht 
auf bloßem Hörenfagen, Schlüffen, oder Folgerungen beruhen 
(f. litt, c. diefes Paragraphes), weil man durch die Ausfage 
Gewißheit, und zwar, in Rüdficht der Thatfadhe 
felbft, erhalten fol. Auch hieraus erhellet, wie nothwendig 
es ift, bey dem Zeugen ftetö den Grund feines Willens zu ers 
forſchen. 

Sobald die Zeugenausſage unbeſtimmt, oder ſchwan— 
kend iſt; in unaufgeklärtem Widerſpruche mit be— 
reits erhobenen wefentlihen Thatbeſtandspunk— 
ten, oder mit den Gefeßen der äußern Natur jteht; 
fobald fie den gewöhnlihen Erfahrungen über die 
Natur des menfhlihen Willens, ohne nähere 
beruhigende Aufflärung widerfpricht, oder nicht 
auf eigener fiherer Wahrnehmung der That: 
fache beruht: fo zerfällt der Werth ihres Inhaltes durch fich 
felbft, ohne weitere Rüdfiht auf die Befhaffen- 
heit der Perfon; die Ausfage verdient ihrer eigenen Nich— 
tigfeit wegen feinen Glauben. Es unterliegt zwar Feinem Zweis 
fel, daß, wenn wir auf den Grund zurücfehen, aus welchem 
ſich diefe Mangelhaftigfeit erfläret, derfelbe entweder in der 
Unfäbigfeit, oder in der Verdächtigkeit deö Zeugen 
liegen müſſe. Allein der Unterfchied zwifchen diefem, und den 
oben gedachten Mitteln, den Zeugenwerth zu erforfchen, Tiegt 
darin, Daß dort von der Befhaffenheit des Zeus 
gen auf die Befchaffenbeit der Ausfage, bier 
von der Befhaffenheit der Ausfage auf die Ber 
fhaffenheit des Zeugen gefolgert wird. 

Tadellos, claffird (testis omni exceptione major, 
sive classicus) wird daher derjenige Zeuge genannt werden 
müffen, gegen dejfen Wahrheit der Ausfage weder von Seite 
feiner Sähigfeit und feines Willens, noch von Seite 
feiner Ausfage felbft ein gegründetes Bedenken ent- 
fteht. Ein folder Zeuge hat nım alle für uns erfennba- 
ren Eigenfchaften, durch feine Ausfage zum rechtlichen Beweife 





terielle der That begründet habe, nicht aber, daß er mit böfem 
Vorſatze gehandelt, und daher Verbrecher fep. 
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zu dienen (beyzutragen). Um aber in der wichtigiten Angeles 
genheit auch den vielleicht tief verborgenen Beweggründen zur 
Unwahrheit zu begegnen, muß vermöge des Gefeges die Ausfage 
des claffifhen Zeugen, um zum rechtlihen Beweife zu dies 
nen, befhworen werden ($. 403, d.), damit fowohl das 
dadurch aufgeregte Pflichtgefühl, als auch die Furcht vor den 
Strafen des Meineides, felbit die entfernteften Beforgnilfe einer 
Tügenhaften Ausfage befeitigen mögen. Daß ein verdädtis 
ger Zeuge, fo lange er als ſolcher erfcheint, nicht beeidiget 
werden dürfe, ift aus der Anordnung des $.384 befannt. 

Die Ausfage Eines tadellofen Zeugen begründet in der 
Hegel zwar feinen rechtlichen Beweis ($. 404). Da fie aber 
doch zur Herjtellung desfelben immer dienlich ıft, was von der 
Ausfage eines verdächtigen, fo lange er als folder erfcheint, 
nicht behauptet werden kann, fo entjteht die Frage, ob durch 
die Einwilligung des Befchuldigten der verdächtige Zeuge 
den Werth eines tadellofen erhalten fönne? Nach allgemei: 
nen Grundfägen beweifet die Ausfage des Befhuldigten zu ſei— 
nem Beften nichts ($.398, Anmerf. 5), S. 9), fo wie deſſen Ver: 
ziht im Strafrechte ohne Wirkung ift ($.2:5 und 337). Durd) 
Einwilligung des Befchuldigten kann daher weder der bey feiner 
Ausfage für, noch der bey feiner Ausfage gegen denfelben 
verdäcdhtige Zeuge im Allgemeinen in einen glaubwürdi- 
gen umgefchaffet werden. Nur wird nad) den Beobachtungen 
über die Natur des menfchlichen Willens in dem Falle, wo der 
Umftand, wegen dejjen der Zeuge in feiner Ausfage gegen 
den Befchuldigten Verdacht erwedet, Diefem befannt it, die 
Geiſtes- oder Gemüthsbefchaffenheit des Tegtern bedenflih. Ent— 
decket aber der Richter bey näherer Unterfuhung in diefer Hinz 
fiht an dem Befhuldigten Fein Gebrehen, fo wird durd) ein 
foldyes Betragen desfelben die Wahrfcheinlichfeit begründet, daß 
er den Zeugen wegen der Wahrheit feiner Ausfage gebilliget 
habe, wenn anders nicht Mängel, die aus dem Snhalte der 
Ausfage felbit hervorgehen, das Gegentheil beweifen a). 

Obgleich durch die Einwilligung des Beſchuldigten, felbit 
wenn fie Durch befondere Umſtände unterjtüget ijt, der verdächs 
tige Zeuge nicht die Glaubwürdigfeit eines tadellofen erhält, fo 
iſt ed doch gewiß, daß Verdacht nicht, wie Unfähigfeit, 
ald ein bleibendes Hinderniß der Glaubwürdigkeit des Zeu— 
gen entgegen fteht, die wenigen Falle ausgenommen, welche 
bereit insbefondere find ausgezeichnet worden. 

Wenn man den Zeugen feiner perfönlichen, oder fächlichen 
Berhältniffe wegen für verdächtig halt, fo geichieht diefes, weil 
man Beweggründe Fennt, die ihn leicht dazu verleiten Fönnten, 
die Umwahrheit zu fagen. Da aber doch immer auch Gründe 





a) Dergl. Cremani tom. III. cap. XXIV. $ XIX. 
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vorhanden find, die Wahrheit zu fagen: z. ®. die allgemeine 
Bürgerpflicht, das Intereſſe an der allgemeinen Wohlfahrt, 
die üblen Folgen der befannt gewordenen Unwahrheit u. dergl., 
fo ift es immer noch möglich, daß ein folcher Zeuge aud) die 
Wahrheit zu Jagen beftimmet werde. Es wird daher bey der 
Beurtheilung feiner Slaubiwurdigfeit darauf anfonımen, im eine 
zelnen Falle die Zeichen zu beobachten, aus denen darauf ges 
fchlojfen werden fann, daß der Zeuge in feiner Ausfage ſich 
durh rechtliche Motive habe beftimmen laſſen. Deßwegen 
ift es nothwendig: ı.) darauf zu fehen, ob im vorliegenden Falle 
der Verdachtögrund wohl überhaupt wirfen Ffonnte. Denn wo 
dieſes nicht ift, wie bey allen Thatfachen, bey denen fich zwi— 
ſchen der rechtswidrigen Triebfeder des Zeugen und ihren Zwecken 
fein wahrnehmbarer Zufammenhang zeiget, ift Fein Grund vor— 
handen, den Zeugen nicht für glaubwürdig zu halten. Wenn 
z. B. Beindfchaft gegen A bey einer Ausfage gegen ihn Ber: 
dacht begründet, fo wird doch von diefem Berdachte und feinem 
nachtheiligen Einfluffe auf die Ausfage damahls Feine Rede feyn 
fönnen, wenn Diefe über eine Thatfache, deren Zufammenhang 
mit dem Verbrechen erft fpäter fichtbar wird, zu einer Zeit 
gemacht wurde, wo A noch nicht wegen der That verdächtig war 
(5.384, litt. e.). Eben fo wenig fann 2.) damahls von Vers 
dacht die Rede feyn, wenn gezeiget, wird, daß die Verhältniffe, 
durch welche er begründet wurde, bereits ganz aufgehöret haben: 
z. B. die Teinde haben fich wahrhaft verföhnt. Aber felbft bey 
der Hortdauer ähnlicher Verhältnijfe verfchwindet 3.) aller Ber: 
dacht, fobald die Ausfage folche TIhatfachen enthält, die dem 
Berdachtögrunde widerftreiten, mithin die Salfchheit der Ver: 
muthung beweifen, daß die Ausfage dadurch auf eine, dem Ber: 
dachtsgrunde entfprechende, Art werde entftellet werden: z. B. 
der Feind fagt für den Befchuldigten (f. $.384, litt. e.), der 
Berliebte wider den Gegenftand feiner Liebe aus. Auch wird 
in jedem Falle 4.) auf den bereit befannten moralifchen Cha: 
rafter des Zeugen Nückfiht zu nehmen feyn. Hat fich diefer 
ald ftreng redhtliher dDurhaus erprobet, und ent— 
hält feine an fih wahrfcheinliche Ausfage mehrere foldye 
Umftände, die auch auf anderen Wegen erwiefen 
find, oder ftimmt fie mit der Ausfage claffifher Zeugen 
überein: fo wird der Verdacht verfchwinden, und der Zeuge fich 
zum tadellofen erheben ($. 410, b. und c. und 411). In 
folhen Fallen wird dann auch vom Werthe feiner Ausfage das 
Nähmliche gelten, was vom Werthe der Ausfage tadellofer Zeus 
gen überhaupt gilt. Nur Fönnen mitfchuldige Zeugen auf 
feinen Ball beeidiget werden (55.384, 403 u. 410), 
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Die Kenntniß von den Eigenſchaften und dem Werthe der Im wie fern 


Zeugen bereitet die Unterſuchung über die Wirkung der Zeu— 
genfchaft vor. Der Zweck einer jeden Beweiſesart iſt: zur recht= e 


die Zeug enſchaft 


lichen Gewißheit zu gelangen. Da nun jene Eigenſchaften der Beweis mache 


Zeugen, die fie dazu tüchtig machen, beſtimmet find, fo 
find hier noch die Fragen zu beantworten: wie viele Zeugen 
erfordert werden, um rechtliche Gewißheit zu begrün: 
den, und was die Wirfung der Verfchiedenpeit 
in ihren Ausfagen fey. 


Wie viele Zeugen fordert dad Gefeg zur Herftellung 
der rehtlihen Gewißheit? 


Die Regehiſt: Nur durd die übereinffimmende 
Audfage zwepyer claffifher Zeugen wird ein 
rehtliher Beweis gegründet. Wir fegen zwar weder 
in die Bähigfeit, noch in den Willen Eines claflifchen Zeus 
gen, die Wahrheit zu fagen, einen Zweifel; aud der Inhalt 
feiner Ausfage erwecet uns an fich Fein Bedenfen. Allein es 
beunruhiget uns dennoch, Wenigitend in den wichtigten Ange— 
legenheiten , der Gedanfe, der Zeuge Fönne fich irren; er könne 
ein vielleicht verborgenes Snterejfe an der Entftellung der Wahr: 
heit haben. Hierzu gefellet ſich nod) die Bemerfung, daß, da 
ein Menfc dem andern gegenüber den nähmlichen angebornen 
moralifhen und rechtlihen Werth behauptet, die Stimme des 
Publicums, welches in die nähere Kenntnif der ben einer Un- 
terfuchung vernommenen Sndividuen nicht eingeweihet ift, fich 
zum Theil- dawider erheben wurde, den widerfprechenden Bes 
fhuldigten, als Eine Perfon, durch den behauptenden Zeugen, 
als Eine Perfon, für überwiefen zu erflären a). 

Diefe verfchiedenen Gebrechen, die dem Zeugenbeweife bey 
Einem Zeugen anfleben wurden, verfchwinden, fo bald ein 
zwepter beygezogen wird. Denn wenn zwey tadellofe 
Zeugen, bey denen daher fein Beforgniß der Verabredung ift, 
in ihrer Ausfage über alle Punkte einer Ihatfache übereinſtim— 
men, fo muß man diefes für Wahrheit halten, weil man fonft 
ihre Uebereinftimmung entweder für einen bloßen Zufall oder für 
ein Wunder erflären müßte, wovon jenes bey einer umftändli- 
hen Erzählung alle Wahrfcheinlichfeit, diefes aber die Gefese 





a) Hiermit ift der Grund von Montesquieu, mwelder fagt: »Ein 
Zeuge, der bejahet, und Ein Befhuldigter, der 
verneinet, heben fih gegen einander auf,s Eeineswegs 
gut geheißen. Denn der Sag iſt an fich nicht richtig , weil der Ber 
fQuldigte, welcher läugnet, davon einen Vortheil hat; der Zeuge 
aber, welcher bejahet, insgemein nicht (vergl. Montesquieu: des 
loix. 1. 12. c, 3. u. $ilangieri Bd. IIII, ©. 291, Anmerk.). 
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der Natur überfteiget. Durch die übereinftimmende Ausfage 
zweyer tadellofer Zeugen wird Daher rechtlicher Beweis her- 
geitellt: 1.) über den Ihatbeftand der Handlung 
«über den außern Thatbeftand). Bey Verbrechen, die Feine 
Spur zurücklaſſen, unterliegt dieß ohnehin feinem Zweifel ($.245). 
Aber auch bey andern ift diefe Beweifesart des Thatbeftandes 
nicht ausgefchloffen. Zwar befiehlt hier das Gefeß, den Aus 
genfhein vorzunehmen ($. 238). Wenn diefer aber unters 
blieben, oder die Spur des Verbrechens vertilget worden ift, 
warum foll der Zeugenbeweis, nachdem er überhaupt für ein 
Mittel, zur rechtlichen Gewißheit zu gelangen, anerfannt ift, 
gerade bier unzulänglich feyn? Das Gefes hat diefe Schranke 
desfelben nicht ausgezeichnet; wir haben daher auch Feinen 
Grund, fie anzunehmen. 2.) Ueber einzelne, zum äußes 
ren Ihatbeftande gehörige, Punfte. 3) Ueber die 
Perſon des Thäters. Mur fordert das Gefeß, wenn 
diefer läugnet, von Seite des Zeugen noch befondere 
Eigenfchaften und Vorfihten, von welchen in dem $.409 die 
Rede ift. 4.) Ueber die äußeren Thatumitände und 
die Perfon des Thäters zugleich. Mur hat der Nich- 
ter bier bey der Prüfung des Zeugenwerthes und ihrer Ausfage 
mit größerer Vorficht zu Merk zu gehen. Wenn daher in einem 
folhen alle der Befchuldigte fäugnete, und die Zeugen einen 
rechtlihen Beweis herftellen follen, fo müffen fie nicht nur 
a) überhaupt tadellos, fondern auch insbefondere b) mit 
den Eigenfchaften verfehen feyn, welche $.409 vorfihreibt. c) Die 
Ausfage der Zeugen muß an fich nicht Unnatürliches oder Uns 
wahrfcheinliches enthalten, und d) die von ihnen angegebenen 
Nebenumitände müſſen fo vollfommen mit den übrigen einges 
hohlten Erfahrungen übereinftimmen, daß daraus deutlich das 
abfihtliche Läugnen des Befchuldigten erhellet. Auch muß e) der 
Grund nahgewiefen werden, warum fonft feine Spuren der 
Ihat mehr entdeckt werden Fonnen: z. B. weil der getödtete 
Leichnam vom Ihäter verbrannt wurde. Vereinigen fich aber 
diefe Vorfichten, und werden fie befriediget, fo it überhaupt 
fein vernünftiger Grund vorhanden, an der rechtlichen Gewiß— 
heit zu zweifeln; das Gefes aber hat insbefondere nirgends 
vorgefchrieben, daß die Beweifesfraft durch Zeugen ohne Ge: 
ſtändniß des Befchuldigten nicht vollftändig fey ($.408 u.409), 
oder daß der Thatbejtand nicht durch die nähmlichen Zeugen be> 
wiefen werden könne, deren Ausfage den Thäter beitimmet a). 
5.) Dagegen kann über das Subjective des Verbredens: 
z. B. über den böfen Vorfag, durch Zeugen im eigentlihen 


a) ©. Mittermaier a. a. D. Bd. II., ©. 393 u. f. Klein: 
ſchrod im Archive Bd. VIL, St. II., 9.35. Tittmann a. a. 
9. Bd.IV., $.823. 
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Sinne fein Beweis geliefert werden. Sie können zivar bejtäti- 
gen, von dem Thäter diefe oder jene Willensäußerung gehört zu 
haben, wodurch nach Umfländen aud) die Vermuthung dafür bes 
gründet wird. Allein die Abficht bleibt an und für ſich ein inne: 
rer Act, Fann daher äußerlich nicht wahrgenommen, mithin auc) 
durch Zeugen nicht bewiefen werden (vergl. $. 413). 

Kann auch durch die übereinftimmende Ausfage mehre— 
rer verdächtiger Zeugen ein rechtlicher Beweis begründet 
werden? In wie weit unter diefe die Mitfhuldigen gehö— 
ren, wird davon fpäter ($.410) insbefondere die Nede feyn. 
In Rückſicht der übrigen ſcheint die Entfcheidung von den befon= 
deren Umftänden abzuhängen. Daß, fo lange Verdacht ges 
gen fie befteht, ihre Ausfage feinen Beweis machen fönne, 
fließt aus der Natur der Sahe, und aus dem Geſetze ($. 403). 
Sit es aber der Natur der Sache und dem Gefege weniger ans 
gemejfen, zu behaupten, daß ihre Ausfage beweife, 
wenn es fich bey näherer Aufflärung zeiget, daß der Verdacht 
niht beftehe, weil er entweder in Rückſicht feines 
Grundes irrig vorausgefeget wurde (z. B. die Feindfchaft 
zwifchen Zeugen und Befchuldigten ift wahrhaft ausgeföhnt), 
oder weil der Grund nun entfernet ift (z. ®. man hat über den 
ganz unbefannten Zeugen die nöthige, beruhigende Auskunft 
erhalten), oder endlich weil es feinem vernünftigen Zweifel mehr 
unterliegt, daß der Verdadhtsgrund in dieſem Falle auf die 
Ausfage gar Feinen Einfluß gehabt habe? Das Teste Fann aber 
auf zweyfache Art ausgemittelt werden: 1.) Durch den Ja— 
halt der Ausfage felbft, wenn diefer in Ihatfachen be— 
fteht, welche der Tendenz des Intereſſes widerfprechen, aus dem 
der Verdacht entfpringt: 5.8. der Feind fagt für den Befchuls 
digten, der Verwandte gegen den Verwandten aus, ohne 
daß etwa in diefem Falle eine Gehälligfeit wahrzunehmen wäre 
(8.384, e.). Es ift nicht abzufehen, warum ein folder Zeuge 
nun nicht den claſſiſchen follte beygezählet werden, da der ein— 
zige Grund des Verdachtes: daß die Feindfchaft zu unwahren 
Ausfagen wider den Befchuldigten, die Werwandtfchaft zu un: 
wahren Ausfagen für denfelben verleiten dürfe, hier ganz ver— 
fhwindet. 2.) Durch die vollfommen übereinftim:- 
mende umftändlidhe Ausfage einer größeren Zahl 
von einzeln genommen verdädhtigen Zeugen un: 
ter VBerbältniffen, wo jedes gegründete Beforg- 
niß einer Beftehung, Anftiftung oder Verabre: 
dung derfelben gänzlich entfernet ift: z. B. ſechs, 
oder fieben, einzeln genommen, verdächtig erfcheinende Zeu— 
gen legen eine folche Ausfage wider Semanden ab. Dürfte man 
nun diefelbe nicht für wahr halten, fo müßte man die Ueberein— 
flimmung in ihren umftändlichen Ausfagen einen unerhörten Zu: 
falle, oder einem Wunder zufchreiben. Wenn man bey anderen 
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Beweiſesarten keinen Anſtand nimmt, eine Thatſache für erwie— 
ſen zu halten, ſobald ihr Gegentheil nur durch einen unerhörten 
Zufall, oder durch ein Wunder gedacht werden kann ($ 412), 
ja, wenn fogar bey Feiner Beweifesart diefes Gegentheil ausge— 
fchlojfen bleibt; fo wird wohl auch in diefem Falle das Dafeyn 
der empirischen (in Erfahrungsfachen möglichen) Gewißheit 
müſſen anerfannt werden. Man dürfte nur noch daran zweifeln, 
ob diefe Gewißheit auch das Gefeg anerfenne, und ob fie daher 
eine rechtliche fey. Daß nun einige verdächtige Zeugen nad) 
dem Gefege auf feinen Fall zum rechtlichen Beweife dienen kön— 
nen, ijt bereitö, als von denfelben die Rede war, gezeiget wor= 
den ($. 403). Daß aber andere unter den oben angegebenen 
Vorſichten zum rechtlichen Beweife dienen fönnen, fcheint eben 
fo ausgemacht zu feyn, wenn man anders die Sadhe nicht auf 
eine leere Wortflauberey hinausfpielen will. Es it nähmlich 
fhon früher bemerfet worden, daß Verdacht nicht, wie Uns 
fähigfeit, ein bleibendes Gebredyen von Zeugen fey, daß er daher 
auch ganz verfhwinden könne. Sobald nun diefes der Fall ift, 
fo entjteht eigentlich nicht mehr die Frage, ob diefer ver däch— 
tige Zeuge zum rechtlichen Beweiſe dienen Fönne (denn der 
Verdacht ift bereitö weggefallen), fondern, ob ein Zeuge, oder 
Zeugen, die nun verdachtlos find, darum zum rechtlidhen Bes 
weife für die Gegenwart nicht dienen fönnen, weil fie verdächtig 
gewefen find, oder gefchienen haben. Diefe Frage beantz 
wortet fich von felbft; nur verdächtige Zeugen machen durch 
ihre Ausfage feinen Beweis, nicht aber folche, welche Fein Ver— 
dacht druckt, weil er bereits weggefallen it. Wenn man daher 
fagt, daß eine größere Zahl einzeln genommen vers 
dDächtiger Zeugen nad) Umftänden einen rechtlichen Beweis 
heritellen könne, fo iſt e8 damit nicht fo gemeint, daß etwa die 
Addition mehrerer verdächtiger Ausfagen eine unver: 
dächtige verfchaffe; denn hier wäre die Ungereimtheit nicht 
zu verfennen a). Dadurch will man nur bemerfen, daß die 
Uebereinftimmung im ihren Ausfagen unter andern ein Mittel 
ſey, den Umftand in Erfahrung zu bringen, daß bey Zeugen, 
gegen die man Verdachtsgründe fennt, in diefem Falle die lebs 
tern ohne Wirfung blieben, daß mithin diefe Zeugenausfage für 
unverdächtig anzufehen fey 5) 





a) Auf diefe Anfiht würde freylich dasjenige ganz paffen, was Brif: 
fot gegen Farinacius vorbringt: »Farinacius pretend, que 
deux t&emoins suspects equivalent à un temoin digne de foi: 
c’est ä dire, que deux sources impures equivalent à une 
source pure, deux malades ä un homme en sante, c’est dire 
une absurdite,« Tom. II., p. 122, } 

b) Daher Faun gegen diefe Behauptung die Entfheidung des Joſephini— 
hen Geſetzbuches nicht eingewendet werden (f. $. 127 der Joſeph. 
Crim. Ger. Ordnung). Uebrigens vergl. hierüber Mitternaier 
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Der Beweis durd) die Ausfage zweyer Zeugen ijt nur 
durch ihre übereinftimmende Erflärung über den nähm— 
lichen Punft, oder über die nähmliche Thatſache denk— 
bar. Welche Wirfung wird nun die Verſchieden— 
beit in ihren Ausfagen erzeugen? Ver allem müjfen 
bier bloße Verfhiedenheiten von eigentlihen Wider: 
fprücen unterfchieden werden. Im erjten Zalle ift von Kräf— 
ten die Rede, die an fich einander bloß nicht unterftüßen; 
im zweyten dagegen von folchen, die ſich gegenfeitig befäms 
pfen. Wenn daher I) Ausfagen vorfommen, welche, bey vers 
fchiedenem Ausdruce, fi doch auf das Nähmliche zurückführen 
lajfen, fo kann darunter die Gültigfeit des Zeugnijjes nicht lei— 
den: 3. B. der eine Zeuge behauptet, die That ſey um Mittag, 
der andere, fie fey um zwölf Uhr vorgefallen (singularitas te- 
stium diversificativa.a). Il.) Enthält die Ausfage des 
einen Zeugen mebr, als die des andern, und ftellt fie fi) als 
Ergänzung derfelben dar (singularitas testium adminicu- 
lativa), fo wird der Glaubiwürdigfeit audy nicht gefchadet, obs 
wohl rechtlicher Beweis nur in Ruͤckſicht desjenigen hergeftellet 
ift, worin die Ausfage beyder Zeugen übereinftimmt: z. B. A 
erfläret, gefeben zu haben, daß dem Kajus mittelft eines Knüts 
tel3 mehrere Streiche verfeget worden ſeyn: B fagt aus, geſe— 
ben zu haben, daß Kajus mehrere Streiche erhalten habe, ohne 
dad Werkzeug zu bejtimmen. Wenn dagegen III.) die Ausfagen 
fih wirflihb widerfprecdhen (singularitas testium obsta- 
tiva), fo fommt es darauf an, ob der Widerfpruch fich auf 
Handlungen bezieht, deren Wiederhohlung möglich ift, 
oder nicht. Betrifft er wiederhohlbare Handlungen, und wird 
zugleidy erhoben, daß die Zeugen nicht von der nähmlichen fpres 
chen, fo benimmt eine Ausfage der anvern nichts an ihrer Kraft: 
3 B. ein Zeuge fagt, Titius habe am Orte A dem Kajus geitern 
um drey Uhr Nachmittags aufgepailetz der andere fagt, Titius 
babe am nähmlichen Orte dem Kajus vorgeftern um drey Uhr 
Nachmittags aufgepaljet; man hat aud) fonjt Urfache zu vermu— 
then, daß Titius dem Kajus öfters aufgepaifet habe, oder man 
har wenigjtens feinen Grund, das Gegentheil ausjchließlich an— 
zunehmen. 

Hat man aber Grund anzunehmen, daß die Zeugen von 
der nähmlichen individuellen Ihatfache fprechen, oder 
von einer folchen, die fih nicht wiederhohlen läßt; fo gilt 
im Allgemeinen die Regel: Das Widerftreitende hebt fi 


a. a. O. Bd. II., ©. 398 u. fe Tittmanna. a. D. Bd. IV., 
$. 823, Kleinfhrod im Ardive, Bd. VII., St.II., ©. 313, 
.38. Cremani, tom III., cap. XXVL, $. 24 und f. 

a) Die in ihren Ausfagen übereinftimmenden Zeugen werden Mitzeus 
gen (contestes) genannt. Daher heißen einzelne Zeugen (te- 
stes singulares), deren Ausfage einzeln daftept. 
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auf, fo weit es von gleicher Kraft if. Der Einfluß 
desfelben auf die Ausfage wird fich daher nad) Folgendem bes 
ffimmen: a) Der Widerfpruch in folhen Nebenfachen, aus wels 
hen nicht ein wirklicher Mangel der Wahrnehmung eines Theis 
les in der Hauptfache erhellet, benimmt der in der Hauptfache 
gleihförmigen Ausfage nicht3 an ihrer Kraft, zeritöret fich aber 
in den widerfireitenden Mebenpunften. b) Ein Widerfpruch in 
der Hauptfache, welcher ſich durch Gegenftellung nicht heben 
läßt, benimmt beyden Ausfagen ihre Kraft. Es iſt jedoch nicht 
zu vergejfen, daß die Gültigfeit diefer beyden Regeln nur unter 
der Vorausfegung behauptet wird, wenn die widerfprechenden 
Ausfagen von gleicher Kraft und Glaubwürdigfeit find. Diefe 
beftimmet fich aber im Wefentlichen nad) folgenden Monzenten: 
1.) Claſſiſche Zeugen find von gleichem Gewichte, wenn nicht 
die Ausfage des einen durch fonft eingehohlte Erfahrungen, oder 
durch den gewöhnlichen und natürlichen Lauf der Dinge eine 
Beltätigung erhält, an der es der anderen gebricht. Das Nähm— 
liche gilt von verdächtigen Zeugen unter einander. 2.) Ein ver: 
dächtiger Zeuge fann einem claylifchen von feinem Werthe nichts 
entziehen, wenn nicht die Ausfage des erfiern in den fonft eins 
gehohlten Erfahrungen, oder in dem gewöhnlichen und natürli= 
chen Laufe der Dinge eine Beftätigung findet, an welcher eö der 
legteren gebricht. Iſt aber diefes der Fall, fo muß dann aus 
den befondern Umftänden beurtheilet werden, ob fich die Aus— 
fagen als ſolche nur wechfelfeitig zerjtören, oder ob vielleicht gar 
die des fonjt elaſſiſchen Zeugen verdächtig, und durch die entge= 
gengefegte, vielleicht verdachtlo8 gewordene überwogen werde. 
3.) Zeugen, die über einen Umjtand ſchweigen, oder behaupten, 
davon nichts zu willen, heben die Beweifesfraft derjenigen Zeus 
gen nicht auf, welche über diefen Umftand ſich beſtimmt äußern, 
fobald fih das Nichtwiffen der erftern als ein 
Mangel an Beobadhtung, oder Erinnerung bes 
greifen läßt. Aus eben diefem Grunde verdient 4.) gegen 
den bejahenden derjenige verneinende Zeuge Glauben, der ein 
Factum, welches für ihn ganz gleichgultig ift, nicht gethan zu 
haben behauptet, deſſen Unternehmung jener ihm zufchreibt. 
5.) Wenn ein Zeuge etwas bejahet, was der andere auf eine 
Art verneinet, durch welche indirect aud) eine Bejahung 
geleget wird: z. B. A fagt aus, Titius fey geftern Nachmittags 
um drey Uhr in der Kirche gewefen; B behauptet, Titius ſey 
zur felben Zeit nicht in der Kirche, fondern zu Haufe gewefen; 
fo fommt es darauf an, welcher Zeuge feine Behauptung beffer 
zu begründen weiß, oder weilen Behauptung überhaupt wahr: 
f&heinlicher it. So müßte in dem angeführten Falle A für feine 
Behauptung mehr Gründe anführen, als B, weil jener eine 
Bewegung, diefer eine Ruhe behauptet. 6.) Wenn zwey 
oder mehrere Zeugen übereinftimmend ausfagen, fo Fön: 
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nen mehrere, in ihren Ausſagen nicht übereinſtimmende 
Zeugen, felben gegenüber, nit als Eine mehrfache Kraft, 
fondern nur ald einzelne Zeugen in Anfchlag gebracht wer» 
den, weil testes singulares ihrer Natur nad) Feine vereinigte 
Kraft, mithin auch nicht eine vereinigt widerftreitende Kraft be- 
gründen a). ’ 

Obwohl in der Regel zur Herftellung des rechtlichen Be— 
weifes die übereinftimmende Ausfage zweyer tadellofer Zeugen 
erforderlich ift, fo ann doch auch dur Einen folhen Zeugen 
in folgenden Fällen rechtliche Gewißheit begründet werden: 

a) Wo der Beweis der That auf andere Art 
nicht möglich ift, wird Die Ausfage desjenigen, 
an dem das Verbrechen verübet worden, für zus 
reihend angefehben, um die Befhaffenheit der 
That zu beweifen Damit allen Mißdeutungen Ddiefer 
zweckmäßigen und norhwendigen Anordnung des Gefeßes vorge— 
beuget werde, bemerfe man Folgendes. 1.) Der Beſchädigte 
Fann nach diefem durch feine Ausfage nicht die Gattung der 
Uebelthat beftimmen, fondern nur die Umjtände, welche fie be— 
gleiten — die Befchaffenheit, welche ihr anflebet: z. ©. 
er fann beftimmen, ob das geftohlene Gut verfperrt war, oder 
nicht 5). Wenn es aber 5.8. zweifelhaft wäre, ob dem Befchäs 
digten das Gut mittelft Gewalt an feiner Perfon entzogen wurde 
oder nicht, fo kann, bey dem Widerfpruche des Befchuldigten, 
durch die Ausfage des erjtern allein der rechtliche Beweis: daß 
es mit Gewalt an feiner Perfon fey genommen worden, nicht 
hergeftellet werden. Denn bier handelt es fich nicht um die Bes 
ftimmung der Befhaffenheit einer gewiſſen Uebelthat, ſon— 
dern um die Gattung der Uebelthat felbft, ob fie nähmlic) 
unter Naub, oder Diebjtahl gehöre. Daß diefes der wahre. 
Sinn des Gefeges fey, erhellet auch daraus, weil das Geſetz 
$. 409 zur Ueberweifung eines läugnenden Beſchuldigten 
fordert, daß wenigſtens zwey beeidigte Zeugen unmittel: 
bar von dem, durch den Befchuldigten verübten, 
Verbrehen einftimmig ausfagen. Würde man uun 
die Anordnung des gegenwärtigen Paragraphes von der Gat— 
tung des Verbrechens verftehen, fo würde man ihn Dadurch un: 
nöthiger Weife mit $. 409 in Widerfpruch verfegen. 2.) Aber 
felbjt die Befchaffenheit der Uebelthat zu erweifen, it die allei= 





a) v. Globig in feinem Verſuche einer Theorie der Wahrfcheinlichkeit. 
3d.1,©.189,d.) ©. au Tittmann a.a.D. BD.IV., $.824. 
Mittermaier a. a. D. Bd. II., ©.386 u. f. 

b) Da der Diebftahl an verfperrtem Gute, wenn er fünf Gulden über: 
fteigt, zum Verbrechen wird, fo Fann die Ausfage, melde diefe 
Eigenschaft desfelben beftimmet , allerdings auf die Beftimmung der 
Griminalität des Diebitapls Einfluß haben; allein die Gat— 
tung der Uebelthat kann durch felbe nie bejtimmet werden. 
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nige Ausfage des Beſchädigten nicht immer zureichend. Denn 
der Nichter if durch) das Gefeg angewiefen, fich alle Mühe zu 
geben, den Beweis derfelben auf dem ordentlichen Wege herzus 
ftellen, ſich daher nicht fogleich mit der Ausfage des Befchädigs 
ten zu begnügen, fondern vielmehr nach Möglichfeit auf andere 
Art den Spuren der That nachzuforfchen. Wenn fich aber diefe 
Spuren nicht weiter verfolgen lajfen, wen foll num mehr Glau— 
ben beygemeſſen werden, dem Befchuldigten, oder dem DVerlegs 
ten? Oder, um das Verhältniß richtiger zu bezeichnen: Wer 
verdient mehr Glauben, der Verbrecher oder der Beſchä— 
dDigte? (denn es ift nicht zu vergejfen, daß die Gattung 
der Uebelthat ohnehin von dem Unterfuchten entweder einge: 
ftanden, oder daßerderfelben überwiefen feyn muß). Der 
Verbrecher hat die Vermuthung der Unbefcholtenheit verwirft ; 
er hat ein wichtiges Sntereffe, einen erfchwerenden Umjtand abs 
zuläugnen. Er kann daher in folchen Stücen auf Glaubwürdig— 
feit nicht Anfprucdy machen. Der Beſchädigte erfcheint in der 
gedachten Beziehung als unbefcholtener Zeuge, der auch vielfäls 
tig fein befonderes Snterejfe dabey hat, daß der erfchwerende 
Umjtand (5. B. daß das Gut verfperrt gewefen) für wahr gehal- 
ten iverde. Wo dagegen diefes nachgewiefen würde: z. 8. wenn 
gezeiget würde, daß er mit dem Beſchuldigten in Feindfchaft 
lebe; dort wiirde feine Ausfage ohnehin die Glaubwürdigfeit 
verlieren ($.384, e.). Verbindet man mit diefem allen noch die 
Betrachtung, daß, nach den gemachten Erfahrungen, die Eins 
wohner der Defterreichifchen Monarchie ſich im Allgemeinen weit 
mehr geneigt zeigen, durch ihre Ausfagen das Loos der Beſchul— 
digten zu mildern, als zu erfchweren; daß zu Folge des $.4ı4 
fein Beweis für fich allein, fondern jeder in Verbindung mit 
dem ganzen Unterfuchungsgefchäfte zu betrachten, mithin, wenn 
entweder die Unpartheylichfeit der Zeugnijfe durch perfönliche 
Verhältniſſe, oder die Glaubwuürdigfeit eines Beweiſes durch 
entgegenjtehende Erfahrungen bedenflich gemacht wird, der auf 
folcye Art gefchwächte Beweis nicht mehr als rechtlic) zu betrach— 
ten ſey; daß endlich dem Verurtheilten der Nefurs, und fowohl 
den unteren, als oberen Gerichtshöfen das Recht, nad) Geſtalt 
der Dinge die ftrenge gefeglihe Strafe zu mildern, zufomme: 
fo ift ein Mißbrauch diefer gefeglichen Anordnung wohl nicht mit 
Grund zu beforgen. Der Gefeggeber hat daher aud) 3.) diefe 
Ausnahme in dem Capitel: vom Beweife überhaupt, aufgeftels 
let, weßwegen fie nicht bloß auf den Fall einzufchränfen ijt, wo 
fie dazu dienen foll, dem Geftändniffe des Befchuldigten a), oder 
feiner anderweitigen Ueberweifung die Glaubwürdigkeit zu ver= 
Schaffen, fondern aud dann anzuwenden it, wann der, eines 





a) Diefe Anordnung enthält ohnehin der gegenwärtige Paragraph uns 
ter €) insbefondere. 
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WVerbrechens (einer Uebertretung) bereits gefländige oder über 
wiefene, Ihäter einen, von dem Befchädigten ausgefagten, er— 
fhwerenden Umftand (5. B. daß das geftohlene Gut verfperrt 
war) in Abrede ftellet, folglich, es fi) um die Entſcheidung hans 
delt, ob eine gelindere, oder fchärfere Strafe auszumeſſen fey 
(Hof-Defr, v. 20. July 1810). 

b) Der Betrag des, aus dem Verbreden ent 
ftfandenen, Schadens, fo weit es fih um deſſen 
Erfag handelt, wird durch das Zeugniß desjenie 
gen rehtlih bewiefen, dem der Schaden zuger 
füget worden, oder in deffen Verwahrung die 
Sadhe, woran der Schaden gefchehen ift, ſich bes 
funden bat, obfhon die Entfhädigung oder Ge 
nugthuung erfolget. Vor allem ift hier zu bemerfen, daß 
vorausgefeget wird, es fey aus der Unterfuchung befannt, daß 
das Verbrechen an demjenigen, der fid) als Befchädigter meldet, 
verübet worden. Auch ift hier nicht von dem Beweife die Rede, 
durch welchen der Verleste das Eigenthum desjenigen Gutes, das 
ihm entzogen worden, und dejfen Zurücdftellung er bewirfen 
will, darzuthun hat a). Hier handelt es fi nur um den Be: 
weis über das Quantum des Schadens in Fällen, wo 
nicht von Zurücftellung, fondern bloß vom Erfage die Rede 
feyn kann: 3. B. der Verbrecher hat meine Saduhr zerftöret, 
oder er hat mir Geld entwendet, und es entiteht dort die Frage 
um den Werth der Uhr, hier um die Summe des Geldes. Sn 
folhen Fällen erflärt nun das Gefes, daß durch die Ausfage 
desjenigen, dem der Schaden zugefüget worden, oder in deſſen 
Verwahrung die Sache, woran der Schade gefchehen ift, ſich 
befunden hat, der Betrag des aus dem Verbrechen 
entjtandenen Schadens, fo weit es fih um den 
Privat-Erſatz handelt, felbft dann redhtlidh er— 
wiefen werde, wenn Entfhädigung oder Genug: 
thuung erfolget, ohne zu unterfcheiden, ob der 
Schade an barem Vermögen, oder an Gegenſtän— 
den, die einer Schätzung unterliegen, verurfa= 
het worden fey (9. D. v.20. July ı812). Diefer Grunds 
faß ift im Defterr. Privat: Rechte überhaupt im Wefentlichen 
anerfannt (vergl. die bürgerl. Ger. Ordn. 68.214, 217 und 218 
mit dem bürgerl. ©. B. $. 1331); er ftüget fich auch auf die Na— 
tur der Sache und die Billigfeit. Sn fo weit es fih um die 
Schäsung des angeftifteten Schadens handelt, muß man doc) 
befennen, daß der Eigenthümer die Vortheile, weldye aus feiz 
wer Sache gezogen werden können, mithin den Grad der Nüßz— 
lichfeit und alfo den Werth der Sache in der Regel am beiten 
beftimmen könne. Und wäre e8 nicht auf jeden Fall wenigitens 





a) Die gefetliche Vorfchrift hierüber it im $. 516 enthalten. 
Defterr, Crim. R. IV. Theile 
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fehr unbillig, bey einer Sache, die ihm auf eine fträfliche Art 
entzogen wurde, ihm auch den Preis, um den er ſich die Ente 
ziehung gefallen laſſen müßte, zu beftimmen? Sm Gegentheile; 
die Gefege erklären, daß bier der Preis der Vorliebe in Ans 
fchlag gebracht werden dürfe (bürgerl. G. B. $. 1331). Handelt 
es fih aber um den Erfag eines baren Betrages, fo entfteht, 
wenn bier der Befchädigte eine höhere Summe angibt, als der 
Verleger, wieder die Frage, ob der Verleger, oder der Beſchä— 
digte mehr Glauben verdiene. Die Gründe, welde in diefer 
Eollifion zwifchen beyden ſchon früher (litt. a. dieſes Paragras 
phes) zu Gunſten des Beſchädigten entfchieden, werden aud) 
bier den Ausfhlag geben a). Nur bleibt diefe Anordnung an 
folgende Schranfen gebunden: s.) In wie fern es fid) um eine 
Beltimmung des Schadenbetrages handelt, welhe auf das 
Strafurtheil Einfluß Haben foll, begründet fie 
feine Ausnahme von den ordentlichen Erfordernijfen des 
rechtlichen Beweifes; denn der Text des Gefeges fpricht nur von 
der Beſtimmung des Betrages, in fo weit es fi um Ers 
Tab desfelben handelt. Sobald es daher um Feftitellung 
des Betrages zur Beftimmung der Griminalıtät und 
Strafbarfeit der Ihat zu thun it, hat man fich die 
Vorſchrift des 8.253 gegenwärtig zu halten, gemäß weldem, 
wenn die Angabe des Beſchädigten übertrieben erfcheint, 
der eigentliche Werth durch Vernehmung folcher Perfonen zu ers 
heben it, denen die Sache, woran der Schade gefchehen, be— 
Fannt ijt, oder fo weit es die Umftände zulajfen, durch unpar— 
theyifche Schäßleute ausgemittelt wird. Iſt der Schade durd) 
Entziehung von Barſchaft gefchehen, um deren Betrag außer 
dem Verlegten Niemand willen Fonnte, fo darf die einfeitige, 
nad Umftänden übertrieben erfcheinende, Angabe dem Straf: 
urtheile ebenfalls nicht zum Grunde geleget werden, weil 
diefes Verfahren der Gerechtigfeit widerfpräche, und in den Ge— 
fegen feinen Anhaltspunft fände ($. 414). 2.) Selbft in wie 
fern es fih um den bloßen Erfag an den Befchädigten handelt, 
wird die Ausfage des Befchädigten oder des gewefenen Inha— 
bers nicht unbefchränft rechtlichen Beweis berfiellen. Denn 
wenn dem Criminal: Richter nad) reifer Erwägung aller Um— 
fände die Angabe übertrieben erfcheint, fo hat er nach $. 414 
über den Betrag des zu erfegenden Schadens Feine rechtliche 
Gewißheit. Er fann daher nach Anleitung der $$. 522 u. 524 
den Befchädigten mit feiner Forderung bloß auf den ordentlichen 
Rechtsweg an den Civil Richter verweifen, welcher ſich nad) 
den Vorfhriften der allgemeinen bürgerl. ©. O. ($.215— 219) 
zu benehmen hat. 


a) Veral. hiermit auch dasjenige, was 6.403 im Allgemeinen über die 
Tauglichkeit des Beſchädigten zur Zeugenfhaft bemerket worden ijt. 
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c) Um diejenige Erfahrung über die Um— 
fände des Verbredhens einzuhohlen, welde zur 
tehtlihen Beweisfraft des Beftändniffes des 
Befchuldigten erfordert wird, ift die damit über: 
einftimmende Ausfage Eines Zeugen genug, Diefe 
Beſtimmung fteht mit der Anordnung des $. 400 im Zufammen= 
hange, in welchem erfläret wird, daß, damit das Geftändniß 
(bey fpurlaffenden Verbrechen) einen rechtlichen Beweis 
mache, wenigftens einige Umflände, wodurd daß 
gefhehene Verbrechen beftätiget wird, erhoben 
feyn müffen, unddaß nihtöhervorfommen dürfe, 
was die Wahrheit des Geftändniffes zweifelhaft 
machte. Nun diefe Umftände zu erweifen, wird die Ausfage 
Eines tüdhtigen Zeugen für zureichend erklärt, weil fich dies 
felbe mit dem, ohnehin auch fonit nad) feinem inneren Gehalte 
geprüften, Geftändnijfe vereiniget. Diefe Betrachtung Teis 
tet aber von felbjt auf die Schranfen der gegenwärtigen Anord— 
nung, zu Folge welcher nur die, das Gejtändniß bejtätigende, 
Ausfage von diefem Gewichte feyn Fann. 


$- 405. 

Unter die befonderen, eigenthümlichen Beweismittel 
im Strafrehte hat man öfters au) die Urfunden (docu- 
menta s. instrumenta) gezählet. Im weiteren Sinne begreift 
man unter Urfunden jede Sache, aus deren Ans 
fhauung das Dafeyn einer Thatſache erfannt 
wird. Sm diefer Bedeutung werden darunter auch Gegenſtände 
begriffen, die zu den Inzichten gehören: z. ®. blutige Kleider, 
Brecheifen, Diebsfhlüffel u. dgl. Allein diefer Sinn des Wors 
tes ift jest fehr ungewöhnlich, und hier auch von feinem Ges 
brauche. Im gewöhnlichen und eigentlichen Sinne verſteht man 
unter Urfunde ein fhriftlihesWerf einer Perfon, 
in fo fern daraus eine Thatſache (mittelbar oder un» 
mittelbar) erfannt wird: z. ©. Protofolle, Briefe, Schuld: 
verfhreibungen und dergl. Urfunden find im Straf: 
rechte feine eigene Beweifesart. Denn der, im Ci- 
vil-Prozeſſe zulälfige, außerordentliche Beweis durch Hands 
Tungsbücher findet hier nicht Statt; in allen andern Fällen aber 
Töfet fi der vorgebliche Beweis durch Urfunden im eine von den 
übrigen befannten Beweifesarten auf. Denn die Urfunde ftellt 
entweder das (materielle) Verbrechen felbft dar, oder fie 
enthält das Geftändniß des Verbrechengs, oder die Ber 
ffätigung eines Andern, daß der Befchuldigte dasfelbe 
begangen habe, oder endlich, fie enthält die Erflärung des Ber 
fhuldigten oder eines andern über einen Limftand, welcher den 
erfteren verdächtig macht. Im erjten diefer Fälle (4.8. es fies 
gen nachgemachte Staatspapiere vor) iſt die Urkunde felbit der 
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(äußere) Thatbeftand, von deſſen Dafeyn ſich der Richter 
durh Augenschein zu überzeugen hat. Im zweyten ift fie 
nichts anderes, als ein fchriftlich ausgedrüdtes Geftändniß, 
fo wie im dritten nichts anderes, als ein ſchriftlich ausgedrück— 
te8 Zeugnif. Im vierten Falle endlich entfteht, wenn die 
Inzichten rechtliche Gewißheit herbeyführen, der Beweis aus 
Zufammentreffen der Umftände a). Urfunden find 
daher öfters eine befondere Art, zur Kenntniß der gewöhnlichen 
Beweifesmittel zu gelangen; aber fie find feinesweges eine be= 
fondere, eigenthümliche Beweiſesart felbft 5). Diefes ift auch) 
die Urfache, warum im peinlichen Prozejfe davon nirgends ins— 
befondere, oder ausführlicher gehandelt wird. Zu bemerken iſt 
jedoch die Eintheilung in öffentliche, und in Privat: Ur: 
funden. Sene werden unter der Autorität des Staates errich- 
tet; diefe nicht. Unter jene gehören: I. Protofolle, d.h. 
bier Urfunden, die von dem Criminal-Gerichte, oder einer 
andern Obrigfeit über eine, mit der Unterfuhung vers 
bundene, Amtshandlung abgefallet werden. Was nun 
in diefen angemerfet ift, wird für vehtlich erwiefen ges 
halten: 5. ®. das Geftändniß, weldyes vor dem Crim. Gerichte 
oder vor der politifchen Obrigfeit bey gehöriger Gerichts— 
befegung ($. 288) abgelegt, und ordentlich protofollirt 
worden ift ($. 297 — 300), wird für rechtlich erwiefen 
gehalten. Nur würde es dennoch, im Falle es nur vor der po— 
litifchen Obrigfeıt abgelegt, und vor dem Crim. Gerichte nicht 
beftätiget würde, niht zum Beweife der Schuld die: 
nen fönnen (S. 399, a). Der Beweis durd) das Amts» 
Protofoll ıft dagegen nicht vorhanden: a) Wenn ed nicht unter 
Mitwirfung derjenigen Perfonen abgefalfet wurde, welche das 
Geſeg dazu fordert; b) Wenn die Abfajfung nicht auf diejenige 
Art und unter denjenigen Formalitäten gefchah, welche die Ge» 
feße zum Beweife der Echtheit des Protofolled vorſchreiben: 
z. B. die Bögen des Verhörd: Protofolles find gegen die Vor— 





a) Zunächſt ift auch hier der Fall, daß der Befhuldigte etwas frifts 
lid einbefennt, nähmlih einen Umjtand, der ihn verdächtig 
macht; daß ein anderer etwas fhriftlih bezeuget, nähmlich einen 
Umſtand, der gegen den Beſchuldigten oder gegen fonjt eine beftimmte 
Perſon Verdacht erwecket. Allein weil doch jener nicht das Verbre— 
chen felbjt einaejteht, dieſer nicht von der Uebelthat felbjt ausſagt; 
fo Eann dort das Geftändniß, und hier das Zeugniß nur dazu Die 
nen, die Umftände auszumitteln, aus deren Zufammentreffen auf 
die Verübung des Verbrechens durch eine bejtimmte Perfon verläß- 
lich geihloffen werden kann. 

b) ©. v. Zeiller: Jaͤhrl. Beyfräge. Bd. II. ©. 44. Mitters 
maiera. a. D, Bd. II. ©. 403 — 406 und 418 — 420. Vergl. 
Cremani a. a. O. libr. XXIII. cap. III. $.3 et seq. Klein 
ſchrod im Ardive. Bd. V., St. II. Seite 78, {.7. Tittmann 
a. a. O. Bd. IV., $. 815. 
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fchrift des $. 299 von dem Verhörten nicht unterfchrieben, Jedoch) 
würde in folhen Fällen dad DObergeriht mit reifer Erwägung 
aller Umſtände zu beurtheilen haben, ob dem Gebrechen durch 
nachträgliche Erfüllung der gefeglihen Zormalıtät, ohne die er» 
forderliche Authenticität zu gefährden, könne abgeholfen werden, 
oder nicht (vergl. $$.225, 438, 439, 949. 9. D. v. 23. Sept. 
1805, insbefondere aber $. 423). ec) Wenn ein einzelner 
eriminalz gerichtlicher Beamter über Umftände, die während der 
Unterfuchung vorfommen, ein Zeugniß gibt; denn diefes ift in 
der Regel anderen Zeugnijfen gleich zu achten: z. B. der Actuar 
bezeuget, der Befchuldigte habe während der Unterfuhung den 
Criminal: Richter befhimpfet. Hier hat feine Ausfage nicht 
mehr Gewicht, als die eines anderen Zeugen. Was dagegen 
ein zur Ausjtellung beftimmter Amtszeugniſſe berechtigter, wenn 
auch einzelner Beamter in denfelben mit Berufung auf fein Amt 
und feinen Dienfteid bezeuget, verdient vollen Glauben 
(vergl. $. 385). 
$. 406. 

II. Sene öffentliche Urfunden, von denen im $. 385 Ers 
wähnung gefchieht, nähmlich Zeugniife, welche aus den Geburts-, 
Trauungs: und Todten-Regiſtern (durch den gehörigen Staats— 
Diener) ausgezogen, oder welche von öffentlichen Aemtern aus— 
geftellet find. Auch diefe Urkunden find allgemein ald rechts 
lihe Beweife anzufehen, es wäre denn, daß in Die: 
fem oder. dem unmittelbar vorhergehenden Falle 
der Ausiteller derfelben aus feinem Zeugniffe 
Bortheil ziehen, oder Verantwortung und Scha— 
den von fih ablehnen, folglih mit der in der 
Unterfuhung befindliden Sadhe verflodten 
ſeyn follte. 

Urfunden, fo weit fie als Beweismittel betrachtet werden 
können, löſen fich immer in ein Gejtändniß oder eine Zeugen 
fhaft auf. Da nun bey Privat-Urfunden der Zweifel ent— 
fteht, ob fie nicht verfälfchet, oder ganz erdichtet feyn, und ob 
fie wohl aud) derjenige abgefallet habe, dem fie zugefchrieben 
werden: fo erhelfet hieraus von felbjt, daß ihnen die Glaub: 
würdigfeit öffentlicher Urfunden nicht zufomme, und daß der 
Erim. Richter ihren Werth mit befonderer Vorficht zu prüfen 
habe. Das Strafgefes über Verbrechen ſchweigt darüber gänz- 
lih, woraus fid) die Folgerung ergibt, daß eine ſolche Urfunde 
feinen rechtlichen Beweis begründe, außer in wie weit in 
Rückſicht derfelben die Erforderniffe des recht— 
lihen Geftändniffes ($- 399 — 403), oder des gültis 
gen Beweifes durdh Zeugen eintreffen a). Hier: 


a) Daß fib hieraus auch der Beweis aus Zufammentreffen der Um— 
ftände bilden könne, ift ohnehin bekannt ($. 398). 
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durch iſt ganz entfchieden, daß Privat: Urfunden nad) diefem 
Geſetze zunächſt mehr die Natur der Inzichten, als der Bes 
weismittel haben. Denn enthalten fie ein Geftändniß, fo kann 
diefes nicht beweifen, wenn es niht vor dem Criminal: 
Gerihte durch den Befchuldigten abgelegt, oder 
Doch, und zwar explicite beftätiget wurde ($. 399, 
a). Man traut alfo nur diefer Ausfage des Geftändigen, nicht 
feiner Schrift. Enthalten fie ein Zeugniß, fo macht dieß aber: 
mahl feinen Beweis, wenn der Zeuge nidht vor Ges 
richt, oder doch vor den abgeordneten Geridts- 
perfonen feine Ausfage mündlich ablegt ($. 375). 
Nach unferem Gefege it daher das Nefeript Hadriand gang 
eigentlich beftätiget (1. 3. $. 3. ff. de test.), worin diefer Kaifer 
fagt: se testibus, non testimoniis crediturum, 
Man glaubt der mündlidhen Eröffnung des Zeus 
gen, nicht aber feinem fohriftlihen Zeugniffe, 

Dagegen unterliegt es keinem Zweifel, daß Privat: Urfuns 
den als Verdachtsgründe gute Dienfte leiften Fönnen. 
Das Verfahren des Richters in vorfommenden Fällen wird das 
ber darauf gerichtet feyn müſſen, diefe Spur vorfichtig zu prüs 
fen, wenn fie gegründet befunden wird, zwecfmäßig zu verfols 
gen, und die Umftände fo zu benügen, daß das ſchriftliche 
und außergerichtliche Geftändniß oder Zeugniß in ein mündli— 
ches und gerichtliches verwandelt werde a). 


$. 407. 

Unter die Fälle, in denen das Zeugniß Einer Perfon recht: 
lihe Gewißheit berftellt, Fann auch noch der Beweis durch 
Kunftverftändige gehören. Zwar befteht die Vorfchrift 
des Gefepes, daß, wenn Kunjtverftändige erforderlich find, wo 
es ohne bedenflihen Verzug gefchehen Fann, ſtets deren 
zwey follen beygezogen werden ($. 240). Allein e8 fann manchs 
mahl der Fall fo dringend feyn, daß nach Umjtänden es nicht 
möglich ift, einen zweyten Kunjtverftändigen beyzuziehen, ohne 
die gehörige Zeit der Unterfuchbung zu verfäumen. So iſt z. B. 
bey einer fehr fchweren körperlichen Verlegung ſchnelle Unterfur 
chung erforderlich, um verläßlich zu erfahren, ob diefelbe uns 
mittelbar tödtlih fey, weil, wenn fpäter vieleicht nur durch 
Zufall oder fremdes Verfchulden die Tödtlichfeit Herbeygeführet 
wird, diefes ſchwer zu beftimmen ift. Wäre nun in einem abge— 
Tegenen Orte der zweyte Kunftverftändige nicht zur Hand, fo 
würde es in diefem Falle gefährlich feyn, die Herbeyhohlung 





a) Andere Vorſchriften enthalt hierüber das Gefeß tiber ſchwere Pol. 
Uebertretungen, nach welchem unter gewiffen Vorfichten die unmittel- 
bare Ueberweilung dur Privat » Urkunden Statt findet ($- 356 u. 
357 des II. Thl. diefes Strafg.). 
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desfelben abzuwarten. Unter folhen Umftänden wird nach dem 
Gefege dasjenige, was Ein Kunjtverfiändiger. be- 
funden zu Haben, auf die vorgefchriebene Art be— 
zeuget ($. 240 — 244), für rehtlidh bewiefen ge- 
halten. 

Diefe Vorſchrift it daher ı.) ihrer Natur nad) auf außer: 
ordentliche und feltnere Fälle befchränfet. 2.) Iſt insbefondere 
nicht außer Acht zu lajfen, daß das Zeugniß des Kunftverftän- 
digen auch in folchen Fällen nur über diejenigen Punfte, 
Die eigentliher Gegenſtand der wiffenfhaftli- 
hen oder der Kunfibeurtheilung find, rechtli— 
hen Beweis herftelle (vergl. $.240 — 244). Sn diefer 
Hinſicht verdient es aber auch wegen der größeren Einſicht des 
Zeugen einen höhern Grad der Glaubwürdigfeit. Indeſſen er: 
hellet eben hieraus, 3.) daß, wenn das Urtheil des Kunjtvers 
ftändigen ganz grundlos, oder offenbar ungereimt, 
oder unbeftimmt und fhwanfend wäre, der Richter 
ein zweytes Gutachten von andern mehr verftändigen Perfonen 
einhohlen müßte, fo weit diefes nach Befchaffenheit des unter: 
gelaufenen Gebrechend noch) thunlich wäre a). 4.) Bey einem 
MWiderftreite des Obductions - Protofolles und des Obductiong- 
Berichtes hat das erfte den Vorzug, weil die Quelle der Er— 
läuterung vorzuziehen ift. 

Außer den bisher angeführten Fallen ($$. 253, 274, 404 
bi8 408) kann Durch die Ausfage eines einzigen Zeugen Fein 
rechtlicher Beweis begründet werden. Wenn jedoch durd) $-274 
erfläret wird, daß auch Ein unbedenflicher Zeuge dad Daſeyn 
einer Inzicht beweifen könne, fobald er von Ausübung der That 
felbt, oder von nothiwendig damit verbundenen Handlungen 
oder Umſtänden des Befchuldigten ausfagt; fo ift a) zu bemer— 
fen, daß dieſe Vorfchrift den gedachten Beweis dieſer Snzichten 
nur in Beziehung auf die Anfhuldigung, nicht in Ber 
ziehung auf die Verurtheilung für zureihend anerfennt 
(vergl. $. 274 meines Criminal Rechtes mit $. 412 A. U. 
Anmerf. 5), Seite 74); b) daß, wenn der Befchuldigte die 
That oder den Umſtand läugnet: z. B. er widerfpricht, um 
drey Uhr am Orte des Verbrechens, und behauptet, damahls 
zu Haufe gewefen zu feyn; er mit diefer Nechtfertigung ge: 
böret werden müjfe, wenn auch nur Ein tadellofer Zeuge 
feine Behauptung bejtätiget. Denn dem Beweife für den Ver: 
dachtsgrund widerftreitet ein am fich gleich ftarfer Ge— 
genbeweis, mit welchem legtern fich noch die Vermuthung der 
Unbefcholtenheit für den Befchuldigten vereiniget. Man darf 
fi) durch die Betrachtung nicht irre machen laſſen, daß das 





a) ©. mein Criminal» Recht. TUI. Bd., $.242. Vergl. v. Zeiller 
a. a. O. Bd. II. ©. 117 u. f 


Ueberwei⸗ 
fungsarten, 
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Geſetz zur Herftellung der rechtlichen Sewißheit über das Dafeyn 
einer Snzicht Einen Zeugen für zureichend erfläret, dages 
gen in Betreff der Widerlegung derfelben nicht das Nähm— 
liche anordnet. Denn vom Beweife der Schuldlofigfeit wird über— 
haupt insbefondere nichts bejtimmet, woraus von felbit folgt, 
daß er, das Geſtändniß ausgenommen, auf die nähmliche 
Art, wie der Beweis der Schuld, geführet werden kann ($.397). 
Was man indgemein von einem halben Beweis der 
Schuld vorbringt, welcher durch Einen tadellofen Zeugen her— 
geitellet feyn foll, ift, fireng genommen, widerfprechend, weil 
fi) Feine halbe Gewißheit denfen läßt ($.396). Daß aber 
Ein unbedenflicher Zeuge, und zwar felbft der Befchuldigte, nach 
Umjtänden einen rechtlichen Verdacht begründen fönne, und daß 
diefer, wenn er weder widerleget, noch zur rechtlichen Gewiß— 
heit erhoben worden it, auf die Schöpfung des Urtheiled Eins 
fluß habe, unterliegt feinem Zweifel (vergl. $-. 274 und 428). 


$. 408. 

Wenn wir auf die Art der Erflärung Rückſicht nehmen, 
welche der Befchuldigte im Verhöre gemacht hat, fo ftellt fid in 
derfelben entweder ein Gejtändniß, oder ein trodenes Läugnen, 
oder eine umftändlihe Schußrede dar. Obwohl in der Regel 
nicht zu beforgen ift, daß fi) Semand, ohne fehuldig zu feyn, 
felbft anflagen werde, fo gebiethet doch die Vorficht der Gefehe, 
dem Seftändnijfe nicht unbedingten Glauben beyzumeſſen, fons 
dern e3 genau zu prüfen ($. 39) — 403). Um fo nothwendiger 
ift eine foldhe Prüfung in den beyden legtern Fällen, wo einer: 
ſeits die Erflärung des Befhuldigten mit feinem Intereſſe in der 
engiten Verbindung fteht, und daher gegründetes Bedenfen gegen 
ihre Wahrheit erwecfet; andererfeits der beharrliche Widerfpruc) 
desfelben gegen die Anfchuldigung einen beunruhigenden Verdacht 
wider die Wahrheit der Befchuldigungsgründe erzeuget. Den: 
noch kann hier nicht immer auf das Geftändniß zugewartet wer: 
ten. Der Richter wird zwar fein fhickliched und erlaubtes Mit- 
tel umverfucht laſſen, den Befchuldigten dazu zu bewegen; es 
find auch die verfchiedenen Wege hierzu. bereits angezeigt worden 
(5$.289, 351, 353, £, 355, 362, 363, 364 und 365). Allein 
wenn der Befchuldigte deffen ungeachtet beym Läugnen beharret, 
ohne den Verdacht von fich abwälzen zu fönnen, fo würde das 
fernere Zuwarten auf das Geftändniß ungereimt feyn, weil bey 
diefen Verfahren derfelbe nur zu widerfprechen brauchte, um fich 
auf jeden Fall unzugänglich zu machen. Auch fucht der Richter 
überhaupt nur rechtliche Gewißheit, zu der er aber nicht allein 
durch das Geſtändniß, fondern auch mittelft des Beweifes durd) 
Zeugen, oder aus dem Zufammentreffen der Umftände gelanget 
(9.398). Wenn daher der Befchuldigte läugnet, und durch die 
gefeglich zuläßlichen Mittel zu einem rechtlichen Geftändniffe 
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nicht zu bringen ift, fo faun, ungeachtet feines Läug— 
nens, derrehtlihe Beweis der Schuld aud durch 
Zeugniffe ($. 409—412), oder aus dem Zufammen 
treffen der Umftände ($. 412) hergeſtellet, d. 5. er Fann 
überwiefen werden. 

(. 409. 

Bey Beftiinmung der Erforderniffe eines Zeugniffes, wel- _Erforderniffe 
ches zur Ueberweifung dienen foll, ift zwifchen mitfchuldigen, puma sura gene 
und andern Zeugen ein Unterfchied zu machen. Zur Ueber: genausfage- 
weifung durch legtere wird erfordert: a) die Ausfage zweyer 
Zeugen, die b) tadellos und beeidiget find, und c) zur 
Zeit des gefhehenen Verbrechens das adhtzehnte 
Sahr ihres Alters zurüdgelegt haben. Was zu einem 
tadellofen (claffifchen) Zeugen gehöre, ift in dem $. 403 beſtim— 
met. Hier fönnte aber die Frage entjtehen, warum man einen 
Zeugen nad) zurückgelegtem vierzehnten Jahre zur Veeidigung 
zuläßt ($- 384, d), da er doc) zur Leberweifung vor zurück 
gelegtem achtzehnten nicht dienen fann. Die Urfahe, warum 
er zur Ueberweiſung nicht zugelajfen wird, kann nicht im feir 
ner Unfähigfeit oder Werdächtigfeit gefuchet werden; denn 
dann dürfte er auf feinen Fall beeidiget, und auch in anderer 
Rückſicht nicht fir einen tüchtigen Zeugen gehalten werden, 
woran doch fein Zweifel ift. Sie liegt vielmehr in der Beob— 
achtung, daß bey fo jungen Leuten jene unerfchütterliche Feftig: 
keit insgemein nicht za finden ift, welche der zur Ueberweifung 
taugliche Zeuge darum befigen muß, weil die Gegenftellung mit 
dem Befchuldigten, bey der es meiftens zu heftigen Aeußerun— 
gen Fommt, oft wefentlich erforderlih ijt ($. 387 u. 388). 
d) Die Ausfage muß unmittelbar von dem, durch den 
Befhuldigtenverübten, Verbrechen gefchehen: 5:82. 
der Zeuge erfläret, gefehen zu haben, wie der des Diebitahles 
Beſchuldigte das fremde Gut ergriffen und mit fich genommen 
habe. Etwas anderes iſt ed, wenn der Zeuge nur von Hands 
lungen oder Umftänden des Befhuldigten fpricht, die mit der 
Verübung des Verbrechens in Verbindung ftehen: z. B. er bes 
ftätiget, den Befchuldigten um die Zeit der Verübung des Ver— 
brehens an dem Orte desfelben verjtecft gefunden zu haben, 
u. dgl. Durch die Vereinigung mehrerer folcyer Inzichten kann 
zwar der Beweis aus Zufammentreffen der Umftände entftehen 
($. 412); aber über die Veribung der That felbjt durch den 
Beſchuldigten ift hier unmittelbar durch das Zeugniß nichts er« 
wiefen. e) Sie muß einftimmig feyn, d.h. die beyden 
Zeugen müſſen in dem MWefentlichen, nähmlich in demjenigen, 
was die Verübung des Verbrechens felbjt betrifft, die mäh m— 
liche Ausfage machen a), und zwar f) aus eigener, und 
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a) Vergl. $. 404 über die Wirkungen der Verſchiedenheit in der Ausfage. 
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g) vollfommener Gewißheit, wa3 ohnehin unter die wefent- 
lichen Erfordernijfe eines tadellofen Zeugen gehört ($. 403). 
Wenn daher ein Zeuge feine Ausfage auf Hörenfagen, oder auf 
Schlüſſe und Folgerungen flügte; wenn er in wefentlichen Punk— 
ten wanfte, oder felbjt Zweifel an der Nichtigfeit derfelben 
Außerte: fo fönnte er, da ihm fchon überhaupt die Eigenfchafs 
ten eines tüchtigen Zeugen mangelten, um fo weniger zur Ueber: 
weifung dienen, wo noch größere Vorficht erforderlich ift. h) 
Noch muß der, zur Ueberweiſung geeignete, Zeuge auf den Fall 
der angeordneten Gegenftellung ($$. 387 u. 388) feine 
Ausfage dem Befhuldigten in das Angeſicht be- 
ftätigen, ohne daß gegen ihre Slaubwürdigfeit aus der Ver— 
antwortung des Befchuldigten, oder fonjt aus dem Unterfuchungse 
geihäfte einiges Bedenfen hervorfommt. Hieraus wird erficht» 
lich, daß ein Anzeiger, welcher verlangt hat, daß fein Nahme 
geheim gehalten werde, als Zeuge zur Leberweifungsnicht vers 
wendet werden Fönne ($. 230, f. aud) $. 353, f.). Ob er aber 
außer diefem Falle dazu geeignet fey, muß nach jenen Rückſich— 
ten beurtheilet werden, die im $. 403 hierüber angedeutet find. 


G. 410. 

— er Auch durh Mitfhuldige kann die Ueberweifung rechte 
fung durch die lich bergeftellet werden. Dazu iſt aber nothwendig 1.), daß 
nee die, im vorhergehenden Paragraphe aufgeftellten, Erforderniffe 
rehrtih? auch im Rückſicht ihrer Ausfage eintreffen, jedoch mit der Be— 
fhränfung, daß fie nicht beeidiget werden dürfen ($.384, 
b.), obwohl fie fonft, außer der Mafel der Mitfchuld, alle 
Eigenfchaften tadellofer Zeugen haben müſſen ($. 403, litt. a, 
b, e, e, f.). Hiermit müſſen fich aber noch) 2) folgende bes 
fondere Vorfichten vereinigen: a) Sie müjfen nach der ihnen 
gefchehenen Ankündigung des fie betreffenden Strafurtheiles, 
um ihre Ausfagen, durch welche fie gegen ihren Mitfchuldigen 
zeugen, noch einmahl ausdrücklich befragt werden, und dieſel— 
ben nun wiederhohlt befräftigen. b) Sn der Beantwortung 
folder Fragen, die ihnen über befondere, mit dem gemeinfchaft= 
lihen Verbrechen verbundene, Umſtände geitellet worden, und 
die fie vor dem Verhafte nicht vorausfehen fonnten, müſſen fie 
unter fih ganz übereinftimmen. ec) Shre Ausfagen über dies 
jenigen Umftände, die ihnen (dem mitfchuldigen Zeugen) felbft 
zur Laſt fallen, müſſen durch beftimmte Beweife deutlich beſtäti— 
get feyn, woraus d) von felbft folget, daß das Gefes ſolche 
mitfchuldige Zeugen vorausfegt, welche in Rückſicht des ihnen 

ſelbſt zur Laſt liegenden Theiles der That geftändig find. 
Wenn man nun alle diefe Erfordernijfe zur Leberweifung 
durch Mitſchuldige in Erwägung zieht, fo kann es wohl feinem 
gegründeten Zweifel unterliegen, daß, wo fie in einem gegebe: 
nen Falle fich ſämmtlich vereinigen, die rechtliche Gewißheit da: 
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durch fo gut erhalten werde, ald durch andere Zeugniffe. Denn 
die fämmtlichen Verdachtsgründe gegen Mitfchuldige, als Zeus 
gen, laſſen fi) auf drey zurücdführen: Sie haben die Un: 
befholtenheit verwirft; fie haben ein Sntereffe, 
die Schuld auf Andere zu wälzen; fie können 
mandyerley Gründe haben, alles aufzubiethen, 
ihrem Mitfhuldigen Durdhzuhelfen. Der legte dies 
fer Gründe ift hier von feinem Gewichte, weil der Fall vorauss 
gefeget wird, daß der Mitfchuldige gegen feinen Mitgefellen 
zeuge. Wenigftens Fönnte er nur diefe Bedeutung haben, daß 
er deſſen Schuld zu gering angeben werde, woraus aber für 
den lestern Feine Gefahr entfteht. Dagegen muß der Staat 
über die erſten zwey Gründe, Die hier zur Entjtellung der Wahr— 
heit verleiten könnten, fi vollfommene Beruhigung verfchaffen. 
Soll diefes gefchehen, fo muß er aus der Natur des menfchlichen 
MWillend, und aus dem Zufammenhange des ganzen Unterfus 
chungsgeſchäftes hergehohlte, fichere Kennzeichen haben, fic) 
im einzelnen Falle zu überzeugen, daß in demfelben die Gründe 
des Verdachtes nicht gewirfet haben, mithin die Ausfage Glau— 
ben verdiene. Daß er fich diefe Ueberzeugung verfchaffen Fönne, 
Ichret folgende Betrachtung. Der Verdachtsgrund gegen die 
Wahrhaftigfeit desjenigen, der durch verbrecherifche Theilnahme 
das Recht der Unbefcholtenheit verwirfet hat, liegt in der Vers 
muthung, daß, wenn auch nicht immer die That felbft auf einen 
betrügerifhen Charafter hinweifet, doch die überwiegende Wirf> 
famfeit rechtswidriger Triebfedern offenbar, und daher die Be— 
denflichfeit der Ausfage entfchieden fey. Was hat man aber für 
einen vernünftigen Grund die Wahrhaftigfeit eines ſolchen Men— 
fhen damahls zu bezweifeln, wenn die Aufrichtigfeit desfelben 
in allem dem, was ihm felbft zur Laſt liegt, durch 
andere eingehohlte Erfahrungen bereits deutlich beftätiget it? 
Wenn wir die Gefege des menſchlichen Willens vor Augen haben, 
was werden wir wohl insgemein bey dem Kampfe zwifchen Wahr: 
heit und Lüge in der Brujt des Befragten wahrfcheinlicher fin— 
den: daß er lüge, um fich vor Uebeln zu bewahren, oder 
aber, um Andern Uebel zuzufügen? Mit andern Wor— 
ten: Sit es wahrfcheinlicher, daß der Menfch die Unwahrheit 
zu feiner Vertheidigung, oder aber zur Verfolgung derjenigen 
vorbringe, deren Feind er nicht it a)? Sind wir nun überzeugt, 
daß der Mitſchuldige in der erftern Rüdficht die Wahrheit getreu 
angegeben hat, obwoHl er viele Gründe hatte, fie zu entftellen, 
warum follen wir in der legteren Rückſicht, wo wir feine ſolche 
a) Wenn erhoben wäre, daß der mitichuldige Zeuge Feind desjenigen 
wäre, gegen den er ausfagt, fo könnte er überhaupt nicht zum rechts 
lihen Beweife dienen, weil, wie ſchon bemerfet wurde, feine Aus— 
fage mit Ausnahme der Beeidigung alle Eigenfhaften eines tadels 
loſen Zeugniffes haben muß. \ 
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Fennen, eine Qüge vermuthen? — Ja, er wird die Schuld auf 
audere über zu wälzen fuchen, um die feinige zu vermindern! — 
Man will bier nicht erwiedern, daß dieſes der Vorausfesung 
widerfpreche, da wir bey der Leberweifung durch Mitfchuldige 
nur folhe als Zeugen gelten laſſen, die ihre Schuld ein: 
geftanden haben. Die Gefege haben diefer Gefahr auch auf 
andere Art begegnet. Soll nähmlic, die Ausfage des Mitſchul— 
digen beweifen, fo muß er um diefelbe, mach der ihm gefchehes 
nen Anfündigung feines Strafurtheils, noch einmahl ausdrück— 
lich befragt werden, und fie wiederhohlt bejtätigen. Da nun 
zu diefer Zeit, wo über ihn das Urtheil fhon ergangen iſt, feine 
Schuld fich weder vermehren, noch vermindern fann, fo ift, 
wenn er jet die Ausfage befräftiget, wohl fein vernünftiger 
Grund mehr vorhanden, an ihrer Wahrheit zu zweifeln, da 
ihn weder Furcht, noch Hoffnung in derfelben beftimmen konn— 
ten. Mit diefem allen vereiniget fic) aber noch die weitere Be— 
merfung, daß zur Ueberweifung die einhellige Ausfage 
zweyer Mitfchuldiger felbit über folhe befondere, mit dem 
gemeinfchaftlihen Verbrechen verbundene, Umftände erforderlich 
ift, welche fie vor dem Verhafte nicht vorausfehen, worüber fie 
fi daher nicht abreden Fonnten. Eine folche. Uebereinjtimmung 
Fann aber nur die Folge der Wahrheit feyn, weil man fonft 
unerhörte Zufälle, oder Allwiffenheit der Zeugen vorausfegen 
müßte a). 
$. 411. 

Unter gleihen Vorfichten kann die Ueberweifung aud) 
dann Statt finden, wenn neben der befchworenen, und mit den 
übrigen Erfordernijfen des $. 409 verfehenen Ausfage Eines 
(claſſiſchen) Zeugen, die nach dem $. 410 mit demfelben übers 
einftimmmende Ausfage Eines Mitfchuldigen vorhanden ift. 

Es ijt narürlich, daß hier ein jeder Zeuge mit den, für feine 
Claſſe vorgefchriebenen, Eigenfchaften verfehen feyn müſſe.— 
Wenn aber im Gefege davon Meldung geſchieht, daß die Uebers 
weilung durch diefe, der Claſſe nad) verfchiedenen, Zeugen unter 
gleihen Vorfichten Statt finde, wie im Falle, wenn dies 
felbe durch zwey Mitfchuldige bewirfet wird; fo Fann dieſes nur 
auf ihre vollfommene Uebereinftimmung in der Ausfage über die 
That felbit, und ihre Umftände Beziehung haben, weil im übris 
gen die Vorfichten, die fi) nad) dem vorhergehenden Paragraphe 
auf die Mitfchuldigen insbefondere beziehen, auf einen 
tadellofen Zeugen weder anwendbar, noch in Rückſicht des Fal— 
les, in welchem durch einen folchen Mitzeugenfhaft gegeben 
wird, nothwendig find. 

Uebrigens fann der Beweis durch Zeugenfhaft der Mit: 
fhuldigen auf Verbrechen, die noch zur Zeit der bejtandenen 





a) ©. v. Zeiller a. a. O. Bd. IL, ©. 57 uf. 
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Sofeph. Erim. ©. ©. begangen worden find, nicht angewen« 
det werden, weil vermöge des Kundmachungs> Patentes zum 
gegenwärtigen Strafgefege die Wirfung diefes Gefeges ſich auf 
die vorher gegangenen Falle nur dann erſtrecken foll, wenn nad) 
demfelben auf eine gelindere Behandlung, als nad 
dem vormahligen Geſetze zu erfennen wäre (©. auch A. D. v. 
1. December 1806). 


$. 412. 

Wenn ein Befhuldigter, der das Verbrechen Täugnet, in nr.’ Beweis 
Folge der allfeitig rechtlich erhobenen, und in einander greifen: zumumanfante 
den Umftände in einem folchen Verhältniffe zu der That erfcheint, Umftände. 
daß, nach dem natürlihen und gewöhnlichen Laufe der menfch- 
lihen Handlungen, unmöglich zu begreifen ift, daß ein Anderer, 
als eben nur derfelbe, das Verbrechen begangen babe; fo ift er, 
wenn dieſer Zufammenhang nicht durch eine befondere Aufklärung 
bedenklich wird, aus dem Zufammentreffen der Um- 
ftände des Verbrechens für überwiefen zu halten (vergl. 
$. 408 u. 414 mit dem gegenwärtigen). 

Wenn man das Verfahren der Gefeßgebung in Rückſicht 
der Umftände, aus deren Vereinigung diefe Ueberzeugung herz 
vorgeht, in Erwägung zieht, fo kann es ein doppeltes feyn: 
entweder fie bejtimmet diefelben insbefondere und ausdrücklich, 
oder fie überläßt diefes der Beurtheilung des Nichters. Denft 
man bierbey auf den Zweck der VBolljtändigfeit, fo leuchtet ein, 
daß diefer durch Aufzählung der gedachten Umftände unmöglich 
zu erreichen ijt, da fie größten Theils aus den befonderen, jede 
That begleitenden, Umjtänden beftehen, oder doch daraus herz 
geleitet werden ($. 258). Daher hat aud) diefes Gefes in der 
Lehre von den, zur ordentlichen Unterfuchung zureichenden, Ver: 
dachtsgründen bloß allgemeine Vorſchriften über die Natur 
der rechtlichen Anzeigungen ertheilet, und diefelben durch unter: 
gelegte Beyfpiele erläutert ($. 259 — 271). Der Vortheil der 
dadurch möglich gemachten alljeitigen Verfolgung des Verdach- 
tes ift hier unverfennbar, und auf-den Hauptzwecd des Straf: 
Prozeſſes von dem entfchiedeniten Einfluffe: der Nachtheil eines 
dadurch möglichen Mißbrauches dagegen it auf feinen Fall fo 
bedeutend, weil dadurch eine Perfon höchftens ohne zureichen- 
den Grund in Umterfuchung gezogen wird, wofür ihr hin— 
reichende Entfchädigung und Genugthuung geleiftet werden muß 
G. 462 u. 467). 

Anders verhält fih die Sache bey der Ueberweifung 
aus dem Zufammentreffen der Umftände. Hier foll der Befchul- 
digte, ungeachtet er das Verbrechen läugnet, verurtheilet 
werden, Hier findet der Grundfaß, welcher in der Lehre vom 
Beweiſe aufgeftellet ift, feine Anwendung, daf die Forde— 
rungen zur Herftellung des Beweifes defto firem 
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ger feyn müffen, je größer die Nachtheile find, 
welhe dadurd begründet werden ($. 396, Nr. 4). 
Der Mißbrauch einer, dem Richter hierin eingeräumten, wills 
führlihen Macht wäre für die Unfchuld zu gefährlich, als daß 
man dagegen die Vortheile, welche daraus für die allfeitige Be» 
ftrafung der Miffethäter ſich erwarten liegen, ald Erfaß in An— 
fhlag bringen Fönnte. Es fommt hier auf den, eines gerech— 
ten Fürften würdigen, Ausfpruh Trajans zurüd: Satius 
esse, impunitum relinqui facinus nocentis, quam innocen- 
tem damnare (D.1. 5. de poen.). Daher hat dad Gefek in 
Betreff der Leberweifung aus Zufammentreffen der Umftände 
fowohl die Zahl, als die Arten der Anzeigungen, 
ohne deren Vereinigung redhtlihe Gewißheit nicht eintreffen 
fann, ausdrücklich beftiimmt. Um fo zwecmäßiger wird es feyn, 
den Eingang zu den Erörterungen über diefe fchwierige Bewei— 
fesart mit dem Wortlaute des Gefeges zu eröffnen: 


Damit die rechtliche Ueberweifung eines die That 
läugnenden BVerbrechers aus dem Zufammentreffen der 
Umftande entjichen könne, müffen folgende Erforder: 
nifje mit einander verbunden ſeyn: 

1. Es muß rechtlih bewiefen feyn, daß die 
That fich wirklich ereignet habe, und mit den be= 
ftimmten Umftanden begleitet gewejen jey. Wenn 
aljo die That, mit ihren Umftanden vollfommen 
zu beweifen, nicht möglic) iſt, kann auch Die Ueber— 
weifung aus dem Zujammentreffen der Umſtände 
nicht Statt haben. 

II. Aus der Verbindung der durch die Unter— 
fuchung aufgeklärten Verhältniffe muß ſich eine fo 
nahe, fo deutliche Beziehung der gejchehenen That 
auf die befchuldigte Perfon zeigen, daß, wenigftens 
nach dem natürlichen und gewohnlichen Laufe menſch— 
licher Handlungen, unmöglich zu begreifen ift, daß 
ein Anderer, als eben nur der Beſchuldigte, in jo 
naher Gelegenheit, bey ſolchem Anlaffe, und in dies 
fer Beftimmung fich befunden habe. 

II. Bey Verbrechen, die fih auf Tödtung 
oder eine andere Eörperlihe Verletzung beziehen, 
muß aus der Unterfuchung deutlich erhellen, daß 
der Beihuldigte Haß, Feindſchaft, Eiferfucht, Zorn, 
Unwillen, oder eine ähnliche heftige Leidenfchaft 
wider den Getödteten oder Verlegten geheget; daß 
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er ihm mit dem Tode, oder mit der Eorperlichen 
Berlegung gedrohet, oder doc) desjelben Tod, oder 
Berlegung aus Habſucht, zur Erreichung eigenmißi- 
ger Abfihten, oder zur Entfernung irgend eines 
Hindernifjes gewünjchet habe. 

Nebſt dem müffen wenigftend zwey der nachite- 
henden Umſtände auf den Beihuldigten zutreffen, und 
rechtlich bewiejen ſeyn: 

a) Daß die Entleibung oder Verlegung mit 
einem Merkzeuge gefchehen jey, in defien Beſitze da— 
mahls nur der Bejchuldigte gewejen ; 

b) Daß der Befchuldigte an dem Drte des Ber- 
brechens, zu der Zeit, da es verubet wurde, gefe= 
hen worden jey; und Feine andere Beſchäftigung, 
oder Beranlaffung mit MWahrfcheinlichkeit augeben 
a wegen welcher er ſich daſelbſt eingefunden 

abe; 
c) Daßer nach) ruchtbar gewordenem Berbre- 
chen, ohne andere fheinbare Urfache entflohen jey, 
oder fic) verborgen gehalten habe; 

d) Daß er mit Werkzeugen, die zur Verübung 
des Verbrechens geeignet find, und deren er doc) 
fonft fih nicht zu gebrauchen pflegte, angetroffen 
worden; 

e) Daß er fchon vor dem Verbrechen an einem 
Drte, den der nun Getödtete oder Verletzte ge— 
wöhnlich befuchte, verjteckt, oder lauernd gefehen 
worden; 

f) Daß Merkmahle des Berbrechens, oder des 
bey Berübung desjelben erlittenen Miderftandes, 
an feiner Perjon oder Kleidung entdecket worden; 

) Daß etwas bey ihm gefunden, oder von ihm 
bey der Verfolgung weggewvorfen worden, was der 
Getödtete oder Verlegte zur Zeit des an ihm ver- 
übten Berbrechens ben fich hatte. 

Wenn das Miderfpiel deſſen, was der Beſchul— 
digte zu feiner Verantwortung über die gegen ihn 
ftreitenden Anzeigungen vorbringt, vechtlich bewie— 
fen, folglich feine Verantwortung offenbar falich ift; 
dann Fann auch Einer der hier bemerkten Umjtande 
zur Ueberweiſung hinveichen. 
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IV. Bey andern Verbrechen muß fih aus der 
Unterfuchung Elar zeigen, daß der Beſchuldigte ein 
Menjch ift, zu dem man fid) des angefchuldeten Ver- 
brechens allerdings verfehen kann; entweder, weil 
er jchon eher um eines Verbrechens willen in gericht- 
liche Unterfuchung gezogen, und nicht für ſchuldlos 
erkannt worden; oder, weil er fich über Feinen ehr: 
baren Nahrungsweg auszuweifen vermögend ift; 
oder, weil er mit berüchtigten Verbrechern Gefell- 
ſchaft und vertrauten Umgang gehabt hat. 

Nebſt dem müſſen wenigjtens zwey der nachfol- 
genden Umſtände auf den Bejchuldigten zutreffen, und 
rechtlich bewiefen ſeyn: 

a) Daß bey ihm, oder in feiner Mohnung, 
oder in einem andern für ihn zuganglichen Aufbe— 
wahrungsorte folhe Merkzeuge gefunden worden, 
die zur Ausübung des Verbrechens dienen, und dem— 
felben in feinem Stande und Gewerbe ganz über: 
flüſſig find; 

b) Daß bey ihm, oder in feiner Mohnung, oder 
in einem vonihm gewählten Aufbewahrungsorte Ge— 
aenftande des Verbrechens, oder zurücgelaffene 
Merkmahle desjelben, worin fie immer beftehen 
mögen, angetroffen worden; 

c) Daß er an dem Drte, wo das Verbrechen 
begangen worden, vor, wahrend, oder nad) der 
That ſich eingefchlichen, oder verborgen gehalten, 
oder daraus fortgefchlichen habe; 

d) Daß er nad) ruchtbar gewordenem Verbre— 
chen ohne andere jcheinbare Urſache entflohen, oder 
fi) verborgen gehalten ; 

e) Daß er einen Handwerfsmann oder Künftler 
angegangen habe, ihm eine Arbeit zu liefern, die 
zu feinem andern erlaubten, oder mit feinem Ge— 
werbe zufammenhängenden Gebrauche , wohl aber 
zu dem ihm angefchuldeten Verbrechen dienen konnte; 

f) Daß Berfuche des begangenen Berbrecheng, 
Uebungen in demfelben von feiner Hand fich haben 
finden laſſen; 

8) Daß er in Beftalt, Waffen, Kleidern genau 
fo erjcheine, wie der Thäter des Verbrechens von 
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demjenigen, an dem es verübet worden, oder von 
andern Anweſenden befchrieben wird. 

Henn rechtlich bewiefen ift, daß die Verantwor— 
tung des Beſchuldigten über Die gegen ihn ftreitenden 
Anzeigungen falſch jey, kann bey jeder Gattung von 
Berbrechen Einer der hier bemerkten Umftande eben 
fo zur Ueberweifung hinreichen , wie ſolches vorher bey 
dem Berbrechen des Mordes und der Eörperlichen 
Verlegung gemeldet worden. 


Bey dem.Beweife aus dem Zufammentreffen der Umſtände 
wird die Gewißheit: Daß ein gewiſſes Verbrechen dur 
eine befiimmte Perfon begangen worden, niedurch 
unmittelbare Wahrnehmung, fondern nur, durd) 
Schlüffe und Folgerungen erzeuget. Wenn der Richter 
über das Verhaͤltniß des Belchuldigten zu dem Strafgefege, ent— 
weder durch deſſen Geftändniß, oder durch Zeugen, die aus uns 
mittelbarer Wahrnehmung fprechen, Aufklärung erhält, wird 
er zu dieſer Beweiſesart nicht feine Zuflucht nehmen. Wa— 
rum foll er durch, mühfame Schlüjfe, und oft trügliche 
Bolgerungen eine Wahrheit auszumitteln fuchen, die ihm von 
Perfonen bejtätiget wird, deren Kenntniß auf eigener, ſich e— 
rer Erfahrung beruht, und gegen deren Willen, die Wahrheit 
zu fagen, fein vernünftiger Zweifel obwaltet? Anders ift es 
aber, wenn ihn diefer einfache und leichtere Weg, die Wahrheit 
zu erfahren, verläßt, und Doch das verlegte Geſetz um Aufrechts 
erhaltung, der verlegte Bürger oder Staat um Beyſtand ruft. 
Hier beginnt das ſchwere Gefhäft, aus befannten Ver— 
hältniſſen unbefannte zu fudena), d.h. hier, aus 
der verübten That und allen ihren Umftänden 
den Thäter auszumitteln. Die erfte Bedingung zu dies 
fem Beweife ift daher: Daß rechtlich bewiefen fey, die 
That habe fi wirflich ereignet, und feymit den 
befiimmten Umftänden begleitet gewefen. Denn 
was fönuten wir von Schlujfen und Folgerungen für eine Ge— 
wißheit eriwarten, die felbjt auf Vorausfegungen beruhen, von 
denen wir nicht überzeuget find! Man ſetze, es werde auf Titius 
der Verdacht, den Kajus gemordet zu haben, geworfen, weil 
bei dem für todt gehaltenen Kajus ein Meffer gefunden wird, wel— 
ches dem Titius gehören foll. Würde nicht die ganze Folgerung 
willführlih feyn, wenn man noch nicht überzeuget wäre, ob 
Kajus wirflid) todt, und ob er erſchoſſen, erjtochen oder vergif: 





a) Defimegen wird diefe Beweiſesart, im Gegenfage von der durch Ges 
ftändniß oder Zeugenfchaft, die Bünftliche genannt. 
Oeſterr. Erim. R. IV. Theil, 5 
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tet worden fey; wenn man ferner nicht wußte, ob das Meffer 
dem Titius gehöre, oder nicht? Wenn daher die That mit allen 
erheblichen Umftänden nicht vollfommen erwiefen ift, fo gebricht 
es diefer Beweifesart an ihrer- Grundlage, und es ift nicht 
möglich), davon einen rechtlichen Gebraud) zu machen. Was aber 
zum rechtlichen Beweife der That erforderlich fey, muß ans den 
bisher darüber vorgefragenen Grundfägen beurtheilet werden, 
wobey insbefondere auch die Anordnung des $. 404 litt. a, ihre 
Anwendung findet. 

Wenn gleic) die rechtliche Ausmittelung der That nach allen 
ihren erheblichen Umſtänden die conditio sine qua non zu Dies 
ſem Seweife ift, fo führt fie doch nicht immer zur wirklichen Hers 
ftellung desfelben. Sie liefert zwar die möglichen Beweiſes— 
Materialien; in wie fern fieaberzu wirflichen taugen mögen, 
müffen die Umftände lehren. Denn da der Befchuldigte läugnet, 
und auch feine folhe Zeugen vorhanden find, die von der That— 
verübung durd) denfelben aus unmittelbarer und ficherer Erfennt= 
niß ausfagten; da ferner ein Beweis ohne dadurd) bewirfte Ges 
wißheit fich nicht denfen läßt: fo iſt zweytens die Ueberwei— 
fung aus Umftänden nur damahls zu erwarten, wenn aus 
der Verbindung der, durch die Unterfuchung auf: 
geflärten, VBerhältniffe fi eine fo unverfenn- 
bare Beziehung der gefhehenen That auf die 
befchuldigte Perfon aufdringt, daß man einen 
unnatürlihen und ungewöhnlihen Lauf menſch— 
liher Handlungen, ohne befondere Erklärungs— 
gründe dafür zu fennen,vorausfegen müßte, um 
begreiflidh zumachen, daß ein Anderer, als eben 
nur der Befchuldigte, in fonaher Gelegenheit, 
bey folhem Anlaffe und in diefer Beftimmung 
ſich befunden habe. Wenn aber die rechtlich erhobenen Um— 
ftände fo ineinander greifen, daß man die daraus entfpringende 
Bolgerung: derBefhuldigte habe das Verbrechen be 
gangen, entweder für wahr halten, oder unbegreifliche und 
unnatürliche Ereignijfe annehmen mußte; fo ift man auf diefem 
Wege fo gut zurrehtlihen Gewißheit gelanget, als dies 
fes durch Geftändniß oder Zeugenfchaft gefchehen Fönnte. Denn 
follte fi der Richter in feiner Leberzeugung bloß dadurch irre 
machen laſſen, daß das Gegentheil von denn, was er fir wahr 
hält, obwohl es unnatürlich ift, doch auch möglic wäre, fo 
gewährte auch Geftändnif und Zeugenfchaft Feine Gewißheit. 
Die Möglichfeit des Gegentheiles ift im Beweiſe über Er— 
fahrungsfachen nie ausgefchloffen ; genug, daß der Richter für 
dasfelbe Feinen ErflärungSgrund hat, und daß der 
menfhliche Verſtand fo eingerichtet ift, nichts ohne Grund für 
wahr halten zu können. Etwas anderes iſt es freylich, wenn der 
Befchuldigte durch feine Terantwortung die Bündigkeit der Wir 
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der ihn jtreitenden Umftände verdächtig macht. Hier verfchiwins 
det die Kraft des rechtlihen Beweifes ($. 414). 

Unter Nr. II. diefes Paragraphes hat das Gefeg die all: 
gemeine Charafterifirung diefer Beweilesart geliefert. 
Ohne diefe überzeugende Verbindung zwifchen That und Thäter 
ift der Beweis nie für hergeftellt zu halten ; fie ſchließt auch im 
Grunde alles infih, was zur Herjtellung desſelben gehört. Weil 
man ed jedoch, wie ſchon im Eingange diefes Paragraphes bes 
merfet ift, zu gefährlich gefunden hat, die Beftimmung des ge— 
dachten Verhältniffes ganz dem Ermeſſen des Richters zu übers 
laſſen; fo hat das Gefeg den weifen Mittelweg eingefchlagen , 
mit DerlUeberzeugung des Richters die Vorſichts— 
maßregeln für die Unfchuld zu vereinigen. ©o 
lange daher diefem aus det Verbindung der, durch die Unterfus 
hung aufgeflärten, Verhältnijfe nicht eine fo unverfennbare Be: 
ziehung zwifchen der Ihat und dem Befchuldigten ſich aufdringt, 
daß er legtern für den Ihäter halten muß, wenn er nicht Unna— 
türlihes und Ungewöhnliches ohne allen Grund vorausfegen fol; 
fo lange kann von der Ueberweifung aus dem Zufammentreffen 
der Umjtände feine Rede feyn ($. 414). Wenn aber gleich diefe 
Ueberzeugung für den Richter hier ſtets nothwendig ift, ſo iſt ſie 
doch zur Vollendung diefes Beweifes Drittens erſt dann hin— 
reihend, wenn unter den Umftänden, worauf die 
Eoncludenz der rihterlihen Folgerung gebauet 
ift, auch die vondem Geſetze in dDiefem Paragraph 
eigens ausgezeichneten, der Zahl und Art nad, 
mitbegriffen find. Obgleich die allgemeinen Grundfäge 
über die Natur, die Quellen und Kraft der Anzeigungen an einem 
andern Orte aufgeftellet find (ſ. II. Hptit.), fo fordert doch die 
MWichtigfeit der in diefem Paragraphe vorfommenden Snzichten 
eine nähere Betrachtung derfelben. Um aber über den Gegenftand 
das gehörige Licht zu verbreiten, wird es zwecfmäßig feyn, noc) 
einmahl einen Rückblick auf die Quellen und die Natur der In— 
zichten (Anzeigungen) zu machen. 

Alle Wahrheiten, zu denen man auf dieſem Wege gelan- 
get, werden durch einen offenen, oder verſteckten Syllogismus 
gefunden. Den Oberfag bildet eine Regel, deren Wahrheit oder 
doch Wahrfcheinlichfeit außer Zweifel gefeget if. Der Un— 
terfag fagt eine befondere Thatſache aus, die fich zugetragen hat, 
und in Oberfage begriffen ift, weßwegen dann im Schlußfase 
darauf das Pradifat des Oberfages angewendet wird: z. B. 

Oberfas. Wer zur Zeit der Verübung einer Ihat am 
Orte derfelben fich befunden hat, muß, wenn er fie nicht felbft 
begangen, doch darüber, oder weniftens über feine unverfäng- 
liche Anwefenheit etwas aufklären Fönnen. 

Unterfag. Cajus hat fi) zur Zeit der Ermordung des Ti— 
tius am Orte der That befunden. 

5 * 
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Schlußfatz. Er muß daher, wenner das Verbrechen nicht 
feld begangen hat, doch darüber, oder wenigftens über feine 
imverfängliche Anwefenheit etwas aufflären fönnen. Er it dar 
ber auf jeden Fall zu vernehmen, wenn ſich auch der Verdacht 
nicht beftätigen follte a). 

Der Grad der Wahrfcheinlichfeit einer folhen, durch die 
Scylußfolgerung gefundenen, Zehauptung hängt von drey Bes 
dingungen ab: a) Won dem Grade der Wahrfcheinlichfeit des 
Dberfages felbit, welcher nad) den Momenten des $. 260 ermef: 
fen werden muß. b) Won der Gewißheit der Thatfache, welche 
den Unterfaß bildet; denn wozu Fünnte die Anwendung der Re— 
gel des Oberfages auf den Unterfag dienen, wenn man fich von 
dem Dafeyn der, diefem zum Grunde liegenden, Ihatfache noch 
nicht überzeuget hätte? Endlich verfteht es ſich e) von felbit, daß 
die ganze Folgerung nur unter der Worausfesung ihre Rich— 
tigfeit habe, wenn dabey fein Fehler in der Subfumtion unter 
gelaufen ift. 

Der Vereinigungspunft für alle diefe Anzeigungen 
findet fi) in der exspeectatio casuum similium. Ihre Grund: 
quelle aber läßt fib auf Die Gefege des menfhliden 
Willens, und des möglichen phyfifhen Wirfens 
zurückführen 2). 

Man vermuthet nah der Natur des menfhlihen Wil: 
lens, daß Jedermann Dasjenige, was ihm als ans 
genehm erfheint, begehren, und das Gegentheil 
von fih zu entfernen ſuchen werde. Sm diefer Bezie— 
bung erforfchet man daher die Leidenfchaften, Neigungen, die 
befonderen Wiünfche, den Lebenswandel und Umgang des beſchul— 
digten Individuums, um daraus zu beurtheilen, ob nicht die, 
dem beftimmten Verbrechen eigentbümliche Folge unter dejfen 
Begehrungen gehöre, und daher die Begehung desfelben ihm 
jugemuthet werden Fönne. 

Die zweyte Duelle liegt in den Bedingungen des 
möglichen phyfifchen Wirfens. Sn Diefer Beziehung 
wird von der Vermuthung ausgegangen, daß im Zweifel 
anzunehmen fen, Die That habe derjenige began— 
gen, von dem entweder unmittelbar erwiefen, 
eder aus einem erwiefenen Grunde zu vermus 
then ift, daß er mitderfelben zur Zeit ihrer Ver: 
übung in der engften Verbindung geftanden fey; 
oder daß er diejenigen Mittel und Werfzeuge, 
ohne einewabhrfheinlihe [huldlofe Beftimmung 
derfelben, befeffen, oder fi verfchaffet habe, 
Durch weldhe die That verübet worden ift. 


a) ©. mein Crim. R. Bd. III. $. 260. 
b) E. mein Grim. R. Bd. III. $. 260. 
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Man fieht aus diefen Quellen der Anzeigungen, daß fie 
fih in allgemeine, und befondere eintheilen laſſen a). 
Allgemeine heißen diejenigen, welche, unabhängig 
von der Verübung des VBerbreheng, vorhanden 
find, und bloß der befannten Gemüthsbeſchaf— 
fenheit oder Aufführung nach, gegen eine be: 
fimmte Perfon zum Schluffe berechtigen, daß 
dDiefelbe zur Verübung eines gewiffen VBerbres 
hens mehr, als andere Menfhen Hang oder Nei— 
gung verrathe, Daß ihr Daher die Begehung de: 
felben eher, als anderen fönne zugemuthet wer— 
den. ©o z. B. läßt ſich eine förperliche Verlegung, das Uebrige 
gleich vorausgefegt, dem Feinde des Verlegten eher, als jedem 
Anderen zumuthen, wiewohl es dejlen ungeachtet leicht möglich 
ift, daß derfelbe nicht nur die That nicht begangen habe, fous 
dern nicht einmahl davon etwas wille. Befondere Anzeigun: 
gen dagegen heißen jene, deren Dafeyn durch die Ber: 
übung eines Verbrehens bedingt if, und die 
swifhen dem Befchuldigten und der That einen 
folhen Zufammenhang wahrnehmen Igffen, daß 
man Grund hat, anzunehmen, er habe entweder 
felbft die Thatbegangen, oder er müffe über den 
Verlauf derfelben, oder doch wenigſtens über 
die Unverfänglidhfeit feines Verbältniffes zur 
That einen Auffihluß geben fonnen: 5. B. Es findet 
ſich unter den Habfeligfeiten des Cajus der Dolch, mit welchem 
A ermordet wurde. Diefer Gegenjtand hängt mit dem verubten 
Verbrechen zuſammen; er weilet zugleich auf eine folche Verbin: 
dung zwifchen der That und dem Cajus hin, aus der abzuneh- 
men iſt, daß dieſer entweder felbft das Verbrechen begangen 
babe, oder doch über den Verlauf desfelben, oder wenigftens 
über die unverdächtige Art, wie er zum Beſige des Dolches ge: 
fommen, müſſe Auffchluß geben können d). 

Nimmt man auf die verfchiedene Kraft der eben gedachten 
zwey Arten von Anzeigungen Ruͤckſicht, ſo bemerfet man, daß 


a) Hiermit darf die Eintheilung in gemeinfhaftlide und eigens 
thümliche (befondere) nicht verwechfelt werden (vergl. meines 
Crim. R. III. BD. 6. 262). 

b) Mittermaier nenut dDiefe eigentlibe Anzeigen (Anzeigun— 
gen) im Gegenfaße von den allgemeinen, die ibm Vermu— 
thungen heifen. Wenn man bedenkt, dag die Thatſachen, auf 
welden die allgemeinen Anzeigungen beruhen, unabhängig vom Das 
feyn eines Verbrechens eriftiren 3 fo fiheint der Ausdruck: Anzei— 
gungen, wenigftens für den Hal unſchicklich, wo dadurd nichts 
angezeiget wird (über das Verhältniß eines Thäters zur That), 
wie, wenn Fein begangenes Verbrechen vorausgeſetzet it (f Def: 
fen Handbud. Bd II. ©. 430 uf.) 
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die allgemeinen Anzeigungen für ſich allein Peine Verſiche— 
rung gewähren, von demjenigen, auf den fie hinweifen, wenn 
er nicht der Schuldige ift, auch nur eine Aufflarung über die 
That zu erhalten: dagegen kann man bey den befonderen, auf 
irgend eine mit allen Grunde rechnen. Wir nehmen ferner 
wahr, daßaud) die befondere Anzeigung nicht beſtimmt nur 
auf Eine Art des Zufammenhanges hindeute; wird finden 
darin fowohl die MöglichFeit einer Anlage, ald auch, wenn 
gleich nicht eben fo wahrſcheinlich, die Möglichfeit einer andern 
Verbindung. Sobald wir aber mit der befonderen die allgemeine 
Anzeigung verbinden, werden wir gleih mehr geneigt, die ans 
Flagende Bedeutung für diewahre zu halten: 5.8. Titius ift er— 
morder worden. Cajus wurde zur Zeit der Verübung der That 
an dem nähmlichen Orte gefehen (eine befondere Anzeiguna). 
Er muß daher darüber, wenn er auch nicht der Schuldige ſeyn 
ſollte, doch irgend eine Aufflärung geben Fönnen; jedoch fehen 
wir, für jegt die MöglichFfeit einer für ihn unverfänglichen Aufz 
fiärung noch leicht ein. Nun komme aber noch der Umftand da— 
zu, daß Cajus ein Feind des Titius gewefen (eine allgemeine 
Anzeigung). Segt erhält die Ihatfache ſchon die Natur eines weit 
beftimmteren Verdachtes, und wir werden fehr geneigt, die Feind— 
ſchaft als Quelle der Rache, die Todtung als Befriedigung ders 
felben, und daher die Anwefenheit am Orte der Thatverübung 
zur Zeit derfelben, als die benüste phyfifche Bedingung zur möge 
lihen Ausführung des Verbrechens, in Anfchlag zu bringen. Ins 
dejfen it diefer Verdacht nur das Nefultat jener Gründe, die 
aus dem objectiv vorliegenden Verhältnijfe der Umſtände 
erfennbar find, 

Es iſt aber auch zu berückfichtigen, was der Befchuldigte 
diefen Erſcheinungen für eine Erflärung zum Grunde lege. Weiß 
er Feine andere Befchäftigung oder Veranlajfung mit Wahrfchein- 
lichfeit anzugeben, warum er zur Zeit der Thatverübung am Orte 
derfelben fic) eingefunden habe; fo vereiniget fich dann die allges 
meine Inzicht mit der befondern in ihrer vollen Kraft zur wech: 
felfeitigen Unterftügung ($ 260, Nr. 7): fo wie dagegen felbit 
bey dem Mangel einer an fid) beruhigenden Aufklärung über die 
befondere Anzeigung, wenn fich die allgemeine damit nicht verei= 
niget, der Verdacht fehr ſchwankend bleibt, und zum Beweife 
nicht dienen kann: z. B. wenn fich nicht erheben ließe, daß Ca— 
jus im gedachten Falle irgend eine feindfelige Leidenfchaft gegen 
den Titius, oder irgendein finnliches Intereſſe an der Tödtung 
desfelben haben Fonnte (S. mein Crim. R. Bd. IL. $. 2-3). 

Immer muß daher bey diefem Beweife die allgemeine Ans 
geigung mit der befonderen in Verbindung treten, weil, wenn 
der Belchuldigte der, ausder Tegteren entfpringenden, An— 
ſchuldigung widerfpriht, ohne doch im Stande zu feyn, ihre 
Unverfänglichfeit in Beziehung auf fic) darzuthun, durch diefelbe 
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erft gegen das Recht der Unbefcholtenheit das Lebergewicht in 
die Wagfchale des Verdachtes geleget wird a). Ueberhaupt kann 
diefer Beweis (aus Zufammentreffen der Umftände) ohne 
das rechtlich erhobene Dafeyn mehrerer Anzeigungen, die 
in einander greifen, nicht gedacht werden, woben nur noch, ih: 
rer befonderen Wichtigfeit wegen, die Bemerfung wiederhohlet 
wird, daß für mehrere nur folde gelten können, die auf 
anfich verfhiedenen Umftänden beruhen. So ;. B. kön— 
nen folgende zwey Inzichten nicht für mehrere gelten: daß die 
Entleibung mit einem Werfzeuge gefhehen fey, 
in deffen Befige damahls nur der Befdyuldigte 
gewefen; Daß der Befhuldigte mit Werfzeugen, 
die zur Verübung des VBerbredens geeignet 
find, und deren er fih fonft nicht zu gebrauden 
pflegte, angetroffen worden.» Denn diefe Säge lau— 
fen offenbar auf das Nähmliche hinaus, und können daher ein: 
ander nicht unterflügen. (©. mein Crim. R. Bd. IlI., $.260, 
Nr. 6). 

Diefe Borbegriffe bahnen uns den Weg zur richtigen Aufs 
faſſung der Anordnung des Gefeßes. Nach diefem werden die 
Verbrechen zur Beftimmung der zufommlichen Anzeigungen ein- 
getheilet A. in ſolche, die fih auf Tödtung oder eine 
andere förperlihe Verlegung, und B. in folde, 
die fih auf einen andern Gegenftand beziehen. 


A. Von gefeglihen Anzeigungen, die fih auf 
Tödtung oder eine andere förperlihe Ber: 
legung beziehen. 

Das Gefes fordert hier I. Eine ver folgenden allge: 
meinen Anzeigungen: a) Daß der Befhuldigte Haß, 
Beindfchaft, Eiferfuht, Zorn, Unwillen, oder 
eime ähnliche heftige Leidenfhaft wider den Ge— 
tödteten oder VBerlegten geheget habe. Das Ge: 
feß bedinget daher die gegenwärtige Inzicht auf jeden Fall durch 
eine heftige feindfelige Leidenfchaft des Beſchuldigten, wo» 
bey aber, fobald diefelbe außer Zweifel gefeget it, zu bemerfen 
ift, daß ihr an Kraft nichts entzogen wird, wenn dem Richter 
dazu Peine binreichenden Gründe vorhanden zu ſeyn feinen ; 
denn der Einfluß der mannigfaltigen Gründe auf die Erweckung 
und Steigerung der Leidenſchaften ijt nad) dem Unterfchiede des 





a) Daher die Behaupfung Mittermaier's, daß die Anzeigung 
im ftrengen Sinne von dem rehtlihen Verdachtsgrunde 
zu unterjcheiden fey , weil der letztere erft duch die Vereinigung mit 
der allgemeinen Inzicht (nah feinem Ausdrude: Befondere 
Bermuthung genannt) entjtehe (S. deffen Handbuch Bd. I., 
Seite 460 u. f.). 
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Temperamentes und der fubjectiven Anfichten der Menfchen fo 
verfchieden, daß fich darüber im Allgemeinen Fein ficheres Ur: 
theil fällen läßt. b) Daß der Befhuldigte,den Ge— 
tödteren oder Verlegten mit dem Tode oder der 
Förperlihen Verlegung bedrohet habe. Um Ddiefe 
Anzeigung zu begründen, kommt es daher darauf an, daß die 
Drohung auf das erfolgte Verbrechen bezogen 
werden fönne. Dieß ift aber allzeit der Fall, wenn die 
erfolgte Berlegungdie Gattungsmerkmahle der vorläufig 
geäußerten an fid) trägta), wiewohl es feinem Zweifel un: 
terliegt, daß die Anzeigung defto ftärferift, je genauer das er— 
folgte Verbrechen die Merkmahle der vorläufigen Aeußerung an fich 
trägt(f mein Crim. R. Bd. TIL. $. 260 Nr. ı und 3). Auch macht 
das Geſetz feinen Unterfchied, ob die Drohung in der Hite des 
Zorns, oder bey Faltem Blute gefchah (nur würde die Inzicht 
im legtern Falle noch dringender feyn); ob diefelbe durch Worte 
ausgedrückt b), oder Durch bereits, zu einer andern Zeit ge« 
machte, Attentate an den Tag gelegt wurde. Auch der 
Umstand darf bey diefer Anzeigung nicht unbeachtet bleiben, in 
welcher Zeitentfernung von der vorläufigen Drohung die That 
erfolget iſte). Denn die Drohung erwecket Verdacht, weil man 
fie als den Ausbruch einer heftigen Leidenfchaft betrachtet. Da 
aber während eines langen Zeitraumes diefe abnehmen oder gar 
erlöfchen kann, fo muß man, wenn die Anzeigung deilen unges 
achtet ihre Kraft behalten foll, Urfahe haben, an die Fortdauer 
diefer Leidenfchaft zu. glauben, und das fpätere Eintreffen der 
That nur dem Umſtande zuzufchreiben, weil wahrfcheinlich eine 
bejfere Gelegenheit zur Ausführung derfelben ſich früher nicht 
dargebothen hatd). e) Daß der Befhuldigte den Tod 
oder Die Verlegung desjenigen, an dem das 
Verbrechen verübet worden ij, aus Habſucht, 





a) Es Eönnen daher ganz allgemeine Drohungen diefen nicht gleich ger 
ftellet werden: 3 B. ich werde es dir Thon enfgelten laſſen, vorause 
gefeßt, daß das Entgelten nicht duch dad bedingende 
Uebel beſtimmet werde; oder diefes follit du noch bereuen, u. dergl. 
Sedoh wird der Nichter durch ähnliche Erfahrungen aufgefordert 
werden, zu erforfhen, ob ſolchen Aeuferungen des Beſchuldigten 
nicht eine heftige feindfelige Leidenjhaft gegen den Ges 
tödteten oder den Verletzten zu Grund liege. 

b) Uebrigens verfteht es fih wohl von felbft, daß falfhe Drohungen 
nicht für fih allein, fondern in Verbindung mit allen übrigen Um: 
ftänden der Unterfuhung zu beurtheilen find, woraus man denn 
auch wird beitimmen müffen, ob fie vielleicht in feltenen Fällen nicht 
eine bloße vöbelhafte Prahlerey ausdrüden, und weiter nichts zu 
en haben (S. Cremani a. a. O. tom. IlI., cap. XXIL, 

. 19). 
e) S. mein Ceim- N. Bd. IIL., (-260, Nr. 4. 
d) ©. Tittmann a. a. D. BD. IV., $.836, Anmerkung 0). 
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zur Erreihung eigennügiger Abfichten, oder zur 
Entfernung irgend eines Hinderniffes gewün- 
ſchet habe. Es wird alfo diefe Anzeigung dadurch allein nicht 
begründet, daß der Befhuldigte den Wunſch des Todes oder 
der Verlegung deöjenigen, an dem das Verbrechen verübet wor: 
den, vorläufig geäußert habe; es muß auch die unerlaubte 
Triebfeder diefes Wunfches erhoben feyn: z.B. der Befchuldigte 
hat den Tod des Cajus gewünjchet, mit dem Beyfage, um früs 
ber zu feiner Erbfchaft zu gelangen, oder um dann die zurückge— 
laffene Wittwe heirathen zu fönnen. Die Kenntniß der rechts: 
widrigen Triebfeder ift hier wefentlich, weil ſonſt nicht auf die 
Unerlaubtheit des Wunfches, und mithin auch nicht auf die 
Verdächtigkeit desjenigen, der ihn geäußert hat, gefchlojfen 
werden fann. 

Soll aber eine oder Die andere der gedachten allgemeinen 
Anzeigungen dem Richter zur Grundlage feiner Vermuthungen 
dienen, fo muß das Daſeyn derfelben durch die Unterfuchung 
ganz außer Zweifel gefeget feyn. Hierzu iſt erforderlich, daß 
entweder der Befchuldigte felbit die Thatfachen, worauf die An: 
zeigung beruht, auf die gehörige Art gerichtlid) bejtätiget (F. 399 
— 403), oder daß zwey tadellofe Zeugen durch ihre übereinftims 
mende Ausfage die Gewißheit über dieſelben berjtellen, oder daß 
fo viele einzelne Umftände durd) rehtlihen Beweis erhoben wer» 
den, daß aus ihrer Verbindung, ungeachtet des Widerfpruches 
von Seite des Befhuldigten, oder des Mangel3 an directem 
Zeugenbeweife, daraus das zu Erweifende deutlich erhelle: z. B. 
der Richter hat vollen Beweis über fo viele, und ſolche einzelne 
Thatfachen des Zwiftes zwifchen dem Befchuldigten und dem 
Getödteten, daß er daraus nothiwendig auf eine Feindſchaft zwi— 
ſchen beyden fchließen muß. 

Noch kann hier der Zweifel entftehen, ob aus dem Wort: 
laute des gefeglichen Textes nicht die Nothwendigfeit hervor: 
gehe, daß jederzeit ziwen der gedachten allgemeinen Anzeigun— 
gen fid) gegen den Befhuldigten vereinigen. Es fcheint, daR 
diefe Nothwendigkeit ſich nicht vertheidigen laife. Denn gemäß 
der Verbindung, in welche Durch den gefeslichen Tert die zweyte 
und dritte Anzeigung unter einander gejtellet find, würde dann 
auf jeden Fall, je nahdem es die Umſtände mit fich brachten, 
die erjte Anzeigung entweder mit der zweyten, oder mit der drit— 
ten verfnüpfet werden Fonnen. Der Billigung diefer Behaup— 
tung würde aber entgegen jtehen, daß, wenn die erjte Anzei— 
gung immer mit einer der beyden andern in Verbindung ge: 
bracht werden müßte, aus den, die legte Anzeigung an die vori— 
gen fnüpfenden, Bindungsworten des Gefeges: »oder doch 
deöfelben Tod — — — gewünſchet habe,« geichlojfen werden 
müßte, man babe, die erfie Anzeigung mit der festen verbun- 
den, für minder Dringend erffärt, als die erſte in Verbin— 
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dung mit der zweyten. Nun iſt aber dieß gerade umgekehrt. 
Denn Feindſchaft mit dem Getödteten ſtellt in Verbindung mit 
Habſucht, oder einer andern eigennützigen Triebfeder, um deren 
willen man den Tod desſelben gewünſchet hat, eine verdop— 
pelte Kraft zur Hervorbringung der Rechtsverletzung dar: da— 
gegen Feindſchaft mit dem Getödteten und vorläufige Drohung 
mit dem erfolgten Uebel können nicht als zwey rechtswidrig wir— 
kende Kräfte betrachtet werden, weil die Drohung ſelbſt Wir: 
ung der Feindfchaft ift. Diefes führt auf die weitere 
Betrachtung, daß gar nicht abzufehen wäre, warum, wenn 
einmahl die heftige feindfelige Leidenfchaft des Beſchuldigten 
gegen den Verlesten oder Getödteten erwiefen it, noch insbes 
fondere (wie e8 nach der gedachten Behauptung der Fall feyn 
könnte) die vorläufige Drohung des erfolgten Uebels darzuthun 
nothwendig feyn follte. Die Drohung erwecket nur darum Ver: 
dacht, weil daraus auf die heftige feindfelige Leidenfchaft ges 
fhloffen werden fann. Sit aber diefe ohnehin ſchon erwiefen, 
warum foll fie auch noch durch Fölgerungen und Schlüſſe aus— 
gemittelt werden ? 

Hierzu kommt noch, daß ein, über einen einzelnen Gegens 
ftand nicht ganz beftimmt fprechendes, Geſetz die befte Aufklä— 
rung durch die Quelle erhält, aus der es gefchöpfet iſt. Als 
diefe ift uber die gegenwärtige Beweifesart die Joſeph. allgent. 
Crim. ©. 2. vorzugsweife zu betrachten, da man an der— 
felben in diefen Stücken nichts zu ändern gefonnen war (f. v. 
Zeiller a.a. ©. Bd. II. ©.64). Das Joſeph. Gefeg erflärt 
aber im $. 145 die gedachten allgemeinen Anzeigungen beſtimmt 
nur als dDisjunctiv erforderliche Bejtandtheile des Beweifes. 
Ueberhaupt darf man um fo weniger Anftand nehmen, in diefe 
Auslegung des Geſetzes einzuftimmen, da, wenn dem Richter 
ein gegründetes Bedenfen gegen das concludente Ineinanders 
greifen der Umftände auffällt, ohnehin der Beweis nie für 
rechtlich vorhanden zu achten wäre a). 

II. Nebftdem müſſen wenigftens zwey der nadfte- 
henden Umftände (befondere Anzeigungen) auf den Bes 
fhuldigten zutreffen, und rechtlich bewiefen feyn db): 


a) Bergl. den Tert des Gefeßes Nr. II. im gegenwärtigen Paragraph 


mit 6. 414. 

b) Da der rechtliche Beweis der Schuld nur nah diefem Haupt— 
ſtücke zu beurtheilen ift (f. $- 398 u. 408), jo Fann ein folder Um— 
ftand rechtlich erwiefen werden: a) Durch das gehörige gericht— 
libe Eingeftändniß desfelben von Seite des Beſchuldigten 
($:398 — 403); b) durch den gerichtlichen Augenfchein: 
z. B- man hat in der Wohnung des Befhuldigten bey Durchſuchung 
derfelben das Werkzeug gefunden, womit die Entleibung gefchehen 
ift; (vergl. die-$$- 238, 272 u. 405); ec) durch Zeugenbemweis 
unter den, in dieſem Hauptjtäde beflimmten, Erforderniſſen. 
Die Anordnung des $.274 findet daher, in wie weit fie von Ei: 
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a) Daß die Entleibung oder Verletzung mit ei— 
nem Werkzeuge geſchehen ſey, in deſſen Beſitze 
damahls nur der Beſchuldigte geweſen. Bey die— 
ſer Anzeigung müſſen daher zwey Punkte erwieſen werden: 
1.) daß aus der erhobenen Beſchaffenheit der Wunde oder Ver: 
Tegung fich ungezweifelt auf ein bejtimmtes Werkzeug fchlies 
Sen laſſe a); 2.) daß zur Zeit der Thatverübung nur der Bes 
ſchuldigte fich in deffen Befige befunden habe. War das Werk— 
zeug verborgen gehalten, oder find an demfelben noch Zeichen 
der verübten That erfichtlih, fo wird der Verdacht erhöhet. 
Die bloße Denfbarfeit: daß doch ein Anderer aud) ein fol- 
ches Werfzeug gehabt, und die That verübt haben könne, ber 
nimmt der Inzicht nichts von ihrer Kraft. 

b) Daf der Befhuldigte an dem Orte des 
Verbrehens zu der Zeit, da es verübet wurde, 
gefehen worden fey, und feine andere Befdhäf: 
tigung oder Veranlaffung mit Wahrſcheinlich— 
Feitangeben könne, wegen weldererfidh dafelbft 
eingefunden habe. Zum Dafeyn diefes Indiciums ift alfo 
Feineswegs erforderlich, daß der Ihäter zugleich in einer mit der 
Zhatverübung zufammenhängenden Handlung bemerfet worden 
ſey, wiewohl diefes den Verdacht noch mehr verftärfer. Ein 
indirecter Beweis über diefe Anzeigung durch die Vermu— 
thung, daß der Befchuldigte, weil er fich nicht auszuweifen ver— 
mag, wo er zur Zeit der Ihatverübung gewefen, fich daher am 
Drte der Thatverübung befunden haben müſſe, findet nicht 
Statt, aufer man fönnte direct beweifen, daß er fi zur 
nähmlichen Zeit an beſtimmten unverdächtigen Orten nicht bes 
funden habe, und es wären dabey die Umjtände fo befchaffen, 
daß er nun unmöglich an einem andern, ald an dem Orte der 
Thatverübung gewefen feyn Fonnte. 

Die ftatthaften Gegengründe wider diefe Anzeigung 
von Eeite des Befchuldigten mülfen entweder darthun, daß 
er zur nähmlichen Zeit an einem andern Orte gewefen, oder 
wahrfheinlich machen, daß er zur nähmlihen Zeit am 
Orte der Ihatverübung wegen einer andern Befchäftigung 
oder Veranlaffung fi eingefunden habe. 

ec) Daß er nach ruhtbar gewordenem Verbre— 
chen, ohne andere ſcheinbare Urſache entflohen 
ſey, oder ſich verborgen gehalten habe. In Räck— 





nem Zeugen ſpricht, hier Feine Anwendung, was um fo mehr bes 
merkt zu werden verdient, als fonft der ganze Beweid aus dem Zus 
fammentfreffen der Imftände auf bloßen Vermuthungen beruhen, 
und fib im Girkel herum drehen würde (S. v. Zeiller a. a. D. 
B.ll., ©. ı23, Nr. ı2.). 

a) Diefes Kann ohne Kunſtverſtändige felten, oder vielleiht niemahls 
ausgemittelt werden. 


76 


ficht beyder diefer Inzichten laͤßt fih bemerken, daß fie auch dann 
vorhanden find, wenn die Flucht oder die Verbergung gleich 
nach verübter That eingetroffen ift, weil die Billigung der mins 
der ftarfen, auf die nahmliche Ihatfache gegründeten, Ins 
ziht von felbft die Billigung der ftärferen einfchließe (f. mein 
Erim. R. Bd. III., {.262, ©.78 u. f.). Dagegen die Flucht: 
oder Verbergung, nad) bereits begonnener Unterſuchung mit der 
Perfon Fann zwar nah Umſtänden den Verdacht gegen diefe 
vermehren, darf aber nicht mit den gedachten gefeglichen Anzeis 
gungen für einerley und für gleich wirffam gehalten werden. 
Denn obwohl. dieß auch einer der folgenden Zeitpunfte nac) 
ruchtbar gewordenem Verbrechen it, fo wird doch diefen Zeite 
punft von Flucht insgemein Niemand durch den Ausdruck bes 
flimmen: Der Befhuldigte bat nah ruhtbar ges 
wordenem Verbrechen die Flucht ergriffen, oder 
fih verborgen gehalten. Er ift daher auch im gefeplis 
hen Ausdrucde, der immer nad) dem gewöhnlichen und natür= 
lihen Sprachgebrauche zu nehmen it, nicht begriffen (vergl. 
aud) $.330 dieſes Geſetzes). 

Uebrigens wird zur Ausmittelung diefer gefeglichen Inzich— 
ten in jedem Falle erfordert, daß man erhoben habe, Die Pers 
fon fey zur bejtimmten Zeit im Falle der Flucht abwefend 
gewefen, und im Falle der Verborgenheit vermiffet worden. 
Allein dieß genüget nicht, weil weder jenes eine Flucht, noch 
diefes eine Verbergung beweifet. Flucht bedeutet jene Ent— 
fernung vom Orte des Aufenthaltes, und Verbergung jenes uns 
bemerfte Seyn auf dem Orte desfelben, welches auf eine Art, 
oder unter Umftänden gefchieht, die auf die Abficht fchließen laſſen, 
fi) der Macht des Gerichtes, und im legtern Falle überhaupt 
der Beobachtung der Menfchen zu entziehen. Dahin gehöret 
die plögliche und verftohlene Entfernung aus dem Aufenthaltd« 
orte, oder eine folche Entfernung mit zurückgelaſſenem Auftrage, 
bey einer Nachfrage einen falſchen Weg und Zeitpunft der Ent» 
feenung anzugeben ; die Entfernung in fremden Kleidern, und 
auf verdächtigen Wegen: 5. B. zum Fenfter hinaus, oder durd) 
verborgene und insgemein nicht geöffnete Thüren, u. dergl. Auf 
geden Fall wird aber vorausgefeget, daß der Beſchuldigte über 
diefe Ereigniffe nicht eine Aufflärung zu geben wille, welde 
den Grund des Verdachtes wanfen macht: z. B. er zeiget, daß 
er ſich Schulden halber geflüchtet habe; oder er Fehrt von freyen 
Stücken gleich wieder zurück, und erfläret im Verhöre (was ſich 
hernach auch beftätiget), daß er ſchon einmahl unter ahnlis 
hen Umftänden fehuldfos in Unterfuhung gezogen worden, 
und num durch die Erinnerung an die dabey ausgeflandenen 
Kränkungen im erften Augenblicke zu diefem übereilten Schritte 
bewogen worden fey. Freylich müßte bey Beurtheilung diefer 
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Entfhuldigung auf die Einficht der Perfon überhaupt, und 
nad) ihrem Gefchlechte befondere Rückficht genommen werden. 

Noch ift hier zu bemerfen, daß Flucht und Verbergung in 
Rückſicht des nähmlichen Falles und der nähmlichen Perfon nicht 
als zwey befondere Anzeigungen in Anfchlag gebracht werden 
fönnen, weil fie offenbar in Einen und den nähmlichen Ver: 
dachtsgrund ſich auflöfen (f. mein Crim. R. Bd. III., 5.260, 
Nr. 6.). 2 

r Daß er mit Werfzeugen, die zur Verübung 
des VBerbrehens geeignet find, und deren er 
Doch fonft fich nicht zu gebrauchen pflegte, ange: 
troffen worden. 3.8. A ift erfhoffen und ausgeraubet 
worden. Der Verdacht fallt auf feinen Feind Tirius, welcher 
mit einer Slinte, obwohl er font Feine befaß, betreten wird. 
Jedoch wird vorausgefest, daß dieſes unter folchen Zeit- und 
DOrtöverhältniffen geſchah, welche mit diefem Verdachtsgrunde 
vereiniget beftehen Fönnen. Wenn daher Titius auf die gedachte 
Art an einem Orte angetroffen wurde, wo er, wenn er die That 
verübet haben foll, nicht feyn könnte, oder wahrfcheinlich nicht 
feyn würde; oder wenn er auf die gedachte Art am Orte der 
Thatverübung zu einer Zeit angetroffen würde, zwifchen 
welcher und jener der TIhatverübung ein folcher Zwifchenraum 
liegt, daß nach demfelben, gemäß dent gewöhnlichen Laufe der 
Dinge, diefe Ihatfache darauf als damit zufammenhängende 
Handlung nicht mehr bezogen werden fann: fo fallt dieſe Anzei— 
gung wega). 

Uebrigens erhellet aus der Natur diefer Anzeigung, wenn 
man fie mit der, unter a) bemerften vergleichet, daß fie fich 
auf den nähmlichen Verdachtsgrund ftüget, mithin in Vereini— 
gung mit derfelben feine Mehrheit der Inzichten begründet 
(f. mein Erim. R. Bd. III., $.260, Nr. 6.). 

e) Daß er fhon vor dem Verbrechen an einem 
Drte, den der nun Getödtete, oder Verlegte ge 
wöhnlid beſuchte, verftecft oder lauernd gefehen 
worden. Zum Daſeyn dieſer Anzeigung ift es daher nicht 
genug, daß die Anweſenheit des VBefchuldigten am Orte 
des Verbrechens vor Verübung desfelben außer Zweifel gefeget 
fey, denn diefes Fönnte nur einen fehr entfernten Verdacht be- 
gründen; fondern daß auch erwiefen fey, er habe fich an einem 
ſolchen Plage befunden, oder ein ſolches Verhalten wahrneh: 
is u. AT ENTE BE A 

a) Gift gehört zwar unter die Mittel, aber nad) dem gewöhnlichen 

Sprachgebrauche zu reden, nicht unter die Werkzeuge zur Tüd« 

fung. Wenn daher der Befhuldiate unter den Umſtänden der vors 

gedachten Anzeigung, da eine Vergirtung geſchah, mit Gift angetrofs 
fen würde, und Eeinen unverdächtigen Gebrauch ausweifen könnte, 
fo würde dieſes zwar eine Anzeigung gegen ihn begründen, aber die 

Stelle einer der hier aufgezäplten gefeglichen nicht vertreten Eönnen. 
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men laſſen, aus welchem, wenn man es mit den zugleich unters 
gelaufenen Umſtänden zufammenhält, deutlich die Abficht herz 
vor blickt, daß er fich verborgen halten, oder Jemanden aufs 
paſſen wollte. Hieraus erhellet von felbft, daß der gedachte 
Zeitpunft von der wirklichen Ausführung der Ihat durch Feinen 
größeren Vorfprung gefchieden fenn darf, als bey welchem ges 
mäß der Verbindung aller Umftände das abfichtliche Zuwarten 
auf den günftigen Augenblick der Thatverubung noc) als wahr- 
ſcheinlich kann angenommen werden. 

Noch ift zu bemerfen, daß die Vereinigung diefer Anzei— 
gung mit der unter b) enthaltenen Feine Mehrheit derfelben 
begründet. Denn die gegenwärtige Snzicht erzeuget nur darum 
einen Verdacht gegen den Befchuldigten, weil daraus aud) auf 
die Amwefenheit desfelben zur Zeit und an dem Orte der That— 
verübung gefchloffen, und hieraus weiter auf die Verübung des 
Berbrechens durd) ihn gefolgert wird. Da aber jede Anzeigung 
für fich fchon rechtlich bewiefen feyn muß, fo kann die unter b) 
enthaltene Inzicht an Kraft nichts gewinnen, wenn die gegens 
wärtige fid) damit vereiniget, weil Durch diefe bloß ein indi— 
recter Beweis für eine [hom direct rechtlich bewiefene That— 
fache geliefert, aber dem VBerdahtsgrunde felbft nihts 
beygefeget wird, 

f) Daß Merfmahle des Verbrechens, oder des 
bey Verübung desfelben erlittenen Widerftan- 
des an feiner Perfon oder Kleidung entdedet 
worden. Hier muß alfo rechtlich erwiefen feyn, entweder 
daß an der Perfon oder Kleidung, wie das Gefeg ſich ausdrudt, 
Merfmahle des Verbrechens entdecket worden. Die 
ift jedoch nicht fo-zu verftehen, als wenn ſich an denfelben ein 
Theil oder das ganze corpus delieti (Merkmahle des Verbres 
chens) vorfinden müßten; denn diefes wäre ungereimt, und in 
Beziehung auf den Thäter, von welchem hier die Nede ift, nicht 
begreiflih. . Es foll nur fo viel heißen: daß an der Perfon oder 
den Kleidern des Befchuldigten Merfmahle der Verübung 
des Verbrechens entdecfer worden: z. B. bey einem verübten 
Morde Blut an feiner Perfon oder Kleidung, woraus auf die 
Verübung der That gefchloffen wird. Daß diefes der wahre 
Sinn des Gefepes fey, erhellet aus dem $. 145 der Jofeph. 
Crim. ©. O., wo buchftäblih der nähmliche Text des Geſetzes 
vorfommt, und durch die gedachten Beyfpiele erläutert wırd. 
Dder es müffen rechtlich erhobene Merfmahle des bey Verübung 
des Verbrechen erlittenen Widerftandes an der Perfon des Ber 
fhuldigten oder an feiner Kleidung ſich hervorthun: z. B. Beus 
len im Gefichte oder fonft am Körper, in wie fern folche als 
Folgen zugefügter Gewaltthätigfeit erfcheinen; Kleider, die der— 
geftalt zerrifen find, daß dieſes nicht als Folge der gewöhnli: 
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hen Abnützung, fondern befonderer angewendeter Gewalt bes 
trachtet werden muß. 

Wenn jedod) der Befchuldigte im Stande ift, ſolchen Vers 
dacht erwecenden Erſcheinungen eine wahrfheinliche, den Ver: 
dacht zerftörende, Aufflärung zu geben; fo hören fie auf, Ins 
zichten zu ſeyn, und zum Beweife der Schuld zu dienen: 3. ©. 
der mit Blut Befleckte Fann aus den Umftänden wahrfcheinlich 
machen, daß er dem tödtlich Werwundeten in den legten Augen— 
bliden Beyſtand geleifter, und daher mit Blut bejudelt wor: 
den fey. 

2) Daf etwas bey ihm gefunden, oder von 
ibm bey der Verfolgung weggeworfen worden, 
was der Getödtete oder Verlegte zur Zeit des 
anihm verübten Verbrechens bey fi hatte. Hier 
ift zu beweifen: 1.) Daf der Getödtete oder Verlegte zur Zeit 
des an ihm verübten Verbrechens eine beftimmte Sache bey ji) 
hatte, gleich viel, ob fie deſſen Eigenthum war, oder nicht. 
2.) Daß die nähmlihe Sache bey dem Befchuldigten gefunden, 
oder während der Verfolgung weggeworfen worden fey, und 
daß 3.) feine unverdächtige Rechtfertigung über den Beſitz der: 
felben von ihm Fönne angegeben werden. Bey den gewöhnlichen 
Behauptungen, die Sache gefunden, aber von unbefanns 
ten Perfonen gefaufet zu haben, müljen die unterlaufen= 
den Umftände wohl erwogen, und der Zeitpunft fowohl, als 
der Ort, wo das Finden oder Kaufen gefchehen feyn foll, mit 
jenem Orte und jener Zeit, wo der Getödtete die Sache noch 
befejfen hatte, zufammen gehalten werden. Sn jedem Falle 
wird diefer Nechtfertigungsweg verdächtiger, wenn beym Fins 
den die Vorfchriften des bürgerlichen Gefeges über die Zurückz 
ftellung des Gefundenen ($-388 u. f. des bürgerl. Gefegb.), oder 
beym Kaufe von unbefannten Perfonen, die Vorfchriften des 
Strafgefeßes über die Anhaltung des verdächtigen Verkäufers 
(f. II. Zhl. diefes Strafgef. $.221 — 226) außer Acht gelajfen 
wurden. 

Die zum Beweife dienlihe Kraft der verfchiedenen Anzei— 
gungen it auf die Vorausfegung gebauet, daß der nähmliche 
Berdachtsgrund, deilen Dafeyn vermöge der, durch die Mehr: 
heit der Fälle bejtätigten, Erfahrung an einer gewillen That: 
fahe im Allgemeinen erfannt wird, auch bey der einzel: 
nen, num vorfommenden gleichartigen Ihatfache wirflich fönne 
angenommen werden. Da aber doc hierin leicht ein irriger 
Schluß unterlaufen fönnte, fo ift es natürlih, daß man, um 
diefem vorzubeugen, den Befhuldigten jederzeit auch um feine 
Verantwortung vernehme. Die verfchiedenen NRechtfertigungds 
mittel, welche er hierbey ergreifen kann, find zum Theil bey den 
einzelnen Inzichten angedeutet, lajlen fi) aber fämmtlih auf 
zwey Hauptarten zurüdführen, nähmlih auf Bermuthun— 
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gen der Schuldlofigfeit, und folhe Aufflärun: 
gen des Befhuldigten, die den Grund, auf wel— 
hem die Vermuthung orzeugende Kraft der Ans 
zeigung fi ſtützet, ſchwächen, oder gänzlich zers 
ftören a). Wenn num der Befchuldigte über eine, gegen ihn 
ftreitende, Anzeigung eine Verantwortung vorbringt, welche 
offenbar falfch ift, weil fie auf Thatſachen beruht, deren Wider: 
fpiel rechtlich bewiefen ift; fo kann auch Eine der gedachten 
(befonderen) Anzeigungen zur Ueberweifung hinreichen, oder viele 
mehr, die lügenhafte Verantwortung wird felbft 
als ein zweyter rechtlicher Verdahtsgrund in 
Anfchlag gebradt: 5. B. der geſtern Getödtete hatte zur 
Zeit, als die That an ihm verubet wurde, eine Saduhr bey 
fi), welche bey dem Befchuldigten gefunden wird. Diefer ers 
fläret, Ddiefelbe vor drey Tagen von einem unbefannten Mens 
{chen gefaufet zu haben. Wenn, wie vorausgefeget wird, recht- 
lich bewiefen ift, daß der Getödtete diefe Uhr zur Zeit der Thats 
verübung bey fich hatte, fo muß diefe Verantwortung offenbar 
falſch ſeyn. Dieſe Tügenhafte Verantwortung, aus der man 
auf ein böfes Gewiſſen ſchließt, und die beinzichtigende That— 
fache, uber welche fie vorgebracht wird, bilden zufammen im 
Grunde zwey befondere Anzeigungen, und Fönnen daher, 
wenn fie durch eine allgemeine unterftüget werden, zur Webers 
weifung dienen. 


B. Bon gefeglihen Anzeigungen, die fich (nicht 
auf Zodtung oder Förperliche Verlegung, fondern) auf 
andere Verbrechen beziehen. 


Das Geſetz forderthierl.die allgemeine Anzeigung, daß 
der Befchuldigte ein Menſch fey, deffen man fid 
des angefhuldeten Verbrechens allerdings ver- 
ſehen fann. Nach Anleitung desfelben ift diefes in folgenden 
Fällen anzunehmen" 1.) Wenn er fhon eher um eines 
Berbrehens willen in gerichtliche Unterfuhung 
gezogen, und nicht fürfchuldlos erfannt worden 
ift. Dieſes ift aber fowohl ‘der Fall, wenn der Befchuldigte 
verurtheilet, als wenn die Unterfuhung aus Abgang 
rehtliher BSeweife für aufgehoben erfläret 
worden; denn in dem legtern Falle beftehen doch Gründe der 
MWahrfcheinlichfeit der Schuld, wenn gleich Feine rechtliche Ge— 
wißheit darüber vorhanden ijt (vergl. $. 428 und 449). Und 
weil die eigentliche Begnadigung vorausfeget, daß Semand vor— 
Kaufig für fehuldig erfannt fey (|. mein Crim. R. Bd. I. 
$. 205), fo verfteht es fich von felbft, daß diefe Anzeigung auch 





a) Die weitere Ausführung hierüber ift an feinem Orte nachzuſehen (S. 
mein Grim. R. SD. III., $. 273)- 
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wider einen Begnadigten von Wirffamfeit bleibea). 2.) Wenn 
er fich über feinen ehrbaren Nahrungdweg aus 
zuweifen vermögend ift. Das gewöhnliche Vorgeben, 
von den Gaben mildthätiger Menfchen fi) genährt zu haben, 
bedarf einer forgfältigen Prüfung. Denn obwohl Betteley an 
Orten, wo es feine hinreichende WBerforgungsanftalten gibt, 
nicht fchlechterdings verbothen feyn Fann (f. I. Thl. diefes Strafs 
gef. $.261), fo wird fie doch in Rückſicht jener Individuen zur 
verdächtigen Nahrungsquelle, die rültig und wohlgenäbrt find, 
ohne zureichenden Grund fich ohne Arbeit befinden, auf 
große Geſchenke von unbefannten Perfonen fich berufen, insge— 
heim für fi, oder in verdächtigen Wirthshäufern gut leben, 
vielleiht auch ohne beſtimmten Wohnfig im Lande herumſtrei— 
chen, oder oft zu ungewöhnlicher Zeit ihren Wohnort aus unbe— 
Fannten Abfichten verlaffen, und dergl. Eben fo verdächtig ift 
die Erklärung, große Summen gefunden zu haben, wenn dies 
felbe nicht durch das Zufammentreffen der Umjtände eine Beſtä— 
tigung erhält (f. $.388 u. f. des bürgerl. Gefegb.). 3.) Wenn 
er mit berühtiaten Verbrechern Gefellfhaft 
und vertrauten Umaang gehabt hat. Bey der Bes 
urtheilung diefer Inzicht iſt im Allgemeinen auf dasjenige zus 
rüczuweifen, was an einem andern Orte darüber bemerfet wor: 
den (f. mein Crim. R. Bd. III., $.268); nur fann bier die 
Entfhuldigung insgemein niht Statt finden, die Verdächtige 
feit der Perfon nicht gefannt zu haben, da ein berüchtigter 
Berbrecher vorausgefeget wird. Auch mülfen auf jeden Fall 
wichtige Gründe eintreffen, wenn fie die Unverfänglichfeit einer 
Gefellichaft darthun follen, die auf einem vertrauten, und 
daher durch längere Zeit fortgefegten Umgange mit ſolchen Leu— 
ten beruhte b). 

Uebrigens findet in Beziehung auf den rechtlichen Beweis 
der gedachten Anzeigungen dasjenige feine Anwendung, was 
über denfelben unter A. 1. bejtimmet ift. 

11. Nebftvem müſſen wenigitens zwey der nachfolgen- 





a) Daß die Begnadigung entweder überhaupt durch das Gefek angekün— 
diget (3. B. $- 56 u- $. 167), oder für die beſtimmte Perſon eines 
Beichuldigten ausgefprohen werden Eönne , iit ohnehin bekannt. 

b) Bey denjenigen: Verbrechen, von welchen hier die Nede ift, Kann 
daher auch damahis Haß oder Feindſchaft gegen den Beſchä— 
digten nicht die Stelle eines allgemeinen, hier aufgezählten In— 
zichtsgrundes vertreten, wenn dem Verbreden, als wie ben der 
Brandlegung und boshaften Beihädigung fremden Gigentbumes, 
ähnliche heftige Leidenschaften zum Grunde liegen ſollten. Dagegen 
ben Verbrechen, die aus Todtung oder einer Eörperlichen Verletzung 
und einem anderen Derbreben sufammengefeket find: 
z. B. Naubmord, kann auch die Ueberweifung ſowohl aus dem Zu— 
fammentrefen der Umſtände unter A. Nr. I. und U., als aud der 
Umjtände unter B. Nr. I. und IL, geführet werden. 

Defterr. Erim. R. IV. Theil, 6 
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den Umftände auf den Befchuldigten zutreffen, und rechtlich 
bewiefen feyna): _ 

a) Daf bey ihm, oder in feiner Wohnung, 
oder in einem anderen, für ihn zugängliden, 
Aufbewahrungsorte folhe Werfzeuge gefunden 
worden, die zur Ausübung des Verbrechens dies 
nen, und demfelben in feinem Stande und Ge 
werbe ganz überflüffig find: 5. B. Jemand wird be: . 
ſchuldiget, Staatspapiere nahgemacht zu haben, und man finz 
det in feiner Wohnung die bey öffentlihen Credits- Papieren 
gewöhnlichen Wappen, Stämpel, Matrizen n. dergl., oder 
Semand wird eines Diebftahles mit Einbruch befchuldiget, und 
man findet bey ihm Dietriche und Brecheiſen, die ihm in feinem 
Stande ganz überflüjlig find. Die wefentlichen Punfte, auf 
welche e8 bey der Erhebung diefer Anzeigung anfommt, find 
folgende: ı.) Das Werkzeug muß entweder bey dem Befchuldigs 
ten ſelbſt, oder an einem der gedachten Orte gefunden werden, 
weil fonft fein Verdacht erweckender Befis erhellte; es ift aber 
feinedwegs nothwendig zu willen, ob der Befchuldigte davon 
Eigenthümer ſey, indem der Verdacht auf jeden Fall fi nur 
aus dem möglichen unerlaubten Gebrauche erfläret. 
Auch fann die niht erflärte Möglichfeit, daß eine unbes 
fannte Perfon das Werkzeug an einen der gedachten Orte ges 
bracht, oder gelegt haben dürfte, dieſe Anzeigung nicht ſchwä— 
chen. 2.) Es müjfen zur Ausübung des Verbrechens dienliche 
Werkzeuge feyn. Diefe Eigenfchaft derfelben ift entweder nur 
überhaupt vorhanden, oder fie trifft insbefondere auch für den 
gegenwärtigen Fall zu. Zum Dafeyn der vorliegenden Anzeis 
gung nun wird gefordert, daß die Werfzeuge zur Verübung 
jenes Verbrehens, um deſſen Erforfchung es fich eben handelt, als 
geeignet erfcheinen. Denn fonjt würde durch felbe nur eine 
allgemeine Inzicht gegen den Befchuldigten erzeuget, wäh» 
rend bier offenbar von den befonderen die Rede it, Deren 
zwey fich mit einer allgemeinen vereinigen follen, um zur 
Ueberweifung aus dem Zufammentreffen der Umſtände zu dienen. 

b) Daß bey ihm, oder in feiner Wohnung, 
oder in einem von ihm gewählten Aufbewahs 
rungsorte Gegenjtände des Verbrechens, oder 
zurüdgelafiene Merfmahle desfelben, worin fie 
immer befteben mögen, angetroffen worden. So 
z. B. gehören entwendete oder geraubte Sachen unter die Ges 
genftände des Diebftahles oder Naubes; verfälichte oder 
nahgemachte Urfunden unter die zurücgelajfenen Merkmahle 


a) Was über den rechtlichen Beweis in diefen Stüden in der Anmers 
Eung b), Seite 74 diefes Paragraphes gejagt ift, findet in der Nee 
gel auch hier feine Anwendung. 
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(dad corpus delicti) ded Betruges, oder vielmehr unter die 
Gegenftände, an denen fi) diefe Merfmahle daritellen. Es 
fheint jedoch, daß diefer Tert des Gefeges nad) dem oben geger 
benen Beyfpiele (f. A. II £. dieſes Paragraphes) nicht bloß von 
den zurückgelajfenen Merfmahlen des Verbrechens felbit zu 
veritehen ſey, fondern auch auf die zurückgelaſſenen Merfmahle 
der Verübung desfelben durch eine beitimmte Perlon auss 
gedehnt werden könne (vergl. auc) litt. £ der hier aufgezählten 
Umjtände). So z. B. würde diefe Anzeigung dann eintreffen, 
wenn zur Winterzeit ein Diebitahl begangen worden wäre, und 
man in der Wohnung des Befchuldigten foldhe ihm angemeifene, 
und gebrauchte Schuhe fände, deren Form und Größe, fo wie 
die Form, Größe und Zahl der darin eingelchlagenen Nägel 
genau in die Fußitapfen paſſen, welche zum Orte des verübten 
Diebftahles hin und zurück, oder davon weg führen. 

e) Daß er an dem Orte, wo das Verbreden 
begangen worden, vor, während oder nad) der 
That fih eingefhlihen, oder verborgen gehals 
ten, oder daraus fortgefhlihen habe. Diefe Ans 
zeigung ſetzt daher voraus, daß rechtlich bewiefen fey entwes 
der ».) daß der Befchuldigte an dem Orte des begangenen Ver: 
brechens fich vor der That eingefhlihen habe. Hierzu 
genüget wicht, daß man ihn nach diefem Orte habe gehen geſe— 
ben; der Gang muf zugleich mit einem Verhalten begleitet, oder 
fo befhaffen feyn, daß daraus die Abficht, unbemerft zu 
bleiben, hervorleuchtet: 5.8. der Befchuldigte hat ängit- 
lih herum gefehen, das Gefiht ungewöhnlich unter dem Hute 
verborgen, und fi fo zu ungewöhnlicher Zeit durch abfeitige 
oder geheime Wege an den Ort begeben. Oder 2.) daß der 
Belchuldigte während der That am Orte derfelben fih ver: 
borgen gehalten Diefes fann auf zweyfache Art gedacht 
werden. Es ijt entweder erhoben, daß er unbemerft an diefem 
Orte gewefen, weil er vor der That hin, nach derfelben davon 
weggegangen ift, und nach den unterlaufenden Umſtänden in 
der Zwifchenzeit auf feinem andern Orte feyn fonnte. Oder es 
it geradezu erhoben, daß der Belchuldigte am Orte des Ver: 
brechens um die Zeit der Thatverübung unter folhen Umſtän— 
den gefehen worden, aus denen die Abficht erhellet, fich unbes 
merft aufzuhalten: z. B. er fuchte fich dem Blicke des Vorüber— 
gehenden durch Verbergen hinter der Thüre zu entziehen. Oder 
3.) daß der Befchuldigte mach der That vom Orte derfelben ſich 
fortgefhlidhen habe. Auch hier ift nicht genug, ihm zu die: 
fer Zeit fich entfernen gefeben zu haben; die Entfernung muß zus 
gleich mit einem folhen Verhalten begleitet, oder unter folchen 
Umſtänden gefchehen, oder überhaupt fo befchaffen feyn, daß 
daraus auf die Abficht des Befchuldigten, unbemerft zu bleis 
ben, geſchloſſen werden kann. a 

* 
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d) Daß ernahruhtbar gewordenem Verbres 
hen ohne andere fheinbare Urſache entflohen, 
oder fih verborgen gehalten habe (f. hierüber A. II. 
litt. e. diefes Paragraphes). 

e) Daß er einen Handwerfsmann oder Künfte 
ler angegangen habe, ibm eine Arbeit zu liefern, 
die zu feinem andern erlaubten, oder mit feinem 
Gewerbe zufammenhängenden Gebraude, wohl 
aber zu dem, ihm angefchuldeten, Verbreden 
dienen fonnte: 5. B. der, des Verbrechens der Nachmas 
hung öffentlicher Ereditd- Papiere Befchuldigte Hat einen Kus 
pferftecher angegangen, ihm gerade folde Wappen zu ftechen, 
wie fie auf diefen Papieren angebracht find. Es ift aber zur 
MWefenheit diefer Anzeigung nicht erforderlich, daß der Künftler 
oder Handwerfsmann das Werkzeug auch verfertiget, und dem 
Beſteller übergeben habe. Denn die Veitellung felbit begrüns 
det fhon den Verdaht. Das Bedenfen, daß die Ihat doc 
ohne die dazu nothwendigen Werfzeuge nicht habe verübet were 
den können, hebet fich durd) die Betrachtung, daß man deſſen 
ungeachtet diefelbe verfucht, oder zur Ausführung die Werfjeuge 
auf einem anderm Wege erhalten haben fönne. Uebrigens uns 
terliegt e8 feinem Zweifel, daß die Anzeigung durch den Ems 
pfang des beftellten Werfzeuges verftärfet werde. Sie verliert 
aber auf jeden Fall ihe Gewicht, wenn der Befchuldigte eine 
erlaubte, unfchuldige Beftimmung des beftellten Werfzeuges dars 
zuthun vermöchte, wozu eben Fein ftrenger Beweis erforderlicd) 
ift, fondern es genüget, fein Vorgeben wahrfcheinlich zu machen. 

Durch diefe Anzeigung in Vereinigung mit der unter a) 
wird Feine Mehrheit derfelben begruindet, weil fie beyde 
aus dem nähmlichen Verdachtsgrunde entfpringen (f. mein 
Erim. R. Bd. II. $. 260. Nr. 6). 

f) Daf Berfudhe des begangenen Verbrechens, 
Uebungen in demfelben von feiner Hand ſich has 
ben finden laffen: z.B. Verſuche in Nahmadhung von 
Einlöfungsfcheinen bey dem Verbrechen der Credits= Papiervers 
falfhung, Uebungen in Nahmadhung fremder Schrift bey 
Berfälfhung oder Nachmachung einer Privat Urfunde. 

g) Daß erin Geſtalt, Waffen, Kleidern ge: 
nau fo erfcheine, wie der Thäter des Verbrechens 
von demjenigen, an dem ed verübet worden, oder 
von andern Anwefenden befchrieben wird. Das 
Dafeyn diefer Snzicht feget-voraus, 1.) daß von demjenigen, an 
dem das Verbrechen verübet worden, oder von andern Perfos 
nen der Thäter deöfelben im Acte der Verübung gefe: 
ben worden fey; denn fonft würde diefelbe mit der, unter ec) 
vorfommenden, Anzeigung in eine und die nähmliche zufammen 
fallen. Wenn jedody mehrere glaubwürdige Zeugen aus eige— 
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ner und fiherer Sinneserfenntniß übereinftimmend ausfa- 
gen, fo entfteht die Ueberweifung des Beſchuldigten nicht aus 
dem Zufammentreffen der Umftände, fondern durd) Zeugenfchaft. 
Bon diefem Falle fann daher hier nicht die Rede ſeyn. Es it 
mithin 2.) die Ausfage mehrerer Anwefender nur damahls als 
diefe Anzeigung zu betradhten, wenn fie Waffen, Seftalt 
und Kleidung genau fo befhreiben, wie fiean 
demBefhuldigten erfcheinen, ohne Direct zu be 
baupten, Daß fie durch diefen die That verüben 
gefehen. Hieraus erhellet zugleich, daß 3.) auch die Aus: 
fage Eines Zeugen, fey es der Befchädigte oder ein anderer, 
nach der Natur diefer Anzeigung nur zu beftätigen habe, daß 
Geſtalt, Waffen und Kleidung des Befhuldig- 
ten genau fo befhaffen feyn, wie er (Zeuge) fie 
an demjenigen wahrgenommen, den er das Ver 
brechen verüben gefeben hat. Wenn aber diefe Wahr: 
nehmung Eines glaubwürdigen Zeugen in Vereinigung mit 
andern gefeglichen Anzeigungen zur Ueberweifung des Befchul: 
digten hinreicht, fo wird zu Diefer, unter übrigen gleis 
chen Umſtänden, um fo mehr die beftimmte Erklärung eines 
folchen Zeugen dienen, durch den ausdrücklich und mit Gewiß— 
heit behaupter wird, die bey der Ihatverubung gefes 
bene, und nun befchuldigte Perfon fey eine und 
diefelbe. Die Ueberweifung wird dann zwar Theil durd) 
Zeugenausfage, Theild aus dem Zufammentreffen der Umijtände 
geführt; aber, wie man fieht, mit Geftattung des Geſetzes; 
ja, man fann fagen, daß der Hauptcharafter ſich noch immer 
nach der Natur des Beweifes aus dem Zufammentreffen der Um— 
ftände bejtimmt, weil der Zeuge eigentlich bloß jenes Moment 
zu der legtern Beweifesart: daß ihm der Befchuldigte 
genau wie der Thäter erfcheine, auf eine Art bejtäti- 
get, die ihm einen Zweifel über die mögliche Verſchiedenheit 
beyder gar nicht mehr übrig läßt a). 

Wenn rechtlich bewiefen it, daß die Verantwortung des 
Befchuldigten über die gegen ihn ftreitenden Anzeigungen falfch 
fey, fann bey jeder Gattung von Verbrehen Einer der hier 
bemerften Umſtände eben fo zur Ueberweiſung hinreichen, wie 
ſolches ehvor bey den Verbrechen, welche fich auf Todtung, oder 
eine andere förperliche Verlegung beziehen, gemeldet worden. 

Auch in Rücdfiht der Gegen-Indicien wird auf das Nähm— 
liche zurück gewiefen, was dort bemerfet ift. 

Faſſet man nun die gefeglihen Erfordernijfe diefer Bewei— 





a) In wie fern die Ausfage Eines Zeugen zum rectlihen Beweiſe 
des Dafeyns diefer Anzeigung genüget, macht dieß eine Ausnahme 
von der im Ddiefem Paragraphe oben aufgejtellten Negel [f. A- IL, 
Anmerkung 5), Seite 74 diefes Paragraphes]. 
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fesart kürzlich zuſammen, fo find es im Wefentlichen folgende: 
1.) Der Thatbejtand muß nad) allen Umftänden vollfommen er: 
hoben ſeyn. 2.) Dem Schluſſe: daß der Befdhuldigte 
Das Verbrehen begangen babe, müſſen wenigitens 
Eine allgemeine, und zwey befondere a), in diefem Paragraphe 
enthaltene, und rechtlich bewiefene Anzeigungen zum Grunde 
liegen. Ueberdieß muß fich 3.) aus der Verbindung der, durch 
die Unterfuchung aufgeflärten, Verhältniffe eine fo nahe und 
fo deutliche Beziehung der gefchehenen That auf die befchuldigte 
Perfon zeigen, daß nach dem natürlichen und gewöhnlichen Laufe 
menfchlicher Handlungen unmöglich zu begreifen ift, daß ein 
Anderer, alö eben nur der Befchuldigte, in fo naher Gelegens 
heit, bey ſolchem Anlajfe und in diefer Beſtimmung fich befuns 
den habe 5). Und da diefe und die unmittelbar vorhergehende 
Eigenfchaft des Beweifes fonft wegfallen würden, fo wird auch 
4.) vorausgefeget, daß der Befchuldigte gegen die Anzeigungen, 
oder gegen diefen Nexus der Dinge nicht eine Verantwortung 
vorbringe, die jene, oder diefen, oder beyde zugleich für ihn un: 
verfänglich aufflärt. 

Am Schluſſe diefes Gegenftandes mögen noch folgende, auf 
das Ganze fich beziehende, Bemerfungen jtehen. Es fommt bey 
Diefer Beweifesart, wie man fieht, a) nicht allein auf die Zahl 
und die Wichtigfeit der einzelnen Anzeigungen an; die Kraft 
derjelben beruht vielmehr auch vorzüglich auf der Ueberein— 
ſtimmung der legteren, welche damahls die vollfommenfte ift, 
wenn nicht nur jede für fi auf den Befchuldigten als Thäter 
binweifet, fondern auch mit den übrigen in folder Verbindung 
fteht, daß der möglicye Zweifel, welcher gegen die eine als eins 
zelne Statt fände, durch die Umftände der andern widerlegt 
wird: 3.8. Cajus ijt ermordet und ausgeraubet worden. Titius 
ergreift gleich nach der That die Flucht, und wird mit allen Hab: 
feligfeiten betreten, die dem Cajus geraubet worden. Jede dies 
fer Anzeigungen weifet für fi) auf den Titius als Ihäter hin; 
aber fie jtehen zugleich in einer folchen Verbindung, daß der 
Zweifel, ob er diefelben nicht vielleicht redlich an fich gebracht 
babe, durch die Bemerkung zerjtöret wird, daß er fich gleich 


a) Wie diefes gemeint fey, ift aus dem, am zukommlichen Orte Bes 
ffimmten zu entuehmen. f 
b) Diefer Grundfag Fann bey der gegenwärtigen Beweiſesart als die 
Schutzwehr der Unfhuld betrachtet werden. Es wäre daher eine 
eben fo irrige, als gefährlihe Behauptung, die Erfordernifje diefes 
Bemweifes, unfer alleiniger Vorausſetzung des redtlih erhobenen 
Thatbeftandes, auf das Zufammentreffen der gefeslihen Zahl und 
Art von Anzeigungen zu befchränfen. Denn es Eönnen diefe gegen 
den Beichuldigten zufammentreffen, und dennoch zmwifhen ihm und 
der Thatverübung jener augenfcheinlihe Nerus nicht vorhanden feyn, 
den das Gefek zum Dafeyn diefes Beweifes unter Nr. IL. vorauss 


feget (vergl. auch $- 414), 
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nad der That geflüchtet habe; und der Zweifel, ob er die Flucht 
nicht aus einem unverfänglichen Grunde ergriffen habe, dadurch 
widerlegt wird, weil er die Habfeligfeiten des Beraubten bey 
fi) bat (f. mein Erim. R. Bd III. $. 260. Nr. 7). Man fagt 
von folchen Anzeigungen, "daß fie in eimander greifen. 
Bon diefem. allfeitigen Jueinandergreifen der Umſtände hängt 
die Bollfommenheit diefer VBeweifesart ab. Dagegen beiteht 
b) die größte Unvollkommenheit derfelben darin, wenn nicht ein: 
mahl rechtliher Beweis über jene Thatfachen vorhanden ift, auf 
welche die Verdachtsgründe gebauet find. Was können diefe 
beweifen, wenn die Thatfache, aus welcher fie entfpringen, felbit 
ungewiß it! Wenn aber auch über dieſe rechtlicher Beweis her- 
geitellet ift, fo erzeuget e) die Inzicht doch nur eine, aus dem 
gewöhnlichen und natürlihen Laufe der Thatfache gefolgerte, 
Wahrfheinlichfeit. Man vermuthet, daß der Beſchul— 
digte der Thäter fey, weil man die erwiefene Thatfache nach der 
bisherigen Erfahrung nur unter diefer Vorausſetzung ſich erflä= 
ren Fann. Aber diefe Wahrfcheinlichfeit erhebt fich d) zur Ges 
wißheit, fobald fo viele und folche übereinitimmende Thatſa— 
chen gegen den Beſchuldigten zufammen treffen, daß, fo wie 
diefelben liegen, alles zur Verubung der That Erforderliche: 
Mille, Kraft und äußeres Verhältniß zur That, 
fi) gerade nur in dem Befchuldigten vereiniget daritellet, ohne 
daß er darüber eine befriedigende Aufflärung geben kann. Denn 
es iſt wohl begreiflich, Daß ein oder der andere Verdachtsgrund 
zufälliger Weife einen Schuldlofen treffe, und auch im Rück— 
fiht der Berantiwortung in Verlegenheit fege; daß aber der 
Zufall ein ganzes Bollwerk derfelben verfettet haben, und 
der Befchuldigte, obgleich er fchuldlos it, doch durchaus nichts 
Scheinbares dagegen vorzubringen im Stande feyn follte, dıeß 
it ein Ereigniß, das zwar nicht unter die fchlechterdings unmög— 
lichen gehört, dem es aber an allem Erflärungsgrunde mangelr, 
ohne deſſen Vorausſetzung dasfelbe nach der Natur des mensch: 
lichen Verjtandes nicht Fann angenommen werden. Man fee 
den Fall: Cajus fen ermordet worden. Der Verdacht falle auf 
feinen Feind, Zitius, der ihn fchon öfters mit dem Tode bedro— 
het hat. Titius läugnet. Allein es ijt erhoben, daß er zur Zeit 
der Thatveribung ſich am Orte derfelben befunden habe; von der 
Anwefenheit anderer Perfonen it nichts befannt. Sa, man be- 
tritt ihn, noch furz nad) der That, neben dem Leichnane mit 
einem Dolche, den er erwiefener Maßen fchon früber von einem 
Gewerbsmanne erfaufte, der mit Blut beflefet, und gerade von 
der Länge und Breite it, daher genau in die Wunde paifet. 
Seine Kleider find mit Blut beſpritzet; auffallende Riſſe an den: 
felben, rothe Flecken im Gejichte, die allmählich ich in Beulen 
verwandeln, lajleu auf einen, vor Kurzem erlittenen, Wider: 
fand ſchließen. Er it erfchroden, will entfliehen, und verfucht, 
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da ihm diefes nicht gelingt, Gewalt an fich felbit zu Tegen. Als 
les Diefes geht um Mitternachtivor, in einem Haufe, das von 
feiner Wohnung weit entfernt ift, wo der Befchuldigte ſich dieß 
Mahl unbemerkt einfperren ließ, jedpch gewöhnlich nicht hinzu— 
kommen pflegt, insbefondere aber zu einer Zeit nichts Erlaubtes 
vorhaben fonnte, zu welcher fchon alles zu Bette iſt. Seine 
Verantwortung befteht in bloßem Läugnen, oder in offenbar 
nichtigen Ausflüchten. Er iſt überdieß ein Menſch von offenkün— 
Diger Verruchtheit des Charafters, dem daher eine folche That 
auch überhaupt Fann zugemuthet werden Wollen wir noch daran 
zweifeln, daß Titius der Thäter it? — So muf die juridifche 


Gewißheit etwas anderes, als eine, aus allgemein einleuchtens ' 


den Gründen :hervorgehende, Ueberzeugung feyn. Oder ſoll 
wirklich die übereinſtimmende Ausfage zweyer glaubwurdiger 
Zeugen die Schuld des Titius evidenter darthun, als diefes auf 
dem vorigen Wege gefchehen it? Wer bürget uns dafür, daß 
fie nit das erſte Mahl die Unwahrheit fagen, oder falfch be: 
obachtet haben? — Doch man hat feinen Grund dafür! — 
Dieß iſt es eben, warum wir auch dem gedachten Zufammens 
fluje der Umjtände glauben, für deifen Gegentheil es an allem 
Grunde gebricht. Oder fann man etwa ficherer auf die Fort: 
dauer des rechtlichen Willens, und das ſtäte Dafeyn der erfors 
derlichen Aufmerffamfeit, als auf das gleichförmige Fortwirken 
der Gejege der pfiychologifchen und Außeren Natur vertrauen ? 
Der um die Sache ganz fo zu ftellen, wie fie it: Kann man 
ſich mehr überzeugen, daß Titius den Mord verübet habe, wenn 
dieſes zwey glaubwürdige Zeugen beftätigen, als wenn aus dem 
ganzen Thatverlaufe die Unbegreiflichfeit des Gegentheiles er— 
hellet? Soll es für den Verftand möglicher feyn, einen Umftand, 
der feinen Grund für ſich hat, dem aber der ganze, unbezweis 
felt richtige Ihatverlauf widerfpricht, für wahr zu halten, als 
von einer glaubwürdigen Behauptung der Zeugen ohne Grund 
dad Gegentheil für richtig anzunehmen? — Doc), ift e8 bey 
allen andern Beweiſesarten anerfannt, daß auf grundlofe 
Zweifel (dah bier, folche, die in der bloßen ob jectiven Mög: 
lichfeit des Gegentheiles beftehen) feine Ruckficht zu nehmen ift, 
fo wird man wohl auch bey diefer fich dadurch nicht dürfen irre 
machen lajfen. Zur rechtlichen Gewißheit wird man daher auch 
durh das Zufammentreffen der Umjtände gelan- 
gen; aber wahr iſt es, daß die Herftellung derfelben auf diefem 
Wege vielen Ochwierigferten unterworfen bleibt, daß nur eine 
ungewöhnliche Vereinigung rechtlich zu erweifender Umftände 
diefelbe möglich macht ; daß eine feltene Prüfungsgabe des Rich— 
ter8 erforderlich ift, um bey den verfchiedenen VBeweifesarten, 
die hier gewöhnlich eingreifen, nichts zu überfehen ; daß ein noch 
feltneres Zalent der Beobachtung und Combination vorausger 
fegt wird, um alle Umftände, ich möchte fagen, mit jenem Taecte 
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zu erheben und in Verbindung zu bringen, durch welchen fie 
gleichfam Leben und Bedeutung erhalten, und doch nichts in dies 
felben hinein geleget wird, was nicht von dem Befhuldigten, 
als dem Mittelpunfte, ausgehend, das getreue Gefeg der pſy— 
chologiſchen und äußeren Natur durch feinen gleihförmigen Gang 
felbft hineingeleger hat. Aus diefen Betrachtungen fließen da= 
ber auch die Vorfichten, welche diefes Gefeg durch die Anord— 
nungen der $$. 414, 430 und 435 getroffen hat a). 


$. 413. 

Drey Gegenftände follen bey jeder Eriminal- Unterfuchung Arien le 
ausgemittelt werden: a) die That mit ihren Umſtänden; b) der fen Vorfages. 
Thäter, und c) der böfe Vorfag ($. 397). Den Vorfchriften 
über die beyden erſtern Punfte muß daher noch die Anweifung 
folgen, auf welche Art, wenn der Befchuldigte zwar die That 
eingejteht, aber den böfen Vorfag läugnet, oder wenn er über: 
haupt läugnet, jedoch der That überführet ijt, insbefondere der 
böſe Vorſatz erhoben werden fönne. 

ver böſe Vorſatz felbit, als ein blofer Act des Willens, 
der fich in das Gedanfenreich verfchließt, Fann äußerlich unmit— 
telbar nicht wahrgenommen werden. Er gehört auch auf jeden 
Fall nur der Moral an, in fo fern er nicht durch eine äußere 
Handlung auf das Rechtögebieth eingreift ($. 7 und 8). Aber 
von diefem Augenblicde an ijt feine juridiihe Natur in Rüdficht - 
aller Projecte entfchieden, welche die Willensthätigfeit in Ver 
ziehung auf diefen Eingriff bezeichnen. Allein auch an der, in 
das Rechtsgebieth eintretenden, Handlung ftellt ſich der Wille 
nicht unmittelbar dar. Indem wir aber die Aeußerung der Tha— 
tigfeit einer Perfon wahrnehmen, feßen wir bey ihr den natür— 
lichen und gefunden Zujtand als den gewöhnlichen voraus, und 
finden uns dann, bey der Reflerion auf ihre gleiche Natur, durch 
unfer Selbſtbewußtſeyn genöthiget, diefer Ihätigfeit einen Ent: 
ſchluß als moralifhen Hebel zum Grunde zu legen, und daher 
daran eine Willensäußerung zu erfennen. Indem wir den Men: 
ſchen fo oder'anders handeln fehen, glauben wir insgemein, er 





a) Beral. über diefe Bemeifesart: Cremani: tom, III. cap. XX, 
bis XXIII. Hans E. v. Globig u. Joh. G. Hujter in ihrer 
Abhandlung von der Eriminal:Gefeßgebung. VI. Abſchn. ©. 314 u. f. 
Hans Ernft v. Globig: Verſuch einer Theorie der Wahrſcheinlich— 
keit. 1, Bd. Abſchnitt II— VI. u. Bd. II. Abſchn. IV, 

Tittmann in feinem Handbuhe. Bd. IV. $. 829 — 853. 
Mittermaier (aa. O. BD. Il. ©. 431 — 498), nady deffen 
Anfiht das Zufammentreften der Umftände nie rechtliche Gewißheit, 
fondern nur Wahrfcheinlicpkeit verfchaffen ann (©. 484 u. f.). Da 
er aber doch wieder behauptet, daf der Geſetzgeber hier die hödfte 
Wahrſcheinlichkeit der Gewißheit glei ftellen 
dürfe (S. 491), fo ift die Unterfcheidung ohne practifhe Folgen. 
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wolle fo oder anders handeln. Es ift uns zwar nicht unmögs 
lich, davon das Grgentheil zu denfen: z. B. wir fönnen es ung 
als objectiv möglich vorjtellen, daß A auf den B jchiefe, 
ohne e8 zu wollen. Allein wir haben dafür noch Feinen Erflä- 
rungsgrund; wir fönnen daher, bis fich diefer darbiethet, nur 
das Gegentbeil glauben. 

Derjenige, der den böfen Vorfag läugnet, kann nun 1.) bes 
baupten, daß die That felbft, unabhängig von feiner Will: 
führ, nur phyſiſch von ihm verübet worden fey, daß ihm. daher 
das daraus entjtandene Uebel nicht könne zugerechnet werden. 
Hier iſt bey der Unterfuchung das vorzügliche Augenmerf auf die 
Prüfung jener Gründe zu richten, die nach dem Vorgeben des 
Beſchuldigten die Willführlichfeit in feinem Handeln aufgehoben 
haben. Beweifet er einen diefer Umjtände, welche nach $. 2 die 
gedachte Wirfung bervorbringen: z. B. Sinnenverrückung, uns 
wideritehlihen Zwang, Zufall u, dergl., fo findet die Entfchul: 
digung Statt. 

Der Belhuldigte Fann 2.) behaupten, daß die That zwar 
von feiner Willführ abgehangen, aber das Uebel, weldhes dars 
aus entitanden, obne feine Abſicht, oder ganz unwillführlic) 
eingetroffen, daß er daher von böſem Vorſatze entfchuldiget fey. 
Sieht man auf die allgemeinen Gefege der Wirffamfeit der 
menfchlihen Natur, fo wird hier die vorläufige, d. h. die 
vor näherer Kenntniß der Umjtände, gültige Vermuthung ent— 
fteben: Daß die für willkührlich anerfannte Thätig— 
feit im Allgemeinen nicht als ein zwecdlofes Thun 
betrachtet, fondern mit ihrer Wirfung als ein 
aufdiefe berehnetes Mittel in Verbindung ge 
dacht werden müffe a). Diefe vorläufige Vermuthung 
muß aber in der Anwendung auf die Wirklichfeit (in concreto) 
durch die erhobenen näheren Umftände berichtiget werden. Es 
kann nähmlih befondere Gründe geben, die uns belehren, 
daß Jemand eine gewiſſe Handlung beichloifen habe, um etwas 
zu bewirfen, das von demjenigen, was eingetroffen it, ganz 
verfchieden it. Wenn fich daher der Beſchuldigte darauf beruft, 
zwar die That, aber nicht die daraus entjtandene Wirfung ges 
wollt zu haben, fo wird man zur Prüfung diefes Vorgebens die 
Gründe unterfuchen müſſen, welche für diefe Trennung der in 
der Erfcheinung wie Urfahe und Wirfung in Verbindung ftehen- 
den Begebenheiten Statt finden fonnen. Solcher Gründe gibt 
es überhaupt zwey: A. Die Befhaffenheit der Hand: 
Tung (objective); B. Die möglihe Erwägung derfel- 
ben von Seite des Befhuldigten (fubjective). 

A. Die Befhaffenheit der Handlung. Die 
Handlung kann a) fo befchaffen feyn, daß das Eintreffen jenes 





a) S. mein Erim. R. Bd. IL, . 1. 
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Uebels, welches daraus entflanden ift, ziwar möglich, aber nach 
dem gewöhnlichen Laufe der Dinge unwahrſcheinlich it: z. ©. 
Titius wirft den Cajus zu Boden, und Ddiefer fällt fi todt. 
Dbwohl hier der Tod als Folge des Niederwerfenws erſcheint, fo 
wird man doc) die Behauptung des Titius, daß er die Abficht zu 
tödten nicht gehabt, fehr glaubwürdig finden. Es wäre unna— 
türlich, aus dem Wollen einer Handlung, welche in der Regel 
eine gewiſſe Wirfung hervorzubringen gar nicht geeignet iſt, uns 
geachtet des Widerfpruches von Seite des Befchuldigten die Vers 
muthung auf Realifirung diefer Wirfung abzuleiten. b) Die 
Handlung kann von der Befchaffenheit feyn, daß das Eintreffen 
des Uebels, welches aus ihr entitanden ift, mit dem Ausbleiben 
desfelben als gleich möglich erfcheint. Die bloße Beſchaffen— 
heit der Handlung gibt hier fein Merfmahl an die Hand, durd 
welches man in Stand gefeget wäre, das Vorgeben des Ber 
fhuldigten über feine Abficht näher zu prüfen. c) Die Hands 
lung fann fo befchaffen feyn, daß das Eintreffen desjenigen 
Uebels, welches daraus erfolget iit, als gewöhnliche, oder doch 
leicht erfolgende Wirfung fich darftellt: 5.8. A fchieft auf den 
hundert Schritt entfernten Tıtius, und tödtet ihn dadurch. Es 
war zwar möglich, ihn zu fehlen, oder nicht tödtlich zu verwuns 
den; es war aber doch nad der Tendenz feiner Hand: 
lung der natürliche, d. h. eben der wahrfcheinliche. Lauf ders 
felben, zu treffen, und auf diefen Ball auch tödtlich zu verwuns 
den (vulnera non dantur ad mensuram). Wir vermuthen, 
daß A den Titius tödten wollte; will er uns das Gegentheil 
glauben mahen, fo muß er aus fcheinbaren Gründen zeigen, 
daß die Tendenz feiner Handlung diefes Mahl nicht auf das Ger 
wöhnliche ſchließen laſſe. d) Die Handlung Fann fo befchaffen 
feyn, daß das Uebel, welches daraus entfprungen ift, nad) der 
natürlichen Ordnung der Dinge aus felber nothwendig entitehen 
muß: 3.8. A hauet dem B den Kopf ab. Wenn A läugnen 
wollte, die Abficht zu tödten gehabt zu haben, fo müßte er feine 
Befinnung läugnen, weil, wenn diefe vorausgefeget wird, feine 
Handlung ohne die gedachte Abficht nicht begriffen werden könnte. 
Wenn er daher, wie bier angenommen wird, die Willführlich- 
Reit feiner Handlung zugibt, fo Fann er diefe Abficht aus ſtatt— 
haften Gründen nicht mehr läugnen. 

B. Die möglihe Erwägung der Handlung von 
Seite des Befchuldigten. Se mehr der Befchuldigte die 
Handlung erwogen hat, deito weniger ift es, unter übrigens 
gleichen Umjtänden, glaubwürdig, daß er auf ihre Folgen nicht 
gedacht, und diefelben nicht gewollt habe: je weniger er aber 
ſelbe überlegte, defto mehr ift ed, unter übrigens gleihen Um: 
ftänden, glaubwürdig, daß er auch ihre Folgen nicht bedacht, 
und diefelben nicht gewollt habe. Nun fann man zwar unmit: 
telbar nicht in Erfahrung bringen, ob und wie lange der Be— 
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ſchuldigte über die That und ihre Folgen reflectirt Haben möge, 
weil diefes eine Thätigfeit ift, die im Inneren deöfelben vorgeht. 
Indeſſen kann uns einen Auffchluß Darüber der aus der Unter 
fuhung fid zeigende Umftand geben, ob die That fich plöß:- 
lich ereignet, oder der Thäter zur Vorbereitung der— 
felben Mittel angewendet, Hinderniffe zu ent 
fernen gefucht habe. 

Hat ſich die That plöglich ereignet, fo findet die Entfchul- 
digung Statt, außer die That wäre von einer folhen Beſchaf— 
fenheit, daß Die daraus erfolgte Wirfung nach der natürlichen 
Ordnung der Dinge fich nothwendig ergeben mußte. Sit das 
legte der Fall: 5.8. A fegt dem B die Piftole an die Bruſt, und 
fhießt ihn todt, fo Fann das Läugnen des böfen Vorfages (hier, 
der Abjicht zu tödten) nichts fruchten, da der Befchuldigte die 
That entweder für unwillkührlich, oder ſich für befinnungslos 
erklären müßte, wovon nach der Vorausfegung weder das eine, 
noch dad andere behauptet, oder Dargethan wird. In allen übrigen 
Fällen dagegen begründet die Befhaffenheit der That höchſtens 
Wahrſcheinlichkeit des böfen Vorfages. Allein Diefer 
fteht, außer dem Widerfpruche des Befhuldigten, hier insbe— 
fondere der Umjtand entgegen, daß, da die That fich plöglic) 
ereignet hat, es leicht möglich ift, daß der Befchuldigte diefelbe 
und ihre Folgen nicht bedacht habe, weßwegen denn über den 
böfen Vorſatz Peine rechtliche Gewißheit vorhanden ift, und das 
her die Entfhuldigung Statt finden muß a). 

Hat aber der Beſchuldigte zur Vorbereitung der That Mit: 
tel angewendet, oder Hindernijfe zu entfernen gefucht, fo iſt er 
des böfen Vorfages auch damahls für überwiefen zu halten, 
wenn die Handlung von der Befchaffenheit it, daß jenes Uebel, 
welches dadurch entitanden it, daraus gemeiniglich erfolget, 
oder leicht erfolgen kann, oder eben fo leicht erfolgen, als aus— 
bleiben fann. Im erjten und zweyten diejer Fälle iſt die Ver— 
muthung des böfen Worfages fhon durch die Natur der Hands 
lung begründet. Verbindet man aber damit noch den Umftand, 
daß der Befchuldigte fi) auf die Thatverübung vorbereitet, mitz 
hin diefelbe wohl überlegt habe, fo fann die Einrede: die Fol: 
gen nicht bedacht und gewollt zu haben, vollends nur für eine 
leere Ausflucht gehalten werden. Zweifelhafter Fann der dritte 
Ball feyn, wo zwar die Vorbereitung gleichen Verdacht erivedket, 
aber die Handlung weniger fprechend ift: 3.8. Titius palfet dem 
Cajus mit einem ftarfen Knotenftocde auf, und verfeget ihm, 
ohne Rüdfiht auf die Körpertheile, wohin nur immer Gelegen: 
heit den Schlag führet, fo viele und heftige Streihe, daß die: 


a) Daher ift in dem $. ı die Behaupfung aufgeftellet, daß der vermu— 
thete böfe Borfak , von welchem dort die Rede ift, einen Gegenbe- 
weis zulaffe (S. mein Crim. R. Bd. J., $.ı 
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fer endlich zufammenftürzet, und todt bleibt. Titius läugnet die 
Abficht, zu tödten. Dennoch vereiniget ſich auch hier das Ueber— 
gewicht der Gründe für diefe Abfiht. Denn die Vorbereitung 
läßt vermuthen, daß er die Handlung mit ihren Folgen über: 
dacht, mithin auch eingefehen habe, daß die num eingetroffene 
Folge fich eben fo leicht ergeben, als ausbleiben fonnte. Hier— 
aus erhellet aber, daß er die Handlung mit Rückſicht auf ihre 
Folgen befchlojfen, gleichviel, welche diefelben feyn mögen, und 
daß er daher auch das eingetroffene Uebel gebilliget habe a). 
Uebrigens fönnen fowohl in diefem, als den vorhergehen« 
den Fällen befondere Umftände den Beweis des böfen Vor: 
fages zerftören. Wenn z. B. Titius dem Cajus aufpaflet, die— 
fen im Vorübergehen durch einen Schuß tödtet, und dann die 
Abficht zu tödten läugnet; .fo wird er zwar im Allgemeinen, uns 
geachtet feined Läugnens, die Wermuthung wider fich haben. 
Setze man aber den Fall, daß erhoben werde, er habe bloß 
Pulver geladen, um den Cajus mittelſt des Knalles zu erſchrecken; 
es habe aber ein Dritter ohne fein Willen diefe Ladung ausge: 


ſchoſſen, und die Flinte mit einer Kugel geladen. Hier wird 


man feinen Anftand nehmen, den Titius von der Abficht, zu 
tödten, loszufprechen, weil ein Irrthum ausgewiefen wird, 
welcher in feiner That das Verbrechen nicht erfennen ließ ($. 2,f). 

Auf feinen Fall ift der Thäter, wenn er ſich auch auf die 
That vorbereitet hat, damahls des böfen Vorfages für überwie— 
fen zu halten, wenn nad ihrer Befchaffenheit das Eintreffen 
deö Uebels, welches daraus entjtanden ift, zwar möglich, aber 
nicht wahrfcheinlich if. Denn obwohl die Vorbereitung fonft 
Verdacht erwedet, fo muß doch hier gerade wegen derfelben an« 
genommen werden, der Befchuldigte habe das erfolgte Uebel 
nicht bezielet, weil er fonft ein ſchicklicheres Mittel ergriffen ha— 
ben würde. 

Noch kann der Fall gedacht werden, daß der Befchuldigte 
die That eingefteht, aber nicht nur den böfen Worfag läugnet, 
fondern fie in jeder Beziehung für rechtmäßig erfläret: 3. ®. er 
geiteht die Tödtung ein, beruft fid) aber auf gerechte Nothwehr. 
Hier ift die Entfhuldigung nach jenen Rückſichten zu beurtheilen, 
die bey dem qualificirten Geftändniffe über diefen Fall angedeus 
tet find 6). 


$- 414. 


Der Zwed der Beweisführung ift: über die, das Verbre— 
hen begründenden, Thatfahen, und den Thäter Gewißheit 


berzuftellen, d. h. dafür fo viele und ſolche Beweisgründe zu 
a eye —ñ —ñ — — — — — 


a) ©. mein Crim. R. Bd. J., $. 2, u. Bd. IL, $. 117. 
b) ©. $.402. Vergl. 8.127 meines Grim. R. Bd. II. Vergl. aud 


Prüfung der 
Beweiſes arten. 


Mittermaier © a. O. Bd. II. S. 510, über den Beweis des 


böfen Vorſatzes. 
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fammeln, daß, wenn gleich das Gegentheil an ſich (objectiv) 
möglich bleibt, man doc für diefes Feinen Erflärungsgrund 
fennt ($. 396). Man geht daher hier nicht jenen fihern Weg, 
wie 5. B. bey mathematifchen Wahrheiten, die Durch ihre Denk— 
barfeit felbit gegeben find. Wir haben zwar zureichende Gründe, 
uns das Dafeyn einer Thatfache zu erflären; wir fennen feine, 
oder doch Feine ftatthaften Gründe für ihr Gegentheil. Ob aber 
an fich feine folche vorhanden find , iſt Doch noch eine andere 
Srage. Sollen wir uns über diefe ganz hinausfegen, oder 
follen wir uns durch fie immer beängftigen laffen? Im erften 
Falle könnte nie ein Zweifel beginnen, im legten nie desfelben 
ein Ende werden. Die Natur der Sache hat für die Wahrheit 
die Mittelftraße angewiefen. Der Richter muß auch die möge 
lihen Gegengründe zu erforfchen fuchen, in fo weit gegrüns 
deter Zweifel obwaltet, ob fie nicht wirflich beftehen, wel: 
ches fo lange der Fall iſt, als er nicht von allen Unters 
fuhungsmitteln, die ihm durch die Gefege einges 
räumet find, und auf die, mit der vorliegenden 
Ihatineinererfennbaren Verbindung ftehenden, 
Umftände Anwendung finden, Gebrauch gemadt 
bat: 5.8. Titius ergreift nach einem rucdybar gewordenen Vers 
brechen die Slucht, und wird, obwohl man von ihm noch weiter 
nichts weiß, verdächtig. Wir begreifen jedoch fchon vorläufig 
die Möglichfeit, daß feine Flucht audy aus Gründen gefchehen 
feyn fönne, die mit der Verübung des Verbrechens feinen Zus 
ſammenhang haben. Sollen wir diefen möglichen Gegen 
gründen nachforfhen, oder nicht? Allerdings muß jenes ges 
fhehen; denn es ijt ja leicht möglich, daß er die Flucht Schul: 
den halber, oder aus einem anderen, unverfänglichen Grunde 
ergriffen habe, welcher Untitand dann als ergänzender Theil der 
Thatſache erfcheint. Würde man diefe Erhebung unterlajjen, fo 
wäre die Thatſache felbit nur halb erforfchet. Der Nichter hätte 
jene Unterfuhungsmittel nicht angewendet, die ihm zu Gebothe 
ftehen, und in dem gegenwärtigen Falle ihrer Natur nach Ans 
wendung finden. Gr hätte daher feine Pflicht nicht gethan. 
Segen wir dagegen den Fall: Es werden die verfchiedenen Erz 
forfhungsmittel durch eigene Erfahrung des Richters, durd) 
Zeugenausfagen, und durch die Vernehmung des Titius felbit, 
zur Ausmittelung der wahren Urfache der Flucht angewendet; 
man erfährt Feine fcheinbar unverfänglihe Aufklärung. Soll 
hier der Verdacht unbeachtet bleiben, weil e8 möglich ift, 
daß der Flucht doch vielleicht eine, mit diefem Verbrechen in 
feiner Verbindung fehende, oder doch eine unverfängliche Ur- 
fahe zum Grunde liege? Reineswegs ; denn die bloße Mög: 
lichfeit, für welche der Richter Feinen Erflärungsgrund entdeckt, 
obwohl er alle ihm zu Gebothe ftehende Unterfus 
hungsmittel, welche die Umſtände eines vorlie— 
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genden Falles erforderlih und zuläßlich maden, 
angewendet hat, iſt ein reines Sedanfending, welches der 
gegenüber ftehenden MWirflichfeit feinen Abbruch thun Fann. 

Hiernach ift der, die Beweisführung begränzende, 
Grundfag folgender: Der Nichter hat in jedem ein 
zelnen alle von allen Unterfuhungsmitteln, 
welche ihm durd die Gefege eingeräumtfind, und 
auf die, mit der vorliegenden That in einer er— 
fennbaren Verbindung lebenden, Umftände Ans 
wendung finden, Gebraudh zu machen: dagegen 
über diefen Geſichtskreis hinaus liegt das Reid 
unnüger Zweifel und Scrupel (die bloße objective 
Möglichkeit). 

Hieraud fließet der weitere, durch das Geſetz ausgefprochene 
Satz: Ein Beweis ift nie für fih allein zu beur— 
thbeilen, fondern immer in Verbindung mit dem 
ganzen Unterfuhungsgefhäfte zu betradten. 
Nahdem alfo entweder die Unpartheylidhfeit 
der Zeugniffe durch perfönlihe Verhältniffe, 
oder die Ölaubwürdigfeit was immer für eines 
Beweifes durd entgegenftehende Erfahrungen 
bedenflih gemaht wird, verliert der Beweisan 
feiner Kraft, und ein auf foldhe Art geſchwächter 
Beweid fann nicht mehr als redhtlih betrachtet 
werden a). Diefe Vorfchrift des Gefeges fließt ganz aus der 
Natur der Sahe. Denn erſt das ganze Unterfuchungsgefchäft 
ſchließt alles dasjenige in fih, was zur Beweisführung gehört. 
Würde man daher einen Beweis ohne diefe Umficht beurtheilen, 
fo würde man auf diejenigen Gegengründe nicht Bedacht neh— 
men, auf welche Bedacht zu nehmen ift, wenn nad) dem obge— 
dachten Grundfage die Unterfuchung nicht unvollitändig bleiben, 
und daher ihr Reſultat nicht einfeitig ausfallen fol. Won die: 
fer allfeitigen, nur auf die Erforfchung der Wahrheit gerich« 
teten, Anfiht muß daher aud) bey der Gegenbeweisfüh- 
rung ausgegangen werden, unter der man die Samım« 
lung jener Öründeverjteht, welche für die Schuld— 
lofigfeit, oder doch mindere Schuld des Beſchul— 
digten fprehen. Defwegen hat diefes Gefep hier in&bes 
fondere nur auf die ſtrenge Prüfung des Beweifes der Schuld 
näher hingewiefen; der eigentliche Beweis der Schuldlofigfeit 
felbjt wird übrigens ohnehin, das Geitändniß ausgenommen, 
durch die nähmlichen Mittel, wie der Beweis der Schuld, ges 


a) Diefer Grundfaß über den rechtlichen Beweis im peinliben Proseife 
it wohl zu bemerken, daraus erhellet, daf ungeachtet des Eintrefs 
fens der geſetzlichen Beweifes » Griterien die rechtliche Gemißheit in 
demifelben doch nicht vorhanden feyn kann, fobald nähmlich diefelben 
durch entgegenftehende Erfahrungen bedenklich gemacht werden, 
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führet ($. 397). Da nun im Beweife ftets rechtlihe Gewißheit 
für die Wahrheit einer Behauptung gefuchet wird, fo müſſen für 
jeden Fall die nähmlichen Grundfäge im Allgemeinen gelten. 
Indeſſen mögen doc) folgende befondere Bemerfungen hierüber 
zur näheren Erörterung dienen. 

Die Gegenbeweisführung bildet im Allgemeinen in der Uns 
terfuchung Fein befonderes Moment; fie ift vielmehr mit derfels 
ben durchgehends verbunden, weil der Nichter von Amts wegen 
verpflichtet ift, nicht nur alles zu erheben, was den Befchuldig: 
ten befchweret, fondern auch, was auf deſſen Vertheidigung 
abzielet. Eben fo fteht auch dem Befchuldigten frey, während 
der ganzen Unterfuchung, alles, was zu feiner Rechtfertigung 
dienen Fann, anzubringen ($$.335, 337, 353, h.). Sede recht: 
fertigende Antwort, jede taugliche, ihm günftige Zeugenauss 
fage, und ämtliche Erhebung macht einen Theil derfelben aus. 
So wie nun die Beweisgründe geſammelt werden, find auch 
diefe Gegengründe zu fammeln, und erjt die Abwägung beyder 
gegen einander in der Verbindung, wie fie der erhobene That— 
verlauf verfnüpfet darftellt, Fann zu einem richtigen Nefultate 
leiten, auf welche Seite fi) Beweis, oder Wahrfcheinlichfeit 
neige. Das Herausreißen eines Bruchjtücfes pro oder contra 
thut hier die nähmliche Wirfung, wie das Abfondern von lie: 
dern eines organifhen Ganzen; das Abgefonderte verliert Leben 
und wahre Bedeutung. Der vorhergehende Paragraph liefert 
ein Benfpiel in NRüdficht des böfen Vorſatzes, wie nach den 
mannigfaltigen Arten der Umftände bald Beweis, bald Gegen- 
beweis entjtehen fann. Hier foll nun diefer Conflict auch bey 
Ausmittelung jener Umftände kürzlich angedeutet werden, die 
als äußere Thatfache ein Gegenftand finnlicher Beobachtung find. 

Der Gegenbeweis überhaupt kann entweder in der Ber 
mängelung des Beweifes der Schuld, oder in einem 
eigentlihen Gegenbeweife beftehen, der wieder ent- 
weder ein Directer, oder indirecter ift. 

Im erften Falle it zu zeigen, daß die Erfordernijfe des 
rechtlichen Beweifes nicht vorhanden find: 5.8. daß das Ge: 
ftändniß in einem Zuftande ohne Bewußtfeyn, oder aus Surcht 
vor angedrohter Züchtigung abgeleget worden; daß die Zeugen 
in ihren Ausfagen wanfen, oder in wefentlichen Punften nicht 
übereinjtimmen, oder beftochen, oder nicht in dem zur Ueber- 
weifung erforderlichen Alter find; daß die Umftände nicht in der 
gefeglihen Zahl oder Art zufammentreffen, oder daß diefelben 
in dem vorliegenden Falle nicht in einander greifen, oder fich in 
einen und denfelben auflöfen, oder daß der Thatbeitand nad) 
feinen wefentlichen Umftänden nicht vollfommen erhoben fey, 
u. dergl. Diefe Bemängelung des Beweifes feget, in fo weit 
die Gebrechen nicht allgemein einleuchtend find, die Kenntniß 
der gefeglichen Erfordernijfe voraus. Man dürfte daher beſor— 
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gen, daß eine entfprechende Prüfung bdeöfelben nicht zu erwar« 
ten fey, indem eö dem Befchuldigten oft an Einfiht, und dem 
Richter manchmal an gutem Willen, manchmahl aber, wenn er 
nähmlich durch voreingenommene Meinung verblendet iſt, auch 
an Einficht gebrechen fönne. Allein die Gefese haben auch hier 
jeder wahrfcheinlihen Gefahr vorgebeuger. Man kann nähme 
lih den Fall der Ueberweifung von dem des Beweiſes durch 
rechtliches Geftändniß unterfcheiden. Die gefeglichen Erforder— 
nijfe eines rechtlichen Geſtändniſſes liegen dem gemeinen, ges 
funden Menfhenveritande überhaupt fo nahe, daß es wenige 
Befchuldigte geben wird, welche diefelben nicht einfehen. Ueber« 
dieß ſteht in den Fällen, wo das Urtheil nicht ohnehin der hö— 
beren Prüfung muß vorgelegt werden, dem Verurtheilten frey, 
den Recurs zu ergreifen, wo ihm dann auf fein Begehren im« 
mer ein verftändiger, rechtlicher Mann muß beygegeben werden 
($. 465). Dagegen im alle der Ueberweiſung durch Zeugenaus— 
fage, oder aus dem Zufammentreffen der Umftände, wo die 
Beurtheilung des Beweifes überhaupt fcehwieriger iſt, hat ohnes 
hin die Vorlegung des Urtheiles an die obere Behörde zu dem 
Ende zu gefchehen, damit der Beweis mit aller Strenge geprüs 
fet werde ($.435, a.). . 

Die eigentlihe und directe Gegenbeweisführung 
befteht in der Sammlung jener Gründe, die geradezu dem Ins 
halte des Beweifes der Schuld widerftreiten, und wider diefen 
ein verhältnigmäßiges Gegengewicht erzeugen. Diefe Art von 
Gegenbeweisführung Fann daher nur durch Zeugen gefchehen, 
welche von den Ausfagen derjenigen, die den Befchuldigten als 
Zhäter angeben, das Gegentheil behaupten. Nah was für 
Grundfägen diefe Widerfprüche in der Zeugenausfage zu beurs 
theilen find, it an einem andern Orte bejtimmt ($. 404). 

Die indirecte Gegenbeweisführung beiteht in der Sammz 
lung folcher Gründe, welche dem Inhalte des Beweiſes der 
Schuld geradezu nicht widerjteeiten, aber Thatfachen oder Um: 
ftände enthalten, aus denen auf die Falfchheit desfelben geſchloſ— 
fen werden muß: z. B. zwey im Allgemeinen tadellofe Zeugen 
fagen aus, Zitius habe den Cajus ermordet. Titins weiß gegen 
die Zeugen an fich nichts einzuwenden; er beweifet aber, zur 
Zeit der Thatverübung an einem andern Orte gewefen zu feyn. 
Die indirecten Widerfprüche der Zeugen müffen wieder nach jes 
nen Grundfägen gewürdiget werden, welche oben darüber aufge— 
ftellet find ($. 404). Was die übrigen indirecten Gegengründe 
betrifft, fo muß auf die allgemeine Lehre darüber verwiefen wer— 
den a). Nur fann bier noch bemerfet werden: 1.) daß, wenn 
man behauptet, die Gegenbeweisführung fönne fich auch auf das 





a) ©. $. 273 meines Grim. R. Bd. III. Vergl. auch $. 42 über 
die befondern Anzeigungen. 
Defterr, Grim. R. IV, Theil. 7 


98 


Zufanmentreffen der Umftände flügen, e8 damit nicht fo gemeint 
fey, als müßten die, im $. 412 aufgezählten Umſtände zuſam— 
mentreffen; denn in diefem Paragraphe find nur die Erforder- 
niſſe des Beweifes der Schuld angegeben. Die Umftände, aus 
denen die Echuldlofigfeit des Befchuldigten erhellet, können uns 
möglich auf gleiche Art, und insbefondere beftimmt werden, 
Denn fie entſtehen aus den unendlich mannigfaltigen Verhält- 
nijfen, welche zwifchen einem Schuldlofen und der Verübung 
eines Verbrechens obwalten, und von der Befchaffenheit find, 
daß fie den Umjtand der Schuldlofigkeit des erjtern aufflären ; 
fie bejtehen auch vorzüglich eben in folchen Umſtänden und That— 
fachen, aus denen erhellet, daß die befonderen Umſtände, 
welche eine That begleiten, auf eine gewiffe Perfon Feine 
Beziehung geftatten. Sie müſſen daher theils aus ge— 
wijlen allgemeinen Prineipien (f. meines Crim. RN. Bd. II., 
%.273), theild von Fall zu Fall aus der Natur der Anfchuldis 
gungsgründe entnommen werden, welche lestere erft die Kennt: 
niß verfehaffet, was für eine irrige Vermuthung beftehe, und 
wie fie daher aufzuflären fey. 2.) Der Erfüllungs- und 
KReinigungseid gehören nicht unter die zuläßlichen Vertheis 
Digungsmittel, da fie fi) von felbft nicht verjtehen, das Geſetz 
aber davon Feine Meldung macht a). Erfüllungseid (jura- 
mentum suppletorium) heißt hier derjenige, durch welchen der 
Angefchuldigte die Wahrheit angegebener Entſchuldigungsum— 
ftände verfihert; Neinigungseid (juramenlum purgato- 
rium, tortura spiritualis) derjenige, durch weldyen der Ange: 
fhuldigte verfichert, daß die gegen ihn vorgebrachten Verdachts— 
gründe unwahr feyn. Sie find theils unnöthige, theils unfchicks 
liche Mittel, bier die Wahrheit zu erforſchen. Erſteres; denn ift 
Beweis der Schuld vorhanden, fo kann von felben ohnehin Fein 
Gebraud; gemacht werden. Iſt diefes nicht der Fall, fo muß 
immer ein losfprechendes Urtheil erfolgen, wenn es auch nur in 
der Aufhebung der gegenwärtigen Unterfuchung beftände. Lebe 
teres; denn die nachtheiligen Folgen des Eides find entfernt, 
und erfcheinen zugleidy vermeidlich, die nachtheiligen Folgen der 
Nichtablegung aber, wo diefe Eide eingeführet find, ftehen ges 
genwärtig bevor, und find bey Criminal: Strafen aud) fo groß, 
daß nach den Gefegen des menfchlichen Begehrungsvermögeng 
falſche Eide mit WahrfcheinlicyFeit zu beforgen wären 5). 


a) In der Joſeph. Eriminal: Gerichtsordnung wird von der Abſchaf— 
fung diefer Bertheidigungsmittel befondere Meldung gemacht (f. $. 249 
derfelben). 

b) ©. Franz Egger des öfientl. Rechts I. Bd., $. 161. 


— — 


Eilftes Hauptitüd. 
Bondem Urtheile 


4 





$. 415. 

Das Eriminal- Verfahren im Ganzen betrachtet, iſt, , Wann ee 
wie e8 v. Sonnenfels einfady und richtig ausdrüct (Ueber Tan mei De 
die Stimmenmehrheit bei Crim. Urtheilen. ©. 9, $. 7), ein les eintrete. 
Zurehnungsfhluf. Das Strafgefeg it der Oberfas; den 
‚ Mittelfag fol die Unterfuchung geben; das Urtheil ift dann der 

aus beyden DVorderfägen gezogene Schlußſatz. Ein Beyſpiel 
mag dieß erläutern: Geſetz (Oberfag): Mord foll mit dem 
Zode beitrafet werden. Unterfuhung (Mittelfag) : Gegen 
den Befchuldigten liegen diefe Beweife vor, daß er gemordet 
babe. Urtheil (Schlußfag): Es ift alfo rechtlich gewiß, daß 
er gemordet, und daher den Tod verdient habe. Der Ober: 
fas (das Gefes) ift beitimmt gegeben; den Mittelfag zu 
finden, ift das fchwere und oft verwickelte Geſchäft der Unter: 
fuhung, bey deren Einleitung und Fortfegung die ununterbrochene 
Aufmerffamfeit des Inquirenten darauf zu richten ift, von Zeit 
zu Zeit zu beurtheilen, was anzuordnen, einzuleiten, vorzuneh— 
men, fur; überhaupt zu thun it, um die Ausmittelung der 
That, des Thäters und des böfen Vorſatzes unter den Schranz 
fen des Rechts auf das ficherfte und fchnellite zu bewirken. Den 
Snbegriff diefer Aeußerungen der richterlichen Thätigfeit nennt 
man überhaupt richterlihe Verfügungen (decreta): 
z. B. Die Befehle, den VBefchuldigten zu verhaften, Zeugen 
vorzurufen, die Befhlüffe, einen Augenfchein oder eine Haus 
ſuchung vorzunehmen, u. dergl. Diefe richterlichen Verfügungen, 
und alles, was in Folge derfelben gefchieht, follen nun das 
EriminalzUrtheil (den Schluffag) vorbereiten, worunter 
man jenen Ausfprucd des verfaffungsmäßigen 
Richters verfteht, durch den erfläret wird, ob 
das Strafgefeg, und in welchem Umfange es auf 
den Befhuldigten wegen eines objectiv wirklich 
vorhandenen a), und ibm angefhuldeten Ver 
brechens müffe angewendet werden, oder nicht b). 





a) So weit nähmli ein Verbrechen objectiv (feinem Inhalte nach) vors 
handen feyn Fann. Die Gründe, diefes Merkmahl in den Begriff 
aufzunehmen, zeigen fib aus der gleich folgenden Erörterung. 

b) Weil hierdurch im der Hauptſache entfchieden wird, and die Unter: 


7 
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Da vor den Gerichtsſtand des Eriminal- Richters als ſol— 
hen nur Verbrehen, Verbrecher und eines Verbrechens Bes 
fhuldigte gehören ($. 212 u. 281), fo können folgende Unter 
fuhungen nicht durch Urtheil erlediget werden: ı.) Wenn der 
Fall zur Criminal Unterfuhung und Aburtheilung gar nicht 
geeignet ift, entweder weil die That wenigitens Fein Verbre— 
chen ift: z. B. Beraubung eines Grabes, oder gar feine Leber: 
tretung ijt, oder weil fie vermöge einer Rechtserdichtung aufge— 
hört hat, ein Verbrechen zu feyn: 5.8 es iſt die Verjährung 
abgelaufen, oder weil fie wegen Begnadigung ftrafios erfcheint: 
3. B. wenn bey Diebjtahl und Veruntreuung vor gerichtlicher 
Entdeckung vollfonmene Erftattung geleiftet, oder endlich weil 
der Prozeß eingejtellet worden iſt. Im folchen Fällen ift die 
Unterfuchung durch einen Schluß zu erledigen, durd) welchen 
der Gegenftand im erjten Zalle al$ zur Criminal=Unterfuchung 
nicht geeignet erfannt, und der zujtändigen politifhen Behörde 
jugewiefen a), in den übrigen aber als zur Strafunterfuchung 
gänzlich nicht 5), oder doch nicht mehr geeignet erfläret wird. 
Man Fann fi von der Nichtigfeit diefer Behauptung noch mehr 
überzeugen, wenn man auf die möglichen Arten der Criminals 
Urtheile, und die dazu wefentlich erforderlichen Bedingungen 
Rüdfiht nimmt. Sn den hier angeführten Fällen Fönnte nur 
das losſprechende Urtheil (wodurch Semand fhuldlos er: 
flärt wird) Amwendung finden. Zu diefem fordert aber das 
Gefeg in dem $. 427, daß der Befchuldigte fih von den An— 
jeigungen ganz gereiniget habe. Nun paffet diefe 
Bedingung auf feinen der vorgedachten Fälle, da, wo Feine 
Uebertretung bejteht, die Urfache der Schuldlofigfeit nicht in der 
Reinigung von den Anzeigungen liegt, in den übrigen Fällen 
aber nicht'gefagt, werden kann, der Befhuldigte habe fih von 
Anzeigungen gereiniget. 2.) Wenn die zur Verantwortung ges 








ſuchung menigftens für die Gegenwart ihe Ende erreihet, fo wird 
diefes au ein Haupturtheil, oder Ende-Utrtheil (sententia 
definitiva) im Gegenſatze von jenen Entfheidungen genannt, 
die unter dem Nahmen der Beyurtheile, oder Zwiſchen— 
urtheile (sententiae interlocutoriae) vorfonmen, und 
nur einen fteeitigen Nebenpunkt entfcheiden. Hier wird unter Urs 
theil immer ein Ende = lirtheil verftanden. 

b) Nur damahls darf das Criminal: Gericht über eine ſchwere Polizey: 
Uebertretung ein Urtheil fällen, wenn der Befhuldigte auch ein Ber» 
brechen beging, auf jene eine Arreftitrafe, oder Eörperliche Züchtigung 
beftimmt it, und beyde zugleih zur Unterfuhuug kommen. Mit 
welchen Rückſichten in folhen Fällen die Strafe auszumefjen fen, 
beitimmet $. 29 dieſes Geſetzes. (Vergl. meines Crim. R. I. Bd., 
$. 29, und III. Bod., $. 330, Anmerkung a). 

b) In diefem Falle: 3. B. wenn gar Feine Webertrefung vorhanden ift, 
wird die Erledigung nach Anleitung des $. 280 durch ein Amtözeugs 


nif gefhehen. 
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zogene Perfon jur Eriminal»Unterfuhung und Aburtheilung an 
fich nicht geeignet erfcheint: 5. B. eine Perfon, die das zur Ber 
gehung eines Verbrechens gefeglich erforderliche Alter nicht hat. 
Die Erledigung gefchieht wieder durch einen Schluß, durch wel« 
hen die That als zur Criminal: Behandlung nicht geeignet er» 
Pläret, und der gehörigen politifchen Obrigfeit zugewiefen wird. 
3.) Wenn auf eine Perfon der Verdacht des begangenen Verbre— 
chens fällt, und die Thatfahen, worauf derfelbe beruht, bey 
der Unterfuchung nicht wahr befunden werden, mögen fi) Die: 
felben durch Vernehmung des Verdächtigen, oder durch andere 
Erhebung aufflären: z. B. man glaubt einen Brief von der 
Hand des Titius zu Haben, worin er das Verbrechen eingejteht. 
Es wird aber erhoben, daß Zitius des Schreibens gar nicht kun—⸗ 
dig, und daf diefes die Hand eines Nahmensgenojfen desfelben 
fey. Hier kann die Eriminal:Unterfuchung gegen den Titius 
aus Mangel eines rechtlichen Grundes dazu gar nicht eingeleitet 
werden; mithin fann auch von Schöpfung eines Urtheiles dar— 
über feine Rede feyn. Ein folcher Fall iſt nad) Anleitung des 
$. 280 durch ein Amtözeugniß zu erledigen. Etwas anderes ift 
e8, wenn gegen Semanden eine rehtlihe, zur Criminal - Unter: 
fuhung zureichende, Anzeigung wirflich bejteht, der Be: 
fhuldigte darüber in Unterfuchung gezogen wird, aber den Vers 
dacht durch eine natürliche Aufflärung von fid) entfernet: 5. ©. 
es wird bey ihm geftohlenes Gut gefunden. Er kann aber dar: 
thun, daß er es von einem Trödler erfaufer hat. Hier müßte 
der Ball nad der Strenge des Gefeßes durch Urtheil erlediget 
werden; denn wenn auch der Verdacht ſchon im fummarifchen 
Verhöre gehoben wird, fo muß man doc) bedenfen, a) daß, 
wenn, wie bier vorausgefeget wird, das wirkliche Dafeyn der, die 
Anzeigung begründenden, Thatſache erhoben iſt, gegen den Bes 
fhuldigten der Erimimal:Verhaft zu verhängen, und daher 
das firmmarifche Verhör, das in Folge desfelben vorgenommen 
wird, nad) diefem Gefege als ein Theil der Criminal: Unter: 
fuchung zu betrachten fen (vergl. die 65. 258, 28ı u. 287). 
b) Auch it für den Fall, daß der Befhuldigte im ſum ma— 
rifhen Verhöre feine Schuldlofigfeit vollfommen ausgewiefen 
bat, dur) $. 349 die Erledigung der Unterfuhung durch Urs 
theil ausdrüdlich vorgefchrieben. Indeſſen hat die Praris a) 
fi) bier eine unfhädliche Abfürzung des Gefchäftsganges ge: 
ftattet, indem fie folche Unterfuchungen, wenn der Beſchuldigte 
ſich ſchon im fummarifchen Verhöre von allem Verdachte gereiniget 
hat, nach Anleitung des $. 280 durch Amtszeugnijje erlediget 5). 





a) Ein nicht aan; genügender gefesliher Anhaltspunft zu diefer 
Ausübung findet fich in dem $. 337, Anmerkung c) meines Crim. 
Redtes BP. II. ©. 134. 

b) Für ſolche Fälle, die bereitd vor dem ı. Jänner 1804 zur Criminal: 
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Der Snbegriff diefer Betrachtungen führet auf das Refultat, 
daß durdy Urtheil nur jene Unterfuhungen zu er: 
Tedigen find, in welhen Semand, der nit an 
fih zur Begehung eines Verbrechens ungeeignet 
if, um einer, ihrem Snhalte nah verbrederis 
fhen, im Rechtsſinne nodh beftehbenden, Hands 
lung willen aus dem Grunde zur Verantwortung 
gezogen wird, weil er entweder im VBerbreden 
betreten, oder aus bereits rechtlich erhobenen, 
rehtmäßigen Anzeigungen desfelben befhuldi- 
get worden iſt. Nur Fann diefen noch die Erinnerung an 
die vorgedachte, zweckmäßige Abkürzung der Praris beygefüget 
werden, welche jene Fälle, in denen der Beſchuldigte noch wah— 
tend des fummarifchen Verhöres fih von allem Verdachte volls 
fommen reiniget, durch ein, nach Anleitung des $. 280 ab;u= 
faſſendes, Amtszeugniß erlediger. 


$- 416. 
Wenn ein Criminal: Urtheil Statt findet, fo it es I. zu 
fällen: a) durch das competente, b) ordentlich befegte Ges 
richt ($. 4417 — 421); c) mit gehöriger Berathfchlagung ($ 421 
— 425) und d) Abftimmung ($. 425). II. Abzufaffen: a) 
vollſtändig, deutlich, und mit Rückſicht auf die Eigenthümlich— 
Feiten nach feinen verfchiedenen Arten ($. 42b— 430), und b) 
unter den geſetzlichen Einfchränfungen ($.430— 433). II. Zu 
überprüfen (revidiren) durch die höheren Behörden, in 
wie A ed an diefelben von Amts wegen vorzulegen ift (5. 488 
— 445). 
= ——— Das nähmliche Criminal-Gericht, welchem das Verfahren 
ten: >) durd Mit der Perſon des Beſchuldigten zuſteht ($.219— 222), hat 
dascompetente, auch das Urtheil über diefelbe zu fprechen. Wird das Verfah— 
ren mit der Perfon des Befchuldigten durch die Macht des Ober: 
gerichtes einem andern Criminal= Gerichte aufgetragen, als 
welchen dasfelbe in der Negel zufteht ($. 224), fo Fann daher 
auch nur dieſes das Urtheil fällen. 


$. 417 u. 418, 
—— Soll aber ſelbſt das zuſtändige Gericht ein gültiges Urtheil 
ehte Gericht ; ſprechen, fo muß es gehörig befeßet, und die Berathfchlagung 
ordentlic vor ſich gegangen feyn. 





Unterſuchung gekommen find, und nah dem Sofeph. Strafgefeke 
als Verbrechen, nach dem gegenwärtigen aber als ſchwere Volizey: 
Uebertretung zu behandeln find, wurde (durch Hof: Dekret vom 
24. März 1804) die Weifung gegeben, fie, wenn aud die Unter: 
fuhung dur das Griminal» Gericht ſchon eingeleitet, oder gar vols 
Tendet worden wäre, nad Anleitung des II. Theiles diefes Straf: 
gefeßes den politifhen Behörden zur Amtshandlung zu übergeben. 
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Zur gehörigen Befegung des Gerihted überhaupt wird 
die Verfammlung von ſechs, mit den gefeglichen Eigenſchaften 
verfehenen, Männern erfordert. Da aber unter diefe ein Ges 
richtöfchreiber, welchem fein Stimmrecht gebühret a), zur Füh— 
rung des Gerichts: Protofolles gehöret, fo befteht die eigents 
liche (juridifhe) Perfon des Richters aus fünf, entſchei— 
dende Stimme führenden 5), Männern. Eine ges 
ringere Zahl ift daher auf feinen Fall zureihend (9. D. v. 
25. Sept. 1807); auch iſt ſtets zu trachten, dieſes Colle gium 
nur aus xrechtsverſtändigen, von dem Obergerichte in Criminal: 
Fache für fähig erklärten, Beyfigern zufammenzufegen, weß— 
wegen die, in Nieder-Oeſterreich üblidy gewefene Art, über die 
von Landgerichten geführten Unterfuchungen durch ein, aus 
Rehtöfreunden (Advocaten) zufammengefegtes, Gericht das Ur: 
theil fällen zu laſſen, Dem Gefege vollfommen gemäß iſt ce). 
Weil es jedoch manchmahl nicht thunlicy feyn dürfte, das Ger 
richt mit fo vielen, im Criminal: Fahe bewährten, Männern zu 
befegen, fo geitattet das Gefes in folhen Fallen: 1.) das Ges 
richt aus wenigitend drey Männern (mit Inbegriff des Bor: 
figenden), die von dem DObergerichte in Eriminal-Saden 
für fähig erfläret find, undaus zwey ungeprüften, 
aber vertrauten und beeidigten Beyfigern zuſam— 
menzufegen (9. D. v. 24: März 1804 u. v. 25. Sept. 1807), 
wo es ſich dann von felbit verfieht, daß auch den legtern 
entfheidendes Stimmrecht gebühre (H. D. v. 6. Zuly 
1804). Man Ffonnte diefes um fo viel mehr gejtatten, als die 
Berfammlung der gelehrten Beyſitzer noch die überwiegende Zahl 
ausmacht, und eine richtige Beurtheilung der Thatfrage: Ob 
fhuldig, oder nicht ſchuldig, bey den einfachen gefeß- 
lichen VBeweifesarten und einem ordentlichen Vortrage ud für 
den [lichten Meufchenveritand wohl möglich ift: die Anivendung 
des Falles auf das Geſetz aber, wo Diefes beftimmt, deutlich 
und vollitändig abgefajlet it, ohnehin nicht fchwierig feyn Fann. 
Hierzu kommt noch, daß, wo das Urtheil nicht von Amts wegen 


a) Griminal= Gerichts: Actuare Fönnen zwar, fobald das Dbergericht 
fie nach den, durch $. 216 vorgefchriebenen Erfordernijjen für fähig 
erkläret, und in Eidespfliht genommen hat, das Richteramt in der 
Unterfuchung ſowohl, als in dev Entiheidung ausüben (Hof= Dekr. 
v. 25. May ı809). Allein in den Fallen, in welchen fie bey Nathes 
fißungen die Verrichtungen eines Gerichtsfhreibers auf fih haben, 
it damit die Vereinigung der NRichteramtspfiiht nah dem Elaren 
Wortlaute des Geſetzes nicht geftattet, was auch höchſt natürlich ift, 
da ein jedes dieſer Geſchäfte für ſich volle Aufmerkfamkeit verlanget. 
In — Sinne jedoch dieſes zu nehmen ſey, zeiget indbefondere 
der 425 
) H· D. dv. 13. Jaͤuner 1604. Nur darf in Folge eben dieſes H. D. 
in ſolchen Fällen dem Unterſuchten Beine größere Urtheils-Taxe, als 
welde in dem $-535 beſtimmt ijt, aufgerechnet werden. 


b 


— 
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an das Obergericht vorgeleget wird, ohnehin der Recurs au dass 
felbe vorbehalten bleibt a). 


$. 419. 

Wenn aber auch die gedachte Beſetzung des Gerichtes nicht 
möglich feyn follte, fo fteht 2) der Criminal = Gerichtsbehörde 
nod) frey, die Unterfuchungs = Acten in die Hauptitadt an das 
Criminal: Gericht, oder fonft an ein, nach dem vorigen Para— 
graph zufammengefeßtes, Gericht der Provinz einzufenden, damit 
dafelbit das Urtheil im Nahmen des einfendenden Criminals 
Gerichtes gefchöpfet werde. 


G 420. 

Auf jeden Fall muß derjenige, welcher zur Beſetzung des 
Criminal» Gerichtes foll zugelajfen werden, hriftliher Re 
ligion, vier und zwanzig Sahr alt, von gutem 
Leumunde 5), des Lefens und Schreibens fundig 
($. 432), und in der Sache ganz unbefangen feyn. 
Aus dem legten Grunde Fann daher insbefondere derjenige, wels 
cher mit der Perfon, über die zu urtheilen ift, in einem folchen 
Verhältniſſe ſteht, daß er in bürgerlichen Angelegenheiten Fein 
unbedenfliher Zeuge für oder wider diefelbe wäre, 
nicht zum Criminal= Gerichte gelaffen werden. Aus welchen 
Verhältniſſen diefe Befangenheit des Zeugen entftehe, ift aus 
den $$. 140 — ı44 der allgemeinen bürgerlichen Gerichtd« 
ordnung zu beurtheilen. 


$. 421. 
— Jede Verzögerung im Straf-Prozeſſe wirket der Erreis 
fhlanung, wos chung des Zweckes der Strafgefepe entgegen. Iſt daher eine 
ee: zu Unterfuchung zum Urtheile reif und geeignet, fo muß mit möge 
lichſter Befchleunigung zur Berathſchlagung und Schöpfung des— 
felben gefchritten werden. Das Urtheil fol in der Regel, von 
der Zeit der geendigten Unterfuchung an zu rechnen, binnen 





a) ©. v. Zeiler a. a. O. Bd. IL, ©. u. f. 

b) Bergl. mein Grim. R. Bd. III. $. 288 mit $. 216. Wer wegen 
eines begangenen Berbrecheng feine Strafe ausgeftanden hatte, Eonnte 
ſich ehmals zwar bey Bacaturen von Staatsämtern um eine neue Ber 
dienftung bewerben, aber zum Criminal» Rıichferamte wäre er nie zuges 
laffen worden, da die Verordnung beftand, daß eine folde Perfon nie 
zur Juſtiz, oder ſolchen politifhen Gefchäften verwendet werden dürfe, 
wo fie eine entfcheidende Stimme, oder die Gefhäftsführung zu eis 
fen, oder ſich in politifhe Angelegenheiten zwiihen Dbrigkeiten und 
UntertHanen zu mengen hätte. Gegenwärtig aber darf überhaupt 
kein Sndividuum, das wegen ſchlechter Handlungen des Dienftes ent» 
worden ift, mehr angeftellet werden (9. Dekr. v. 4. Dctober 
1812). . 
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acht Tagen; beywichtigeren und weitläufigen Unterfuchungen 
aber wenigftens binnen dreyßig Tagen ergehen, 


$. 422, 

Die Berathfhlagung it immer an einem Werktage 
Vormittags, und bey verfammeltem Gerichte zu hal: 
ten. Eine, von einem Abwefenden etwa ſchriftlich eingefendete, 
Stimme hat feine Gültigkeit a). Es fönnte aber audy für den 
Fall, daf der Abwefende zu der nad) dem $. 418 gehörigen Be: 
fegung des Gerichtes erforderlidy wäre, hier der Grundfag Feine 
Anwendung finden: vota absentium accrescunt praesentibus. 
Bielmehr wäre unter diefer Vorausfegung die ganze Berathſchla— 
gung und Schöpfung des Urtheiles für nichtig zu halten, weil 
fie durch eine Perfon gefhähe, welche im Rechröfinne nicht. für 
den Richter fann anerfannt werden ($. 418). 


$. 423. 
Die Berathſchlagung feget die gehörige Kenntniß des Falles auf Die 
voraus. Da nun die Perfon des Richters. eine juridifche — 
(moralifche), und daher aus mehreren phyſiſchen Individuen 
sufammengefeget it ($. 418), fo muß dafür geforget werden, 
daß alle einzelnen Beyfiger davon einen verläßlichen und hin: 
länglichen Unterricht erhalten. Hierzu biethen ſich zwey Wege 
dar: a) Es kann jeder einzelne Beyfiser alle in die Unterſuchung 
einfchlagende Protofolle und Schriften für fi) unmittelbar und 
insbefondere durchgehen, worüber er dann in der Rathsverſamm— 
lung bloß feine Stimme mit den beygefügten Gründen eröffnet. 
Allein bey einer folhen Berathſchlagung wäre Feine Ordnung, 
Vollſtändigkeit, und fein wahrer Zufammenhang zu erwarten; 
fie ift daher nicht zu empfehlen. b) Es kann einer der für das 
Richteramt geprüften und beeidigten Beyſitzer (insgemein 
der Inquirent) an die übrigen über die Unterfuchung einen Vo rs 
trag (eine Relation) maden, d. h. er fann Gang, Inhalt 
und Refultat der Unterfuchung in Folge und mit Vorlegung der 
darüber vorhandenen Urfunden und Schriften (actenmäßig) den» 
felben zu dem Ende erzählen, damit er ıhre Meinung vorbereite. 
Diefe Methode ift fehr zwedmäßig. Es kann dabey viele Zeit 
erfparet werden, umd fie ift für die Ordnung, Gründlichfeit, 
Umfiht und den Zufammenhang im Vortrage fehr dienlidy, weß— 
wegen fie aud) durch dad Gefeg vorgefchrieben wird. Die, bey 
dem Vortrage und der Berathichlagung zu beobachtenden, Grunde 


a) Eine folhe Stimme Eönnte Teicht verfälfchet werden, und verdient 
auch aus dem Grunde nicht das Zutrauen einer in der Rathöverfamms 
Tung perfönlih vorgetragenen, weil fie auf Feinen Fall, mie, eine 
folhe, mit Rüdfiht auf die verfhiedenen Berathfhlagungsgründe 
abgegeben wird. 
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fäge find num folgende: T. Das Tagebuch, von welchem in dem 
$. 346 erwähnet worden, dient zum Leitfaden der. Berathfchla: 
gung, und des, diefe leitenden, Vortrages. Die hier zu beob— 
adhtende Ordnung ift daher die hijtorifche, d. h. gerade in 
der Ordnung, in weldyer die im Tagebuche angezeigten: Proto- 
Folle und Schriften mac) einander erwachfen find, ift der Gang, 
Inhalt und der Erfolg der Unterfuhung den Rathsmitgliedern 
vorzutragen, weil es hier um Darjtellung verflojfener. Begebens 
heiten zu thun iſt a). Damit aber diefe die Echtheit des Vor: 
trages controlliren fönnen, müſſen II. alle Protofolle und Schrifs 
ten nad ihrem ganzen Inhalte, ohne daß davon 
einen Auszug zu verfaffen geftattet ift, abgelefen 
werden. Man hat in den wichtigften Angelegenheiten nicht räth— 
lich. gefunden, es von der Einfiht, Aufmerffamfeit und dem 
guten Willen eines Einzigen abhängig zumachen, ob in feinem 
Auszuge nicht wefentliche Punfte mit Stillfhweigen übergangen, 
oder in einem ganz verfehrten Lichte dargejtellet werden D). 
Sollte fi) aus dem Vortrage zeigen, Daß die zuverläffige Schö- 
pfung des Urtheiles wegen eines Mangels in der Unterſu— 
hung gehindert werde, fo ift die Berathſchlagung mit dem 
Schluſſe zu erledigen, daß die Berbefferung unverzüg— 
lich eingeleitet werde. Diefe Anordnung gilt daher nicht 
von dem Falle, wo alle erlaubten und zwecmäßigen Mittel ans 
gewendet worden, jedoch ohne entfprechenden Erfolg geblieben 
find; denn unter foldhen Umſtänden iſt die Unterfuchung aller 
dings durch Urtheil, und zwar nad) Anleitung des $. 424 zu 
erledigen, weil ohnehin von Nachhohlung der Verbeſſerung der- 
felben für die Gegenwart feine Rede feyn kann. Sie findet nur 
in jenen Fallen Statt, wo der Snquirent entweder nicht von 
allen Unterfuchungsmitteln,, welche ihm durch die Gefege einge— 
räumet find, und auf die Umftände des vorliegenden Falles Ans 
wendung finden, Gebrauch gemacht hat; oder zwar von allen 
Gebrauch gemacht hat, aber einen ſolchen, welchen die Geſetze 
nicht billigen; oder endlich, wo die Unterfuchung nicht in der 
gefeglichen Form abgeführet worden, wenn in allen diefen Fäl— 
len deßwegen zugleich die zur Schöpfung des Urtheiles nöthige 
Zuverläjfigfeit verloren geht. Man nennt ſolche Gebrechen wer 
ſentliche im Gegenfage von denjenigen, welche auf die Schö— 





a) ©. v. Sontenfels: Ueber den Gefhäftsftyl (dritte verbefferte 
Auflage). ©. 19 u. f. 

L) Die Praxis Elagt über die großen Schwierigkeiten in der genauen 
Ausführung diefer Vorſchrift. Ob die Beftellung eines Gorreferens 
ten bey allen Criminal-Relationen nicht vielleiht ein Abfindung» 
mittel darböthe, von der gedachten firengen Vorfchrift des Geſetzes 
ablafien zu Eönnen, ohne der gerechten und menfchenfreundlicen Bor: 
forge des Gefeßgebers für die Sicherheit etwas zu vergeben ? (Vergl- 
Juſtiz-Inſtruction v. 9. Sept. 1785. Abtheil, I. Abſchn. IL. $.24)- 
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pfung des Urtheiles felbft feinen Einfluß haben, und daher zus 
fällige heifen ($. 438 u.439). , Eine nähere Beftimmung 
des Gefeßes, was für Gebrechen unter die wefentlicyen, oder 
aber unter die zufälligen gehören, it hier nicht gegeben. Sie 
üt daher theils aus den, an andern Orten vorfommenden , Anz 
ordnungen zu entnehmen, theild der Beurtheilung des Richters 
überlaffen. Zur Erleichterung der Amwendung follen hier die 
Hauptfalle nad der vorhin angedeuteten Ordnung zufammen 
gejtellet, und fürzlid in Erwägung gezogen werden. 3 

1. Fall. Es ift nit von allen anwendbaren Unterſu— 
hungsmitteln Gebrauch gemaht worden. Geſchah dieſes in 
einem Falle, wo der rechtliche Beweis noch nicht hergeftellet ift, 
fo verfteht es fich von felbit, daß dieſer Mangel unter die wefent- 
lichen gehöre, und daher vor der Schöpfung des Urtheiles, fo 
weit es thunlich ift, durch die einzuleitende Verbefferung gehor 
ben werden müſſe: z. B. e8 find wefentliche Umſtände noch nicht 
ausgemittelt, über die der anwendbare, aber unterbliebene Au- 
genfchein, oder befannte, aber nicht vernommene Zeugen viel: 
leicht einen Auffchluß geben Fönnten. Sit dagegen diefer Mans» 
gel untergelaufen in einem Zalle, wo ohnehin fchon rechtlicher 
Beweis vorhanden ilt, fo wird der vorfichtige Richter noch zwi— 
ſchen den Arten deöfelben einen Unterfchied machen. Gründet 
ſich diefer (der rechtliche Beweis) auf das Geftändniß, und 
ift dieſes mit allen, zur Rechtsfräftigfeit erforderlichen, Eigen— 
fhaften verfehen; fo wird die Anwendung vorhandener, aber 
noch nicht benützter Beweifesmittel, wenigitens wenn ihre Er: 
hebung nicht mit vielen Schwierigfeiten und Verzögerungen vers 
bunden ift, fehr zu empfehlen feyn, und daher der Richter vor 
der Schöpfung des Urtheiles darauf antragen müjlen. Handelt 
es fih aber um fehr wichtige Fälle, oder gründet fich der 
rechtlihe Beweis auf Ueberweifung eines läugnenden Bes 
ſchuldigten, fo wird der Richter, fo lange noch ein rechtlich er= 
laubtes, und auf die vorliegenden Umſtände anıwendbares Er: 
forfhungsmittel vorhanden ift, vor Schöpfung des Urtheiles auf 
deffen Anwendung antragen müjlen, wenn gleich der rechtliche 
Beweis an ſich fchon hergeftellt, und die Erhebung mit Umtrieb 
verbunden ijt a); denn im eriten Falle liegt dem Staate viel 
daran, alle Umſtände auf das genauejte Fennen zu lernen; im 
zweyten fordert die Sicherheit des Privaten die größte Vorficht, 
wegen der e8 durchaus zu empfehlen ift, Fein befanntes, erlaubs 
te3 und anwendbares Erforfchungsmittel unverfucht zu laſſen 
(vergl. $. 340 — 345). 


a) Natürlih wird Hier vorausgeſetzet, daß die nachträglihe Erhebung 
des Beweiſesmittels noch möglich fey. Wo diefes nicht mehr thun— 
ih ift, wird darum der fhon vorhandene rechtliche Beweis nicht 
mangelhaft. Die Beobahtung der angeführten Grundfäge it nur 
räthlich, nicht weientlid. 
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Sind ähnliche Gebrechen in Sachen, welche die Entfchä- 
digung und Genugthuung betreffen, untergelaufen, fo 
Fann man insbefondere folgende Fälle unterfheiden: a) Sit der 
Befchädigte nicht vernommen worden, aber befannt, oder doch 
Hoffnung vorhanden, ihm auszuforfchen, fo muß, wenn der 
Befchuldigte den Schaden auch eingefteht, doch immer vor 
Schöpfung des Urtheiles darauf angetragen werden, jenen über 
den erlittenen Schaden zu vernehmen, oder die vorhandenen 
Mittel zu feiner Erforfhung und Vernehmung anzuwenden 
(5.252, 253 u. 400). b) Sind Umftände unerhoben geblies 
ben, welche, wenn fie fpäter erhoben werden, ein neues Straf— 
urtheil nothiwendig machen, fo muß vor Schöpfung des Urthei- 
les die Erhebung derfelben eingeleitet werden; denn fonft würde 
man eher zum Urtheile über eine Strafunterfuthung fchreiten, 
als man diefelbe, felbft nur für die Gegenwart, als geendiget 
betrachten kann. ec) Sind aber jene Punfte. welche die Grund» 
lage des Strafurtheiles ausmachen fönnen, erhoben, und bes 
ruht das unerhoben Gebliebene nur in andern, damit in Vers 
bindung ftehenden Umjtänden: z. B. welchem von Mehreren eis 
gentlich die Entfhädigung zuzufprechen fey, in welchem Maße 
fie einem jeden gebühre, oder worin fie eigentlich zu leiften fey; 
fo hindern diefe Gebrechen nicht, in der Hauptfache mit dem 
Urtheile unter den Vorfichten des $. 524 vorzugehen. Nur hat 
der Snquirent, fo weit noch unverfuchte Erforfhungsmittel vor: 
handen find, auch fpäter mittelft diefer über jene Umftände noch 
die möthigen Aufflärungen einzuziehen, von welchen dann die 
Beſchädigten mach Anleitung des $.524 Gebrauch machen Fönnen. 
d) Sind Umftände unerhoben geblieben, von deren Erfenntniß 
die Beurtheilung der Art und Größe der Genugthuung ab— 
hängt, fo foll ihre Erhebung vor Schöpfung des Urtheiles beſon— 
ders damahls nicht unterbleiben, wenn fie die Befchaffenheit 
einer perfönlichen Beleidigung betreffen, weil diefelben 
dann auf die Strafbarfeit der That felbft, mithin auf die Urs 
theilsfhöpfung Einfluß haben. Dagegen hat der Criminal: Ricy« 
ter in die unmittelbare Beſtimmung der Genugthuung nad) ihrer 
Art und Größe fich nicht einzulailen ($. 522 — 526). 

2. Fall. Es ift von allen Unterfuchungsmitteln Gebraud) 
gemacht worden, aber nicht immer in Conformität mit dem Ger 
feße: 3. B. das Geftändniß gründet ſich auf bloße Suggeftiv: 
Fragen, oder ift durch Furcht erpreffet worden. Solche Gebre« 
hen gehören, wenn fie anders bey einem bedeutenden Umftande 
untergelaufen find, ſtets unter die wefentlihen, die der Schö— 
pfung eines ficheren Urtheiles Hinderlich find, mithin es noth— 
wendig machen, deren Verbeſſerung vor demfelben einzuleiten. 

3. Fall. Es können Gebrehen in der Form der Unter— 
fuchung unterlaufen. Wenn der Gefeßgeber bey der Führung 
der Unterfuchung eine gewiſſe Form vorfchreibt, fo muß man 
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zwar immer vorausſetzen, daß er dazu hinreichende Gründe habe. 
In fo fern ift daher auch, wo nicht im Gefege felbft etwas an- 
deres erfläret wird, die Vernachläſſigung derfelben im weiten 
Sinne immer für ein wefentlihes Gebrechen zu halten. Allein 
wenn gleic die Gefeggebung im Allgemeinen zur Einführung 
gewijfer Formen gute Gründe haben mag, fo kann man dod) 
nicht behaupten, daß diefelben auf gleich wichtigen Gründen, 
und insbefondere fämmtlid) auf folhen beruhen, aus denen abs 
zunehmen wäre, daß dem Staate im Straf-Prozeffe 
ohne Unterfchiedanihrer Aufrehterhaltung mehr, 
als an der Aufredhterhaltung einer unförmlich 
vorgenommenen Handlung gelegen wäre Man 
muß fich hier nicht etwa Durch eine vermeinte Analogie mit dem 
Eivil : Progeffe täufchen laſſen, in welchem Nullitäten als Strafe 
der Nachläffigfeit mit Sparfamfeit mögen angebracht werden. 
Im Straf: Prozeife ift der Staat am Ausgange der Unterfuchung 
felbjt und unmittelbar interejlirt; hier wären daher Nullitäts« 
Erflärungen,, wenn die Nichtigfeit der unternommenen Hande 
lung nicht in der Natur der Sache gegründet ift (4. ®. bey einem 
erpreßten Gefländnijfe), oder durch die Gefege fonjt insbefondere 
ausgefprochen wird, Strafen, welche den Staat felbft treffen 
würden. Der Richter kann es daher unmöglich für gleich wich— 
tig und gleich nachtheilig achten, ob z. B. das Criminal: Gericht 
zur Aufnehmung des Verhörs die erforderlichen Perfonen nicht 
beygezogen, oder ob es die demfelben beywohnenden Benfiger 
nur nicht vorläufig beeidiget habe ($. 288 und 354); ob ein 
Verhörsbogen von dem Verhörten nicht unterjchrieben, mit ſei— 
nem Handzeichen nicht verfehen, oder ob die Unterfchrift des— 
felben, die Beyrüdung feines Handzeichens von den unters 
zeichneten Gerichtöbeamten und Beyſitzern nur nicht beftätiget 
fey ($.299); ob die Heftung des aus mehreren Bogen beitehen« 
den Protofolles unterblieben fey, oder ob gerade Einer der 
daben Anwefenden vergeflen habe, zur Befeftigung der Schnur 
nebjt den übrigen auch fein Petfchaft darauf zu drücken ($.370); 
ob der Zeuge nicht beeidiget, oder aber vor der Gegenftellung mit 
dem Befchuldigten nur an feinen abgelegten Eid nicht erinnert 
worden fey ($. 383 u. 393). Einige von diefen Förmlichfeiten 
find von der Art, daß die Gefege ohne diefelben die Authenticität 
der Protofolle, oder die Rechtlichfeit eines Beweifes nicht aner— 
fennen. So mangelt ed aus jenem Grunde an der erforderlichen 
rechtlichen Gewißheit über die Echtheit der Protofolle a), wenn 
nicht wenigftens Ein Beyfiger dem Verhöre beygezogen worden, 
welcher in Vereinigung mit dem Inquirenten diefelbe an fich 








a) Ein foldes Protokoll müßte daher bey gehöriger Beſetzung des Ges 
vichtes neu aufgenommen merden. 
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erweifen kann (vergl. $. 288, 405 und 404) a); eben fo wird 
aus diefem Grunde der rechtliche Beweis fo Tange für nicht her— 
geitellet geachtet, bis die Ausfage eidesfähiger Zeugen beſchwo— 
ren ift ($.403, d). Die Ausfage it darum nicht ungültig; aber 
Beweis: machend wird fie erfi durch den Eid. Eben fo müßte das 
her auch, wenn dad Gericht zwar gehörig befeset ift, aber die 
Benfiger nicht vorläufig beeidiget find, ihre Beeidigung vor 
Schöpfung des Urtheiles nachgehohlet werden. 

Andere Förmlichfeiten find von der Art, daß ihre Vernach— 
läſſigung nach Verfchiedenheit der Beweiſesart mehr oder weni— 
ger bedeutend wird. Nehmen wir einmahlden ZalldesGejtänd- 
niffes an. Wenn hier das Protofoll felbft durch die gehörige 
Befegung, Beeidigung und Unterfchrift der, dem Gerichte bey: 
zuziehenden, Perfonen als echt beftätiget ift, fo wird es zwar 
noch immer gefehlt jeyn, eine der übrigen Förmlichfeiten zu vers 
nachläffigen, welche fic) auf Unterfchrift oder Handzeichen von 
Seite des Befchuldigten, auf Beftätigung diefer durch. das Ge— 
richt, auf Heftung der Bogen und Siegelung der Schnüre bes 
ziehen. Ein folcher Fehler wird daher an dem Inquirenten immer 
durch eine befondere Ausfertigung (durch ein Defret) gerüget 
werden. Aber foll eines oder das andere diefer Gebrechen, deren 
Bermeidung vorzüglih nur die Waffen gegen 
den läugnenden Befchuldigten vermehret, ineinem 
Falle, wo diefer geftändig ift, und nicht mehr widerrus 
fen hat, die bereits fonjt erwiefene Echtheit des Protofolled zer— 
ſtören? Wenn nicht ganz befondere Umſtände gegen diefe einen 
Merdacht erwecken, wird diefes nicht behauptet, und daher zur 
Schöpfung des Urtheiles gefchritten werden können. 

Sehen wir aber den Fall, daßesfihum Leberweifung 
eines läugnenden Befhuldigten handle, Hier werden ſelbſt ſolche 
minder wichtige Gebrechen bedeutender, befonders damahls, 
wenn er dasjenige, was in dem Protofolle als deſſen Erflärung 
eingetragen ift, fpäter gänzlich oder zum Theil in Abrede ftellt, 
erfläret zu haben. Zwar Fann man auch hier darum nicht gleidy 
von Nichtigfeit der unförmlich vorgenommenen Handlung fpre= 
chen; es muß die Art des Gebrechens, es müffen alle Umftände 
genau zu Rath gezogen werden. Man fege den Fall, es habe 
Einer der dem Verhöre beygezogenen Benfiger vergeſſen, zur 
Befeftigung der Schnüre auch fein Petfchaft aufzudrücen; oder 
das Verhörd : Protofoll beftehe aus ſechs Bogen, die nicht zus 
fammengeheftet, und mit dem Handzeichen des Vefchuldigten, 
der des Schreibens unfündig ift, nicht verfehen find. Ein jeder 
Bogen enthalte aber eine geendigte Verhörsfigung, und fey von 





a) Der Gerihtöfchreiber in Vereinigung mit dem Inquirenten kann dies 
fen Beweis nicht herftellen, weil jener feine eigene Handlung, daß 
er nähmlich richtig protofollivet Habe, beftätigen würde. 
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allen anweſenden Gerichtsperſonen unterſchrieben, daß derge— 
ſtalt ein falſcher Bogen nicht unterſchoben werden konnte. Was 
folite hier für ein Zweifel über die Authenticität des Verhörs— 
Protofolles Statt finden! Der Richter wird ohne weiters in der 
Hauptſache vorgehen dürfen; nur wird das Gebrechen dem Ins 
quirenten insbejendere (Durch Deeret) auszuftellen feyn. 

Nehmen wir aber den Fall an: das Verhörs: Protofoll be: 
ftehe aus mehreren Bogen, denen die vorgedachten Mängel ans 
Fleben, ohne daß ihre Echtheit auf Diefelbe Art fonft außer Zwei— 
fel gefegt ift; fo werden die Umftände offenbar bedenflich. Zwar 
bleiben jene Bogen, welche die unbedenklichen Gerichtsunter— 
fhriften enthalten, noch immer authentifch (utile per inutile 
vitiari non debet). Wenn Schrift, Tinte und Inhalt der übri— 
gen mit denfelben übereinftimmen, und im Zufammenhange ſte— 
hen, fo fann auch mit Wahrſcheinlich keit aufihre Echtheit 
gefolgert werden. Allein wenn fchon überhaupt bey der Ueberwei— 
fung noch mit mehr Vorficht zu Werf zu gehen it, fo wird diefe 
hier um fo mehr an ihrem Orte angewendet werden, als eine 
an fi) unbedeutende Abänderung, der Ausfage des Befchuldig- 
ten eine ganz andere Wendung geben, und daher ein Betrug 
ſehr leicht gefpielt.werden kann. Sn einem foldhen Falle müßte 
daher vor Schöpfung des Urtheiles die Verbejjerung der Unter: 
fucdyung eingeleitet werden a). 

Ob bey Einleitung ähnlicher Verbejferungen das Gefchäft 
dem vorigen Snquirenten, oder einem andern aufzufragen fey, 
müffen die Umftände Ichren. Wenn nach der Natur des unferz 
gelaufenen Gebrechens erhellet, daß von einem andern Inqui— 
renten die Heilung deöfelben mit mehr WahrfcheinlichFeit zu er— 
warten wäre, fo würde der Zweck der Unterfuchung die Aende— 
rung gebiethen. Eben fo fann die fchicflihe Art der Verbeſſe— 
rung nur nad Umjtänden beitimmet werden, fo wie überhaupt 
das Heilmittel nur nach der Natur der Krankheit zu ermeifen iſt. 
Aber es erhellet aus den fchon vorgetragenen Gründen, das 
darum, weilzur Verbeſſerung der Unterfuchung zu fchreiten ift, 
keineswegs unbedingt die Nulfität des zu verbeſſernden Gefchäf: 
tes auszufprechen fey, welche immer nur damahls, und nur in 
fo weit eintrifft, als fie entweder nach der Natur der Sache, 
oder nach dem Gefege unvermeidlich iſt. 





a) Aus diefen Betrachtungen erhellet, daß bey der Beitimmung der 
Wichtigkeit der, in der Unterfuhung untergelaufenen, Gebrechen 
ſehr vieles von den begleitenden Umſtänden abhänge. Diefes fcheint 
aud die natürliche Urfache zu feyn, warum die Geſetzgebung hierüber 
insbefondere Eeine ‚nähere Beſtimmungen ertheilet hat (S. dagegen 
Mittermaier a. aD. Bd. I. ©. 221). Die Folgen der Bes 
rathſchlagung und Urtheilsfhöpfung durch ein nicht gehörig befepted 
Gericht zeigen fich aus den Paragraphen 422 und 418. 
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$. 424: 

I aufdie Richt⸗ III. Seder Stimmführende hat zu bedenfen, daß er darauf 

ent a iſt, die Gerechtigkeit nach Den Gefegen zu hand— 

führung haben ($. 216). Sein Gefchäft befteht daher darin, das Gefet 
auf die That, die Perfon, und auf die vorliegenden Beweife ans 
zuwenden ($.415). Defwegen verleget er feine Pflicht: a) Wenn 
er Handlungen für Verbrechen, Perfonen für Verbrecher erflärt, 
die das eine und das andere nach den Gefegen nicht find (©. mein 
Erim. R. Bd: J., $. 33 u. 34). b) Wenn er Umftände für Er: 
fhwerungsgründe anerfennt, welche * dem Geſetze dafür nicht 
anzuſehen find (SO. mein rim. RBd. J., $$ 36, 37 u.38). c) 
Wenn er an die Stelle des mangelnden gefeglichen Beweifes der 
Schuld feine Privat: Wilfenfchaft ſetzet a) d) Wenn er Haud— 
lungen und Thäter, die das Gefeg für Verbrechen und Verbre— 
her erflärt, dafür nicht anerfennt.e) Wenn er Umftände, welche 
nach dem Gefege die That nicht mildern, als die Strafe mildernde 
in Anfchlag bringet (S&. mein Crim. R. BD. I., $.39). Wenn 
er bey Widerlegung des vorhandenen Beweiſes der Schuld feine 
Privart: Wilfenfhaft in Anfchlag bringt 5). 

Richter, weldye die drey erften diefer Vorwürfe treffen, ver: 
geilen in ihrem mißverftandenen Eifer für das. gemeine Wohl def: 
fen wefentlihe Grundlage — die gemeinfchaftlihe, alle Ein: 
zelne in fich fchließende, Sicherheit: Nichter, welchen die übri— 
gen zu Schulden fallen, find aus übel verftandener Nächftenliebe 
großmüthig auf Koften der gemeinen Sicherheit. 


$- 425. 

A nit achör Die Berathichlagung felbit, und die Entfcheidung der Sache 
A Run mache die Umftimmung nothivendig, d. h. jene Handlung des 
* Gerichtes, durch welche in beſtimmter Ordnung die Meinung 
eines jeden Mitgliedes desſelben über die Unterſuchung an die 
Verſammlung eröffnet wird. Die eröffnete Meinung eines Jeden 

beißt feine Stimme. Die Stimmen werden in Beziehung auf 

ihre rechtliche Kraft in bloß einrathende (vota consultativa), 

und inentfcheidende (vota decisiva) eingerheilet, je nach— 

dem fie bey der, die Entfcheidung begründenden, Zahl mitge- 

rechnet werden müffen, oder nicht. Alle zur moralifchen Perfon 





a) Der Richter Fann in dem alle, mo er von DVerübung der That 
durch eine gewiſſe Perfon Privat - Wiffenfhaft hat, bey dem Dbers 
gerichte die Enthebung von dem Nichteramte anfuchen ($. 224), und 
dann bey dem delegirten Nichter ald Zeuge auftreten (S. Franz 
Egger: Das natürliche öffentlihe Recht. Bd. I. $- 317). 

b) Der Richter kann in einem ſolchen Falle bey dem Dberrichter die 
Enthebung von dem Richferamte anfuchen ($- 224), und dann bey 
dem —— Richter als Zeuge auftreten (S. Egger a. a. O. 
$. 318). 
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des eigentlihen Richters gehörigen Glieder befiken nad) dies 
fem Gefege entfcheidendes Stimmrecht ($. 418) a). 

Ueber die Stimmgebung undihre Wirfung beitehen folgende 
Grundſätze: 1.) Zuerft hat der Referent, welcher feine Meinung 
fhriftlich vorbereiten muß d), diefe abzulefen. Die beite Abs 
faſſung derfelben ift Gegenftand eines befonderen Studii 
(der Referir- und Defretir-Kunft), welches vorzüglich 
durch gute practifche Anleitung vervollfommnet wird ce). Im All 
gemeinen bejtimmt fich die tauglichite Form duch den Zweck: 
die übrigen Mitglieder des Gerichtes von der 
ganzen Sache fo genau zu unterrihten, ald wenn 
fie die Acten felbit fudieret hätten. Hierzu ıjt aber 
erforderlich , fie mit der Beranlaffung, dem Verlaufe, 
und mit dem Refultate der Unterfuhung im Wefent- 
lichen genau befannt zu machen. Den Eingang zur Meinung wird 
daher die Erwähnung der Umſtände machen, welche die Unter— 
fuchung veranlajfet haben. 

Hierauf folget die Furze und getreue Gefhichte des 
Prozeffes, mit jteter Belegung durch die zufommlichen Ae— 
ten, und nad) dem Leitfaden des im $. 346 angedeuteten Tas 
gebuches. 

Diefes führet auf die Refultateder Unterfuhung, 
wobey zuerft die Beurtheilung der Sormalien, dann die Prüfung 
der Beweife geliefert wird. Bey der legteren werden zuerjt die 
Beweife für und gegen den Thatbeftand (corpus delicti) aus 
den Acten angeführet,, und fogleich, ob und in wie fern derſelbe 
erwiefen fey, beurtheilet. Alsdann werden die Beweife gegen 
den Thäter nebit den Gegengründen dargelegt; und die Beur— 
theilung beygefüget, ob und in wie fern Schuld erwiefen fey, 
oder nicht; ob in dem letztern Falle Schuldlofigfeit dargethan, 





a) Wie diefes zu verftehen ſey, lehret die Folge diefes Paranrapbes 
(Bergl. Nr. 4 desfelben, und die Begründung des dort aufgeſtell—⸗ 
ten Satzes am Schluſſe). 

b) Schriftliche Relationen nöfhigen den Referenten zu weit größer 
rer Aufmerkſamkeit, ald mündliche, und da die Relation bey den 
Acten bleibt , fo Eönnen Unrichtigkeiten auch ſtets controllirt werden, 
wenn dieſes ja bey einem Geſetze, das die unmittelbare Ableſung als 
ler Arten befiehlt, je nothwendig werden foll. 

c) Theoretifhe Anleitung dazu findet man in den Werfen über den Ges 
fhäftsfiyl von Zof.v. Sonnenfels und Georg Scheidlein; 
in dem Juſtiz » Referate von Joh. Andreas Prohaska. Prag, bey 
Kafpar Widtmann, 1806. Practifche Anleitung findet ſich in den Wer: 
ten über dad Criminal: Verfahren, von Joſ. Lu zae u. D. A. 
Hannamann, Aeltere (ausländifche) Werke über die Wiffenicaft, 
aus Acten einen Vortrag zu machen, und darüber ein Erkenntniß zu 
ſchöpfen, find von Pütter, Böhmer, Glaproth, Wald 
u. a. m. Eines der neuejten ifi von Chrift. Martin: Anleitung 
zum Neferiren über Rechtsſachen. Göttingen, 1809. 

Defterr. Erim, R. IV. Theil, 8 
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oder nur die vollitäandige VBeweisführung der Schuld fiir die Ges 
genwart nicht abzufehen iſt. Hierauf folgt der Vorſchlag, wie 
nach dem Gefege erfannt werden mülfe, und wenn derfelbe auf 
Strafe ausfällt, fo müſſen noch insbefondere die mildernden und 
erfchwerenden Umjtände mit ihren Beweiſen getreu aufgeführet, 
und ibr Einfluß auf die Ausmellung der Strafe beftimmet wer— 
den. Diefem wird noch die erforderlihe Beſtimmung über die 
Entfhädigung und Gerichtsföllen beygefüget: Den Beſchluß von 
dem Ganzen macht der Entwurf zu dem Lirtheile, wie es nun 
in Folge diejer Erödrterungen abzufalfen wäre. 2.) Hierauf hat 
der Vorfigende die Umfrage zu halten, und die Stimmen in der 
Ordnung zu fammeln, daß bey ungleichem Amtsrange der hör 
here vor dem minderen a), und bey gleichem Amtsrange der im 
Nichteramte ältere vor dem jüngeren Rathe vernommen werde. 
3.) Sede Stimme muß mit den angeführten Gründenim er zäh— 
lenden Style von dent Gerichtsfchreiber genau protofolliret 
werden 5). 4.) Das Urtheil it nach der, in Beziehung auf die 
ganze Zahl der Rathsmitglieder berechneten, Mehrheit der 
Stimmen abzufajlen. 5.) Der Vorfigende hat nur Eine, und 
zwar, um felbjt jedes fcheinbare Hinderniß der freyeften Abftims 
mung zu entfernen, die letzte Stimme, mit welcher er, wenn 
die vorigen Stimmen fich gleich theilen, und er einem Theile 
mit der feinigen beytritt, den Ausfchlag gibt. 6.) Hat bey 
gleichen Stimmen der Vorfigende eine dritte Meinung, fo iſt 
das Urtheil uach derjenigen Meinung abzufalfen, welcher die 
Stimme des Vorfisenden am nächften fommt, weil fich im 
Grunde auf diefer Seite die Mehrheit der Stimmen bildet. Bey— 
fpiele für die Anwendung diefer Regel find: a) Wenn die Vers 
fchiedenheitin der. abweichenden Subfumtion unter die mehrer 
ven Arten der nähmlichen Haupt = Claffe von Werbrechen befteht: 
3. B- zwey Näthe erflären die That für Todtſchlag, zwey andere 
für gerechte Nothwehr, der Vorjigende für Mord. Hier müßte 
durch Urtheil auf Todfchlag erfannt werden. Oder b) wenn die 
Berfchiedenheit nicht in der Wefenheit, fondern nur in den Mor 
dificationen der nähmlichen Behauptung liegt: z. B. zwey Näthe 
erkennen für fchuldig, zwey andere für ſchuldlos, der Vorfigende 
ſtimmt auf Aufhebung der Unterfuchung au3 Abgang rechtlicher 
Beweiſe. Das Urtheil wird hier auf Erklärung der Schuldlofig: 


a) Eine TEEN hiervon macht das ſtandrechtliche Verfahren 
(S. $. 507). 

b) Ueber die Grundfäße, die bey Abfaffung der Berathihlagungs-Pros 
toEolle zu beobachten find, f. Sof. v. Sonnenfels: Ueber den 
Geſchäftsſtyl. ©. 263, Abſchn. XXI. Bepfpiele finden fi auch bey 
Hannamann und Luzac (vergl. auch die Juſtiz-Inſtructicn 
vom 9. Sept. 1785. Abth. I. Abfchn. VI. $. 64 u.f.). 
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feit ausfallen müffen ; denn der, auf diefelbe antragenden, Meinung 
der Benfiger fommt die desVorfigenden fehr nahe, indem er den Be⸗ 
fhuldigten ebenfalls wenigitens gegenwärtig für nicht:fchuldig er— 
klaͤret. Oder e) wenn die Verfchiedenheit der Meinungen nur Quanz 
titäten betrifft: 3.8. zwey Räthe verurtheilenden Beſchuldigten auf 
acht Jahr, zwey andere auf fieben, und der Vorfigende auf 
ſech s Sahr. Hier nähert fich die Meinung des Vorfigenden am 
meiften der Meinung derjenigen, welche auf fieben Sahr er: 
fennen, wohin daher aud) das Urtheil ausfallen muß. Oder d) 
wenn die Verfchiedenheit der Meinungen zwar nicht Quantitäs 
ten, jedoch ſolche Punfte betrifft, die eine ähnliche Bemeilung 
geftatten: z. B. zwey Benfiger erfennen auf Verfchärfung der 
Strafe durch Faſten, zwey andere tragen auf feine Strafver— 
fhärfung an, der Vorſitzende flimmet auf Verfchärfung der 
Strafe durch Zuchtigung. Hier wird im Urtheile auf Verſchär— 
fung der Strafe durch Faften zu erfennen feyn, weil der Vor— 
figende, welcher die härtere Verfhärfung durch Züchtigung billi— 
get, um fo mehr die gelindere durch Faſten gutheißen wird. 7.) Sft bey 
gleich getheilten Meinungen der Vorfigendeeiner dritten Meinung, 
die, ohne von jenen ganz verfchieden zu ſeyn, fi weder der 
einen, noch der andern mehr nähert; fo iſt das Urtheil nach ders 
jenigen Meinung abzufajlen, welche implieite die Mehrheit der 
Stimmen für fih hat: 5. B. zwey Näthe verurtheilen den Be— 
fchuldigten auf acht Sabr, zwey andere auf fechs, und der 
Vorfigende auf fieben Jahr. Hier nähert ſich die Meinung 
des legten nicht mehr der einen, als der andern von den gleich 
getbeilten Meinungen der Beyſitzer; ſie iſt auch davon nicht gang 
verfchieden, d. h. fie fagt nicht3 Ungleichartiged aus. Das Ur: 
theil wird daher auf fieben Jahr ausfallen müjlen, weil dies 
jenigen, welhe auf acht Sahr erfennen, implieite auch die 
Strafe von fieben Sahren billigen, wodurd die Mehrheit der 
Stimmen, nach welcher zu entfcheiden iſt, hergeftellet wird. 
Aehnlich ift der obgedachte Fall (und die ihnen gleich kommen— 
den) zu beurtheilen, wenn z. B. zwey Näthe die That für Mord 
erflären, zwey andere für gerechte Nothwehr, und der Vors 
fißende für Zodefchlag. Hier muß durch Urtheil auf Todtichlag 
erfannt werden, weil die Mehrheit der Stimmen wenigitens 
implieite dafür it, indem diejenigen, welche die That für Mord 
erklären, hierdurch auch die Bedingungen des ZTodtfchlages im 
Weſentlichen anerfennen. 8.) Iſt dagegen die Meinung des Vors 
figenden von den übrigen gleich getbeilten ganz verfchieden; fo 
ift die Umfrage zu wiederhohlen,, und wenn aud dann eine Mehr: 
heit der Stimmen nicht erzielet wird, nach derjenigen der gleich 
getheilten Meinungen abzufchliegen, welche die gelindere 
it, weil für diefe in fo weit immer die Mehrheit der Stimmen 
flreitet,, als diejenigen, welche auf etwas Härtered antragen, das 
Gelindere ohnehin nicht für ungerecht halten: z. D. ze) Käthe 
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erflären die Ihat für Theilnehmung an Diebſtahl, zwey andere 
für Iheilnehmung an Raub, der Vorfigende für Vorſchublei— 
ftung durch Verhehlung. Die Meinung des Vorfigenden ift hier 
von der Meinung der Beyſitzer ganz verfchieden, weßwegen von 
einer Annäherung gar feine Rede jeyn Fann. Wenn daher bey 
wicderhohlter Umfrage eine Mehrheit der Stimmen nicht erzielet 
wird, fo it durch Urtheil auf Theilnehmung an Diebitahl, als 
die gelindere von den gleich getheilten Meinuns 
gen der Beyfiger, zwerfennen. Wieaber, wenn einenod) 
größere Verfchiedenheit der Meinungen , ungeachtet der wieder« 
bohlten Umfrage, vorfäme? — Das Urtheil würde nach der ges 
lindejten abzufaſſen feyn, weil über die Zuläßigfeit diefer fich alle 
vereinigen. Diefe Berathfchlagung und Umftimmung feget ein 
ordentlich beftelltes Griminal= Gericht voraus. Wo fich diefes 
nicht findet, erftattet der Inquirent an das gehörige Gericht feine 
fchriftliche Relation nebft dem bengefügten Entwurfe des Urthei« 
les (vergl. meines Erim. R. Bd. III $. 211 und $. 4ıgdiefes 
Bandes), worüber dann die Beratbichlagung und Umftimmung 
nad) den fchon vorgetragenen Grundfäßen gepflogen wird. 
Das herrfhende Syſtem fait aller Gefeggebungen (mit Aus— 
nahme der englifchen), das Criminal -Urtheil überhaupt nach 
Mehrheit der Stimmen abzufailen, hat Sofepp v Sonnen 
fels mit ftarfen Gründen beitritten a). Er fchließt auf folgende 
Art: Wenn Gefahr, ein Pflihtgefeg zu verlegen, und feine 
Zwanglage, handeln zu mülfen, vorhanden iſt, fo darf weder 
eine phyſiſche, noch eine moralifche Perfon ehvor zum Handeln 
fchreiten, als fie in der Sache (fubjective) Gewißheit befiget. 
Durch die Entſcheidung bey den Thatfragen über Schuld, oder 
Schuldlofigfeit, und über die begleitenden Umitände fann ein 
Pflichtgeſetz verleget werden, und es iſt daben feine Zwanglage 
des Richters, handeln zu muüffen, erweislicy, indem er im Zweis 
fel einen dritten Sag, das: non liquet, ausfprechen Fann. 


a) S. Sof. v. Sonnenfels: Ueber die Stimmenmehrheit bey Eris 
minal»Urtheilen. Wien 1801 (ate durch zahlreiche Erörterungen ver- 
mehrte Ausflage 1808). Griefinger: Berichtigung der Zweifel 
des H. R. Hannamann gegen die Abhandlung des H. Hofr. v. Sons 
nenfels. Wien 1802. Dagegen fchrieben: Le C de W. (Graf 
Windifbaräg): De la peine de mort, et de la torture. 
Strikua, le ı0. Aoüt. ie Hannamann: Gendfchreiben an 
9.9. Sonnnenfels, veranlaft durch deſſen Abhandlung über 
Stimmenmehrh. b. Grim. Urthl. Wien 1801. 3. C Ganfter: 
Vertherdiaung der Abfafjung der Griminal:Urtheile nah der Stims 
menmebhrheit. Wien 1806. Baurittel: Bemerkungen über de 
Berufung in Straffahen, u. Stimmeneinigkeit bey Strafurtheilen. 
Mannheim ı806. Klein: Annalen der Gefekgebung und Rechts— 
gelehrfamfeit in den Preuß. Etaaten. Bd. XXIV. ©. 94. u: f. 
Genaer allgemeine Literatur » Zeitung. Monath 
May 1808. ' 
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Soll er daher über die gedachten Punfte entfcheiden (das Schul: 
dig, oder Schuldlos ausiprehen, mithin im diefer Hinficht Han: 
deln), fo muß er ehvor darüber Gewißheit haben.’ Da aber der 
Richter (die Gerichtöitelle) eine moralifche Perfon — ein Gefammt: 
wefen it, deſſen Beitandtheile die einzelnen Beyfiger, deſſen Beweg ⸗ 
gründe ihre, imrechtlichen Sinne, gleidy gewichtigen Meinungen 
find ; fo erhellet von felbit, daß, jo lange die Stimmen der Benjiger 
nicht einig find, die Perfon des Richters nicht Gewißheit befise, 
weil noch Beweggründe für dad Gegentheil bejtehen. Der Rich— 
ter kann daher zur (fubjectiven) Gewißheit, und mithin zum fiches 
ren Urtheile über jene Punfte nur duch Einhelligfeit, 
nicht duch Mehrheit der Stimmen gelangen, Aus diefem 
Grunde muß die Gefepgebung zur Entfcheidung folcher Punfte 
einhellige Stimmen verlangen, und darf fi nicht mit 
der Mehrheit derfelben begnügen. 

Schule und Ausübung hat fich diefer Behauptung wider- 
feget; aber man hat ihr mehr durd) Beyſpiele, Gleichniſſe, Fol- 
gerungen, und fremdartige, von dem wahren Gefichtspunfte ab- 
lenfende, Wendungen, als durch ſchulgerechte, die Folgerich- 
tigfeit felbit angreifende, Beſtreitung zu begegnen geſucht; kurz, 
fie it fehr angefochten, aber, wie es ſcheint, nicht widerleget 
worden. Vielleicht ift folgende Bemerkung ſo glücklich, etwas 
dazu beyjutragen, diefe Theorie mit der Praris zu verföhnen. 
Die Gefepgebung kann aus leicht begreiflihen politifhen Grün- 
deu bey der Organifation der Gerichtsitellen von dem Grund» 
fage ausgehen: die erwägenden (beratbichlagenden) 
Kräfte bey denfelben in größerem Maße, als dieentichei- 
denden anzubringen, indem eine größere Zahl derjelben 
bey der Berathſchlagung, wo Alle Zweifel, alle Gründe 
und Gegengründe follen angereget werden, ſtets nützlich iſt; 
bey der Entfheidung aber, wo die Vereinigung derfelben 
auf Einen Punct erforderlich it, leicht hinderlich werden Fanı. 
Die Gerichtsitelle, bey welcher nach der Erklärung des Gefeßge> 
bers die Mehrheit der Stimmen entfcheidet, iſt daher aller- 
dings ein, auf alle in der Verfammlung begriffene, Glieder 
ausgedehntes Gefammtwefen, in wie weit man auf die er: 
wägenden Kräfte des Richters ſieht. Sieht man aber auf 
die entfcheidenden Kräfte desfelben, fo erjiredfet ſich das 
Eollegium nur auf jene Zahl, welche in der, relativ auf 
alle erwägenden Kräfte des Richters gegebenen, Mehrheit 
der Stimmen fid) darftellet a). Diefe Zahl der Näthe bildet da- 





a) Ja, fagt man, das Gefel erklärt doc felbit, daß jedes der fünf 
Mitglieder des rihterlihen Gollegii entfheidende Stimme habe 
($- 418). — Allerdings wird[diefes indem $- 418 im Allgemeinen er» 
rlari. Da aber in dem gegenwärtigeu Paragraphe die bejtimmte Vor— 
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ber, bezogen auf Entfcheidung, die richterlihe Gefammte 
perfon, und wird nur darum Mehrheit genannt, weil fie 
bloß relativ aufdie,.aus mehreren Individuen beftehende, 
erwägende Gefammtperfon des Richters zunächſt beſtimmet 
iſt. Sit aber diefe relativ fo genannte Mehrheit bezogen auf die 
richterlihe Function der Entjcheidung die eigentliche Gefammt: 
beit a), fo kann nach der eigenen Behauptung des Herrn v. 
Sonnenfels die Rechtmäßigkeit diefer Anordnung nicht mehr 
angefochten werden. 


$. 426. 

Das Crim. Das Urtheil Fann entweder die Nothwendigfeit der Anwen— 
ren dung des Strafgefeges erflären, oder nicht ($. 415). In jenem 
416) :a)vous; Falle heißt e8 ein verdammendes Urtheil (sententia con- 
en demnatoria). In diefem wird dadurch entweder die Nothwen— 

digkeit der Nichtamwendung des Strafgefeges, oder die Noth— 
wendigfeit der Auflajlung ver Unterfuchung wegen der nicht ab- 
äzufehenden Auflöfung des Zweifels über die Amwendung oder 
Nichtanwendung des Strafgeſetzes erfläret. Dort wird e8 ein 
Schuldlofigfeits-Uetheil (sententia absolutoriaa 
tota causa), bier ein bloß die (gegenwärtige) Unterfus 
hung aufbebendes (sententiaabsol. ab instantia) 
genannt. 

Da ein EriminalsUrtheil ftetS wenigftens die gegenwärs 
tige Beendigung einer Unterfuchung erflärt, fomuß 
es, um vollftändig zu feyn, nothwendig beftimmen, in Bes 
ziehung auf welche Perfon, auf welche That, auf was für 
eine Art, unter welhen Bedingungen und wann diefelbe 
beendiget fey. In jedem Urtheile mülfen daher folgende Stücke 
ausgedrücket werden. 

I. Der Vornahme und Zunahme des Befchuldigten und 
fein Spignahme, wenn ihm ein folcher in einer Rotte von Vers 
brechern, oder fonft im gemeinen Leben gegeben ilt; 


fchrift des Geſetzes enthalten it, daß das Urtheil nah Mehrheit 
der Stimmen abzufaffen fey; fo Fann jene Erklärung nur fo verſtan— 
den werden, daß nähmlich die Stimme von was immer für einem 
Mitgliede entfheidend fey, wenn fie ein ergängendes 
Moment zur Mehrheit liefert. 

a) Die Frage, warum nad bereits erhaltener Mehrheit der Stimmen 
noch die übrigen Benfißer vorgenommen werden müffen, iſt bey die⸗ 
ſer Anſicht der Sache leicht zu beantworten. Die erwägenden 
Kräfte haben in der Perſon des Richters die Beſtimmung, den Ge⸗ 
genſtand von allen Seiten zu beleuchten. Dieſe Beyſitzer ſind daher 
au vernehmen, weil ehvor nicht ausgemittelt werden kann, für welche 
der möglichen, durch alle erwägenden Kräfte des Richters vorgelegten 
Meinungen fih die entfheidende Richterperſon (die, relativ auf 
alle ermägende Kräfte des Richters fo genannte, Mehrheit) 
vereinigen werde, Würden diefe Benfiger nicht vernommen, fo hät: 
ten nicht alle erwägenden Kräfte ihre Verrichtung gemadt. 
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II. Die Benennung der Verbrechen, worüber das Urtheil 
gefället wird, und die Bejtimmung: ob ſie nur verfucht worden, 
oder, ob fie eine Mitſchuld und Theilnahme an dem Verbrechen 
feyn a). Die Benennung iſt nad) dem, indem Geſetze angenom— 
menen, Ausdrucke, mit wenigen Worten, ohne fich in eine Ber 
fhreibung der That einzulajfen, jedoch in ſo weit anzuführen, 
daf die unter dem allgemeinen: Begriffe eines Verbrechens entr 
haltenen mehreren Oattungen (Arten), in ſo ſern fie durch das 
Gefep felbit von einander abgefondert werden, nad) diefer abger 
fonderten Benennung bemerfet werden : z. ®. daß in dem Falle, 
wo die Merfmahle eines Meuchelmordes eintreffen, die That 
nicht Dur den allgemeinen Ausdeud: Mord, fondern 
durch den, die Art bezeichnenden, Nahmen Meuchelmord, 
benannt werde, da das Gejes felbit Diefe Art des Mordes ins: 
befondere auszeichnet, und mit einem eigenthümlichen Nahmen 
beleget ; | 

II. Der Tag, da der Befhuldigte bey dem Eriminal:Ge- 
richte das erfte Mahl verhöret worden , der Tag des Abfchluffes 
der Umnterfuhung, und der Tag des ergehenden Urtheiles ; 

IV. Der eigentlihe Inhalt des richterlihen Ausfpruches, 
nad) welchem 

a) der Befhuldigte entweder für fchuldlos, oder für ſtraf— 
fällig erfannt, oder die Unterfuchung aufgehoben ; 

b) die Entfchädigung, welche der Verurtheilte etwa aus dem 
Verbrechen zu leiften hat, beftimmer oder vorbehalten ; \ 

ce) Der Erfag der Criminal» Gerihtöfojten auferleget, vors 
behalten 5), oder erlajjen wird. 


$. 427. 

Der Richter Fann nun entweder auf Schuldlofigfeit, py mir Küdiihe 
oder auf Aufhebung der Unterfuhung, oder auf aut di Kiaen 
Schuld erfennen. Soll auf Schuldlofigfeit erfannt wer: nad feinen vers 
den, fo muß der Befchuldigte von allen Anzeigungen gan; [dirrenen Ar 
gereimiget, und daher nach der vorliegenden Der: dahtzumenmen 
handlung) feine Schuldlojigkeit offenbar feyn. Das Urtheil hat ee 3 
dahin zu lauten, Daß er von dem ibm Schuld gege:balt der Loss 
benen Verbrechen loögefproden, und fhuldlogfrresung 


erfannt werde. — 





a) Iſt Coneurrenz eines Verbrechens mit einer ſchweren Polizey-Ueber— 
tretung vorhanden (F. 29), ſo muß natürlich im Urtheile auch von 
der letzteren Meldung gemacht werdeu. 

b) Wenn nähmlicp der Unterſuchte mittellos, und die Gerichtskoſten ge: 
mäß den Beftimmungen des XVII. Hauptjt. zu bezahlen ſchuldig 
iſt, fo ift der Erfaß derfelben auf den Fall, daß er zu Vermogen 
tommt, vorzubehalten (S. $. 537). 

a) Gin folches Urtheil gehöret daher nicht unter die Erlöfhungs: 
arten der Verbrechen, wie diefes fhon an feinem Drte gezjeiget 
worden ift (S. mein Crim. R. Bd. II, $. 201. Vergl. $ 474). 


3,)derAufbe 
bung ver Uns 
terfudhuny.; 
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$. 428, 

Auf Aufhebung der Unterfuhung it damals zu 
erfennen, wann aus den Acten derlinterfuchung fich zwar Fein 
rechthicher Beweis des von dem Beſchuldigten begangenen 
Verbrechens zeiget, dennod) aber allgemein einleuchtende Grunde 
der WahrfcheinlichFeit desfelben noch beitehen. Das 
Urtheil hat dahin zu lauten: die Unterfuhung werde 
aus Abgang rechtlicher Beweije für aufgehoben 
erfläret. Hieraus erhellet von felbit, daß diefe Urtheils: 
Form damals Feine Anwendung leidet, wann der Richter in: 
eompetent, oder den Befchuldigten an einen andern (den 
competenten) Richter zu überliefern ſchuldig, oder eine Nichtig: 
feit im Verfahren unfergelaufen ift. In folchen Fällen iſt nach 
jenen Grundſatzen zu verfahren, welche darüber insbefondere 
find vorgetragen worden a). 

Sit diefe Urtheils: Form nicht für ganz entbehrlich zu hal: 
ten? Nach unferem Gefege kann nähmlich felbft derjenige, wels 
cher ſchuldlos erfläret worden it, wegen des nähmlichen 
Verbrechens, von dem er losgeſprochen worden, wieder in Uns 
terfuchung gezogen werden ($-201 u. 474). Sn diefer Bezie: 
bung erfcheint daher die absolutio ab instantia (durch die eben— 
falls die Unterfuchung nur fo lange, bis neue zureichende Vers 
dachtögründe erhoben find, eingeftellet wird) 5) als ‚befondere 
Urtheild= Form unnothwendig. Hiermit verbindet fic die Ber 
trahtung, daß der Verdächtige, aber rehtlid nicht 
Ueberwiefene unter die Schuldlofen gehört; denn dies 
fes folget aus dem Erfenntnijfe, daß man ihn für Jetzt weder 
fhuldig, noch fchuldlos erflären könne, von felbft, indem ohne 
verdammendes Urtheil Niemand für juridiic fchuldig 
gehalten werden darf, das Gegentheil von: Schuldig, aber 
nur: Schuldlos feyn Fann. Andere Wirfungen der absolutio 
ab instantia: z. ®. daß der dergeftalt Entlajfene mandymahl 
unter befondere Polizey: Aufficht geftellet wird ($.455), oder 
daß die Wiederaufnehmung der Unterfuchung weniger Vorſichts— 
maßregeln erfordert, als bey einem fchuldlos Erflärten (vergl. 
$$.47ı, 472, 473 mit 474), oder daß er die Criminal: Ger 
richtöfoften bezahlen muß, von denen der fchuldlos Erflärte frey 
zu fprechen ift ($.536 u.537), beziehen fich entweder auf Punfte 
(wie das erfte dieſer Venfpiele), weldhe vor das Forum der 
Staats-Polizey gehören, oder fie find nicht fo bedeutend, daß 
Daraus die Nothwendigfeit hervorginge, eine sententiam hy- 


er ET 
a) Bergleihe $. 225 u. $.219 mit $. 415 und 423. Siehe dagegen 


Kleinfbrod in feinen Abhandlungen aus dem peinlihen Redte. 
Bd. J., Nr.VI.,$.8uf. Die Wirkungen eines ſolchen Urtheiles 
nad) diefem Geſetze find vorzüglih aus den $$.384, 412, IV., 449, 
454, 471 und 537 zu entnehmen. 

b) ©. 9. 471 u. 472%, 
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bridam in dad Gefeggebungs- Syftem aufzunehmen. — Ger 
gen diefe Gründe ift Fürzlich zu erinnern, daß eine delicate Se: 
feggebung nicht geftatten fann, den wahrſcheinlich Schul: 
digen für zuverläßig ſchuldlos zu erflären. Da man 
aber einen folchen aus Mangel an rechtlicher Gewißheit 
auch nidyt verurtheilen kann (satius enim est, impunitum 
relinqui facinus nocentis, quam innocentem damnari) , fo 
bleibt dem Richter nur der einzige Mittelweg übrig, dad: non 
liquet, auszuſprechen a). — Man hat in der neueren Zeit (bey 
Gelegenheit der v. Sonnenfelfifhen Behauptung über 
die Rothwendigkeit einhelliger Stimmen zur Abfallung eines 
Strafurtheiles) darüber geitritten, ob diefer Ausfpruch des Rich— 
ters für ein Handelm desfelben zu halten ſey Nach dem 
Begriffe von Thätigfeit überhaupt hat der Richter dadurch 
ungezweifelt gehandelt; denn in fo weit erfcheint jeder Entfchluß, 
wenn er auch, wie hier, darin beftände, etwas nicht zu 
thun, für fih als ein Handeln. Aber nah dem Begriffe 
von rihterlidher Thätigkeit erſcheint die ‚Sache anders, 
Diefe kann nur im Rihren beſtehen, d.h. im rechts gül—⸗ 
tigen Urtheilen nad) dem Gefesge- Ein Urtheil nun, 
welches. in einem ‚gegebenen, Falle über die Nothiwendigfeit der 
Anwendung oder Nichtanwendung des Geſetzes nichts ents 
ſcheidet (das: non liquet, ausfpricht), „wäre eine Thätigfeit 
des Richters, wo er als folder nichts thut, weßwegen von 
einem rihterlihen. Handeln bier feine Rede feyn kann b). 


$. 429. 

Soll auf Schuld des Unterfuchten erfannt werden, fo 
muß rechttliher Beweis, eines, oder mehrerer, von ihm 
begangener, Verbrechen vorhanden feyny in Folge deilen dann 
die Strafe mit gefegmäßiger Rückſicht auf, die Verhältuijfe der 
That, des Thäterd, der Milderungs: und Befhwerungsums- 
ftände auszumeſſen it. Sn folchen Fällen muß das Urtheil die 
hiernach beitimmte Strafart genau bezeichnen, folglich, wenn 
auf Kerferftrafe geurtheilet wird, den Grad, ‚die Zeit der 
Dauer, wie auch die etwa bepgefegten VBerfhärfungen, 
den Verluft des Adeld, oder, die Landesverweifung, u. dergl. 
fo deutlich ausdrücken, daß bey dem Vollzuge nicht, der mindeſte 
Zweifel entjtehen Fönne. Hierdurch wird der Eigenmächtigkeit 
bey Ausführung der Strafen der nöthige Damm, und der Vers 
urtheilte in den Stand gefeßet, aus der deutlichen Einficht in 
die Beichaffenheit und Größe feines Verbrechens ($. 426, IL), 
und der zuerfannten Strafe auf die Gerechtigfeit, oder Unge: 





a) Man vergl. hierüber Kleinfhrod.a a. D. u. Mittermaier 
in feinem Handbuhe Bd. II., © 5aı u. f. 
b) = v. * ee in feinee Schrift über die Stimmenmehrheit, 
.194 u. f. 


3.) der Ver⸗ 
urtheilung. 
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rechtigfeit der Tegteren zu ſchließen, um im diefem Falle die ges 
feglihen Vertheidigungsmittel zu ergreifen. 


(. 430. 

a > mie Bon der eben aufgeitellten Regel: daß das Urtheil genau 
en auf die, durch das Gefeg angedrohte, Strafe zu erfennen habe, 
— ahedelen macht bey Todesſtrafen die Beſchaffenheit des Be 

Todesfrafe. Weifed, der Ablauf der Zeit, und dad jugendliche 
Alter des Thäters eine Ausnahme. —3 
».) Die Beſchaffenheit des Beweiſes. Obwohl 
rechtlicher Beweis ohne Gewißheit nicht denkbar ift, mithin diefe 
durch jede Art desfelben gegeben ſeyn muß ($.396), fo läßt fich 
doc) darın ein Stufengang von Vorfichten begreifen, der zwar 
nicht die Begründung der Gewißheit (denn diefe muß bey 
jedem rechtlichen Beweife in gleihem Mafe vorhanden 
feon), wohl aber die Feftigfeit desfelben betreffen Fann. 
Nirgends, wo ein rehtliher Beweis vorhanden feyn foll, 
darf ein gegründeter Zweifel beftehen; allein, wo fein ſol— 
cher obwalter, und daher der Richter abfchließen darf ($. 414), 
lafen fich doch mehrere, oder wenigere Möglichfeiten vor: 
ftelen, den beftehenden Beweis zu erfchüttern. So fann 
unter jenen Vorfichten, unter denen das Gefeg die Leberweifung 
durch Mitfchuldige zuläßt, nicht behauptet werden, daß noch ein 
gegründeter Zweifel bejtehe, und es daher an rechtlicher Gewiß— 
beit gebreche. Wenn man aber bloß vom Standpunfte allges 
meiner Anfichten die Ueberweiſung durch unbefcholtene (beſchwo— 
tene) Zeugen mit der Ueberweifung durch Mitfchuldige vergleis 
het; fo it die bloße Möglichfeit einer falfchen Ausfage 
bey letztern begreiflicher, als bey erfteren, oder es laſſen fich bey 
legteren mehrere Möglichfeiten, als bey eriteren dDens 
fen, daß der vorhandene Beweis entfräftet werde. So 
kann ferner bey dem wirflich hergeftellten, gefeglichen Be: 
weile aus Zufarfimentreffen der Umftände nicht behauptet wer: 
den, es beitehe noch ein gegründeter Zweifel, und fey die 
rechtliche Sewißhert nicht vorhanden; denn wenn diefes wäre, 
ſo Fönnte der Beweis gar nicht für hergeitellet gehalten werden 
G. 412 u.414). Wenn man aber bloß vom Standpunfte allge— 
meiner Anſchten den rechtlichen Beweis durch Geftändniß, oder 
die Ueberweifung durch befchworne Zeugnijfe mit der Ueberwei— 
fung aus dem Zufammentreffen der Umjtände vergleichet; fo iſt 
die bloße Möglichkeit eines Irrthumes im legteren Falle 
begreifliher, als in den beyden erfteren, oder es laſſen fich im 
legten Falle mehrere Möglichfeiten, als in den beyden 
erfteren denfen, den beftehenden Beweis zu zerilören. 
So fann endlich in jenen Fällen, in welchen der rechtliche Be: 
weis, ohne daß alle erheblichen Thatumftände vollfommen aus: 
gentittelt find, dennoch wirklich hergeſtellet iſt (wie dies 


125 


ſes z. B. bey dem rechtlichen Geftändniffe der Fall ſeyn kann), 
nicht behauptet werden, daß ein gegründeter Zweifel be 
ftehe, und e8 daher an der rechtlichen Gewißheit gebreche ; denn, 
wo diefes feine Richrigfeit hätte, wäre gar Fein rechtlicher Bes 
weis vorhanden ($.414). Wenn man aber nur vom Stand: 
punfte allgemeiner Betrachtungen dem rechtlichen Beweis, wos 
bey alle bedeutenden Umjtände erhoben find, mit jenem, wo fie 
nicht vollfommen erhoben find, vergleichet; fo iſt die bloße 
Möglüchfeit eines Irrthumes bey legterem begreifliher, als 
bey erjterem, oder es laifen fich bey legterem mehrere Mögr 
lichPeiten, als bey erfterem denfen, den vorhandenen 
Beweis zu zerfiören. Nun find zwar bloße Möglichkei— 
ten, ed mögen ihrer mehrere oder wenigere denfbar ſeyn, Feine 
wirflid beſtehende Zweifelsgründe, und fie können daher 
die vorhandene Gewißheit nicht ſchwächen (69.396, 412 u, 
414), weßwegen auch das Strafurtheil durch felbe nicht aufge« 
halten wird. Wenn aber deſſen ungeachtet eine. Gefepgebüung 
die Anordnung trifft, bey dem größten Strafübel (der Todes— 
ftrafe), wodurch ein wnerfeglicdhes Gut entzogen wird, felbit 
auf dieſen Unterfhied Bedacht zu nehmen, und daher auf 
felbes bey jenem Beweifesarten, die im Allgemeinen für die 
Denfbarkeit des Gegentheiles ein größeres Feld offen 
laſſen, nicht zu erfennen ; ſo ift diefes das ſchönſte Belege der 
zarteften Vorjicht derfelben, da fie fich in folhen Fällen mit den 
gewöhnlichen Bedingungen des Dafeyns der rechtlichen Gewiß— 
beit nicht begnüget, ſondern, weil e8 fi um die Entziehung 
eines umerfeglichen Gutes handelt, felbit den im Beweife 
über Erfahrungsfachen möglihen mindeften Grad der blo— 
Ben Denfbarfeit des Gegentheiles verlanget a). 
Aus dieſen Betrachtungen entfpringet die Anordnung unfer 
res Geſetzes, daß auf Todesftrafe das Urtheil nur dann 
ergehen fönne, wenn a) der Thatbeftand vollfommen, nad) 
allen erheblichen Umftänden rechtlich erhobend), und 
b) das, von dem Gefege mitdiefer Strafe belegte, Verbrechen 
wider den Befchuldigten entweder durch deſſen rechtliches 


a) non hiermit v. Zeiller in feinen jähel. Beyträgen. Bd. II., 


.73 u. fi 

b) Erhebliche Umſtände heißen diejenigen, welche nach der geſetzli⸗ 
hen Beſtimmung des Umfanges einer Unterſuchung auf Schöpfung 
des Urtheiles einen Einfluß haben können. Ihre rechtlihe Erhebung 
geſchieht: a) durh gerichtlichen Augenſchein (F. 238), wos 
bey, wenn es Tödtung betrifft, die Section nicht ımterlaffen werden 
fol ($. 242), wiewohl ihre Verabſaumung die vollfommne Thatbes 
ftandserhebung durch andere Mittel nicht immer ausſchließt ($. 238, 
vergl. Mittermaiera. a. D. Bd. J., S.49ı u.f.); b) durd 
Zeugen ($-245 u. f.); c) dur das Geftändnif des Beichuls 
digten, menn damit die Ausfage mwenigftens Eines tauglichen 
Zeugen übereinftimmt ($. 404, ce). 
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Geftändniß, oder durh befhworne Zeugnifle bewiefen 
if. Kann der Zhatbeitand auf die gedachte Art nicht mehr er- 
hoben werden, oder ift der Befchuldigte nur durch Mitfchuldige 
(die nicht beeidiget werden dürfen), oder aus dem Zufammen- 
treffen der Umſtände rechtlich überwieſen; fo kann er zu feiner 
längeren, als zwanzigjährigen Kerferftrafe verurtheilet werden a). 
Da dieſes in folchen Fallen die Höchfte, felbit die, an die Stelle 
des Todes tretende, Strafe feyn foll; fo fiheint.es, daß uns 
ter den nähmlichen Umftänden auch die von dem Geſetze ange: 
drohte lebenslängliche ‚Kerferftrafe in eine zeitliche von 
swanzig Jahren abzuändern fey (vergl. $. 431). 


$. 431. 

Auch dann ift anſtatt der Todesftrafe auf fehweren Kerfer 
zwifchen zehn und zwanzig Sahren zu erfennen, wenn entwes 
der 2.) von der Zeit des begangenen Verbrechens ein Zeitraum 
von zwanzig Sahren verflojlen ift, und die, im $. 208 enthalte= 
nen, Bedingungen eintreffen (mithin aus Gründen der Verjäh— 
rung) 5), oder 3.) wenn der Verbrecher zur Zeit des began- 
genen Verbrechens das Alter von zwanzig Fahren noch nicht 
zurückgeleget hat. Dieſe mildernde Rüdficht auf das jugendliche 
Alter geht aus den allgemeinen Grundfägen der Imputations— 
Lehre hervor e), und verdient um fo mehr beachtet zu werden, 
da die gewöhnliche Erfahrung lehret, daß der Anblick eines faum 
inindigen Werbrecherd auf dem Richtplage die Gemüther ‚der 
Zuſchauer größten Theils gegen die Strenge des Gefeges em— 
pöret d). 

Die beyden bier angeführten Ausnahmen von der Todes— 
ſtrafe erklären fi aus wichtigen Milderungsgründen. Diefed 
ift die Urfache, warum einer Abftufung der Beftrafung in den 
Fällen des gegenwärtigen Paragraphes Raum‘ gegeben wird, 
während fie in jenem des vorhergehenden auf dem: ordentlichen 
Wege niht Plaß finden Fann. 

Man hat die Frage aufgeworfen, wie ein Verbrecher von 
einem Alter unter zwanzig Jahren zu beftrafen fey, wenn das 





a) Da diefe Aenderung der Strafe nur wegen Befcaffenheit des Bes 
meifes, nicht wegen mildernder Umjtände gefchieht, fo hat das Ge— 
feß einer Abftufung in der Beftrafung auf ordentlihem Wege 
hier nicht Plaß gegeben (vergl. $.431). Uebrigens veriteht es ſich 
von ſelbſt, daß zwanzigjähriger Kerker, dem Grade nah, [hm e: 
ver feyn müffe- Denn das Gefes Eennt Eeinen Kerker von fo lans 
ger Dauer ohne Beyfakz ed kennt ferner keinen fh werten 
Kerker ohne lebenslänglidhe Dauer. 

db) S. mein Crim. R. Bd. II., $. 210. 

c) S. mein Crim. R. 6. 89, a. 

d) ©: v. Zeiller a. a. O. Bd. II., ©.75. Bergl. Feuerbach: 
Merkwürdige Criminal» Rehtsfäle.- Bd. IJ. S.6ı, Anmerkung. 
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begangene Verbrechen zwar nicht mit dem Tode, aber mit Te 
benslänglihem Kerker bedrohet wird. Es wurde entfchies 
den, daß auch die vom Gefehe angedrohte Tebenslängliche Ker— 
ferftrafe hier in eine zeitliche von fchwerem Kerfer zwifchen zehn 
und zwanzig Jahren abzuändern fen, weil bey einem Verbrecher 
unter zwanzig Zahren die Kerferftrafe von zwanzig Jahren die 
böchfte, felbft an die Stelle des Todes tretende Strafe fey 
(Hof: Defr. v. 7. Aug. 1804 u. ı2. April 1806). Diefe aus 
thentifche und motivirte Auslegung des Gefeges ift es, welche 
der Bermuthung zum Grunde liegt, die am Ende des vorherges 
benden Paragraphes geäußert wird, 


$.:432. 

Das nad) der Mehrheit der Stimmen audgefallene Urtheil PrototoTirung 
muß durch den Worfigenden wörtlich zu dem Protofolle gegeben, Yung zes ur 
auf der Stelle die Ausfertigung darüber durch den Gerichts theiles. 
fchreiber gemacht, und diefe von fämmtlichen Mitgliedern des 
Berichtes unterfchrieben werden. 


$. 433. 

Hat Eine Gerichtöftelle das Urtheil gefällt, fo entſteht Das Eriminat- 
die Frage, ob dasfelbe num vollzogen , oder ob der Fall noch a 
einem höheren Richter zur Unterfuchung und Entfcheidung vor— laufig durch hör 
geleget werden fol. Da die Richterftühle mit Menfchen befeget I" aperprufen 
find, und bey der vorfichtigften Wahl fich darunter auch foldye (5- 4:0. 
befinden fönnen, die aus Fehlern des Verftandes oder Herzens 
ihre Gewalt mißbrauchen; fo erhellet aus dem Zwecke ihrer 
Drganifation, der in der möglichſt fiheren Zuthei- 
lung des Rechtes befteht, die Nothwendigfeit, einen 
folchen weiteren Rechtszug zu geftattena). Man bat daher in 
Eivil: Angelegenheiten von jeher in der Regel den Grundjak 
anerfannt, daß jede Partey, welche erit den Spruh Eines 
Richters gegen fi) hat, und damit nicht zufrieden it, berechtir 
get ſeyn foll, zu appelliren, d. h. daslirtheil einem höheren 
Richter vorzulegen, um eine Abänderung zu ihrem Vortheile 
zu bewirfen. In wie weit diefe Mehrheit der Richterftühle (der 
Inſtanzen), welche die nähmlihe Sache zu prüfen haben, zur 





a) S. Eager: Das natürl. öffent! R. Bd. J., $-320. Des neuerlich 
angereaten Grundes für Diefe Behauptung , daß der Neaent als das 
Centrum aniufehen fen, von dem die Zuftiz- Verwaltung ausgebe, 
von dem entfernetimmer mehrere Richter ftehen, in dejien Nähe 
aber die höchſte Wahrheit vermuthet werden müſſe; daß daher der 
Grund derfelben in der Annäherung an den Regenten liege, wird 
fib deshalb nicht bedienet, weil er das zu Erweiſende: daf 
mehrere Richter (Gerichtöftellen) ſeyn ſollen, ſchon vorausfeket, 
und in fo weit den eigentlihen Fragepunkt ganz umgeht (f. Dagegen 
Mittermaier a. a. D. Bd. U., &.539). 
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möglichit ficheren Ausmittelung des. Rechtes (der Wahrheit) bey: 
trägt, hat der Gefeßgeber in peinlihen Sachen wegen der Wichs 
tigkeit der Güter, um die es fi handelt, noch mehr Urfache, 
als in Eivil= Angelegenheiten, darauf Bedacht zu nehmen. Es 
zeiget fi) aber in dem Verhältnijfe der Perfonen zum Sntereffe 
des Richterfiuhles zwiſchen Civil - und Criminal: Angelegenheis 
ten ein wichtiger Unterfchied. Sn Civil-Sachen handelt:es fich bloß 
um difponible Nechte der Parteyen, denen es daher frey ftehen 
muß, diefelben zu verfolgen, oder nicht. Der ftreitende Theil 
fann daher, ohne daß ſich der Staat einzumengen hat, füglich 
auf die Appellation Verzicht leiften, d, h. er kann fein Recht ver— 
fhenfen. Dagegen ift ed den Staate (dem Richter) nicht gleich— 
gültig, ob der Unfchuldige beftrafet, der Schuldige losgeſpro— 
hen werde... Wo das eine oder das andere aus gegründeten Ur— 
fahen zu beforgen wäre, müßte der Nichter, wenn es auch der 
Belchuldigte nicht verlangte, oder ganz dawider wäre, in jedem 
Falle von Amts wegen alle Mittel der Erforfchung. verfuchen, 
um der Sache auf den Grund zu kommen, ‚und die Wahrheit 
zu entdeden. Hier Fann daher dem Verzichte nicht Statt 
gegeben werden. Hieraus fließet aber von felbft, daß, wäh— 
rend in Civil: Angelegenheiten die vom Willen der Par: 
teyen abbängende Appellation am rechten Orte ift, in 
Griminal- Angelegenheiten die Borlegung des Urthei— 
les an höhere Behörden von Amts wegen zu ges 
fhehen habe. Wenn in minder wichtigen Fallen, um das Mittel 
mit dem Zwecke in ein Verhältniß zu bringen, von diefer Negel 
eine Ausnahme gemacht wird, fo Fann doch der zur Unterfuchung 
und Entfcheidung berufene Richter von der Pflicht, alles von 
Amts wegen zu erforfchen, nie entbunden, es fann, dem Un— 
terfuchten felbit, die Nahfuhung um Huülfe bey der 
höhern Behörde (der Rekurs) nicht verweigert werden. Sn 
feinem Falle endlich wird der Staat den Weg verfchließen, 
dem gemeinen Wefen, oder den Privaten zugefügtes Unrecht 
wieder gut zumachen, und daher eine Unterfuhung wier 
der aufzunehmen, bey welcher ein von der Beendigung 
der vorigen wefentlich verfchiedenes Nefultat zu erwarten ilta). 

Diefrs find im Wefentlihen die Grundfäge, von welchen 
die Defterreichifche Criminal: GerichtSordnung in der Lehre von 
den Rechtsmitteln ausgeht, d. i. in den Vorfchriften über 
jene Mittel, durch welche das von Einer Gerichtsftelle ge: 
fhöpfte Urtheil dem Gefege gemäß noch kann abgeändert wer— 
den. Denn in allen wichtigen Ballen muß das Urtheil an 
die höhere Behörde von Amts wegen vorgelegt 


a) —— wird dieſer Gegenſtand beleuchtet in den Bruchſtücken 
über Berbreden und Strafen (Bd. J. Seite 155 u.f.). 
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werden ; in minder wichtigen ſteht das Hülfsmitteldes Refurs 
fes zu Gebothe; in jedem Falle endlich, wo hinreichende 
Gründe vorhanden find, und. nidyt rechtliche oder phyſiſche Hinz 
dernilfe entgegen ftehen, findet die Wiederaufnehmung 
der Unterfuhung Statt. In dem gegenwärtigen, und 
den folgenden Paragraphen ($.433—445) find die Fälle bes 
flimmt, in welchen das Urtheil von Amts wegenan 
höhere Behörden muß vorgeleget werden. Nad 
der Wichtigfeit der Gründe, die überhaupt entweder in 
dem Verbrechen, oder in der Beweifesart, oder in der 
Strafe, oder in der Verſchiedenheit der Urtheile 
zweyer Injtanzen, oder in fehr wichtigen Milderungs— 
umftänden liegen fonnen, hat nun die; Vorlegung A. von 
dem Criminal-Gerichte (der erften Injtan;) entweder an 
das Obergericht ($.433—442), oder B. von diefem weiter 
an den oberften Juſtiz-Hof ($.442—444), oder C. von 
diefem an den Landesfürſten felbit zu geſchehen ($. 444). 
Die Vorlegung des Urtheiles A. von dem Criminal Ger zite, in wer- 


richte an das Obergericht iſt angeordnet en das Urtheil 
vor der Rund- 
Wegen Wichtigfeit des Verbrechens: ———— 


a) Bey allen an ſich öffentlihen Verbrechen mit an er 
Ausnahme der Rüdfehr eines Verwiefenen, mithin bey Hoch: Wichtigkeit des 
verrath, Störung der innerlihen Ruhe des Staates (Hof: Des Verbrechens; 
fret vom 25. Juny 1808), Aufitand und Aufruhr, öffentlicher 
Sewaltthätigfeit, Mißbrauch der Amtsgewalt, Verfälſchung 
der öffentlichen Credits-Papiere, Münzverfälſchung, Religions— 
ſtörung, und bey Verbrechern geleiſtetem Vorſchube a). b) Bey 
den größten Privat-Verbrechen, als bey Mord, Todt— 
ſchlag, Zweykampf, Brandlegung und Raub. 

Bey allen dieſen Verbrechen muß die Vorlegung geſchehen, 
es mag ſich um den Verſuch, oder die Ausübung eines derſelben 
handeln; das Urtheil mag auf Schuld, oder Schuldlofig- 
feit, oder auf Aufhebung der Unterfudhung aus Abgang des 
rechtlichen Beweifes ausfallen. Nur, wo gar fein Criminal: 

Urtheil Statt findet ($.415), hat die Vorlegung an das Ober 
gericht zu unterbleiben (Hof: Defr. v. 12. October 1805). 


$. 434. 
Auch bey den Verbrechen des Betruges ift das Urtheil 
dem DObergerichte vorzulegen, jedody nur, wenn auf Strafe 





a) Es verfteht fi von felbit, daf, wenn die Benennung einer Claffe 
von Verbreden vorkommt, alle nab dem Gefege unter 
der Glaffe begriffenen mitverftanden werden. Co}. B. 
begreifet öffentlibe Gewaltthätigkeit alle vom Gefege in 
den $$. 70—82 bezeichneten Verbrechen. 
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erfannt wird, und der Betrug entweder unter den, in a.b.und 
d. des $. 178 enthaltenen, Umftänden verubet worden ijt, oder 
deſſen Gegenfland die Summe von taufend Gulden überfteiget. 


$. 435 
Wegen der Bemweifesart: 


b) Wegen der a) Wenn die Berurtheilung auf die rechtliche Ueberweifung 
ls eines läugnenden Vefchuldigten, d. i. auf den Beweis durd) 
— ver Zeugen, oder aus dem Zufammentreffen der Um: 

— ſtände ſich gründet, weil in ſolchen Fällen die Beurtheilung 


des Beweiſes beſondere Behuthfamfeit fordert. 


Wegen Widhtigfeit der Strafe: 

b) Wenn diefe auf eine längere, als fünfjährige Dauer 
ausfällt a); c) wenn auf Austellung auf der Schandbühne, auf 
Landesverweifung, oder d) wenn auf Züchtigung mit Streichen 
zue VBerfhärfung der gefeglihen Strafe erfannt wird. Die 
Borlegung im legten Falle har daher nicht zu gefchehen, wenn 
nach der Anleitung des $.49 auf Zuchtiguna durdy Streiche zur 
Abfürzung der Kerkerſtrafe erfannt wird (Hof: Defr. 
v. 27. July 1805). 


$- 436. 
Gorm der Bor: Sn den dur die vorigen drey Paragraphe beftimmten 
gun  Källen muß, mebjt dem ausgefertigten Urtheile, auch das Tages 
buch der Unterfuchung fammt allen Acten, und das Berath— 
fhlagungs = Protofoll an das Dbergericht eingefendet werden 5). 
Bon entlegenen Criminal = Gerichten hat diefe Zufendung mit 
nächſter Polt zu gefchehen. Der Tag der Aufgabe iſt in dem 
Gerichts: Protofolle anzumerfen, und der erhaltene Poftanıtss 

ſchein forgfältig aufzubewahren c). 


$. 437. 
Zeitpunft und Wann dad Obergericht die Acten erhalten Harz ſoll ſich 
i eretz dasſelbe die Beförderung dermaßen angelegen ſeyn laſſen, daß 
dem Oberges die Beurtheilung in eben der Zeit, welche in dem $.42ı beftimmt 
—— worden, erfolge, d. i. in der Regel, von der Zeit der übers 


fendeten Acten, binnen acht Tagen; bey wichtigeren und 





a) Bergl. 443, Anmerkung a). 

b) Dhne diefe Einfendung aller Acten wäre das Dbergericht nicht in 
Stand geieket,, das Refultat der Unterfuhung (das Urtheil) gründ 
li zu prüfen, fo wie es auch die, im Gange der Verhandlung feldft 
unterlaufenden, Gebrechen ſonſt nit bemerken, und verbeffern, oder 
der Verbefferung zumeifen Eönnte. 

c) Diefe Vorfiht hat mit vielen anderen, in diefem Gefeke am zufomm: 
liben Drte bemerkten, zum Ziwerde, nachtheiligen Verzögerungen 
vorzubeugen. 
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weitläufigen Unterfuchungen aber wenigftens binnen dreyfig Tas 
gen. Uebrigens hat es ſich in Befegung des Gerichtes, der 
Ausarbeitung zum Vortrage, in dem Vortrage felbjt, in der 
Berathſchlagung, Schlußfaſſung und Ausfertigung an die den 
Zuftiz: Stellen vorgefchriebene Behandlungsart (an das Patent 
vom 9. September 1785) zu halten. Nach diefer kann zwar 
bey Gerichtöftellen, wo es die Anzahl der Beyfiger zuläßt, und 
die Beförderung des Dienjtes fordert, die Rathsverfammlung 
insgemein in mehrere Sigungen (Senate) getheilet 
werden, von denen bey dem Obergerichte jede aus Einem Vor— 
figenden, vier Räthen, Einem Sefretär und Einem Rath: 
Protofolliiten zu beſtehen hata), fo, daß dergeitalt immer die 
gehörige Belegung des Criminal-Gerichtes vorhanden ijt ($. 418). 
Menn aber Falle vorkommen, in denen es fi) um die Todes: 
ftrafe handelt, fo hat der Vortrag immer vor der ganzen 
Rarhöverfammlung zu gefchehen (Hof: Defr.vom 4.Zuly 1804). 

Was die Art des Vortrages nach dem gedachten Patente 
betrifft, fo findet zwar in einigen Sällen auch der mündliche 
Statt, nähmlich a) über diejenigen Stüde, die nach den Flas 
ren Worten der (bürgerlichen) Gerichtsordnung zu erledigen 
find; b) über diejenigen, welche bloß eine Einleitung bes 
treffen, oder e) über. Schriften, die fo Furz und deutlich find, 
daß fie ganz abgelefen werden können (Abth. I. Abfchn. IV. $. 35). 
Hieraus erhellet aber von felbit, daß in Criminal Angelegenheiz 
ten auch bey dem Obergerichte die Meinung des Referenten ftet3 
ſchriftlich muß vorbereitet werden (vergl. $.425). 

Was endlich nach dem nähmlichen Patente die Umſtim— 
mung und Entfcheidung betrifft, fo kann die dort ertheilte, für 
Civil: Fälle anwendbare, Borfchrift: daß es bey gleich ger 
theilten Stimmen von dem Vorfigenden abhänge, welcher Meis 
nung er beytreten wolle, und daß, wenn fich felber zu Feiner 
derjelben entjchließen Fönnte, der Verfuch eines. gütlichen Vers 
gleiches unter den Parteyen einzuleiten fey, u. f. w. b) in Cri⸗ 
minalz Angelegenheiten Feine Anwendung finden, In folchen 
Faͤllen wird fih daher aud) das Obergericht die Anleitung des 
$. 425 diefer Criminal» Gerihtsordnung zur Richtfchnur nehmen. 


$. 438. 


Das Obergericht hat num zuerft auf den Gang der Art der Be 
Verhandlumg die genauefte Aufmerffamfeit zu wenden. Wenn Priunı her 
fi) darin wefentliche Gebrechen entdecken, welhe auf die weienti« 


Schöpfung des Urtheiles ſelbſt Einfluß haben c); fo find die Ac- P*"’ 





a) Pat. v. 9. Sept. 1785, Abtheil. I. , Abſchn. V., $. 45. 
b) ©. des dedachten Patentes Abthl. J., Abfchn. V., $.59- 
c) Welche Gebrecyen von diefer Befchaffenheit feyn, it in dem $. 423 
umjtändlier beflimmet. 
Defterr. Crim. R. IV. Theil. 9 
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ten fogleic dem Eriminal= Gerichte zurückzuſenden, und ift dem: 
felben die zwecfmäßige Belehrung zur Hebung der bemerften Ge> 
brechen zu geben, mit dem Auftrage, bey der abermahligen 
Einfendung der Acten fich zu erflären, ob es bey dem vorigen 
Urtheile beharre, oder wie es dasfelbe nunmehr abzuändern nö— 
thig finde. Sm legteren Balle hat dann das Obergericht den 
abgeänderten Ausfpruch zum Gegenftande feiner Beurtheilung 


zu machen. 
$. 439. 


a a, i Fallen dem Obergerichte Gebrechen von minderer Bedeu⸗ 
"er uncernw tung auf, die an der Weſenheit des Geſchäftes nichts 
gun Anderna); fo hat dasfelbe in der Hauptſache vorzugehen, 
jedoch die wahrgenommenen Gebrechen, fie mögen die Sade 
felbt, oder nur die Verzögerung betreffen, allegeit durch eine 

befondere Ausfertigung (ein Defret) zu rigen. 


$. 440. 

an Soll die Vorlegung den Zwecke ganz entfprehen, um def: 
in — fen willen fie eingeführet ijt ($-433), fo muß der höheren Bes 
Bar et ur⸗ Hörde auch eine angemeljene Gewalt in Abänderung des 
: Urtheiles der unteren eingeräumet werden. Da nun die 
Borlegung an die höheren Behörden mit allen Acten zu gefches 
ben hat (8.436), fo vereinigen ſich bey felber die Einfichten der 
eigenen Rathsglieder mit jenen der vorlegenden Stelle. Auch 
vermindert fi die Möglichkeit einer einfeitigen Tendenz des rich— 
terlichen Willens zum Vortheile oder Nachtheile des Beſchuldig— 
ten in eben dem Maße, in welchem die Mehrheit der, die nahm: 
liche Sache unterfuchenden, Collegien zunimmt. Hieraus ent— 
fpringt daher der Grundfag: Se höher die Behörde ift, 
defto mehr kann ihre Gewalt ohne Gefahr aus: 

gedehnt werden. 

Dennod) fol! die Ausdehnung derfelben in feine Begün: 
ffigung der Willführ ausarten. Die größte Macht 
einer Behörde darf daher nicht fo weit gehen, daß da— 
durch die Function des Richters (des rechtögültigen 
Beſtimmens des Verhältnijfes einer Handlung zum gegebenen 
Sefege) in die Function des Regierens (des Selbft- 
gefeggebens) verwandelt würde. Daher fanı nad) echten 
Grundfägen der Gerichts : Organifation dad Necht der Begna— 
digung den Gerichten, felbjt den höchften, nie ertheilet wer: 
den, fondern muß jtetS dem Landesfürften vorbehalten 
bleibend). 

Da endlich der Hauptgrund der Vorlegung die möglichft 





a) Vergl. $. 423. 
8) ©. Anti:Teviathan. Göttingen 1807. ©. 174, Bergl. mein 
Crim. RN, Bd. II., (205. 
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vollitändige Erzielung der Rechtsficherheit ijt, und diefe vorzügs 
lich) aus derUebereinffimmung der mehreren urtheis 
lenden Collegien hervorgeht, fo ergibt fid) der weitere 
Grundfag: Es kann der höheren Behörde ein aus: 
gedehnteres Recht zu mildern, als zu fhärfen 
eingeräumet werden. Denn wenn fie auf Schärfung 
erkennt, fo fteht in fo weit ihre Meinung als einzelne da; 
trägt fie aber auf Milderung an, fo erfcheint ihre Meinung 
in fo fern mit jener der erften Inſtanz vereimiget, als ders 
jenige Richter, deſſen Urtheil auf eine härtere Strafe ausfiel, 
eben hierdurch) die geringere nicht für unzulällig erfläret. 

Diefe allgemeinen Grundfäge über die Beſtimmung der 
eriminal»richterlichen Macht der Obergerichte fcheinen auch dem 
gegenwärtigen Gefege zum Grunde zu liegen. Den Obergerich- 
ten ift daher eingeräumet a): 1.) ein Schärfungsrect von 
ſehr eingefchränfter Art. Sn jenen Fällen nähmlich, wo die Ein= 
fendung der Acten wegen der, in den $$. 433 und 434 enthaltes 
nen, Verbrechen (wegen Wichtigfeit der Verbrechen) gefchieht, 
haben fie die Macht, dasvon dem Criminal= Berichte gefchöpfte 
Uetheildem Gefese gemäß auf mehrere Schärfe abzuäns 
dern. Diefes Schärfungsrecht ıft daher befchränfet a) dem 
Dbjecte nad, indemesnur Stattfinden kann, wenn die Vorles 
gung wegen Wichtigfeit und Größe des Verbrechens, nicht aber, 
wenn fie aus den, im $. 435 beitimmten, Gründen gefchieht. 
b) Der Wirfung nad), indem in jenen Fällen, in welchen 
das Gefes eine Schärfung geitattet, dieſe niemahls in einer 
Aenderung der gejeglic, beflimmten Strafart, fondern nur 
in der Ausmejlung der Strafe nad) der längeren oder längften 
vom Gefege angedrohten Dauer, oder in der mit der Haupt: 
ftrafe verbundenen Verhängung von dem im $. 17 beflimmten 
Nebenftrafen bejtehen darf ($. 42 bis 46). Selbſt diefer be— 
ſchraͤnkte Gebrauch des oberrichterlichen Schärfungsrechtes ijt einer 
höheren Controlle unterzogen ($. 443 b. und $. 462 b.). 


a) Die Anwendbarkeit der hier folgenden Grundfäge über die Macht 
des Dbergerichtes feßet, ftrenge genommen, ein wirkliches 
Urtheil, das ihm vorgeleget wird, voraus ($$. 440, 441). Wo 
ihm nur die Meinung (der Urtbeilsentwurf) des Bann: odereines 
Patrimonial» Gerichtes vorliegt, urtgeilet das Dbergericht als er ſte 
Inſtanz ($$- 412, 419, 425). Daß ihm nun als folder in Bezie— 
hung auf alle Verbrechen das Recht zuftehe, den Einfluß der Er- 
fhwerungsumjtände, dem Gefese gemäß, zu beftimmen, verfteht 
ſich von felbjt ($- 42—46). Allen auh das, den Dbergeric- 
ten in demf. 441 eingeräumte, Miflderungsrecht ſcheint ihmen für 
die Fälle, wo fie die Stelle der erften Zuftanz vertreten, zu 
gebühren,, da das Geſetz hierüber Feine befondere Beltimmungen er— 
theilet, und man annehmen muß, daß jenes Recht, welches dem 
Obergerichte bey vorliegenden wirkliſhen Urtheilen eingeräumet 
iſt, demfelben um fo mehr in Beziehung auf bloße Urtheilsents 
würfe zujteht. 


9 * 


$. 43%. 

2.) Ein Milderungsrecht von größerem Umfange, 
als es der eriten Inſtanz gebühret. Das Criminal: Gericht (die 
erfte Suftanz) hat bey eintrefenden Milderungsgruünden insg es 
mein nur das Necht, bey zeitlicher Kerferftrafe die Strafzeit 
innerhalb des Raumes, den die Gefege geftatten, zu vers 
fürzen ($. 47). Nur bey Verbrechen, für welche die, Strafzeit 
durch das Geſetz nicht über fünf Sahre beſtimmt ift, fann 
es (wenn es nicht Durch die $$. 433, 434 u. 435 zur Vorlegung 
an die höhere Behörde vou Amts wegen verbunden ift) fowohl 
den Kerfer in einen gelinderen Grad verändern, als die 
Dauer desfelben unter den fürzeften gefeglichen Termin herabs 
fegen,, wenn mehrere und zwar ſolche Umftände zufanmentreffen, 
welche mit Grund die Beſſerung des Verbrechers erwarten laſſen 
($. 48). Dagegen gebühret dem Obergerichte in allen Fällen, 
wo ihm das Urtheil von Anıts wegen vorzulegen ift ($. 433 bis 
436), das Recht, wegen befonderer Milderungsgründe a) 
die Strafe, wo fie nad) der gefesmäßigen Regel zwifchen zehn 
und zwanzig Sahren ausgemejfen werden mußte, bis eine 
ſchließlich auf fünf Sabre, und wo fie nach felber zwifchen 
fünf und zehn Sahren beftimmt ift, bis einfchlieflih auf 
wen Sahre abzufürzen. Diefes leitet von felbit auf folgende 
Schranken des gedachten Milderungsrechtes: a) Das Oberge— 
richt ift nicht befugt, die Strafdauer mehr abzufürzen, als das 
nun gefeglich beftimmte Minimum erlaubet. b) Es darf die Strafe 
art nicht verändern. Nur in den von den gegenwärtigen ganz 
verfchiedenen Fällen, die nach dem $. 48. zu beurtheilen, und 
dem DObergerichte nad) Umftänden von Amts wegen vorzulegen 
find, gebührt überhaupt, alfoauch diefem das Recht, die Straf- 
art zu ändern. c) Es ift ihn Fein Recht eingeräumt, die von 
dem Geſetze ver hbängte Zodeöftrafe, oder lebenslängliche 
Kerferfirafe in eine gelindere abzuändern. 


a) Das Dbergeriht kann daher nur wegen rehtliher Milde 
rungsurfacen von diefem Necte Gebrauch machen. Dem blos 
fen Mitleiden oder großmüthigen Erbarmen auf Koften der gemeis 
nen Sicherheit darf niht Gehör gegeben werden. »Der Staat, 
»der feine eigenen Geſetze nicht achtet, entiagt ftill« 
»fhmweigend dem Rechte, Ahtung und Gehorſam di 
»fer Geſetze von feinen Unterthanenzu fordern« 
(Seuerbah: Merkwürd. Sriminal: Rectöfälle. Bd. II. ©. 71). 
Der Staat kann aber die eigene Achfung vor dem Gefeße nur das 
durd) ausſprechen, daß diejenigen, welche er zu ihren Wächtern aufs 
geftellt: (die Gerihtöftellen) , getreu und feft darüber halten, 
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ra 45h. 448% 
B. Borlegung des Urtheiles von dem Oberge: 

rihte am. die oberfte Juſtiz Stelle ($. 433). 

Die Gründe diefer Vorlegung entfpriugen entweder ausder Fälle, in weis 
Wichtigkeit des Verbrechens, oder aus der Wichtig- iespengur 
keit der Strafe, oder aus VBerfhiedemheit der — — 
ſten Urtheile, oder aus ſehr wichtigen Milderungs—Waln ver 
gründen— — — 

Wegen Wichtigkeit des Verbrechens 

bat dieſe Vorlegung zu geſchehen: bey Hochverrath, Störung 
der innerlichen Ruhe des Staates (Hof-Dekr. v. 25. Juny 1808), 
Mißbrauch der Amtsgewalt, und Verfalſchung der öffentlichen 

‚reditö- Papiere. In ſolchen Fällen hat das Obergericht vor Aus— 
en des Urtheiles den gefaßten Schluß mit den fämmtlihen 
Arten der oberjten Sujtiz- Stelle vorzulegen, es mag fi um 
den Verſuch, oder um die wirkliche Ausführung eines folchen Ver: 
brechen handeln, das Urtheil mag auf Schuld, Schuldlofigkeit, 
oder auf Aufhebung der Unterfuhung aus Abgang redtlidyer 
Beweile ausfallen (vergl. $. 433). 

$: 443: 

Bey den übrigen Verbrechen ift das vo u dem Oberge rn Tr" 
richte gefhöpfte Urtheil famıntallen Acten an die oberfte  Sirafe. 
Juſtiz / Stelle vorzulegen: \ 

Wegen Wichrigfeit der Strafe: 

a) Wenn auf Strang oder lebenslangen Kerfer erfannt 
twird. Wenn dagegen nur die erfte Inſtauz auf Todesftrafe, 
oder lebenslängliche Kerkerftrafe erfennt, oder wenn dem Ober: 
gerihte gar nur der, darauf ausfallende, Urtheils Entwurf 
eined Bann: oder Patrimonial: Gerichted vorgeleget ift, das 
Dbergericht felbft aber im Rechtsweg e nicht auf Todesitrafe 
oder lebenslangen Kerfer erfennet; fo hat aus dem vorgedad)s 
ten Grunde diefe Vorlegung nicht zu gefchehen: z. B. die erfte 
Inſtanz hält die That für vollbrahten Mord, und erfennt 
nad) $. 119 auf Zodesitrafe; das Obergericht halt diefelbe für 
einen verfuchten Mord, und erfennt nach $. ı2ı auf fchwes 
ren Kerfer von acht Fahren. Man dürfte gegen diefe Auslegung 
einvenden, dem Obergerichte ftehe nach dem $. 441 das Recht 
nicht zu, die Todesftrafe oder lebenslange Kerferitrafe in eine ges 
lindere abzuändern. Allein diefer Paragraph erfläret nur, daß 
ed eine folhe vom Geſetze verhängte Strafe nicht in 
eine gelindere abändern dürfe. Wenn es aber, wie hier voraus: 
gefeget wird, nah dem von ihm für anwendbar gefun- 
denen Gefepe felbit auf eine gelindere erfennet, fo ijt es 
hierzu-nicht nur berechtiget, fondern fogar verpflichtet (vergl. 
$. 424, 549, und Hof» Defr. v. 31. Juny und 23. Sept. 1805). 


<) wegen Vers 
fchledenheit der 
erften Urtheile; 


d) zur Milde: 
rung. 
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Wegen Verfhiedenheit der erften Urtheile: 


b) Wenn das Urtheil des Obergerichtes auf eine um fünf 
Fahre längere Kerferftrafe, als jenes des Criminal: Gerichtes, 
ausfällt. 

e) Wenn das Criminal» Gericht auf die Entlaffung des Be— 
fhuldigten erfannt hat, das Obergericht aber auf eine Strafe 
urtheilet. Um den Umfang diejer Regel ganz einzufehen, muß 
man fie mit dem $. 462, b. vergleichen. Dort heißt ed, daß ges 
gen jene Urtheile des Obergerichtes der Rekurs Statt finde, wos 
durch das auf gänzliche Losfprechung gefchöpfte Urtheil des Cri— 
minal: Gerihtes bloß auf die Aufhebung der Unters 
fuhung abgeändert werde; es erhellet zugleich aus dem Schwei— 
gen des Gefepes, Daß bey anderen Verfhiedenheiten 
der Sprüche in den drey möglichen Hauptarten der Urtheilsauss 
fage: ſchuldig, ſchuldlos, non liquet, der Rekurs 
nicht Statt finde. Obwohl num an diefer Stelle des gegenwärti= 
gen $. 443 die ämtliche Vorlegung an die oberfte Zuftiz = Behörde 
mit den Worten angeordnet ift: »Wenn das Criminal: Gericht 
aufEntlaffung, das Obergeriht aber auf Strafe erfennt,a 
und obwohl im engeren Sinne unter Entlaffung nur die 
Aufhebung der Unterfuhung aus Abgang rechts 
licher Beweife verftanden wird: fo wird man doch aus der 
angeftellten Vergleichung überzeuget, daß hier das Wort: Ente 
Taffung, in der weitern Bedeutung angewendet ift, wo daruns 
ter nicht nur die Aufhebung der Unterfuchung (absolutio ab in- 
stantia), fondern aud) die gänzlihe Losſprechung (absolutio a 
tota causa) begriffen wird; daß daher die Vorlegung an die 
oberfte Zuftiz: Stelle gefchehen müſſe, fobald das Ober: 
geriht auf Strafe erfennt, da das Criminal:6e 
richt auf gänzliche Looſprechung, oder auf Auf: 
bebung der Unterfuhung aus Abgang redhtlidher 
Beweife erfannt hat. Die entgegengefeste Auslegung 
wiirde auf die Ungereimtheit führen, daß, wenn das Criminals 
Gericht das: non liquet, in einem Falle ausfpricht, wo das 
Obergeriht auf Strafe erfennt, man die Differenz der Ur- 
theile für fo bedeutend halte, daß man die Amtliche Vorlegung 
an den höchften Juſtiz- Hofnothwendig finde; wenn aber das ri: 
minal = Gericht Jemanden für gänzlih ſchuldlos erflärte, 
welchen das Obergeriht verurtheilet, man weder den Re— 
kurs, noch die Vorlegung von Amts wegen notwendig finde. 


Wegen fehr wichtiger Milderungsgründer 
d) Wenn das Obergericht erachtet, daß der Verbrecher einer 
folhen Milderung der Strafe würdig fey, welche die Gränzen 
der dem Obergerichte eingeräumten Macht uberfchreitet. — Hier 
wird naͤhmlich ein Fall vorausgefeger, der fonft zur Vorlegung 
on den oberften Juſtiz-Hof nicht geeiguet wäre, und auch auf 
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einem andern Wege (durch Refurs) dahin. nicht Fommen 
könnte. Da nun das Milderungsreht des Obergerichtes: feine 
beftimmten Schranfen hat ($. 48 u. 441), und es doch ſich 
überzeugen kann, daß der Verbrecher wegen eines ungewöhnli- 
chen Zufammenfluffes außerordentliher Umftände einer, Die ober> 
richterlihe Macht ‚überjteigenden, Milderung würdig ſey; fo 
mußte das Gefes um der Gerechtigfeit willen dieſe Vorlegung ge: 
ftatten a). Sie wird daher eintreffen: 1.) Wenn das Oberger 
richt, außer den, au dasfelbe gelangenden Fällen des $.48, auf 
Milderung der Art der Strafe anträgt: z. B. des fchweren 
Kerkers in Kerfer. 2) Wenn es, wo ed die Strafe nad) 
dem $. 441 auf fünf Sabre, oder wo es diefelbe auf zwey 
Jahre herabfegen darf, noch auf eine Fürzere Dauer ders 
felben anträgt. 3.) Wenn nah dem Gefepe die Todes: 
firafe, oder lebenslänglicher Kerfer verhänget iſt; Denn das Ober- 
gericht muß in ſolchen Fällen immer auf die gefesliche Strafe 
erfennen (9. 441). Da aber wegen folder Strafen die Vorle— 
gung an den oberiten Zujtiz: Hof allzeitzu gefchehen hat, fo ver: 
ftehr es fich von ſelbſt, dab fie auch, wenn auf Milderung an: 
getragen wird, nicht zu unterbleiben habe. 

Ueber das Milderungsrecht der oberjten Juſtiz-Stelle find 
Feine befonderen Vorfchriften gegeben. Nur an folgende Schran- 
ken ift dasfelbe beſtimmt gebunden: 1.) Es erſtrecket fih nicht 
auf Nachficht der Todesitrafe ($. 444): 2.) Die Milderung anderer 
Strafen darf nicht in eine ganzliche Nachſicht derfelben, d. i. iu 
eine Begnadigung, ausarten ($. 444)- 

Wenn wir jene Vorfchriften, durd welche der Einfluß der 
Milderungsumftände auf die Ausmeſſung der Strafe beſtimmt 
wird, mit einander vergleichen, jo bemerken wir, daß ein Theil 
derfelben dem Richter bloß anweifet, innerhalb des, dur 
die gejeglih angedrohte, Strafe offen gelajfenen Spielraumes 
auf die Fürzere oder Fürzefte Dauer derfelben zu erfennen ($. 47). 
Diefes Milderungsrecht ſteht den Richtern aller Inſtanzen gleich 


a) Zu den feltenen und minder wichtigen Fällen, wo die erfte Inſtanz 
das Urtheil nah dem Geſetze nicht von Amts wegen an das Dber: 
gericht vorzulegen hat, und aus ähnliben Betrachtungen fih über— 
zeuget, daß der Verbrecher eine , ihre Macht überfteigende , Milde- 
rung verdiene, ift es nicht in der Ordnung, dennoch von Amts we: 
gen die Vorlegung andasfelbe zu machen. Denn für Solhe Falle ift 
nad $. 462 a. der Nekurs zugelajfen. Wäre dieſes Rechtsmittel 
dem Berurtheilten unbefannt, fo wird das Gericht ihn davon in 
Kenntnig feßen. Macht er deſſen ungeachtet davon Leinen Gebraud, 
und hat man Feine befondere Gründe, dieſe Eerſcheinung einer Ges 
müthskraukheit zuzufchreiben , fo ijt Diefes ein Beweis, daß er felbit 
die angetündigte gefeglihe Strafe für wohl verdient halte, und es 
wäre wirklih unnatürlih, hier noch um Milderung derfelben einzu: 
schreiten. Iſt aber der Gemürhszuftand bedenklich, fo müßte diefer 
vor Allen beijer unterfucht ($. 363 u. 373), uud dann dem Gefeke 
gemäß verfahren werden ($. 445 u: f.) 
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zu; e8 it das gemeime (gemeinfchaftliche) Milderungsrecht 
derfelben, welches, in wie fern es ſich auf das ordentlidye, aus 
den gewöhnlichen Umftänden bervorgehende, Ausmaß der gefep- 
lihen Strafe befchränfet, auch das ordentliche genannt wers 
den Fann. Dagegen find darunter VBorfchriften enthalten, welche 
den Richtern der verfchiedenen Inſtanzen erlauben, die Strafe 
zeit mehr abzufürzen, als es die fürzefte Dauer der geſetzmäßi— 
gen Negel geftattet, und nach Umſtänden auch die Strafart zu 
ändern ($$. 48, 441, 443). Diefes Milderungsrecht fteht nicht 
den Nichtern aller Snftanzen in gleichem Maße zu; es iftdaher 
ein befonderes, welches, da es nur durch einen ungewöhnz 
lihen Zufammenfluß außerordentliher, in der geſetzlich ausger 
meſſenen Strafregel nicht berücfichtigter, Umjtände erzeuget 
wird, auch das außerordentlihe Milderungsrecht genannt 
werden fann a). 

Sowohl die ordentliche, als außerordentlihe Milderung 
entfpringet, wenn auch nicht immer aus Gründen der rein 
ffrafrehtlihen Zurehnung, doc) entweder aus privat— 
rechtlihen Rücfihten (1. ®. $. 40, c.), oder ſolchen öf— 
fentlihen, die aufbloße Handhabung der Straf: 
Juſtiz berechnet find (z. B. 9.39, 1.). Sn feinem Salle darffie 
daher mitder eigentlihen Strafnahfidht (der Begnas 
digumg) verwechfelt werden; denn diefe ſtützet ſich 1.) nicht 
auf juridifche, fondern nur auf politifhe Gründe, die vom 
Standpunkte des Richters in der Negel gar nicht beurtheilbar 
find 5); fie gehört daher nicht vor die richterliche Gewalt. 2.) 
Sie beruht im Grunde auf einem Acte der gefeggebenden Ges 
walt ($. 440), welcher von dem der richterlichen wefentlich vers 
ſchieden iſt. 3) Sie befteht immer in eigentlidher, d. i. ohne 
rechtlichen Grund eintretender, auch gänzliher Nachſicht 
der Strafe. 


$- 444. 
C. Vorlegung des Urtheiles von der oberften Zus 
ſtiz Stelle an den Landesfürften. 


Falle, in wel: Das Recht der Begnadigung ift daher dem Landesfürften 

a vorbehalten, welchem aus dem nähmlichen Grunde in jenen Fäl— 

fen vorzulegen len, worauf nach dem Gefege die Todesitrafe verhänget werden 

F muß, die oberſte Juſtiz-Stelle das von ihr gefällte Urtheil mit 
allen Acten, und mit Anführung der Gründe, die etwa für die 
Milderung der Strafe jtreiten, vorzulegen hat c). 


a) ©. v. Zeiller a. a. O. Bd. II. ©. 79 u. f. 

b) S. mein Crim. R. Bd. II. $. 205. Vergl. v. Zeiler a. a. D. 
BP. IL ©. 8ı u. f. 

a) Zn der Joſeph. Criminal: Gerichtsordnung handelt von der Be: 
guadigung ein eigenes Hauptſtück (Hptſt. XV.). Diefed Nedt 
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Es kann zwar felbit in foldyen Bällen, wenn der Landes: 
fürft das ihm vorgelegte Urtheil mildert, diefer Act eine recht: 
liche Milderung, und Beine Begnadigung feyn, wenn 
man vorausfeget, daß der Landesfürjt dazu bloß Durhredt» 
liche Gründe bewogen worden fey. Aber man kann diefen Fall 
doc) aud) unter dem allgemeinen Ausdrud: Begnadigung, 
begreifen, weil man wenigjtend nicht zu beſtimmen vermag, ob 
auf die gedachte Entfheidung nicht auch politifche Gründe 
Einfluß gehabt haben. 





mar nad jenem Geſetze In der Negel den Gerihtsbehörden einge« 
räumt ($. 202), und deſſen Ausübung aud aus Gründen geftaftet, 
welche der beſſeren Strafrecht? » Theorie fremd find ($. 203). Deffen 
ungeachtet verfteht es fi) von felbft, daß über die Gnadengefuche 
folder Verbrecher, welche nach diefem (dem Sofephinifchen) Strafe 
geſetze abgeurtheilet worden find , uach ‚eben demſelben zu entſcheiden 
fey (Hof ⸗Dekret vom ı7. Auguft 1804). 


Zwölftes Hauptſtück. 


Von Kundmahung und Vollziehung des 
Urtheiles. 





DIR $. 445. 
Pe Senn dad Urtheil von Amts wegen nicht vorzulegen, 
u. Vollziehung oder bereits in Folge diefer Vorlegung erlediget it, fo hängt das 
Ausnapınen. .) Weitere Verfahren von dem Umftande ab, ob dem Unterfuchten, 


— Se welchen das Urtheil betrifft, ein Rechtsmittel Dagegen zu ergreis 
perlichen Be, fen frey ftehe (f. $. 462 u. f.), oder nicht. In jenem Falle ift 
ee et ihm das Urtheil fogleich zu eröffnen, d.h. es iftihm die 
’ Kenntniß desfelben durch gerichtliche Ablefung mitzutheilen, da- 

mit er fi) erfläre, ob er von dem ihm zuftehenden Rechtsmittel 

Gebraudy machen wolle, oder nicht. Steht ihm aber fein Rechts— 

mittel mehr zu Gebothe, oder erfläret er, Davon feinen Gebrauch 

zu machen, oder erflärt er fic) darüber gar nicht ($. 465); fo 

ift das Urtheil ungefäumt Fund zu machena), und zu 
vollziehen. Denn diefes fließt überhaupt aus der Natur und 

dem Zwede des Verfahrens, und muß daher fo lange beobach- 

tet werden, bis aus befonderen Gründen die Nothwen— 

digfeit einer davon zu machenden Ausnahme erhellet. Solche be: 

fondere Grunde können manchmahl eintreten, wenn das Urtheil 

auf Strafe ergeht, und von Seite des Gemüthes, oder kör— 

perlihen Zuftandes, oder von Geite des Standes des 
Berurtheilten der Kundmachung und Vollziehung des Urtheiles 

ein Hinderniß im Wege fteht 5). Es laſſen ſich nähmlich 1.) fol: 


a) Die (eigentlibe) Kundmachung des Urtheiles unterſcheidet fich 
von der bloßen Eröffnung desfelben a) dadurch, daß jene zus 
nächſt in der Abficht geihieht, den Unterfuchten mit dem Inhalte 
des Urtheiles bekannt zu machen, damit er wiffe, was in Folge des: 
felden in Vollziehung zu fegen ift: die Eröffnung dagegen gefcieht, 
um zu erfahren, ob er gegen das Urtheil ein Nechtsmittel ergreis 
fen wolle. b) Die Eröffnung des Urtheiles gefchieht an den Unter— 
fuhten immer nur bey Gericht: die Kundmahung dagegen manch: 
mahl aud vor dem Publico. c) Die Kundmachung des Urtheiles ift 
öfters auch mit Feyerlichkeiten begleitet, welde bey der Eröffnung 
deöfelben immer wegzubleiben haben. 

b) Aufer den bereits erwähnten Gründen, die Kundmachung und Bol: 
ziehung des Urtheiles aufzufchieben kennt, Diefes Gefeß Feine. Es darf 
daher außer diefen Fallen auch wegen eines vorgeblihen Mangels an 
Rechtskraft des Urtheiles die Kundmahung und Vollziehung des— 
felben niht aufgefhoben werden. Die ganze Lehre von Nechts— 
Präftigkeit dee Urtheile gehöret eigentlich nur dem Eivil: ‘Pro: 
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he Zuftände des Verurtheilten denfen, unter deren 
Borausfegung die Kundmachung und Bollziehung des Urtheiles 
entweder ungereimt und zwecklos, oder der Exiſtenz dritter ſchuld⸗ 
Iofer Perfonen gefährlich, oder mit den Forderungen der Menfch: 
lichkeit unverträglich wären. Daher follen diefe gerichtlichen Hand» 
lungen, wenn die zue ‚Strafe verurtheilte , Perfon zur Zeit 
des ergebenden Urtheiles verrückt, oderfonjtichwer Franf, 
oder ſch wanger wäre, fo lange unterbleiben, bis die Verrückte 
wieder zur Vernunft gelanget, die Kranfe genefen, die Schwan- 
gere entbunden ifta). Nur dann fann das Urtheil aud) einer 
fhwangeren Straffälligen fund gemacht, und der Vollzug einge: 
leitet werden, wann der bis zu ihrer Entbindung fortdauernde Ver— 
haft für fie härter feyn würde, als die zuerfannte Strafe (quod 
in alicujus introductum est emolumentum, in ejusdem 
detrimentum non est detorgquendum), 





seffe an, wo dem Berzichte der Parteyen Statt gegeben werden 
Kann, Sn dem GriminalsDBerfahren ift fie niht anwendbar, weil, 
wenn der Staat, oder derjenige, über welchen das Urtheil ergeht, 
dadurch verkürzet erfcheint, die Neformirung desfelben nad) Umjtän- 
den entweder durch Rekurs , oder durch Wiederaufnehmung der Un— 
terſuchung verlanget werden kann ($$. 470, 47ı u. f.). Der Auss 
druck Rehtsfräftigkeit des Urtheiles, verliert daher hier feine 
ganze Bedeutung, weildie Reformirung des Urtheiles, wo dazu hinläng- 
lihe&ründe vorhanden, und nicht befondere Hinderniffe dawider find, nie 
im Wege ftehen kann, indem man der Verbindlichleit, zugefügtes 
Unrecht wieder gut zu machen, nicht gültig entfagen kann (j. Dage> 
nen Kleinfhrod im Ardive. Bd. II. St. III. S. 25 u. f.). 

a) Das Strafgefeß über die ſchweren Polizey - Ueberfrefungen dehnt 
diefen Aufihub der Kundmadung und Vollziehung des Strafurtheis 
les damahls auch auf fäugende Weibsperfonen aus, mann nad) 
dem Urfheile der Sadjverftändigen von der längeren, oder zuerkann— 
ten firengen Arceftftrafe für die Mutter, oder den Säugling ein 
Nachteil zu beforgen wäre (f. II. Thl. dieſes Strafgeſ. $- 439). 
Don dieſem Falle macht das Strafgefeg über Verbrechen Feine Mels 
dung. Indeſſen wo in Criminal» Fällen die Mutter in der Lage einer 
fhwer Eranken Perfon ſich befindet, wie 3. B. eine kurze Zeit 
nah der Entbindung, ift fhon aus diefem Grunde auch hier die 
Kundmahung und Vollziehung des Urtheiles aufzuſchieben. Sonſt 
Eommt es auf Umftände an. Iſt es, wie bey dem niederften Grade 
des Kerkers von kurzer Zeit, mit dem Grade und der Dauer der 
Strafe, mit dem Drte, wo fie abzubüßen it, und mit der Ges 
fundheit des Säuglinges vereinbarlih; jo mird Ddiefes der Mutter 
gelaffen. Wo die Umjtände diefes nicht geftatten, muß das Kind 
der Mutter abgenommen, und die Verpflegung desfelben (da hier 
ohnehin nur von Kindern die Nede ift, deren Berforgung den ge: 
feßlich verpflichteten Perfonen niche möglicy it) nad den allgemei> 
nen Grundfäsen liber die Armenverforgung: a) von den Armen: 
Fonden, und in wie fern diefe entweder überhaupt, oder mit Rück— 
fiht auf andere nähere Verpflichtungen nicht hinreichen, b) von 
der Gemeinde, weicher die Mutter angehöret, beftritten werden 
. hierüber Kropatfhed: Oeſterr. Staatsverfafjung. BP. IV. 
Hauptſt. V.) 


b) wegen des 
© 


tandes, 
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9. 446. 
2.).Wegen des Standes it die Kundmachung und 
Vollziehung des Urtheiles damahls zu verfchieben, wann diefes 
auf fchweren Kerfer, oder eine noch härtere Strafe aus— 
fällt, und der Verurtheilte ein Adelicher, ein Mitglied des geiſt— 


"lichen Standes der chriftlihen Religion, ein Mitglied der Lan» 


desftände, ein immatrifulirtes Mitglied einer inländifchen Unis 
verfität, oder eines inländifchen Lyeäums ift. Sufolden Fäl— 
Ten ift das Urtheil dem Obergerichte, wenn es nicht ohnedieß 
durch Dasfelbe ergehen muß, vorläufig famme den Aeten zuzus 
fenden. Das Obergericht hat dann nach Verfchiedenheit der Per— 
fon die Anzeige von dem Verbrechen, und dem erfolgten Urtheile 
ohne Anfchließung der Aften (Erläut. v. 14. Aprill 1806) 
bey Adelichen der Landesitelle, bey Geiſtlichen dem Bifchofe oder 
dem geiftlihen Oberhaupte der Provinz, bey einem Landſtande 
der Landfchaft, und bey immatrifulirten Mitgliedern einer in— 
ländifhen Univerjität, oder eines inländifchen Lycäums der Unis 
verfität, oder dem, Lyeäo zu machen, Damit über die Ent» 
feßung des Beruertheilten von der Würde. oder 
dem Stande (nad) Anleitung des $.25) Die angemeffene 
Berfügung getroffen werde, woraus von felbit der 
Grund einleuchtend wird, warum diefe Borlegung bey dem u ne 
terſten Grade der Kerferfirafe nicht zu gefchehen hat (Erläut. 
v. 14. Aprill 1805). Wenn das Obergericht die Nachricht von 
der erfolgten Verfügung binnen dreyfig Tagen von der gemach— 
ten Anzeige nicht erhält, ift das Urtheil Fund zu machen, und 
gu vollziehen. 

Wenn man diefe gefepliche Vorſchrift mit dem $. 23 vers 
gleichet, fo leiter fie auf folgende Bemerfungen: ı.) In dem 
$. 23 ift davon Feine Erwähnung gemacht, daßein Mitglied des 
geiftlihen Standes der hriftlichen Religion in den fchweren, dort 
bemerften Straffällen feines Standes entfeget (degradirt) wer: 
den foll: hier aber ift auch für ſolche Fälle angeordnet, die An» 
geige des Strafurtheiled an das geiftliche Oberhaupt zu machen, 
damit über Die Entfegung des Veurtheilten von 
der Würde die angemeffene Verfügung getrof— 
fen werde. Die Entfegung felbft al3 ein Act, derin das Firchs 
lihe Machtgebieth Übertritt, ift der Kirche zugewieſen, nach de: 
ren Spfteme auf fchwere Verbrechen ohnehin Degradation 
gedrohet ift a), woraus daher von felbit erhellet, daß in jenen 
Sällen, in welchen nad) $. $. 23 der Verluſt des Standes, oder 
der Würde als gefegliche Folge der Strafe erfläret ift, diefe 
Folge ohne Mitwirfung einer anderen Macht eintreffe, während 





a) Pohem: praeleetionum in jus cccles. univers. P- II. $. 1238 
et sep. Hof: Dekret v. 20. Auguft 1787. 
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fie hier durch die Firchlihe Macht gefeget wird a). 2.) Nach 
dem $. 23 verlieren diejenigen den militärifchen Ehrenrang, welche 
mit Benbehaltung desfelben in Civil-Dienſte übergetreten find 

was aber feit dem 20. Juny 1802 nicyt mehr geſchehen Fann b)], 
wenn fie ein Verbrechen begehen, welches ſchweren Kerker, oder 
eine noch härtere Strafe nad) ſich zieht. Dennoch iſt für ſolche 
Fälle hier keine Anzeige angeordnet. Deſſen ungeachtet ſcheint es 
dem ſonſt bekannten Syſteme des Geſetzgebers ganz angemeſſen 
zu ſeyn, in denſelben die Anzeige des Strafurtheiles an das Ge— 
neral:Commando zu machen, und ſich auch im Uebrigen nad) der 
Vorfchrift diefes Paragraphes zu verhalten. 3.) Wenn über 
einen Landwehr-Officier, der nicht überhaupt vor das Militärs 
Gericht gehört, wegen eines begangenen Verbrechens ein Straf: 
urtheil gefällt wird, fo ift diefes vor der Kundmachung dem 
Obergerichte, wenn es nicht ohnehin durch felbes ergehen muß, 
fanımt den Acten einzufenden, von dem Obergerichte aber fammt 
allen Acten dem Landes: Chef mitzutheilen, welcher einverjtänd- 
lih mir dem General: Commando die, dem gegenwärtigen Pas 
ragraphe angemefjene, Verfügung zu treffen hat (Inſtruction 
für die Landwehr vom Zahre 1813, $. 70). 


$. 447: 

Es kann auch befondere Gründe geben, welche, ohne die 
Kundmachung und Vollziehung des Urtheiles zu hemmen, doc) 
die Anzeige desfelben an gewille Behörden, oder Perfonen ent: 5 
weder ohne Unterfchied der Art des Urtheiles, oder nur mit Rück— 
fiht auf diefelbe nothivendig machen. Die Bellimmung der legs 
teren Fälle folget in dem $. 454. Dagegen muß nad Anleitung 
des gegenwärtigen Paragraphes das Urtheil, welches über einen 
öffentlihen Beamten ergeht, mag ed wie immer außfals 
len, d.5. auf fchuldlos, fehuldig, oder auf: non liquet, fammt 
den Acten dem Obergerichte, und von diefem der Behörde, un: 
ter welcher der Abgeurtheilte in Bedienung fteht, zugefendet wer: 
den, damit man aus den Umftänden, und den befonderen Amts— 
vorfchriften beurtheilen Fönne, 0b demfelben die Fortſetzung des 
Amtes nody ferner könne anvertrauet werden. Ben diefer Ent: 
fcheidung wird nun im Wefentlichen von folgenden Anfichten 
ausgegangen. Iſt der Befchuldigte ſchuldlos erfannt, fo 
fann er, wenn nicht andere Gründe e8 rechtfertigen, vom Amte 





a) Wenn fi daher der auferordentlihe Fall ereignete, daß binnen 
dreyßig Tagen von der Zeit der gemachten Anzeige die Degradation 
durch das geiftlihe Dberhaupt nicht erfolgte; fo würde vor der Kunds 
madung und Vollziehung des Urtheiles doch noch eine Betreibung 
gefchehen müffen, um grobes Aergerniß, dem fonft nicht auszuweichen 
wäre, zu vermeiden. MWenigftens fcheint ıdiefe Bermuthung bey der 
Todesftrafe nicht ungegründet. 

b) Hofkanzley⸗Dekret v. 22. December 1805. 
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nicht entfernet werden. Wird er wegen eines begangenen Ver— 
brehens verurtheilet, umd darum des Dienjtes entlaffen, 
fo fann er nach dem gegenwärtigen Staatöverwaltungs : Prin- 
eipe überhaupt nicht mehr angeitellet werden (Hof: Defr. v. 4. 
Detob. 1812) a). Wird er nur aus Abgang rechtlicher 
Beweife entlaffen, fo hängt die Entſcheidung der Frage, 
ob er wieder in fein voriges, oder in ein anderes öffentliches 
Amt eintreten fonne, von den Umftänden ab. Daher bleibt die 
Zulaſſung, oder Entlaffung desfelben in jedem einzelnen Falle 
dem Ermeſſen der ihm vorgefegten Behörden mit Berückſichtigung 
der Gattung des angefchuldeten Verbrechens, und der anderen 
Umftände und Verhältniffe überlaſſen. Aus diefem Grunde hat 
die unmittelbar vorgefegte Behörde ihr Gutachten im ordentli= 
hen Wege der ihr vorgefegten Hofitelle zur Schlußfajlung vor— 
zulegen (Hof: Defr. v. 16. Auguft 1806). 


$. 448. 

Art der Kunds Wenn Fein gegründetes Hinderniß vorhanden ift, fo muß 

ae fogleich zur Kundmachung und Vollziehung des Urtheiles ges 
fohritten werden ($. 445). Da aber in diefen Stüden die vers 
fhiedenen Urtheilsarten auch verfchiedene Modificationen noth— 
wendig machen, fo ertheilet das Geſetz feine Vorfchriften hiers 
über 1. für den Fall der Losfprehung (in dem gegenwär- 
tigen Paragraphe); 11. für den Fall der Aufhebung der 
Unterfuhung ($.449); I. für den Fall der Verurtheis 
lung ($-450 u. f.). 

1. der Losfpres I. Erfennet das Urtheil den Verhafteten für fchuldlos; fo 

Hung; fol ihm folches fo gefchwind, als möglich ift, auch an einem 
Sonntage, oder gebothenen Feyertage durd eine Gerichtöper« 
fon befannt gemacht, derfelbe, wenn er nicht etwa nad) $. 306 
fih ohnehin auf freyem Fuße befindet, auf der Stelle in Frey— 
heit gefeget, und ihm eine gerichtlich beftätigte Abfchrift des Urs 
theiles eingehändiget werden 5). Sn foldhen Fällen jedoch, 
welche dem Criminal- Obergerichte vorzulegen find, kann der 
von dem untern Nichter fchuldloS befundene Unterfuchte nicht 
fogleihy auf freyen Zuß gefeset werden, weil mach dem gegen= 
wärtigen Paragraphe die Freylaſſung erft nach Fundgemachtem 
Urtheile gefchehen kann; in den gedachten Criminal = Fällen 





a) Vergl. $.420, Anmerkung b. 

b) Findet der ſchuldlos Erklärte es zur Wiederherftellung feines guten 
Nufes nothwendig , fo Fann er fordern, daß die Obrigkeit die öffent— 
lihe Kundmachung feiner Schuldlofigkeit auf angemelfene Ark veranz 
Taffe. Die Koften davon hat entweder er felbft, oder der verleums 
derifche Anzeiger, oder das fhuldtragende Gericht, oder der Staat 
zu tragen, je nahdem die Unterfuchung entweder durch feine Schuld, 
oder durch den verleumderifchen Anzeiger, oder durch Schuld des 
Berichtes, oder duch bloßen widrigen Zufall veranlaffet worden iſt. 
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aber muß das Urtheil des untern Richterö nach dem 6.433 noch 
dor der Bekanntmachung dem Obergerichte vorgeleget, folglich 
deſſen Beftätigung abgewartet werden (Hof-Dekr. v. 14. März 
1808). ? 


$. 449. 

MI. Wird die Unterfuhung nur aus Abgang rechtlicher Be— zuuneneruuf 
weife für aufgehoben erfläret; fo it der Befchuldigte am näch- terfugyung; 
ſten Werftage Vormittags vor das Criminal: Gericht zu ftellen, 
ihm das Urtheil von dem Gerichtsſchreiber vorzulefen, eine Ab- 
fchrift davon zu behändigen, und eine nachdrückliche Ermahnung 
und Warnung zu geben, nach welcher er entlajfen wird a). 


(. 450. 

III. Iſt das Urtheil auf Strafe ausgefallen, fo kommt es vugcien nur 
bey der Kundmahung und Vollziehung darauf an, ob in dem: befondere a)beny 
felben auf Todesftrafe, oder auf Kerferftrafe erkannt wird. Das der Todesſtrafe; 
Zodesurtheil muß am nächften Werftage, an welchem es 
füglich gefchehen kann 5), Vormittags dem Verbrecher zuerft in 
dem Gerichtshaufe, dann aber auch) öffentlid) angefündiget wer- 
den. Hierzu ift auf dem Plage, wo das Gerichtshaus fteht, ein 
Gerüſt zu errichten, der Verurtheilte in Eifen unter Begleitung 
der Wache auf dasfelbe vorzuführen, und aus den Unterfus 
chungs-Acten ein befonders vorbereiteter Furzer Auszug, welcher 
den Inbegriff des Verbrechens enthält, ſammt dem Urtheile 
durch den Gerichtsfchreiber, in. Beyfeyn wenigftens noch zweyer 
eriminal: gerichtlicher Beaniten laut und deutlich abzulefen ec), 
fodann dem Vernrtheilten zu bedeuten, daß diefes Urtheil nad 
drey Tagen an ihm werde vollzogen werden. Nach Zurückfühs 
rung des Verurtheilten in dad Gerichtshaus hat das Criminalz 
Gericht ihm einen Seelforger, den er ſich auch felbit wählen 





a) Die Gründe der VBerfchiedenheit bey der Kundmachung und Vollzie— 
bung folder Urtheile in Bergleihung mit den vorhergehenden ($. 448) 
fallen von felbit auf. Die Schuldlofigkeitserklärung 
feßet gänzliche Neinigung des Veichuldigten von allem Verdachte 
voraus ($.427). Der Staat ift daher verpflichtet, gegen einen ſol— 
hen Unterfuchten mit aller mögliden Schenung zu Werk zu gehen. 
Dagegen bey dem blof von der Unterfuhbung Entlaf 
fenen bejtehen noch Verdachtsgründe, daß er das Verbrechen be- 
gangen habe, obwohl nicht rechtlicher Beweis vorhanden ijt (F. 428). 
Einen Solden Kann nun zwar der Staat nicht beftrafen; er kann 
aber auch nicht verpflichtet jeyn, ihm feinen gegründeten Verdacht 
zu verhehlen. 

b) Wenn es ohne Verzögerung möglich ift, vorzüglih an Tagen, wo 
ein größerer Zuſammenfluß von Menfchen zu erwarten ijt- 

c) Wo kein eigener Criminal» Richter angeftellet ift, wird die Ankün— 
digung des Todesurtheiles und die Bolziehung desfelben dem lan— 
desfürſtlichen Bannrichter mit feinem Actuare aufgetragen: (Hof 
Dekr. dv. 13. Juny 1806), 
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kann, zuzuweifen, aber einen allgemeinen Zugang zu ihm nicht 
zu geftatten a). Am darauf folgenden dritten Morgen foll die 
Hinrichtung vollzogen werden, ohne daß weder aus einer Wider- 
fpänftigfeit des Verurtheilten in feiner Vorbereitung zum Tode, 
noch aus einem Vorwande angefuchter Begnadigung ein Ver— 
fhub Statt haben kann 5). Zodesurtheile, die in den Haupt— 
ftädten der Provinzen vollzogen werden, find nebft dem, bey der 
Ankündigung abgelefenen, Auszuge in Druck zu legen, und am 
Zage des Vollzuges dem Volfe auszugeben. In Gallizien find 
fie überdieß in dem ganzen Bezirfe des Criminal: Gerichtes von 
der Kanzel dem Volke fund zu machen, wefwegen das erequie 
rende Criminal: Gericht dort jedes Mahl den Inhalt des Todes— 
urtheiles, und den Tag der Vollziehung den Kreisämtern feines 
Bezirfes mitzutheilen Hat (Hof: Defr. vom 3o. Sänner 1807). 
Der Körper des Hingerichteten muß bey einbrechender Nacht abe 
genommen, und neben dem Nichtplage eingefcharret, auch dad 
Strafgeruft zu gleicher Zeit weggeräumet werden (vergl. $. 217). 
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») ben der Ker⸗ Wenn das Urtheil auf Kerkerftrafe ausfällt, fo kommt e8 
ner darauf an, ob die Dauer derfelben fünf Jahre überfteiget, 
oder nicht. In jenem Falle muß die Anfündigung ebenfalld 
öffentlich gefchehen, d.h. das Urtheil it an einem dazu bes 

flimmten Gerichtstage, mit Vorführung des Verurtheilten in 

Seffeln auf ein vor dem Gerichtshaufe errichtetes Gerüſt, durch 

den Gerichtsfchreiber wohl vernehmlich abzulefen. Deifen unges 

achtet hat aber die vorläufige Ankündigung des Urtheiled an den 

Verbrecher in dem Gerichtshaufe (bey Magiftraten vor dem vers 

fammelten Rathe durch den Sefretär, font vor dem Criminale 
Gerichtsverwalter durch den Gerichtöfchreiber) nicht zu unterblei— 

ben; denn es it eine Forderung der Gerechtigfeit, den Verur— 

teilten in genaue Kenntniß feiner Strafe zu fegen, was bey 

der öffentlichen Anfindigung insgemein nicht erzielet werden 

kann, indem das dadurch veranlaßte ungewöhnliche Schaufpiel: 

bey der Anfimdigung feiner Schande und Strafe den Augen, 

Ohren und der Verachtung des Publicums Preis gegeben zu 





a) &s it zu wünfhen, daß diefe Unferfagung des allgemeinen Zulaus 
fes mehr beachtet werde, als es zu gefhehen ſcheint. Er ift befons 
ders gefährlich, wenn ed noch unentdeckte Mitihuldige gibt. Aber 
auch fonft lehret die Erfahrung nit nur, daß bey Diefer Gelegen- 
heit oft unzeitiges Mitleid verbreitet, fondern mandmahl auch gro— 
bes Aergerniß gegeben werde. 

b) Wenn jedod der Verurtheilte dem Griminal- Richter vor der Eres 
eution folhe Umftände angäbe, die gegründetes Bedenken 
gegen defien Schuld, wegen welcher die Todesjtrafe verhänget wer— 
den foll, erweckten; fo müßte die Execution verfhoben, und die Uns 
terfuchung wieder aufgenommen werden ($.470 und 479, vergl. 
$. 445, Anmerk 5b). 
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feyn, dem Verurtheilten felten jene ruhige Gemüthsverfaſſung 
geflatten wird, in der er allein mit der nöthigen Aufmerkfamfeit 
bie ihm angefündigte Strafe aufzufajlen im Stande ift, 


$. 492. 

Urtheile, wodurd die Strafe nicht über fünf Jahre bes <) Sender fürs 
fimmt wird, find dem Verurtheilten am nächſten Gerichtstage in Kirn. maer der 
dem Gerichtöhaufe (bey Magiitraten vor dem verfammelten 3 
Rathe durch den Sefretär, fonft vor dem Eriminal= Gerichts: 
verwalter durch den Gerichtsfchreiber) anzukündigen, d. h. wohl 
vernehmlich abzulefen. Die Urfache, warum bier nicht, wie 
bey den größeren Strafen in den vorhergehenden Paragraphen, 
die öffentliche Kundmachung Statt findet, liegt in der Bemer— 
fung, daß in minderen Straffällen von diefer Publicität für die 
allgemeine Abfchrefung weniger zu erwarten, als für die Abs 
ftumpfung des Ehrgefühles, und die erwünfchte Bejferung des 
Verurtheilten, der in ſolchen Fällen bald wieder in die bürgere 
lihe Gefellfhaft zurüctritt, zu beforgen wäre. 
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Was vonder Kundmachung der Hauptftrafe gilt, ift auch H bey Vers 
von der Kundmachung der Nebenjtrafe gültig, weldye als in den rin mia 
nähmlichen Urtheile ausgefprochen, von derfelben nicht getrennt weifung. 
werden kann. Nur it dem Verurtheilten in jenen Fällen, wo 
der Hauptitrafe die Candesverweifung beygefüget it, bey Ans 
fündigung des Urtheiles auch ausdrücklich zu erflären, daß er 
ſich fchon durch die bloße Rückkehr in eines diefer Länder, auf 
welche fich das gegenwärtige Strafgefes eritredet, eines Ver« 
brehens fhuldig machen würde, und was für eine Strafe hier: 
auf von dem Gefege verhänget fey a). 

Damit über die Entfernthaltung von dergleihen, aus die: 
fen Landen abgewiefenen, Perfonen auch gehörig gewacht wer: 
den fönne, wurde, unter Androhung einer Öelditrafe von Einem 
Ducaten für den Säumigen, durch Verordnung der oberften 
Sujtiz= Stelle v. 9. September 1808 vorgefchrieben, daß alle 
Criminal: Gerichte, vom ı. October des nähmlichen Jahres anz 
gefangen, vierteljährig an die Polizey : Hofitelle entweder a) eine 
Tabelle über die, wegen Verbrechen abgefhafften, Fremden mit 
folgenden Rubrifen überreichen follen: 1.) Vor: und Zunahmen ; 

2.) Geburtsort und Vaterland derfelben ; 3.) Alter; 4.) Kurze, 
verläßlihe Perfonsbefchreibung, und 5.) Urfache der Abfchaf- 
fung. Oder b) Bericht erftatten follen, daß fein folcher Fall 


a) ©. meines Grim. R. II. Bd., $. 83, wo der Grund der befondes 
ren Zweckmaßigkeit diefer Anordnung angegeben iſt. Uebrigens ers 
bellet fomohl aus der Natur der Sache, als aus den früheren Au— 
ordnungen dieſes Geſetzes, daf die Randesverweifung erſt nach übers 
ftandener Strafe eintreffen könne ($. 34)- 

Defterr. Crim: R. IV. Tpeit, 10 


Beſondere Nes 
benvorſichten. 
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fid) ergeben habe. Um diefen Ausweifen die nöthige Vollftän: 
digfeit und Gleichförmigfeit zu verfchaffen, iſt nun durch Hof: 
Defret vom 20. Jänner 1809 (currendirt durch das Inner— 
Defterr. Appellations : Gericht unter dem 6. Februar des nähm— 
lichen Zahres) das am Ende angefchloffene Formular Nr. I. als 
allgemein verbindliche Richtſchnur zur Abfalfung der gedachten 
Tabellen vorgefchrieben. Noch ift hier zu bemerfen, daß (in Ins 
ner Defterreich) jene Sträflinge, die wegen Verbrechen (oder 
ſchwerer Polizey = Uebertretung) als Ausländer zur Verfchiebung 
außer Landes, oder zur Abweifung aus allen P. f. Erbftaaten 
vernrtheilet werden, in dem Zalle, wenn fie die Strafe im Pro: 
vincial: Strafhaufe ausgeftanden haben, durch die Polizey- Di: 
rection, in dem alle aber, wenn fie bey einen Landgerichte, 
oder bey einem Bezirfs-Commillariate abgejtrafet worden, durch 
diefes Gericht nicht nur dem Gränzamte, welches der zu Ber: 
fhiebende, oder Abzuweifende zu payliren hat, und feiner aus: 
Tändifchen Obrigfeit, an die er gewiefen wird, jondern aud) 
dem Länder » Gubernio (Präfidio?) mittelft der vorgefchriebenen 
Tabelle durch das vorgejegte Kreisamt anzuzeigen find (Defret 
des Inner-Oeſterr. Gubernii vom 20, DOctob. 1813, Nr. 22,550). 
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Ueber den Act der Kundmachung eines Strafurtheiles muß 
ein Protofoll aufgenommen werden, worin in jenen Fällen, wo 
die Strafe zu Anfang der Strafzeit mit Züchtigung verfchärfet 
ift, der Vollzug diefer Züchtigung, oder die Urfache, warum 
felbe noch nicht vollzogen werden Fonnte, angemerfet wird. Dies 
fes Protofoll ift den Acten beyzulegen (Verordn. der Inner— 
Oeſterr. Appell. vom 6. May :805). 

Nebit der Kundmahung des Urtheiles Fann nach den ver: 
fchiedenen Arten desfelben manchmahl nothwendig feyn, davon 
gewiffen Behörden, und Perfonen insbefondere Kenntniß zu vers 
fhaffen. So muß ı.) in jenen Fällen, wo die Sträflinge von 
dem Landgericht an einem beftimmten Strafort abgeliefert wer— 
den müſſen, dasfelbe jeder Zeit eine beglaubigte Abfhrift des 
Strafurtheiles, und des, über die Kundmachung desfelben aufs 
genommenen , Protofolles der Verwaltung des Strafortes zu 
ihrer ferneren Richtfchnur mittheilen, welche dann die Straf: 
zeit, wenn im Urtheile nicht aus befonderen Gründen etwas Ans 
deres bejtimmet ift, von dem Zeitpunfte des fundgemachten (kei— 
nem höheren Zuge mehr unterliegenden) Urtheiles zu berechnen 
hat (Berordn. der Inner» Dejterr. Apell. vom 6. May 1805 u, 
$. 449). Auch hat das Criminal: Gericht bey diefer Gelegen— 
heit der Strafhausverwaltung in jenen Sällen, wo der Sträf— 
ling nicht zu lebenslänglichem Kerfer verurtheilet ift, auzuzeigen, 
wasimit dem feßteren bey feiner Entlajjung aus der Strafe zu 
gefhehen habe. In Nieder: Defterreich wird diefe Anzeige der 
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Strafhausverwaltung in ber Geftalt eines. Rathſchlages ge— 
madht a). 2.) Jedes Urtheil, wodurd entweder die Unterfus 
dung aus Abgang rechtliher Beweife für aufgehoben erfläret, 
oder auf eine Kerferftrafe erfannt wird, muß mach gefchehener 
Anfündigung fammt der Befchreibung der Perfon ,.. über welche 
e3 ergangen, von dem Criminal: Gerichte an das Kreisamt in 
Abfchrift einbegleitet werden, damit diefes von dem Befchuldig- 
ten oder Ötraffälligen Kenntniß erhalte, und beurtheilen fönne, 
ob, oder weldye Vorfehrungen e5 etwa zu machen habe. Die 
Vorkehrungen Fönnen fich theils auf die Anjtalten zur Ablieferung 
des Verurtheilten an feinen Strafort beziehen (F.469), theils 
auf jene Individuen, die von der Unterfuchung bloß entlajfen, 
mithin noch verdächtig find, und daher eine ftrengere Aufficht, 
als die allgemeine ift, nothiwendig machen. 3.) Ein Criminal: 
Urtheil, wodurch Jemand der zweyfachen Ehe fchuldig erfläret 
wird, iſt von dem Criminal: Gerichte a) der Perſonal-Inſtanz 
ſowohl des erften rechtmäßigen, als des zweyten unrehtmäßig 
angetrauten Gatten 5) des Verbrecher mitzutheilen, damit. es 
ihnen durch diefelbe zum Schuge ihrer Rechte, und zur Erfül: 
lung ihrer Pflichten befanut gemacht werde. b) Auch jener po- 
litiſchen Obrigfeit, in deren Bezirfe die unrechtmäßige Trauung 
geihah, iſt diefes Urtheil zu dem Ende anzuzeigen, damit die 
Ungültigfeitserflärung in dem Trauungsbuche angemerfet werde 
(Hof: Defr. v. 18. July 1808)... 4.) Endlich muß jedes Straf: 
urtheil, wodurd) ein Vater minderjähriger Kinder auf eine län— 
gere Zeit, ald Ein Jahr verurtheilet wird, oder Vormünder 
und Euratoren eines Verbrechens fchuldig erfannt- werden, von 
dem Eriminal- Gerichte im erjten Falle der Perfonal: Inftanz 
des Vaters, in den übrigen der vormundfchaftlichen Behörde 
mitgetheilet werden, damit man die Einleitung derjenigen Vor— 
fehrungen nicht verabfäume, welche erforderlich find, um die 
Rechte anderer fchuldlofer Perfonen vor Schaden zu bewahren c). 


$. 495. 
Das Gefchäft des Criminal:Richters befteht in der Pflicht, 
die Verbrechen zu erforfchen, die Verbrecher zu unterfuchen, 
und mit diefen gefegmäßig zu verfahren ($.213). Nun können 


a) Der Grund diefer Verpflihtung erhellet theil3 aus der Natur der 
Sache, theild aus der unten vorfommenden Vorſchrift in Betreff der 
Evidenz + Haltung über die aus den Strafhäufern zu entlafjenden 
Eubjecte ($. 455). 

b) Wenn der zweyte unrehtmäßig angetraute Gatte felbjt des Verbres 
chens der zweyfachen Ehe fhuldig erkannt wird, fo wird ihm ohne— 
hin fein Strafurtheil Fund gemacht. Für diefen Fall bedarf es da— 
ber 2 Rückſicht desfelben keiner andern Mittheilung eines Strafs 
urtheiles. 

c) Bergl. die $$.176, ıgı, 254, 281 des bürgerl. Geſebbuches. 

10 
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aber Umftände eintreffen, welche Vorfehrungen erfordern, die 
diefe Macht des Richters überfchreiten. Dieß iſt der Fall, wenn 
er fih aus der Unterfuchung überzeuget, daß die nur aud 
Abgang rechtliher Beweife erfolgende unbe 
dingte Entlaffung des Befhuldigten aus dem 
Gefängniffe, oder des Verurtheilten nah außs 
geitandener Strafe aus dem Ötraforte, für die 
öffentlihe Sicherheit fehr bedenklich feyn würs 
de. Hier muß er im erften diefer Bälle vor der Kundmachung 
des Urtheiles, im zwegten vor Ende der Strafzeit die Um- 
ftände fammt allen Acten dem DObergerichte vorlegen. Dad 
Obergericht hat die Anzeige an die oberfte Zuftiz: Stelle, diefe 
aber die weitere Anzeige mit ihrem Gutachten an die politifche 
Hofitelle zu machen, damit von derfelben die zweckmäßigen po= 
litiſchen Vorfehrungen getroffen werden. Nur it in Rückſicht 
der gefeglichen Gränge diefer Vorkehrungen zu bemerfen, daß 
derjenige, welcher feine Strafe ausgeftanden hat, feiner Frey— 
heit nicht weiter beraubet werden dürfea). Dagegen foll wähs 
rend der Strafzeit durch alle zweckmäßige Mittel auf Beſſerung 
hingewirfet 5), und feit darüber gehalten werden, daß die Por 
ligey» und andere politifche Behörden die aus der Strafe Ente 
lajfenen in ftrenge Auffiht nehmen, und möglichft dafür Sorge 
tragen, daß fie der bürgerlichen Gefellfchaft nicht durch Mits 
Biggang wieder [hAdlich werden (Hof: Defret vom 30. Decenb. 
1808). 

Weil es in diefer Iegteren Beziehung vorzüglich darauf ans 
fommt, über ſolche gefährliche Perfonen nad) ihrer Entlaffung 
eine in einander greifende, diefelben nie aus den Augen verlies 
rende Aufficht (eine genaue Evidenz= Haltung) zu bewirfen; fo 
ift num für Inner: Defterreih [für Nieder: Defterreich hat im 
Wefentlihen das Nähmliche fhon länger Statt gefunden 
(Hoffanzley = Defr. vom ı7. October 1811)] Folgendes anges 
ordnet: 1.) Die Polizey- Direction muß genaue Kenntnif von 
allen jenen Perfonen erhalten, welche in der Provinz, über die fie 


a) Die Urſache diefer Anordnung fheint zu feyn, weil gefährliche 
Drohung bey criminellen Dbjecten nah diefem Strafgefeße ohnes 
hin größten Theils fih ald verbrecheriſcher Verſuch darftellet, 
und daher zu bejtrafen it (9-7). Indeſſen laſſen fih doch Arten 
gefährliher Drohungen denken, weldhe nit in diefe Claſſe 
gehören, gegen die daher wenigftens andere Sicherheitsvorkehrungen 
Statt finden, wie fih in der Folge zeigen wird. 

Ueber die verfhiedenen Mittel zu diefem Zwecke f. Joſeph Hopfs 
auer: Abhandlung über Strafhäufer überhaupt, mit befonderer 
Rückſicht auf die dießfals in den feutfhen Provinzen des Defterreis 
chiſchen Kaiferftaates bejtehenden Anftalten. Linz 1814, bey Gajetan 
Haslinger (S. 85 bis 130, 143 u. f., dann 151 — 159). Ferner 
Bruchſtücke über Verbrechen u. Strafen (von Frey). v. Arnim. 
Bd. U., ©.71Ff.). 


Den 
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zu wachen hat, aus ber Strafe entlaffen werben. Zu diefem 
Ende muß ihr von jedem, aus der Otrafe zu entlaffenden, Sub» 
jecte wenigitens vierzehn Tage vor deſſen Austritt aus der 
Strafe micteljt der, von der Polizey:Ober-Direction in Vorfchlag 
gebrachten, am Ende angefchlojfenen Tabelle Nr. II., die Anzeige 
gemachtwerden, Diefe Tabelle ift unter den Rubriken ı, 2, 3, 
4 5, 6, 7 und gvon demjenigen, welcher die Unterfuchung gefüh— 
ret hat, auszufüllen, und, bey der Ueberlieferung des Abgeur- 
theilten in den Strafort, der Strafhausverwaltung zu überge» 
ben, die zur Zeit, wo fie der Polizey>Direction die gedachte 
Anzeige machen muß, auch die achte Rubrik über das Verhals 
ten des Sträflings während der Strafzeit auszufüllen hat. Muß 
ber Sträfling die Strafe (außer der Hauptitadt) bey dem Land» 
gerichte, oder (wegen ſchwerer PolizeysUebertretung) bey der 
Bezirksobrigkeit ausftehen, fo wird die Rubrif über das Ver— 
halten deöfelben während der Strafzeit durd) den Gerichtsver- 
walter, als Vorfteher des Strafortes (f. $.556 diefes Strafg. 
über Verbrechen), welcher die Gefangenwärter darüber einzu> 
vernehmen hat, ausgefüllet. 2.) Die weitere Wirffamfeit der 
Polizey:Direction hängt davon ab, ob der angezeigte zu ent— 
laſſende Sträfling aus den Strafhäufern der Hauptjtadt zu ent» 
laſſen ift, oder aus andern Straforten. Im erften Falle fommt 
es noch darauf an, ob der zu Entlajfende verfchoben werden muß, 
oder nicht. Hat er im Orte zu verbleiben, fo muß die Polizey- 
Direction für deilen Unterfunft Sorge tragen. Die hierzu dien- 
lihen Wege müjfen die Umjtände lehren. Manchmahl fann der 
Entlajjene an feine Aeltern, Vormünder oder Erzieher zur nd» 
beren Aufjicht und Verforgung abgegeben werden. Wo die Um— 
ftände nicht fo günftig find, ift er an Arbeit anzuweifen, und, 
wenn er binnen vier und zwanzig Stunden felbjt Feine findet, 
it die Polizey: Direction befugt, ihn zur Arbeit ſelbſt unter 
bem gewöhnlichen Arbeitslohne zu verhalten. Auch ijt der Abs 
geſtrafte verpflichtet, aus dem Bezirfe, welcher ihm zu feinem 
Aufenthaltsorte angewiefen it, ohne Vorwilfen und Erlaubniß 
der Polizey » Direction fich nicht zu entfernen. Gefchieht diefed 
dennod), jo muß die Uebertretung angemeſſen geahndet werden. 
Sit der Mbgeftrafte zu verfchieben, fo muß er an die Polizeys 
Direction abgegeben werden, welche den Schub: Paß ausfers 
tiget, und den zu Verfchiebenden bis an die nächte Landge— 
richtSobrigfeit, d. h. hier, an den Magiftrat gegen Lebernahunds 
befcheinigung (erga recognitionem) zu befördern hat. Die 
weitere Weberlieferung des Abgeftraften an den gehörigen Ort 
hat dann durch die Landgerichte zur gefchehen. 

Sit der angezeigte, zu entlajjende Sträfling (außer der 
Hauptitadt) aus andern Straforten zu entlaffen, fo gilt 3.) im 
Allgemeinen die Regel: Die nähmlihen Pflichten, 
welche der Polizey:Direction in der Hauptjladt 
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in Beziehung auf Unterbringung des Abgejtraf: 
ten, und Aufmerffamfeit auf denfelben oblies 
gen, liegen außer der Hauptftadt (auf dem flachen 
Lande) jenen (politiihen) OrtSobrigfeiten ob, in de: 
ren Bezirfe der Abgeftrafte fih nad feiner Ent: 
Iaffung aufzuhalten bat. Zur leichteren allgemeinen 
Ueberficht über die Abgeftraften wird den Bezirfsobrigfeiten auch 
aufgetragen, nebft den gewöhnlichen monathlichen Polizey:Rap- 
porten einen befondern Rapport über alle, inihrem Begirfe bes 
findlihe, entlaſſene Sträflinge, mit Anführung ihres Betras 
gend, dem Kreisamte Yorzulegen, von den felbe an das Länders 
Präfidium abgegeben werden, welches legtere der Polizey = Dis 
rection davon die Einficht mittheilet. Damit aber die Bezirfss 
obrigkeiten, ſowohl diefe Pflicht zu erfüllen, als felbjt die er— 
forderliche Aufficht zu führen, vollfommen in Stand gefeget 
werden, liegt 4.) den Randgerichten ob, über jene Sträflinge, 
die (außer der Hauptitadt) bey ihnen die Strafe ausgeftanden 
haben, und entlajfen find, mittelſt obgedachter Tabelle zur bes 
fimmten Zeit die Anzeige, fo wie fie diefe an die Polizey - Di: 
rection zu machen haben (Nr. ı.), auch an jene politifchen Obrig- 
feiten zu machen, in deren Bezirfe fich die zu entlajfenden Sträf— 
linge nad) erlangter Sreyheit aufzuhalten Haben. Diefe Anzeige 
darf auch dann nicht unterbleiben, wenn der Abgeftrafte entwe— 
der an dem gedachten Orte Feinen beftimmten Unterftand fände, 
oder aber zu verjchieben wäre, damit die Bezirfsobrigfeit in 
Stand gefeget werde, im erjten Falle, wo der zu Entlajfende 
in ihrem Bezirfe zu bleiben hat, für deſſen Befchäftigung und 
über dejfen Aufführung (wie in der Hauptitadt die Polizey = Diz 
rection) Obforge zu tragen, im zweyten alle aber über deſſen 
Entfernthaltung zu wachen. 

5.) Auch von jenen Individuen, in Beziehung auf welche 
die Unterfuchung aus Abgang rechtlicher Beweife für aufgehoben 
erfläret wird, ſoll damahls, wenn aus der Unterfuchung drin= 
gende Vermuthungen hervorgehen, daß fie die angefchuldete 
That begangen haben dürften, mittelft der gedachten Tabelle an 
die Polizey: Direction, und, in den, nad) den voraußgehenden 
Beftimmungen zufommlichen, Fällen, auch an die Bezirfsobrig- 
Feiten die Anzeige gemacht werden, damit die erforderliche Wach— 
famfeit über felbe eingeleitet werde (Hof: Defr. vom ı5. Octob. 
1813). Es unterliegt auch feinem Zweifel, daß folde Ver: 
Dächtige, nach Erforderniß der Umſtände, der öffentlichen Si— 
cherheit wegen in Verwahrung gehalten werden dürfen, wo dann 
die Verpflegungsfoften für felbe nicht von den Obrigfeiten, oder 
Gemeinden, fondern von dem Fonde jener öffentlichen Anftalt zu 
fragen find, in welche fie gebracht worden find (Hofkanzley: Ver: 
ordu. dv. 7. December 1813). 

Die Wichtigkeit des Gegenftandes wird es entfchuldigen, 
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wenn an die Anordnungen unferd Geſetzes, welche auf den nun 
aufgeſtellten Grundfägen beruhen, noch die Unterſuchungen der 
Theorie angereihet werden, ı welche theils unſere geſetzlichen Vor: 
ſchriften begründen, theils die Abweichungen derſelben beſtimmen. 

Das oͤffentliche Verhalten gegen diejenigen, welche die 
öffentliche, oder die Privat: Sicherheit auf eine gefährliche Art 
bedrohen, iſt lange Zeit mehr durch Convenienz, als durch 
Rechts: Principien beftimmet worden. Hieraus it es zu erklä— 
ren, wie man darauf verfallen Fonnte, theils gegen den Vers 
dDächtigen, obwohl er mir dem ſchuldig Befundenen nicht ver- 
wechfelt werden foll, die Rechtmäßigkeit einer außerordent- 
lihen Strafe, und zwar bald von Seite des Richters, bald 
von Seite des Gefepgebers (per modum privilegii odiosi) zu 
vertheidigen a); theils Mittel vorsufchlagen, wodurd der Kno: 
ten zerhauen, aber nicht gelöfet wird, wohin man den Antrag 
zur Einführung eines Gefhwornengerichtes (einer foge- 
nannten Jury) zählen kann b), wobey man für folhe Fälle 
vorzugsweife darauf rechnete, dasfelbe werde, da es bey der 
Beurtheilung des Beweifes an Feine beftimmte Regel gebunden 
fey, auch auf: ſchuldig, erfennen, obgleich nur jtarfer Vers 
dacht gegen ein Subject vorhanden feyn follte c). 

Um aber in einem folchen Felde, wo das Verhalten wegen 
Gefahr der Verlegung auf feinen Fall beliebig it, die wahren 
Grundfäge aufzuftellen, iſt es nothwendig, einen Blick auf jene 
Nechte zu werfen, welche dem Menſchen fchon im außerbürger- 
lihen Zuftande zu feinem Schuge durch die rechtliche Vernunft 
ertheilet find. Dahin gehöret: a) das Sicherheitsrecht (jus 
securitatis), d. i. das Befugniß zu ſolchen Anftalten, wodurch 
der möglichen Fünftigen Verlegung der Rechte, unbefchadet 
der äußeren Freyheit der Mitmenfhen, vorgebeuget wird (ge— 
hört zu den zwangslofen Schugmitteln). b) Das Recht 
des Zuvorfommens (jus praeyentionis), d. i. das Ber 
fugniß, die aus objectiven (allgemein einleuchtenden) Gründen 
erfennbare Bedrohung der Rechts» Sphäre bey der Unzuläng- 
lichfeit gelinderer Mittel durdy Zwang bintan zu halten d). 
Durch den Eintritt in den Staat gehen diefe Schugmittel nicht 


a) Die erjte diefer Behauptungen gehört den ältern Griminaliften in 
der Negel an; die zwente ift aufgeftellet von J. H. Boehmer: 
Consult. et decis. T. II., p. Il., decis. 1067, Nr. 36, und von 
Weismantel: Dissert. de — facinerosorum 
ex indieiis, Erfurt 1791, $. 2 

b) Ju Frankreih und in England Hals noch die Gefhwornengerichte 
(S. hierüber: Betrahtungen über das Gefhwornengeriht. Bon 
Paul Johann Anfelm Feuerbach, Eönigl. Bayriſchen wirkl. fre⸗ 
quentirendem geheimen — nei he b. ag A Krull, Unis 
verfitätsbuchhändler, 1813, VI. u. 242. ©. in gr. 8). 

c) ©. Ardiv des Erim. R. Bd. be St. IL., FT * uf, 

d) ©. v. Zeiller: Natürl. Privat» Recht. $. 17 u. 1706. 
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verloren. Das Sicherheitsrecht als ein Befugniß zu 
zwangslofen Schugmitteln ift jedem Bürger, in fo fern feine 
Freyheit nicht um des allgemeinen Beſten willen gewiſſen Schran: 
fen unterzogen ift, auch im Staate nod) geblieben. So hat 
jeder Bürger das Recht, fein Haus vor Einbruch) durch Gitter, 
Schloß, Riegel und andere fchiclihe Mittel zu fihern, ſich auf 
die Reife zu bewaffnen, zur Beſchützung feines Eigenthumes 
Wächter auszuftellen, u. dergl. Nur liegt dem Staate die Vers 
bindlichfeit ob, wo die Gicherheitömittel des Einzelnen nicht 
mehr zulangen, ihm zu Hulfe zu fommen, was durd) Zuordnung 
einer Bedeckung durch Wachen, durch Ertheilung einer Sauve— 
garde u. dergl. gefchehen kann a). 

Die Ausübung de8 Zuvorfommungdredhtes als 
eines Schußgmitteld zwingender Art it zwar dem einzelnen 
Bürger im Staate, wenn nicht Gefahr auf dem Verzuge haftet, 
nicht überlajfen, weil die Idee der Realifirung des Rechtes es 
fordert, daß der Zwang wenigitens mittelbar von dem allges 
meinen Willen ausgehe. Aber eben darum wird der Präven- 
tions: Zwang des Einzelnen nicht verloren, fondern nur in der 
oberften Staatsmacht niedergelegt. Daß daher dem Staate 
diefes Recht des Zuvorkommens fo gewiß, als das Strafrecht, 
zufomme, unterliegt feinem Zweifel. Diefe Rechte unterfchei: 
den fid) aber wefentlich von einander a) in dem Subjecte, 
auf welches fie Anwendung finden, Strafzwang (Strafe) findet 
nur gegen den rechtlich einer Uebertretung ſchuldig Erfannten, 
Präventiond- Zwang aber gegen denjenigen Statt, der auf eine 
gefährlihe Art (aus allgemein einleuchtenden Gründen) mit 
einer Uebertretung droht. b) In dem Grunde. Der Grund 
der Strafzufügung ift die begangene Uebertretung: der 
Grund des Präventions » Zwanges it die Gefahr der lieber: 
tretung. c) Sn dem Zwecde. Der Zwed der SOtrafzufügung 
an dem Uebertreter it, die möglihen Verleger abzu— 
fhreden: der Zwed des Präventions = Zwanges it, Dem: 
jenigen, gegen welchen er gerichtet wird, die Ausübung der 
Verlegung zu erfchweren, oder unmöglich zu machen. Die 
Strafe zielet daher auf ein Leiden des Sträflings ab: nicht fo 
das Sicherheitsmittel, welches nur die Verlegung verhindern 
fol, und außer dem zur Erreichung diefes Zweckes nothiwendigen 
Uebel fein weiteres fesen darf. d) Zn dem Maßftabe. Der 
Maßſtab der Strafe iſt aus der durch Die Lebertretung be— 
gründeten Gefahr zu entnehmen: der Maßitab des Präventionss 
Zwanges beftimmt fidy aus der, durch die Drohung der Ueber; 
tretung (in fo fern diefes nicht felbft fchon ein fträflicher Verſuch 
ift) begründeten, Gefahr. e) Su der Dauer. Die Dauer 








a) ©. Tittmann in feinem Handbudhe der Strafrechtswiſſenſchaft. 
Bd. I. $. ı61, 
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der Strafe ift durdy die begangene Uebertretung, und das bar- 
auf gedrohte Strafübel unabänderlid beftimmt: die Dauer der 
Präventions: Mittel hängt von der Dauer der Gefahr ab, deren 
Grund früher oder fpäter wegfallen kann. f) In der Wir: 
fung. Die überftandene Strafe befreyt von der ferneren Strafe 
der nähmlichen Uebertretung: nicht fo das angewandte Sichere 
heitömittel. 

Wenn nun Straf: und Präventiond» Zwang wefentlich vers 
fhiedene Dinge find, fo erhellet daraus von felbft, daß dur) 
die Einräumung der Strafgerichtöbarfeit die legtere Art des Zwane 
ges nicht eingeräumt ift. Da aber in der oberften Macht alle 
Arten der Zwangsmittel vereiniget find, fo entfteht die Vorfrage, 
ob es nicht zweckmäßig fey, dem Strafrichter auch das Recht 
einzuräumen, nad) dem Bedürfnijfe der Umſtände auf diefen 
Präventiond- Zwang zu erfennen. Hierüber muß das echte 
Princip der Staatöverwaltungs » Organifation den Auffchluß 
geben, welches die einzelnen Gewalten fo zu vertheilen befiehlt, 
daß fie übereinftimmend und Fräftig auf ihren ge» 
meinfhaftliden Vereinigungspunft, den Sou— 
verän, zufammenwirfen. Diefes Prinzip erlaubet Daher 
nicht, ganz heterogene Verwaltungs» Acte, deren jeder feinen 
eigenen Grundfag hat, in der nähmlichen Behörde zu vereinigen; 
es geftattet aber auch nicht, die Gewalten in der BVertheilung 
zu zerfplittern, d. h. durch Theilung der, nad) dem nähmlichen 
Principe zu regulirenden, Acte unter verfchiedene Behörden, zu 
ſchwächen. Weil aber die Fälle fich oft ereignen, daß ein. Ges 
ſchäft aus der, auf die gedachte Art begränzten, Berwaltungs- 
Sphäre in die der andern übertritt, und das Gefeg der Stätig» 
feit auch bier zu beobachten ift; fo fordert es die Natur der 
Sache, daß in felben jene Behörde, aus deren Sphäre das Ge: 
ſchaͤft fid) ausfcheidet, das Informativum an diejenige ausübe, 
in deren Gebieth es übertragen wird. 

Nach diefen Grundfägen wird daher dem Criminal» Richter 
das Necht, die SicherheitSmaßregeln zu beflimmen, nicht ein- 
zuräumen feyn; denn der Umfang der Acte feines Amtes ift durd) 
dad Princip der Verwaltung der Strafgerihtöbarfeit 
begränget: die Beſtimmung der Sicherheitömaßregeln aber fteht 
unter dem Principe der Klugbeit. Die Beſtimmung diefer 
Mafregeln ift daher Sache der politifchen Behörden, wies 
wohl aus dem bisher ©efagten erhellet, dad dem Criminal» 
Richter nad) der Natur der Sache an diefe dad Informativum 
gebühre. 

Wenn e8 aber gleich Sache der Klugheit, und daher Gegen» 
ftand der politifchen Behörden ift, diefe Präventiong : Mittel zu 
bejtimmen, fo bleiben fie dabey deffen ungeachtet an die Schran- 
fen der Serechtigfeit gebunden, die von Seite ded Subjectes, 
der anzuwendenden Mittel, ihrer Dauer, und von Seite 
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der Gründe, welde dad Aufhören der Sicherheitsmittel ver 
urfachen, gefeget find. ’ 

Damit zur Anwendung ähnliher Mafregeln gefchritten 
werden dürfe, iſt erforderlich von Seite des Subjectes, 
daß die Drohung desfelben mit einer Uebertretung rechtlich ges 
wiß, ernjtlid, und von Umjtänden begleitet fey, welche die Auss 
führung wahrfcheinlich beforgen laſſen, jedoch nicht von der Ber 
fhaffenheit find, daß fie als Verſuch bejtrafet werden 
fönnen. Erfcheint die Drohung felbft als Uebertretung (als fträfe 
licher Verſuch), fo it fie als folche zu beftrafen, aber ohne be: 
fondere weitere Drohung von dem Präventions » Zwange fein 
Gebraud) zu machen, es wäre deun, daß aus den Umftänden 
der zu beftrafenden That felbit die rehtlihe Gewißheit 
der Bedrohung mit einer neuen Uebertretung hervorginge. Eben 
fo iſt damahls und darum allein noch Fein hinlänglicher Grund 
zum Präventiond : Zwange vorhanden, wann und weil Wahr: 
ſcheinlichkeit vorhanden ift, daß eine gewille Perfon ein . 
bejtimmtes Verbrechen begangen habe; denn bloß hierdurch allein 
ijt feine beſtimmte Bedrohung mit einer neuen Uebertretung ges 
ſetzet, es fey denn, daß ſolche Umftände erhoben werden, aus 
welchen ſich eine folhe Bedrohung als rechtlich gewiß daritellet. 
Auch der Umftand, daß man ein Subject eines fehr gefährlichen 
Verbrechens, wegen deſſen es dann abgeftrafet worden, ſchul— 
dig befunden hat, iſt für fich allein fein Grund, gegen dasfelbe 
nun (nach überftandener Strafe) zu Prävention Zwang zu 
fhreiten. Denn die bloße Verübung einer, wenn auch fehr ge: 
fährlihen, Uebelthat ift Fein fiheres Kennzeichen, daß man dies 
felbe wiederhohlen,, oder eine andere begehen werde, befonders, 
wenn, wie bier vorausgefeget ift, das dem Reitze der Sinnlich— 
feit entgegen wirkende Strafübel ausgeftanden wurde. Zu Prä> 
ventiond= Zwang fönnte gegen ein folches Subject nur daun ge= 
f&hritten werden, wenn die begangene Uebelthat mit ſolchen Um— 
ftänden begleitet, und das Verhalten während der Strafe fo 
befhaffen gewefen wäre, daß daraus die Bedrohung mit 
neuen Uebertretungen entfchieden erhellte. Auf weldye Art übri— 
gend die Bedrohung ausgedrücet werde, gilt gleich viel; nur 
muß fie gefährlich und gewiß feyn. 

IR eine folhe Bedrohung erhoben, und durch gelindere 
Mittel nicht abzuwenden, fo darf nad der Theorie zu Prä- 
ventiond: Zwang gefchritten werden. Bey feiner Beſtimmung 
ift fi aber ftets gegenwärtig zu halten, daß die Wirfung 
mit ihrem zureihenden Grunde in nothwendi— 
gem Verhältniffe ftebe, und daher nicht weiter 
geben dürfe, als es erforderlich ift, um die Aus: 
führung der Uebelthat zu verhindern. Inter die 
möglihen Zwangsmittel diefer Art gehören: 1.) Weg: 
nahme der Werfzeuge, mit denen die That verübet wer: 
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den fann: z. B. der Stämpel, der Matrizen zur Nachmachung 
der Staatöpapiere. Diejenigen von diefen Werkzeugen, von 
denen nur ein unerlaubter Gebrauch gemacht werden fann, oder 
die eigens verbothen find, müſſen fhon durch den Strafrichter 
(Criminal: Richter), fobald er fie bey feiner Unterfuchung ent— 
decket, abgenommen werden. 2.) Sicherheitsleiſtung 
dDurh Bürgen und Pfänder. Diefe findet jedody vors 
züglid) nur damahls Anwendung, wann der Drohende Vermö— 
gen befiget, oder zahlungsfähige Bürgen findet, und die Gefahr 
dem Eigenthume drohet. Für folche Fälle aber gewährt fie einen 
unmittelbaren Gegenftand zum Schadenerfage, widerftrebet, fo 
weit die Sicherftellung durch den Drohenden gefchieht, der zur 
That einladenden Zriebfeder, und befördert, wenn fie durd) 
Bürgen geleiftet wird, durch diefe aus ihrem eigenen Intereſſe 
eine nähere Auffiht über den Drohenden, Bey Drohungen 
perfönliher Verlegungen findet fie weniger Anwendung a). 
3.) Unterwerfung des Drobhenden unter eine be 
fondere Polizey-Auffiht, durd die von Zeit zu Zeit 
von deifen Unterhaltswegen und Aufführung genaue Erkundi— 
gung einzuziehen ift. Allein wenn der Drohende nidht ein bes 
fonderes Intereſſe hat, an einem beftimmten Orte zu bleiben: 
z. B. weil er etwa dort anfällig iſt, oder ein Gewerb betreibetz 
fo wird diefe Sicherheitömaßregel allein wenig nügen, weil das 
durch der Verübung der That beynahe gar Fein Hinderniß ge: 
feet it. Daher bringen auch die Gefege, welche davon Mel: 
dung machen, immer andere Mittel damit in Verbindung. So 
3 B. fordert das Franzöfiiche Gefes für diefen Fall entweder 
eine angemejfene Cautiond: Summe, oder der Drohende muß 
fi) die Abſchaffung aus einem bejtimmten Orte, oder die Ein— 
fhränfung auf einen beftimmten Ort (die Confination) gefallen 
laffen 5). 4) Verweifung aus einem beftimmten 
Drte, Bezirfe, oder aus dem ganzen Lande. Die 
Landesverweifung findet nad) unferen Gefegen nur gegen Auss 
länder Statt. Blofe Abweifungen aus einem Orte oder Di- 
ftricte könnten höchſtens damahls von Nugen feyn, wann die 
Drohung gegen einen beftimmten Ort, oder gegen eine Perfon, 
die fih an einem beftimmten Orte aufhält, gerichtet if. Allein 
wie leicht ift gewöhnlich heimliche Rückkehr zur Ausführung des 
Verbrechens! Diefes Mittel kann daher nur damals feinem 
Zwede entiprechen, wenn entweder wegen der Entfernung und 
Unwegfamfrit die Rückkehr nicht zu beforgen, oder es nach der 
Natur der Verhältnijfe thunlich ijt, über den Drohenden eine 
ſolche Aufficht zu führen, daß ihm die Entfernung aus dem an: 
gewiefenen Orte nicht wohl möglich iſt. Die Ausführbarfeit 





a) © jedob Tittmann. Bd. J. a. a. O. $. 160. 
b) Code penal livr. prem. chap. III. 
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einer folchen Auffiht wird vorzüglich bey der Confination an einem 
Orte begreiflih, der, wie z. B. Feſtungen, umfchlojfen, und 
bey den Ausgängen immer bewachet it. Natürlich dürfte der 
auf einen beftimmten Ort Befchränfte font an feiner perfönlichen 
Freyheit nicht befchränfet werden. Wo feines diefer gelinderen 
Mittel zureicht, oder anwendbar it, erübrigen noch zwey, die 
theils in Beziehung auf ihre Schidlichfeit, theils in Beziehung 
auf ihre Nechtlichfeit nicht umwichtigen Bedenken unterliegen. 
Dahin gehöret: a) der Zwangspdienft bey dem Militär. 
Er gewähret zwar den Vortheil einer ftrengen Aufficht über den 
Drohenden;z allein der Grund, um deſſen willen diefer dem Ehe 
renſtande einverleibt wird (nähmlich, um einer Verlegung zuvors 
ufommen), fcheint dem Begriffe von dem letzteren zu wider: 
5 wiewohl man die Richtigkeit dieſer ſehr gewöhnlichen 
Behauptung bezweifeln und fragen dürfte, ob es denn nicht für 
einen jeden Stand ſehr ehrenvoll ſey, gefährliche Individuen, 
ohne ihnen die der Geſellſchaft förderlichen Kräfte zu benehmen, 
doch für dieſe unſchädlich zu machen, und ſelbe vielleicht durch 
anhaltende Zucht und Ordnung in bürgerlich gute und brauch— 
bare Menſchen umzuſchaffen. b) Die wirkliche Gefangen— 
haltung des Dréhenden. Sie dürfte natürlich für dieſen kein 
weiteres Uebel begründen, als welches ſchlechterdings unver» 
meidlich ift, um die Realifirung feiner Drohung zu verhindern. 
Hieraus folgt, daß ein ſolcher Aufbewahrungsort eine von den 
gewöhnlichen Strafhäufern ganz verfchiedene Einrichtung fordere, 
und daß der Gefangene, wenn er den Unterhalt aus Eigenem 
bejtreitet, oder ihm derfelbe durch andere Menſchen gereichet 
wird, zu Feiner Arbeit angehalten werden dürfe. Muß er fich 
aber den Unterhalt überhaupt durch Arbeit verdienen, fo wird 
er fich diefes auch in einer folchen Lage gefallen laffen müſſen, 
wiewohl ihm dabey, fo weit es mit der Aufbewahrung vereins 
barlich ift, die Wahl der Arbeit frey zu lajfen wäre. Auch Pönnte 
bey aller diefer ohnehin nur pflihtmäßigen Schonung dem Dros 
henden diefe äußerte Einfchränfung feiner Freyheit nur dann 
jugemuthet werden, wenn die gefährlichen Drohungen gegen die 
wichtigften Rechte gerichtet wären, d. i. entweder unmittelbar 
gegen den Staat felbjt, oder gegen ſolche Rechte des einzelnen 
Bürgers, bey welchen Fein Erfag möglich it, und andere ge: 
lindere SicherheitSmaßregeln nicht zulänglidy befunden werden 
folten. Klein a) ift der Meinung, daß der Staat gegen den 
Drohenden zu SicherheitSmaßregeln, welche die Sreyheit des 
lestern wenig befchränfen, ohne weiters berechtiget fey. Allein 
fobald der Angefhuldigte in Arreft gebracht, oder ſonſt in feinem 
Gewerbe oder feinem bisherigen Wirfungöfreife geftöret werden 
fol, fey irgend ein Verſchulden von deſſen Seite erforderlich. 


a) Im Archive des Crim. R. Bd. II. St. II. ©. 69 u. f. 
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Das Verfchulden dürfe aber eben nicht in einem Verbrechen be> 
ftehen, fondern es genüge, daß der Angefchuldigte ein Menfch 
fey, bey dem man fidh der That wohl verfehen 
fann. Die Richtigfeit der Forderung, welche diefer ſchätzbare 
Schriftfteller als Bedingung zur Anwendung des eigentlichen 
Präventions- Zwanges vorausfeget, wird man gerne einräumen; 
nur fagt fie nichts Neues oder Beſonderes, weil es allgemein 
eingeftanden ift, daß Präventions- Zwang nur gegen den ger 
fährlih Drohenden Gtatt finde a). 

Die Anwendung des Präventiond: Zwanged ift nur wegen 
gefährlicher Bedrohung geftattet. Sobald daher diefe wegfällt, 
muß auch derfelbe wegfallen. Der Präventions : Zwang wird 
daher aufhören: 1.) Wenn der Grund, aus dem man die ge 
fährlihe Bedrohung ableitete, falfch befunden wird: z. B. ed 

iſt nad) der abgeführten Unterfuhung wahrfcheinlich, daß A ein 

beſtimmtes Verbrechen begangen habe, obwohl :er deſſen nicht 
rechtlich überwiefen ift. Die That ift mit folhen Umftänden bes 
gleitet, aus denen erhellet, daß von ihm ähnliche Uebelthaten 
fehr zu beforgen feyn. Da er nicht überwiefen ijt, kann er nicht 
beftrafet werden; aber als gefährlicher Menfch ift er angemejfer 
nen SicherheitöSmaßregeln zu unterwerfen. Später entdedet ed 
fi , daß der Angefchuldigte ganz fchuldlos ift. Natürlih muß 
die Sicherheitsvorfehrung nun aufgehoben werden. 2.) Wenn 
der ehvor gefährlich Drohende nun juridifch gebeifert it, d. h. 
wenn. er durch längere Zeit ungeheuchelte Beweife von Arbeits 
famfeit, Ordnung, Sparfamfeit, Mäßigfeit und äußerer Ehr— 
barfeit gegeben hat b). 3.) Wenn eine phyſiſche Veränderung 
eintritt, welche die Gefahr der Drohung entfernet: 5. B. Alter, 
Krankheit, u. dergl, 

Auch die Pflichten des Staates gegen denjenigen, in Rück— 
fit. deifen die bisher angewandten Sicherheitsmittel nun aufge: 
hoben werden, find nach Verfchiedenheit des Grundes, aus wele 
chem diefes gefchieht, verfchieden. Zwar muß der Staat über« 
haupt dafür Sorge tragen, daß mit der Aufhebung des Sichers 
heitsmittels auch deifen Wirfung verfchwinde. Es zeiget fi) 
aber doch in der Anwendung dieſes Grundfages auf die verſchie— 
denen Fälle ein merfbarer Unterfchied. Liegt der Grund davon 
».) darin, weil der bisher für gefährlich Gehaltene nun gänzlic) 
ſchuldlos erfheint, fo hat der Staat die Verbindlichfeit, nicht 
nur dafür zu forgen, daß der fehuldlos Befundene in Zufunft 


a) Daß nah unferen Gefeken Demienigen, der wegen eines began« 
aenen Verbrechens die Strafe ausgejtanden hat, feine Freyheit durch 
Gefangenhaltung nicht weiter entzogen werden dürfe, ijt bereits am 
Sindaupe diefes Paragraphs bemerket (Hof: Dekret v. ı6. Jänner 
1809). 

b) Der Ablauf der Verjährumgszeit Pann aber hiervon nicht ald zureis 
Gender Erkenutnißgrund angefehen werden. 


Beitpunfeder 

Boliftredung 

der Berfchärs 
fungen, 


158 


feinen nöthigen Unterhalt finde, fondern auch wegen des erlitte: 
nen Berluftes jeder Art, Entfhädigung und Genugthuung er— 
halte, in fo weit der Mangel an Unterhalt, oder der eingetretene 
Berluft als Folgen der erlittenen Einfhränfung der Freyheit 
fich darftellen. 2.) Liegt der Grund der Aufhebung des Sicher: 
heitsmittels in der juridifchen Beſſerung des ehmahls gefährlicy 
Drohenden, fo ift es zwar Forderung der Billigfeit und Klug— 
heit, daß der Staat den Befrepten in fo weit unterftüße, als 
es fih um den angemejfenen Unterhalt handelt, und demfelben 
die Mittel zu deilen Herbeyfchaffung wegen der erlittenen Ein= 
fchränfung der Freyheit entgangen find; aber von einer Ent— 
fhädigung oder Genugthuung wegen eines anderen, durch die 
erlittene Einfchränfung der Freyheit zugegangenen, Verluſtes 
kann bier Feine Rede feyn, weil das Sicherheitsmittel mit vol: 
lem Rechte angewendet wurde, Wird das Sicherheitsmittel 
3.) aufgehoben, weil das phufifche Unvermögen zu ſchaden ein: 
getroffen it, fo kann der Entlajfene bey Ermangelung eines 
eigenen Vermögens aus feinem Grunde auf mehr, als auf die 
gewöhnliche Armenverforgung Anfpruch machen, und ift für den 
Staat font in feiner Rückficht ein befonderer Grund zur Ents 
fhädigung oder Genugthuung vorhanden a). 


$. 456. 

Das zur gehörigen Zeit fund gemachte Urtheil ift feinem 
Snhalte und den Gefegen gemäß zu vollitredfen ($. 445). Es 
folgen daher die gefeglihen Vorfchriften, wann die Vollftrefung 
der zuerfannten Verfhärfungen zu gefchehen, wo der Sträfling 
die Kerferftrafe auszuftehen ($ 457 u. 458), wie die Ablieferung 
an den Strafort zu gefchehen habe ($. 459 u. 460), und welche 
Vorſichten dabey zu beobachten feyn ($. 461). 

Iſt das Urtheil dahin verfchärfet, daß der Verurtheilte auf 
der Schandbühne auögeftellet, oder bey dem Eintritte in die 
Strafe mit Streichen gezüchtiget werden foll, oder ift neben der 
Landesverweifung die Brandmarfung verordnet; fo muß dasſelbe 
in diefen Beftimmungen fogleich nach der Anfindigung von dem 
Criminal» Gerichte zum Vollzuge gebracht werden. 


a) Bergl. über diefen Gegenitand die gefrönte Preisihrift von D. Ernſt 
Ludmw. Aug. Eifenhart im Ardive des Erim. R. Bd. III. Et. I. 
©.65u.f.; ebend. St. II. ©. ı u. f.; dann diefes Archives BD. I. 
St. II. ©. 34 u. f., Bd. II. St. II. ©. 86 u. f., S. 8Buf; 
ebendaſ. St. III. ©. 144 u. f., St. IV. ©. 116 u. f. Klein— 
ſchrod über die Wirkungen eines unvollkommenen Beweiſes in 
peinl. Sachen. Sn deſſen Abhandlungen aus dem peinl. R. u. dem 
peinl. Prozeſſe. Thl. I. S. 3 u.f. Tittmann in feinem Hands 
buche der Strafrechtswiſſenſchaft. Bd. I, $. 24 u. 159 — 103. 


$. 457. 
Wenn die Strafe nad) dem Urtheile niht über fechs Mo— 
nathe im fchweren Kerfer, oder nicht über Ein Jahr im Kerfer 


Strafort ben 


fürzerer Dauer 
der Kerkerſtra⸗ 


des erften Grades zu dauern hat, Fann der WVerurtheilte zur ft; 


Vollziehung derfelben bey dem Criminal : Gerichte felbft ange: 
halten werden. 

Für Steyermarf befteht num die Anordnung, daß aud) 
diejenigen Sträflinge, welche nicht über zwey Jahre zur Kerker— 
ſtrafe des erften Grades verurtheilet find, die Strafe bey dem 
Criminal Gerichte felbft auszuhalten haben (Hof: Dekret vom 
30. Decemb. 1809, currendirt den 19. Jänner ı8ı0, und er: 
läutert durch die Eurrende vom 2. Aug. 1810). Ob nad) dem 
nähmlichen Maßſtabe auch diejenigen Sträflinge, welche nicht 
über Ein Zahr zu ſchwerem Kerfer verurtheilet find, bey dem 
Criminal: Gerichte ihre Strafe auszuhalten haben, iſt unbes 
ftimmt gelajfen, aber nad) dem Grunde der Anordnung (Manz 
gel an öffentlichen Straförtern) zu vermuthen. 


$. 458. 

Sft der Verbrecher auf eine längere, als fehsmonathliche 
fhwere, oder einjährige Kerferftrafe des erften Grades verurs 
theilet a); fo wird der Ort, wo er feine Strafe zu vollſtrecken 
hat, hiermit nach folgendem Unterfchiede beftimmt ; 

a) Verbrecher, die wegen Hochverrathes, oder Verfäls 
[hung öffentlicher Creditdö- Paviere zur Kerferfirafe verurtheilt 
find, haben folche auf einer Zeitung auszujtehen. 

b) Die was immer für eines andern Verbrechens wegen 
auf mehr, als zehn Sahre Verurtheilten find an den, von dem 
Dbergerichte zu bejtimmenden, Strafort zur Vollftrefung der 
Strafe abzuliefern. 

c) Die auf zehn oder weniger Jahre Verurtheilten haben 
ihre Strafe in dem allgemeinen Strafhaufe der Provinz zu voll: 
ſtrecken, in welcher ihr Prozeß ift verhandelt worden. 


$. 459. 
Die Ablieferung ded Verurtheilten nach dem gefeplich ber 


ben längerer 
auer· 


Ablieferung 
des Verurtheil⸗ 


flimmten Straforte muß durch das Kreisamt veranftaltet werden, ten an das 


und liegt dem Criminal» Gerichte nichtS weiteres ob, als den 


Kreisamt zur 
weitern Befor⸗ 


Verurtheilten zu dem Kreisamte zu ſtellen. Sollte jedoch das derung un den 


Provinzial: Strafhaus, wohin der Abgeurtheilte nach dem voris 
gen Paragraphe abzuliefern wäre, dem Criminal Gerichte näher, 
als das Kreisamt liegen; fo hat das Criminal» Gericht bey dem 
Kreidamte nur um die Anweifung an den Vorjteher des Straf: 
haufes, damit der Verurtheilte dahin aufgenommen werde, an= 





b) Für Steyermark iſt diefes nah der, im vorhergehenden Paras 
graphe angeführten, Verordnung zu modificiren. 


Strafort. 


Dhtiegenhele 
des Kreisam ⸗ indeſſen, bis die Anftalt zur Fortfchaffung in den Strafort ges 


tus. 
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zufuchen, und nach Erhaltung derfelben den Verurtheilten uns 
mittelbar in das Strafhaus abzuliefern. Außer dieſem Falle hat 
das Criminal» Gericht bey der, in dem $. 454 vorgefchriebenen, 
Einbegleitung eines ſolchen Strafurtheiles, deilen Vollzug 
in einem, durch den $. 458 beftimmten, Orte gefchehen muß, 
zugleich die Anfrage an das Kreisamt zu thun, an welchem Tage 
der Verurtheilte an dasfelbe zur weiteren, Ablieferung zu über- 
geben fey. Zur Aufficht über die Escortirung folder Ver— 
brecher ift ein Beamter vom Lande, oder von dem Orts: Magir 
firate, oder ein vertrauter und zuverläfliger Kreisdragoner, in 
fo fern ein folder für feine eigentliche Beſtimmung entbehrlich, 
und derley Beamte am zufommlichen Orte vorhanden find, zu 
bejtellen. Die Sträflinge find fammt den Ketten zu überneh— 
men, und it die Vergütung dafür fogleich bey der Uebergabe 
derfelben dem Criminal» Gerichte aus der Kreis= Cajfe zu leiten. 
Die dem Criminal- Gerichte durd) diefe Ueberlieferung veranlaßs 
ten Auslagen find aus feinem Sonde zu bejtreiten, und bey dems 
felben auf die gewöhnliche Art zu verrechnen (Hof: Defret vom 
24. Jänn. 1806). Nur in Betreff der, dem beygegebenen, Mi— 
litär zu leiftenden Wegvergütung findet diefe Anordnung nicht 
Statt (f. 8. 530). ' 
(. 460. 
Iſt das Kreidamt in der Vekfaſſung, den Berurtheilten 


troffen ift, in Verwahrung nehmen zu können; fo foll dasfelbe 
den Criminal: Gerichte fogleidy die Stellung des Verurtheilten 
auftragen. Mangelt es aber an Gelegenheit zur ficheren Vers 
wahrung in dem Orte, wo dad Kreisamt ift; fo muß der Vers 
urtheilte zwar noch bey dem Criminal» Gerichte gelaſſen, diefem 
aber, fobald immer möglich it, der Tag zur Uebergabe beitims 
met werden. Ueberhaupt foll dad Kreisamt alle Sorge dafür 
tragen, daß ſolche Verurtheilte auf das ſchleunigſte und mit der 
zuverläjfigiten Verwahrung an ihren Strafort gebracht werden. 
Dasfelbe hat fich wegen der nöthigen Begleitung der Militär: 
Wache mit dem nächſten Militär « Commando in das Vernehmen 
zu feßen, und, wo ed auf Fuhren anfommt, folhe durd Vor: 
fpann zu verfchaffen. &o weit es ſich leicht thun läßt, iſt zwar 
diefes Gefchäft dermaßen zu leiten, daß mehrere Verurtheilte 
zugleich an den Strafort abgeliefert werden: daben fann aber 
weder Bequemlichfeit, noch Erfparung, fondern einzig die Vers 
waltung der Gerechtigfeit und Sorgfalt für die gemeine Sicher— 
heit den Hauptzwecf ausmachen. Daher foll die Ablieferung 
auch eines einzelnen Verurtheilten wegen eines unbeflimmten 
Zuwartens auf das Zufammentreffen mehrerer Sträflinge nicht 
verzögert, fondern der Verurtheilte längftens binnen dreyßig 
Tagen nach dem ihm angefündigten Urtheile auf den Weg zu 
feinem Straforte gebracht werden. 
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Aus diefem und dem vorhergehenden Paragraphe erbellet 
von felbjt, daß die Ueberlieferung der Sträflinge mittelft Schus 
bes von Dominium zu Dominium nicht Statt finde (Hofkanzley— 
Verordnung dv. 27. Sept. 1804) a). 


$. 461, 

Das Criminal Gericht ift unter ſchwerer Verantwortung Borfiht vor 
verpflichtet, den Verurtheilten fo lange, bis ihn das Kreisamt UND den Ale 
übernimmt, in genauer, vor aller Gefahr der Eutweichung fiche: Kreisamt. 
rer Verwahrung zu halten, und fodann die Stellung zu dem 
Kreisamte mit gleicher Vorficht zu erfüllen. 

Würde daher der Sträfling aus Verfchulden des Criminal: 

Berichtes entfommen, fo wäre dieſes verprlichtet: a) denjenigen 
Perfonen Erfag zu leiten, welche dadurch ihre Entfhädigung 
„verloren haben; b) alle Kojten zu vergüten. welche dadurd) etwa 
einen andern Crininal= Gerichte zugehen dürften. ‘c) Auch 
wäre jene Perfon, der die Saumfeligfeit zur Laſt fällt, entwes 
der an Geld, oder auf eine andere angemejfene Art zu beftrafen 6). 





a) Dergl. meines Grim. R. Bd. III. $. 283 

b) ©. meines Grim. R. BD. HI. Si 222. Daß in folben Fällen 
unter andern auch Gelditrafen anzuwenden feyn, erklärt insbefondere 
ein Hof = Dekret v. 27. Nov. 1807. 


Deflerr Grim. R. IV. Theil. 


Dreyzehntes Hauptſtück. 
Von dem Rekurſe. 


O $. 462. 

as Urtheil, welches nicht an fich der höheren Ent: 
fheidung unterliegt, muß in der Regel ungefäumt, und genau 
nach feinem Inhalte vollzogen werden ($.445). Nur der Re— 
Furs und die Wiederaufnehmung der interfuhung 
fünnen hiervon eine Ausnahme erzeugen. Die gefeglichen Be: 
flimmungen über die letztere enthält das folgende Hauptſtück. 
Der Rekurs, von welchem hier die Rede iſt, beſteht in dem 
Anſuchen um Hülfe bey höherer Behörde gegen ein befchwes 
rendes Urtheil der unteren. In der Negel, und in allen wichti— 
geren Fällen hat zwar nach der Natur des Straf: Prozeffes die 
Vorleguug der Urtheile an höhere Behörden von Amts we— 
gen zu gefchehen, wo dann der Refurs als Wiederhohlung der 
nähmlichen Amtshandlung durch das nahmliche Gericht zwecklos 
feyn würde, und daher nicht mehr Statt finden kann ($. 433 u. f.). 
Allein in minder wichtigen Fällen hat man, um das Mittel (Un: 
terfuchung der nähmlichen Sache Durch mehrere, oft fehr ent— 
fernte Behörden) mit feinem Zwede (eine größten Theils unbe: 
deutende Abänderung im Urtheile zu bewirken) in ein Verhältniß 
zu bringen, e8 der Natur der Sache am angemejjeniten gefun: 
den, dem Abgeurtheilten und gewillen Snterejfenten e8 frey zu 
ftelen, ob fie die Hülfe der höheren Behörde anrufen wollen, 
oder nicht. Das Geſetz bejtimmet nun, gegen welche Urtheile 
und aus welchen Gründen ($.462), von wem und auf welche 
Art der Nefurs ergriffen werden könne ($.463 — 467), dann 
wie und mit welcher Wirfung er von den höheren Gerichten zu 
erledigen fey ($. 467 — 470). 

— Der Rekurs findet gegen zweyerley Urtheile Statt: a) ge— 

furs 5 Statt ins genlirtheile der Eriminal-Gerichte, welde dieſe, 

de obne fie vorher dem Obergerichte vorzulegen, 
Fund machen und vollziehen fönnen. Hierbey ift zu 
bemerfen: 1.) Da der Refurs ein (wirkliches) Urtheil voraus- 
feßet, fo Fann er gegen die bloßen Urtheilsentwürfe der 
Bann= und Patrimonial- Gerichte nicht Statt finden. Wo da— 
ber, wie in Snner= Defterreich, in folchen Fällen das Criminal: 
Obergericht das Urteil als erfte Inſtanz fallt a), darf (un: 





a) Sn einem folhen Falle erfheint dann der oberjte Juſtiz⸗Hof als 
zweyte Inſtanz. Indeſſen Eönnfe doch über feinen Ausfprud, 
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geachtet des fcheinbar widerftreitenden - gefeglichen Wortlautes) 
gegen diefes Urtheil, wenn die übrigen gefeglichen Bedingungen 
dazu eintreffen, der Rekurs ergriffen werden. 2.) Die Urtheile 
der Criminal Gerichte, welche fie ohne Vorlegung an das Ober: 
gericht Fund machen und vollziehen dürfen, beftimmen ſich aus 
den 55.433, 434 und 435. In fo weit der Rekurs auch gegen 
jene Urtheile des Obergerichtes, welche diefes als erite In— 
ſtanz gefället hat, für zuläßlich erflärer wird, muß aus den 
Vorfchriften der $$. 441 und 442 die Beftimmung entnommen 
werden, welche Urtheile dasfelbe ohne weitere Worlegung fund 
machen und vollziehen könne, wider welche daher der Rekurs 
Statt finde, oder niht. b) Gegen foldhe Urtheile des 
Dbergerihtes, wodurdh das auf gänzlidhe Lo 
fprehung gefhöpfte Urtheil des Criminal-Ge- 
richtes bloß auf Die Aufhebung der Unterfuhung 
abgeändert, oder Dad Strafurtheil entweder im 
der Strafdauer, oder fonft verfhärfet worden 
if. Hieraus ergibt fih, daß das Rechtsmittel des Nefurfes 
nicht Statt finde: 1.) Gegen Urtheile der oberjten Sufliz = Stelle; 
2.) Gegen jene Urtheile des Obergerichtes, wodurd) das auf 
gänzlihe Losfprehung, oder auf Entlajfung aus Mangel recht= 
licher Beweife gefchöpfte Urtheil des Eriminal= Gerichtes in ein 
Strafurtheil umgeändert, oder die, durch das Criminal: Gericht 
zuerfannte Kerferftrafe um eine fünfjährige Dauer verlängert 
wird; denn in diefen Fallen muß das Urtheil an den oberjien 
Juſtiz-Hof vorgeleget werden ($.443, b. und c.). Damit jene 
Eigenfhaften des oberrichterlichen Urtheiles, welche die Zulöſſig- 
feit des Nefurfes begründen, nicht zweifelhaft bleiben, maß in 
demfelben deutlich auögedrücket werden, ob das von dem Crimi— 
nal: Gerichte gefällte Urtheil bejtätiget, gemildert, verichärfet, 
oder die gänzliche Losiprehung in die Aufhebung der Unterfus 
dung abgeändert werde. Indeſſen fann e8 Anftand finden, ob 
gegen ein Urtheil des Obergerichtes der Refurs ergriffen werden 
dürfe, durch welches nach Anleitung des $.49 «uf Züchtigung 
dur Streihe zur Abfürzung der von dem Criminal: Gerichte 
zuerfannten, längeren Kerferjtrafe gefprochen wird. Allein diefe 
Aenderung fieht das Gefeg aus dem Grunde für Feine eigentliche 
Verſchärfung der Strafe an, weil dafür die Dauer derfelben 
verhältnigmäßig abgefürzet wird (f. $. 435, Hof: Defret vom 
27. July 1805 in Vergleichung mit dem $. 49). 

Die möglidhen Gründe des Nefurjes beziehen fich entweder 
auf das Verfahren, oder auf das Urtheil, und betreffen 
in jenem alle wieder entweder den Grumd, oder die Art des 





wenn er auch eine Berfhärfung des Urtheiles erjter Inſtanz ent: 


bielte, Kein Rekurs ergriffen werden (vergl, meines Grim. R. 
2. IH. $.a11), 


1, * 


Grund des 
Rekurfes. 
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Verfahrens, und in diefem entweder die Gattung, oder den 
Inhalt des Urtheiles. Soll daher der Refurs gegründet 
feyn, fo muß gezeiget werden: A. in Betreff des Verfah— 
rend entweder, daß ed an allem Thatbeftande des Verbrechens 
mangle; oder daß fein rechtlicher Grund, diejenige Perfon, wis 
der welche verfahren und über die das Urtheil gefällt worden ift, 
in Unterfuchung zu ziehen, vorhanden, oder daß die Art des 
Berfahrens felbft gefeswidrig gewefen fey a). B Sn Betreff 
des Urtheiles entweder, a) daß ver Befchuldigte nach der 
Vefchaffenheit der über die Anzeigungen wingehohlten Erfahruns 
gen hätte für ſchuldlos erflärt werden) follen, während nur 
auf Aufhebung der Unterfuhung erfannt worden ilt. 
Der Kefurrent hat in einem folchen Falle vorzüglich zu zeigen, 
daß die Werdadhtsgründe, die dem Urtheile zum Grunde geleget 
werden, entweder nicht rechtlich bewiefen find, oder auf ſchwan— 
Fenden Vermuthungen, oder auf bloß fubjectiven Anfich- 
ten beruhen, oder daß nach den Verhältnijfen, wie die erhobes 
nen Umftände liegen, die Gründe für und wider ſich das Gleiche 
gewicht halten. Denn in allen diefen Fallen muß nach dem Ges 
fege auf gänzliche Schuldlofigfeit erfannt werden (vergl. 
$.427 und 428), was um fo unbedenflicher gefchehen Fann, da 
durch diefes Urtheil die Wiederaufnehmung der Unterfuchung bey 
zureichenden neuen Beweismitteln nicht ausgefchlojfen ift ($.474). 
Dder b) daß der Befchuldigte nach dem Gefege nicht fo ftreng 
hätte verurtheilet werden folen. Diefes erhellet, wenn gezeiget 
wird, daß entweder auf die gegebene und gehörig fubfumirte 
That eine größere, als die gefegliche Strafe zuerfannt, oder daß 
die Ihat unter eine ſchwerere Art Verbrechen, als wozu fie nach 
ihren Merfmahlen gehöret, fubfumirt und darnach in Rückſicht 
ihrer Strafbarfeit beurtheilet, oder daß nicht rechtlich beftehende, 
oder thesretifch falfche Erfhwerungsumftände bey Ausmeflung 
der Etrafe berücfichtiget, oder endlich daß auf die rechtlich bes 





a) Die gefeßwidrige Art des Verfahrens Eann jedod nur in fo fern als 
Rekursgrund betrachtet werden, als durch Ddiefelbe ein für den Ber 
fhuldigten härteres Urtheil herbeygeführt wurde. Denn fonft würde 
die Befchmerde darüber nicht eine Befchwerde gegen das Ürtheil 
feyn, und daher im Sinne diefes Gefekes Fein Nekurs genannt 
werden können, weßwegen auch in Diefem Paragraph von derfelben 
(der gefeswidrigen Art des DBerfahrens) als einem befondern 
Grunde zum Rekurſe Eeine Meldung gefhieht. Allein es unterliegr 
Eeinem Zweifel, daf ein geſetzwidriges Verfahren des Gerichtes auch 
außer dem Falle, wo es einen Rekurfesgrund darftellet, ſowohl von 
dem dadurch Bedrücdten, als auch von jedem andern, 'der davon 
eine nähere Kenntniß hat: z. B. von einem Benfiger, der höheren 
Behörde zur Abhülfe dürfe angezeiget werden, und zwar nicht nur 
am Ende des Verfahrens, fondern auch während des Zuges desiel- 
ben ($. 549). 
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ftehenden Milderungsgründe gar nicht, ‚oder doch nicht. gehörig 
Bedacht genommen worden it a). - 


$. 463. 

Durch den Rekurs wird die Abänderung eines Urtheiles zu 
Gunſten desjenigen, über den es ergangen ift, bezielet ($.462). 
Daß. man daher dem Verurtheilten (d.h. hier, demjenigen, der 
entweder aus Abgang rechtlicher Beweife nur aus der Unterfus 
hung entlajfen, oder aber ftraffällig erfannt worden ijt) in den 
gefeslihen Fällen das Recht dazu einrdume, iſt nach der Natur 
und dem Zwecke des Rechtsmittels nothwendig. Aber zu geftat- 
ten, daß, wenn der Befhuldigte nicht felbft davon Gebrauch 
macht, Sedermann dasfelbe für ihn ergreifen fonne, wäre uns 
natürlih, weil ein unerlaubtes Intereſſe unter dem Vor— 
wande, ihn zu befchüsen, nicht begünftiget werden foll, und un— 
ter Borausfegung der gewöhnlichen Verhältnilfe ein ers 
laubtes ftärferes insgemein Niemand haben kann, als der 
Befchuldigte ſelbſt, und das Gericht, deifen allgemeine Pflicht, 
ihn zu vertheidigen, noch durch einen Eid befeitiget iſt (F. 2.6 
und 337). Wo dagegen ein folhes erlaubtes wichtiges In» 
tereile auö gegebenen befonderen Berhältnijfen bey andern 
Perjonen ſich nachweifen läßt, wird das Recht, für den Verur— 
theilten den Refurs zu ergreifen, da es fich hier nicht um ver- 
zihtbare Privat: Rechte handelt, auch diefen einzuräumen feyn. 
Nach unferem Gefege können daher den Refurs ergreifen nicht 
nur a) der Berurtheilte felbit d), fondern auch b) deilen Bluts— 
verwandte in auf= und abjteigender Linie; c) dejlen Ehegenoß; 
d) deſſen Vormund; e) die Obrigkeit für ihren Unterthan. Unter 
Untertbanen werden zwar im Allgemeinen nicht nur be= 
hauste Rufifaliten verjtanden, fondern. auch Dominifaliften, 
Snleute und Grundholden, welche fih als Unterthanen angelo— 
bet haben, d. h. aljo, alle, die entweder in Anfehung ihrer 





a) Bergl. die Zofeph: Erim. G D. $- 203 und $. 444 Anmerkung a) des 
gegenwärtigen Gefeßes über das rechtliche Verfahren bey Verbreden. 

b) Wer daher gänzlich ſchuldlos erklärt worden ift, Fann, wenn er gleid) 
ohne rechtlichen Grund in Unterfuhung gezogen wurde, doc nicht 
den Rekurs ergreifen, fondern nur den Fall dem Dbergerichte anzei- 
aen, und Genugthuung fordern. Diefes erhellet auch aus dem Um: 
ftande, weil nad den Gefege der Rekurs immer gegen ein Urtheil 
gerichtet ift (fe 462), wider welches ſich aber nad der Borausfekung 
bier nicht Gefhmweret würde. Noch weniger Eönnen in einem folden 
Falle den Rekurs ergreifen: a) der Befhädigte, um zur Ent- 
ſchaͤdigung zu gelangen, die er auf dem Eiyil» Wege fuchen mag 
($-524), oder b) der Anzeiger des Verdädtigen, um etwa, da 
diefer nun ſchuldlos erkläret worden, nicht als Verleumder unter: 
ſucht und beftrafet zu werden; denn ald redlihen Anzeiger kann 
ihn diefe Folge nicht treffen, und fonft kann ihn das Geſetz nicht be— 
ſchützen (Hof : Dekret vom 8. October 1807). 


Wer refurri- 
ren dürfe? 
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Perfon, oder Sache, oder in Anfehung beyder zugleich 
dem obrigfeitlichen Gerichtöftande unterliegen (Hof » Verordnung 
vom 28.&ept. 1795). Wenn man aber auf den Grund der Bes 
fähigung zum Refurfe: ein wichtiges erlaubted Intereſſe der 
Herrfchaft an dem Unterthane, Rückſicht nimmt, fo fheint es 
nicht umwahrfcheinlih, daß in diefem Paragraphe nur Unter— 
thanen im eigentlichen und ftrengften Sinne gemeint feyn, d. h. 
jene, welche eine unterthänige Realität befigen, und, ohne eis 
nem andern Perfonal: Gerichtöftande zu unterliegen, bey derfels 
ben ihren Wohnfig haben a), was noch durch die Betrachtung 
unterftüget wird, daß nur bey diefer Elaffe fi dad volle Un— 
terthänigfeitsband darftellet. 

Da den Refurs an der Stelle des Verurtheilten nur bee 
flimmte Perfonen ergreifen dürfen, fo muß ſich der Nefurrent 
über eine derjenigen Eigenfhaften, welche dazu berechtigen, 
durch ein glaubwuͤrdiges Zeugniß ausweifen, damit das Erinie 
nal: Gericht verfichert fey, daß diefes Gefuh nicht von einem 
Unbefugten, etwa unter erborgtem Nahmen, angebracht werde. 
Aber auch zum Nefurfe berechtigte Perfonen follen denfelben nicht 
ohne Grund, und vielleicht bloß in der Abficht anbringen, um 
die Vollftrefung des Urtheiles zu verzögern, indem fie da— 
für verantwortlich bleiben. 

Hieraus erhellet, daß den, in diefem Paragraph beftimm» 
ten, Perfonen zur Anbringung des Nefurfes ein Recht im eigents 
lihen Sinne gebühre, d.h. daß ihnen, in gefeglichen Fällen den 
Rekurs zu ergreifen, Niemand verwehren kann. Es darf fie das 
ber felbft der Verurtheilte daran nicht hindern, weil der Rekurs 
feine Lage auf Feinen Fall verfchlimmern fann ($.467), und fein 
Verzicht auf die daraus entfpringenden Vortheile in Strafſachen 
von Feiner Wirffamfeit ift (f. mein Crim. R. Bd. III. $. 215). 


$. 464. 


Kestlige mi Damit die zum Rekurſe berechtigte Perfon entnehmen möge, 
ee ob wirklich gute Gründe zur Ergreifung desfelben vorhanden 
fe, 





a) Obwohl der Driginal= Tert insgemein nicht durch die Ueberſetzung 
kann aufgefläret werden, fo kann doch dieſe, wenn fie eine öffent» 
liche ift (wo Sinn = ftörende Fehler nicht zu vermuthen find), mandıs 
mahl anderen Auslegungsgründen mehr Lidyt verfchaften. Diefes ift 
insbefondere hier der Fall, wo die öffentliche Ueberfegung den Aus— 
druck: Obrigkeit, im Lateinifhen mit den Worten: dominus 
terrae, gibt, und dadurd auf ein reales Unterthänigkeitsband 
hinmeifet. Dennoh ſcheinen auh bloße Grundholden nit 
hierher zu gehören, weil fie fehr oft eigentliche Unterthanen ei- 
ner andern Herrfhaft find, oder doch einer andern Perfonal: Sn: 
ftanz unferliegen (S. Praktifhe Darftellung der in Defterreih unter 
der Enns für das Unterthansfach beftehenden Geſetze. Bon Ferd. 
Ed. v. Hauer, umgearbeitet von Zoh. Gottfr, Ritterv. Röfler. 
Bien, 1811. Bd. J. ©.5ı u. f.) 
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feyen, Faun fie von dem Criminal» Gerichte verlangen, daß ihr 
die Beweggründe des gefhöpften Urtheiles mitgetheilet werden, 
die ihr von.diefem binnen vier und zivanzig Stunden hinauszu: 
geben, von dem Obergerichte aber denjenigen Urtheilen, , gegen 
welche nad) dem $.462,b) ein Refurs Statt finden fann , jedes 
Mahl von Amts; wegen beyzulegen find.  Diefe Beweggründe 
müjlen vollftändig abgefailet werden, d.h. dergejtalt, daß 
der Berurtheilte in Rückfihe der Gründe, welche ihm nach dem 
6.462 zur Rechtfertigung des Nefurfes dienen fönnen, dadurch 
vollfommene Aufklärung erhalt. Zu diefem Zwecke müſſen fie 
deutlich enthalten: a) die That fanımt den wefentlichen Umſtän— 
den, worauf fid) das Urtheil gründet; b) die Arten des Beweis 
fes, welche darüber vorliegen. Hierzu genüget aber die bloße 
Benennung der Beweifesart nicht; es müſſen vielmehr die nähe: 
ren Umſtände, worauf ihr Gewicht beruht, in fo weit auch ans 
gegeben feyn, als das Verfchweigen derfelben dem Refurrenten 
die Beurtheilung des Beweifes entweder unmöglich machen, oder 
Doch erfchiweren würde. ce) Den Ausfpruc des Geſetzes. Wenn 
die Mittheilung diefer Beweggründe fo mangelhaft ausfiele, daß 
die zum Rekurſe berechtigte Perfon fih daraus nicht orientiren 
Fönnte, fo dürfte fie eine vollitändigere Mittheilung derfelben 
verlangen. Wurde ihr diefe wider alles Vermuthen verweigert, 
fo fönnte fie auf der Anmeldung des Nefurfes beitehen, ohne die 
Folgen eines vielleicht wegen diefer Nichtkenntniß grundlos er— 
griffenen verantworten zu müſſen (f. $. 469). Uebrigens hat 
über die VBollftändigfeit des mitgetheilten Auszuges der Beweg— 
gründe jenes obere Gericht zu wachen, an welches im Falle Des 
Rekurſes alle Acten einzufenden find ($.549). Da nun die Ge- 
ftattung des Refurfes im Straf: Prozejje nicht als ein Abfprung 
von der Natur desfelben zu betrachten ift, wodurch der Staat 
fein Sntereffe, den Beſchuldigten zu vertheidigen, aufgegeben, 
und in. die privat= rechtliche Sphäre des Refurrenten übertragen 
erklärte; da vielmehr hier der Rekurs nichts anderes bedeutet, 
als ein, gewiſſen Perfonen ertheiltes, Befugniß, den höheren 
Richter aufzurufen, in einem gegebenen Falle die Pflicht der 
ibm von Amts wegen obliegenden Beſchützung des 
Beſchuldigten zu erfüllen: fo it das Beſorgniß ganz ungegrün: 
det, der Befchuldigte werde vielleicht aus Mangel au zureichen- 
der Acten: Kenntniß feine Vertheidigungsfchrift nicht gehörig 
abfaſſen können, und darum an feinen Rechten Schaden leiden. 
Denn der obere Richter hat nicht nach der Vertheidigungsfchrift 
(die nach dem $.466 überhaupt nicht wefentlich ift, und au deren 
Stelle auch die bloße Anmeldung des Rekurſes genüger), ſon— 
dern nad) der, aus allen Unterfuchungss Acten hervorgehenden 
und erfannten, Wahrheit die Gründlichfeit des Rekurſes zu be= 
urtheilen. Man kaun daher auch nicht behaupten, daß dem 
Refurrenten zur Rechtfertigung des Rekurſes die Einficht der 
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Unterfuchungs > Aeten wefentlich nothwendig ſey. Bedenket man 
nun noch, daß von diefen durch den Refurrenten leicht ein Mißs 
brauch gemacht werden könnte, und daß der Zweck des erlaubten 
Gebrauches auch durch die Vorlequng aller Acten an den höhes 
ren, von Amts wegen für den Schuß des Befchuldigten wachen“ 
den, Richter erreichet werde; fo biethet fich der Grund der An— 
ordnung diefes Gefeges von felbft dar, welhes Niemanden 
des Refurfes halber die Einfiht der Unterfus 
Hungs-Acten geftatteta). 


9. 465 

eitpunft zur Der Zeitpunft, zu welchen der Rekurs angemeldet, 
ee d. h. gerichtlich erfläret werden fann, daß man den höheren 
des Refurfes. Nichter um Hülfe anfuche, beginnt fogleich nach gefchehener Ans 
findigung des Urtheiles, und dauert in der Regel nur bis zum 

Vollzuge der Strafe 5), d.h. fo lange, bis die Anftalten und 

Mafregeln zur Vollziehung der Strafe in das Werf gefeget wers 

dene). Da nun, wo nicht befondere Umſtände ein Hinderniß 

legen, daS kundgemachte Urtheil auch ungefäumt zu vollziehen 

ift (5.445), fo wird es der Abficht des Gefeges, welches gewiſ— 

fen Perfonen die Ergreifung des Rekurſes geftattet haben will, 
entfprechend feyn, auch dafür Sorge zu tragen, daß fie in den 

Stand gefeget werden, davon Gebrauch zu machen. Zu diefem 

Behufe ift nicht nur erforderlich, daß, nebſt der Anfündigung 

des Urtheiles an den Befchuldigten, von diefem auch die fonft 

zur Ergreifung des Nefurfes berechtigten Perfonen, fo weit es 





a) Vergl. auch $.465. 

b) Eine Ausnahme hiervon zeiget ſich in dem $- 470. 

ec) Wird Durch das Urtheil, gegen welhes man rekurrirt, die gänzliche 
Losiprebung in Aufhebung der Unterfuhung umgeändert, 
fo muß der Nekurs dagegen gleicy nad) der Ankündigung des Urtheis 
les angemeldet werden, meil dieſes ſogleich vollzogen wird, d« h. 
der Befhuldigte aleih darnach eine nachdrückliche Ermahnung und 
Warnung bekommt, worüber er entlaffen wird ($- 449). Deßmwegen 
iſt aud der Beſchuldigte aleih nad der Ankündigung des Urtheiles 
an das ihm zuftehende Rechtsmittel, und an die Zeit zu deſſen Ers 
greifung zu erinnern. Macht er aber deſſen ungeachtet davon zur 
gehörigen Zeit keinen Gebrauch, fo ift er weiter damit nicht mehr zu hö— 
ren, es wäre denn, daß er hinlänaliche neue Beweife an die Hand 
aeben Eönnte, zur Heritellung des Beweifes feiner Schuldlofigkeit 
die Wiederaufnehmung der Unterfuchung zu verlangen (vergl. $. 280 
und 479). — Wie, fagt man, foll der Angefchuldigte wegen eines 
Formalitäts» Gebrehens leiden! — So ſcheint es nur beym erften 
Anblife. Allein wie Fann man in der Regel annehmen, daß der- 
jenige, welcher fih ſchuldlos fühlt, fo lange zu überlegen haben foll, 
ob es räthlich fey, zu refurriren, oder niht? Muß man aus diefer 
Unſchlüſſigkeit nit vielmehr auf fein böſes Gemiffen ſchließen? Da: 
gegen verfhmindet diefer Verdacht allerdings, wenn der Entlafjene 
neue, genugfame Beweismittel feiner Schuldlofigkeit aufbringt, mo 
ihm aber ohnehin der Weg zu feiner Vertheidigung offen fteht ($- 479)- 
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ohne nachtheilige Verzögerung gefhehen kann, unterrichtet, fons 
dern auch,’ daß ihnen überhaupt erfläret werde, wann die 
Strafe in VBollziehung gehe, und daher die Anmeldung des. Re— 
Rurfes nicht mehr Statt finden könne a). 

Der angemeldete Refurs ijt (in der Regel) längitens binnen 
acht Tagen, d.h. binnen acht Mahl vier und zwanzig Stunden 
von dem Anmeldungs - Termine an zu rechnen, bey demjenigen 
Criminal: Gerichte, wo die Anfündigung des Urtheiles gefches 
hen, auszuführen, d.h. es ift die Vertheidigung inner dies 
fer Zeit mündlich oder fchriftlich anzubringen „-fpäter"aber nicht 
mehr anzunehmen. Hat der Verurtheilte felbit den Rekurs ans 
gemeldet, fo kann er verlangen, daß ihm ein redlicher, verſtän— 
diger Mann (allenfalls ein Rechtsfreund) als Wertheidiger bey— 
gegeben werde. Mit diefem darf er ſich, jedoch immer in Ges 
genwart einer Gerichtsperfon, und in einer derfelben verftänd- 
lihen Sprache, über feine Lage und Behelfe unterreden. , Die 
Gegenwart der Gerichtsperfon ift angeordnet, um dadurch zu 
verhindern, daß die Unterredung nicht zu unerlaubten Zweden 
gemißbrauchet werde; fie foll aber Feine Feſſel der Freymüthig— 
Feit des Angefchuldigten feyn. Es fann daher der guten Sache 
nur förderlich werden, wenn die Gerihtsper'on diefer Unter: 
redung die Erklärung vorangehen läßt, daß der Verur— 
theilte, ohne darum die mindefte Strafe beforgen 
zu dürfen, ganz freymüthig ſeine Befhwerde: 
punfte und Gründe dem Vertheidiger vortragen 
Fönne, indem ihm der Landesfürjt diefes Rechtsmittel gerade 
zum Zwecke feiner gerechten  VBertheidigung ertheile, Da das 
Gefeg die Gerichtsperfon, welche beygezogen werden foll, nicht 
beftimmet, und: daher diefes der vernünftigen Wahl überläßt ; 
fo wird es aus dem nähmlihen Grunde am zwecdienlichiten 
feyn , dazu eine folche zu ernennen, die nicht entweder ald Ins 
quirent, oder als Ackuar an der geführten Unterfuchung Theil 
genommen hat, und daher als ein Hinderniß der ungehemmten 
Mittheilung erfcheinen könnte 6). 

Die Pfliht des Vertheidigers ift, diejenigen Grunde auf: 
zufuchen und darzuftellen, die nach dem $.462 den Refurs recht: 
fertigen fönnen. Er läßt ficy daher den Vorfall von dem Bes 
fhuldigten, ohne ihn, fo weit es nicht zur Ergänzung des Fal- 
les erforderlich ift, zu unterbrechen, erzählen, und fich von fei- 
nen Behelfen, fo wie von der Art des Verfahrens, in fo weit 
er dagegen etwas einzuwenden hat, unterrichten. Mit diefen 
eingehohlten Erfahrungen vergleicht er dann die mitgetheilten 





a) In Ruckſicht der ſchweren Polizey-Uebertretungen ift es insbefondere 
angeordnet, den Urtheilen die gefekmäßige Rekurſesfriſt jedes Mahl 
beyzufiigen (Hofkanzley- Verordnung vom 18. May 1804). 

b) Im Königreihe Bayern:ift diefes geſetzlich vorgefchrieben (S. Mits 

2 


termaier a.a.0D. Bd. II. ©. 233). 
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Beweggründe des Berichtes, die ihm die Stelle der Acten ver: 
treten müffen. Und nun hat er feine Aufmerffamfeit vorzüglic) 
auf folgende Punfte, welche ihm aud den Plan zur Vertheidis 
gungsfchrift liefern, zu richten: a) Ob vielleicht die Unterfuchung 
felbjt auf gefegwidrige Art geführet worden? b) Ob rechtlich er— 
hoben fey, daß die That 1.) objectiv beftehe; 2.) der Verurtheilte 
der Thäter fey, und 3.) diefelbe mit böfem Vorfage begangen 
Babe?! c) Ob und welche Milderungsgründe eintreffen; d) Ob 
und welche Milderung des Urtheiles daher der Thäter verdiene. a)? 

Der Vertreter ift unter eigener Verantwortung und Strafe 
fhuldig, die Refursfchrift in der Regel ebenfalls binnen acht 
Tagen nad) gemachter Anmeldung zu überreichen. Nur in bes 
fonders verwicelten Fallen kann ihm auf fein Bitten noch eine 
Berlängerung von andern acht Tagen bewilliget werden 5). 

Der Termin zur Einbringung des Nefurfes würde zu. bes 
fhränfe erfheinen, wenn man nicht bedenfen müßte, daß der 
Rekurs nach unferem Gefege ı.) nur in minder wichtigen Fallen 
Statt findet, weil in den übrigen ohnehin die Vorlegung des 
Urtheiles fammt allen Acten an die höhere Behörde von Amts 
wegen gefchehen muß ($. 462). In folhen minder wichtigen 
Sällen aber kann die Abfaffung der Rekursſchrift nicht mit fo vie 
len Schwierigfeiten verbunden ſeyn; und unnüge Verzögerungen 
find nicht zu geftatten. Auch ift bey uns 2.) der höhere Richter, 
an welchen im Refursfalle das Urtheil fammt allen Acten vor: 
geleget wird, ohnehin verbunden, von Amts wegen alle Gründe 
aufzufuchen und zu berücfichtigen, die für den Verurtheilten 
fprechen; und da er mit diefem in Feiner Berührung fteht, fo iſt 
auch nicht anzunehmen, daß er für oder wider ihn eingenommen 
fey, und fid) dadurch in feinem Urtheile werde irre Leiten laſſen. 
Es bedarf daher in der Rechtfertigungsſchrift nicht ſowohl einer 
ausführlichen Darftellung der Rechtfertigungsgründe, als viel 
mehr nur einer Furzen Andeutung derfelben, um dadurch die Aufs 
merffamfeit des höheren Richters zu unterftügen, befonders aber 
auf dasjenige zu lenken, was gefegwidrige Gerichtshandlungen 
betrifft, die in den Acten nicht aufgezeichnet find. Sollte aber 





a) In Defterreih Eommen ausführlihe Vertheidigungsſchriften der Nas 
tur des Verfahrens wegen ($-464) felten vor, Wer jih davon nä— 
here Kenntniß verfchaffen will, fehe Koch: Anleitung zu Defenfion- 
fhriften nah Muftern. 2. Aufl. Giefen 1779. 4A. E. Wolters: 
Ein Wort über Defenfionen. Nebft einem Anhange. Hamburg 1805. 
Gar! Salomo Zahariä: Ueber die juridiihe Vertheidigungskunſt 
(Ein Anhang zu deffen Anfangsgeänden des philofophiihen Crim. 
N.) Leipzig 1805 u.a. m. * 

5) Da es dem Verurtheilten immer frey ſteht, einen Vertheidiger zu 
nehmen, fo wird es auch allzeit in feiner Macht ftehen),Kin vermwidel: 
ten Fällen diefe Termins » Verlängerung zu erwirfen, mag er her: 
nad die Rekursfchrift ſelbſt verfaffen, oder durch einen Wertpeidiger 
verfaffen laſſen. 


171 


der Werurtheilte folhe geſetzwidrige Schritte des Gerichtes, von 
denen die Acten fchweigen, anzuführen haben, und durch die 
Schuld des Vertheidigers der Termin zur Einreichung der Refurs: 
ſchrift verfäumt worden feyn, fo Fönnte dieſes dem Refurrenten 
auf feinen Fall das Recht benehmen, folche Bemerfungen nad)» 
zutragen. Denn dad Necht, die höhere Behörde von dem illes 
galen Verhalten der unteren, über welche jene zu wachen hat, 
zu unterrichten, ift weder ihm, noch anderen wohlgefinnten Bür- 
gern zu irgend einer Zeit benommen ($.549, vergl. 9.462, Ans 
merfung a, ©. ı64). 


9. 466, 

Der ergriffene Rekurs erzeuget nothwendig zunächft zwey 
Wirkungen: 1.) Das Eriminal« Gericht hat die überreichte 
Bertheidigungsfhrift fogleih, wenn aber Feine folche 
eingebracht wird, nach der zur Einbringung verlaufenen Frift 
die protofollirte Anmeldung des Refurfes a), an 
das Obergericht, und zwar in jedem Falle mit den fänmtlichen 
Acten, zu überfenden, aud in dem Begleitungsberichte die 
Gründe anzuführen, wodurd) es etiwa den Rekurs zu widerlegen 
findet (effectus devolutivus). 2.) ©o lange, bis die Ent» 
fheidung des oberen Gerichtes, an weldyes der Rekurs ergriffen 
worden, erfolget, ift mit Bollftrefung des Strafurtheiles und 
der Folgen desfelben einzuhalten (effectus suspensivus). 

Die Wirfungen des Nefurfes werden durd) den Zweck des— 
felben: Hülfe gegen ein ungerechtes Urtheil bey 
dem höheren Richter zu erhalten, herbeygeführer. Es 
ift freglich wahr, daß der Verurtheilte diefer Hülfe auch unwür— 
dig feyn kann; allein für diefen Sal tritt die Anordnung des 
$. 469 in Wirkung. 


$. 467. 

Das höhere Gericht, deſſen Beyftand angerufen wird, hat 
den Refurs fammt den Acten genau zu durchgehen. Findet es, 
daß das Verfahren und Urtheil dem Gefege gemäß ift; fo wird 
der Nefurd verworfen. Im entgegengefesten Falle hängt die 
MWirfung von der Natur der Umftände ab. Wird erfannt, daß 
das Verfahren gegen den VBerurtheilten ohne rechtlichen Grund 
eingeleitet worden, fo ift dasfelbe aufzuheben, und dem Bedrück— 
ten Entfhädigung und Genugthuung zu verfchaffen. Diefe ift 
in einem folchen Falle von dem Schuld tragenden Gerichte zu 
leiſten, weldyes ohne rechtlichen Grund Fein Criminal» Verfahren 
einleiten darf ($. 258). Waren rechtliche Anzeigungen zum Cri— 
minal» Verfahren vorhanden, die fich aber im Verlaufe der Une 





a) Daß eine Bertheidigungsfchrift überreicht werde, iſt daher zur Wirk— 
ſamkeit des Nekurfes nicht weſentlich. 


Beförderung 
desfelben an 
das obere Ge⸗ 
richt, 


Erledigung. 
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terfuchung dergeftalt aufflärten, daß der Befchuldigte hätte 
fchuldlos erflärt werden follen, obwohl es nicht gefchehen iſt; 
fo ift zwar das Verfahren nicht. aufzuheben, aber die Schuld: 
lofigfeit ded Bedrückten auszufprechen. : Da hier das Verfahren 
auf rechtlihem Grunde beruhte, und Beurtheilungsfehler des 
Gerichtes, deſſen Spruch abgeändert wird, von diefem, wenn 
fie niht in offenbare Gefegwidrigfeiten ausarten, nicht: zu ver: 
antworten. find; ſo kann der Bedrückte in einem. folchen Falle 
Entfhädigung und Genugthuung nur von dem verleumderifchen 
Anzeiger, oder damahls vom Staate fordern, wann er durd) 
einen widrigen Zufall in Unterfuchung gerathen ift. Betrifft die 
Beſchwerde des Rekurſes die gefegwidrige Art des Verfahrens, 
wodurch ein härteres Urtheiliherbeygeführet worden ($. 462, Ans 
merf. a); fo hängt die Wirfung des Rechtsmittels von der Bes 
fhaffenheit der Gebrechen und unerlaubten Handlungen ab, die 
dem Gerichte zu Schulden’ fommen; fie muß daher nach jenen 
Grundfägen beurtheilet werden, die in dem $.423 aufgeftellet 
find. Betrifft endlich die gegrindete Beſchwerde ein Straf» 
urtheil, das nach dem Gefege minder. ftreng hätte ausfallen fol 
len; fo it das Urtheil, diefem gemäß, zu mildern a). Nie: 
mahls darf aber bey Gelegenheit eines Refurfes das Urtheil auf 
eine firengere Behandlung des Rekurrenten abgeändert werden b). 


$. 468. 
Behandlung Sit der Rekurs gegen das Urtheil des Obergerichtes felbit 
en lecker ergriffen worden; fo hat dasfelbe die Acten der oberften Juſtiz— 
des Obergerich⸗ Stelle zu überfenden, und ift hier auf eben die Art, wie bey 


= dem Refurfe gegen das criminal= gerichtliche Urtheil zu verfahren. 


$. 469. 

Os die Frift Der Anfang der Strafzeit ift in der Regel (wenn nähmlic) 
eoranae Im Urtheile nicht aus befonderen Gründen etwas Anderes be 
einzurehnen? flimmet wird) von dem Zeitpunfte des kundgemachten, 

und feinem höheren Zuge mehr unterliegenden Urtheiles zu rech— 
nen c). Da nun der Refurd den eflectum suspensivum erzeu— 
get ($. 466), und manchmahl gegründet, manchmahl aber unges 
gründet ergriffen werden fann; fo entiteht die Frage, ob der 
Verhaft des Verurtheilten vom Tage der Ankündigung des Ur— 
theiles bis zu dem Tage,,da ihm die über den Rekurs erfolgte 
Entfheidung befannt gemacht wird, in die Strafzeit einzured) 





a) Es verfteht ſich von felbft, daß die höheren Behörden, in fo fern 
ihnen diefes Gefes ein auferordentlihes Milderungsrecht eins 
räumet, von diefem auch ın Nekursfällen Anwendung machen dürfen 
(vergl. die $$.48, 44ı und 443 d). 

b) Bergleihe jedoch $- 549 und das dort angeführte Hof: Dekret vom 
23. Sept. 1805. 


c) ©. $. 445 und 454, Nu. ı. 
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nen fen, oder nicht. Das Gefeg entfcheidet diefelbe dahin, daß 
diefer mittlerweilige Verhaft, wenn der Rekurs verworfen wird, 
in die Strafzeit nicht einzurechnen; wenn aber das Urtheil ges 
mildert wird, in diefelbe einzurechnen fey. Deſſen ungeachtet 
ijt derjenige, mit dem die Unterfuchung nad) dem $. 306 auf 
fregem Zuge geführet worden, wenn er zur Strafe verurtheilet 
wird, und er gegen diefes Urtheil den Rekurs ergreifet, bis zur 
Erledigung des legteren noch fortan auf freyem Fuße zu laſſen 
($. 445), es wäre denn, daß nun eine der Bedingungen des 
$. 306 wegfiele, und daher die Verhaftung aus allgemeinen 
Gründen einzutreffen hätte (Hof: Defret vum 5. May 1813). 

Die Entfcheidung des Geſetzes ſtützet jich ungezweifelt auf 
die Betrachtung, daß der längere Verhaft im letzten Falle ohne 
Verfhulden des Verurtheilten eintreffe, und ihm daher nicht 
nachtheilig werden dürfe, während felber im erjten Falle durd) 
die Schuld des Verurtheilten, welcher einen unjtatthaften Res 
furs ergreifet, herbeygeführet werde, und daher auch ihm zur 
Laſt fallen müſſe. Indeſſen laſſen fi) doch auch Fälle denfen, 
wo der Refurd verworfen wird, ohne Daß die Dadurch herbey— 
geführte Verlängerung des Verhaftes dem Verurtheilten kann 
zugerechnet werden. Man fege den Fall, daß eine, der in dem 
$. 463 bemerften, Perfonen den Rekurs ohne, oder wider Wil: 
len desfelben ergreife; oder daß der Verurtheilte felbit einen 
Rekurs anbringe, was unterblieben feyn würde, wenn ihn nicht 
die unvollitäandig mitgetheilten Beweggründe, um deren Ergän- 
zung er das Gericht vergeblich erſuchte, täufchend eine günſtige 
Abanderung des Urtheiles hätten erwarten laſſen. Nun werde 
der Rekurs verworfen. Offenbar ijt der dadurch verlängerte 
Verhaft im erften Falle auf Rechnung des muthwilligen (von 
dem Verurtheilten zu unterfcheidenden) Refurrenten ($.463), im 
zwepten auf Rechnung des Pflicht vergeſſenen Gerichtes zu fchreis 
ben ($.464 und 549), welche auch die Folgen davon verant: 
worten mögen. Es fcheint daher, daß in folchen Fällen der, 
von dem DVerurtheilten in der Zwifchenzeit ausgejtandene, Ver— 
haft, obwohl der Rekurs verworfen wird, in die Strafzeit ein- 
zurechnen fey. 
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$. 470: 

Nach der Joſephiniſchen Criminal: Gerichtsordnung ,Nantn: ser 
durfte jeder Sträfling nad) Verlauf der Hälfte der zuerfannten zug gelesen” 
Strafzeit um Nachſicht der noch übrigen nachfuchen, die ihm Kerterſtrafe. 
auch, wenn er von feinen VBorgefehten Zeugnijfe einer dauerhaf: 
ten Bejferung beybrachte, gewährt werden mußte ($. 201 u. 203 
der Joſeph. Crim. G. ©.). Da Heucheley und Gleisnerey fich 
mit der wahrhaften Beilerung in dem Genuſſe diefer Begnadi: 
gung theilten, fo wurde im Grunde die gefehlich angedrohte 
Strafe des Kerferd durchaus um die Hälfte herabgefeget, wo: 
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durch ein großer Theil ihrer Wirffamfeit verloren ging. Daher 
die Anordnung des gegenwärtigen Geſetzes, daß von den 
Gerichtsbehörden während der Strafe an dem Vollzuge des ans 
gefündigten Urtheiles in der Regel nichts geändert werden 
dürfe a). Nur um der Gerechtigkeit willen, die man 
auch dem Sträflinge fchuldig ift, findet hiervon eine Ausnahme 
Statt. Wenn nähmlic wahrend der Strafzeit neue und fo bes 
fchaffene Umftände vorfommen, die bey Schöpfung des Urtheie 
es nicht in Erwägung gezogen, aber, dafern fie damahls ber 
kannt gewefen wären 5), eine mildere Ausmeſſung der Strafe 
veranlalfet haben würden; fo fann eine angemeffene Nachficht 
der Strafe gewähret werden. Die Bewilligung diefer Nachſicht 
ertheilet damahls das Obergeriht, wann das Strafurtheil nicht 
von der oberften Zuftiz: Stelle, oder über fünf Zahre ergangen 
iſt; in andern Fällen aber die oberfte Zuftiz : Stelle. 

Diefe Revifion gleicht einiger Maßen der Wiederaufnehmung 
der Unterfuchung (vergl. Hauptſt. XIV.), unterfcheidet ſich aber 
von diefer dadurdy, daß Fein neues Urtheil gefället, fon» 
dern nur das vorige modificiret wird. Uebrigens Fann fie nicht 
nur durd) einen, während der Strafzeit ergriffenen, Rekurs, 
fondern auch Durch eigene Erfahrung des Gerichtes, dem wegen 
der neuen, nun erjt in Erfahrung gebrachten Umftände die ges 
fegwidrige Strenge des Urtheiles auffällt, berbeygeführer wers 
den, in welchen legtern Falle dann das Urtheil fanımt allen 
Unterfuchungs-Acten und mit Bemerfung der neu entdedten 
Umftände von Amts wegen an die höhere Behörde vorzulegen ijt 
(vergl. die $$.215, 337, 549, und Hof» Defret vom 23. Sept. 
1805) ce). 

Aus den gegenwärtigen Beftimmungen über die Gründe 
und Wirfungen des Nefurfes ift erfichtlich, daß diefes Gefeg 
feinen Gnaden-Refurs(feinGefuh umBegnadigung) 
kennt, und den Serichten, darauf Rückficht zu nehmen, oder 
darum den Vollzug der Strafe aufzufchieben, Fein Recht eins 
räumet. Deſſen ungeachtet jteht dem Sträflinge frey, den 
außerordentlihen Weg einzufchlagen, bey dem Landes» 
fürften um Begnadigung nachzuſuchen d). Da aber in diefem 


BR TEE EEE 12 schen 

a) Ueber den Umfang der Verbindlichkeit diefer Vorſchrift vergl. 9.444, 

Anmerk. a). 

b) Diefe Unftände müffen aber nicht erft während der Strafzeit 
entjtehen (denn dann wären fie Feine rechtliche Milderungsgründe 
der ſchon früher verübten That); fondern fie müſſen ſchon vor der 
Unterfuchung vorhanden geweſen, aber dem Richter bey diefer nit 
bekannt geworden feyn-. 

c) Daher läßt es auch das Gefek in dem gegenmärtigen Paragraphe 
ganz unbejtimmt, auf welchem Wege die Nachſicht der bereits 
in Vollzug gelegten Kerkerftrafe zu erwirken fey. 

A) Eine andere Frage ift es, ob Hoffnung fen, auf dieſem Wege Nach⸗ 
ſicht der Strafe zu erlangen, was allerdings verneinet werden muß 
(S. meines Crim. R. Bd. I. 6. 48). 


—_ 
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Geſetze nirgends bemerfet it, daß ein ſolches Gefuch in dem ges 
wöhnlihen Verfahren eine Wirfung, oder den effectum devo- 
lutivum und suspensivum hervorbringe; jo muß der Verurtheilte 
-auf jeden Fall ſich einftweilen der Volljtrefung der Strafe unter- 
jiehen a), und erft die von dem Landesfürften erfolgende Ent- 
fheidung abwarten, ob fein Gnadengefuch zugelaffen werde, in 
welchem Falle dann die Acten an den höchſten Ort mit Bericht 
überfendet werden müſſen. 


a) Bey der Todeöftrafe, deren Vollziehung eine Herftellung des vorigen 
Zuftandes ausſchließt, muß das Urtheil ohnehin vorläufig mit-allen 
mildernden Umftänden dem Landesfürſten vorgeleget werden ($. 444)» 


Vierzehntes Hauptftüc. 


Don Wiederaufnehmung der Unterfuhung 
wegen neuer Umftande, 


$. 471. 

Hin die Handlungen, welche eine Abänderung in der 
Vollziehung des Urtheiles begründen Fönnen, gehöret auch die 
Wiederaufnehbmung der Unterfuhung ($.462). Es 
ift nähmlich eine natürliche Folge der Unzuläffigfeit des 
Verzihtes im Straf: Prozeffe, daß, wenn durch ein ges 
fchöpftes und in VBollziehung gefegtes Urtheil entweder der Eins 
zelne, über welchen e8 erging, oder der Staat als verleget ers 
fheint, dem Verlegten Abhülfe verfchaffet werden müſſe ($$. 215, 
337, 433, 549). Wo fi) daher vorhin unbefannte Gründe 
hervorthun, eine folche Verlegung zu vermuthen, muß diefen 
genau nachgeforfchet, und, wenn fie fic) bewähren, das Urs 
theil dem Gefege gemäß geändert werden. Diefe richterliche 
Handlung, durd) welche mit Semanden eine Unterfuchung, die 
durch ein bereits in Vollziehung gefeßtes Urtheil abgefchloffen 
ift, neuerdings aufgenommen wird (zur Schöpfung eines andern, 
den nun erit befannt gewordenen, Umjtänden angemefjenen Urs 
theiles), heißt Wiederaufmehmung der Unterfuhung. 
Um fich daher den Fall derfelben zu denfen, muß man annehmen, 
daß mit der nähmlichen Perfon die nähmliche Unterfu- 
Hung vorgenommen werde, weßwegen nothwendig ift, daß ſich 
diefe entweder auf das nahmliche Verbrechen, oder auf ein 
folhes anderes beziehe, weldhesnacd den Grundfägen 
über die Concurrenz vor die nähmliche Unterfu: 
hung gehöret hätte, die bereits durch Urtheil (nicht 
etwa durch bloßes Amtszeugniß) a) abgefchlojfen ijt 6). 


a) Wenn die Unterfuhung durh ein Amtszeugniß, oder durd 
einen Schluß erlediget worden ift, fo hat man diefelbe als eine 
eigentlibe Eriminal-Unterfuhung gar nicht berradtet. Man 
hat erſt Das Dafeyn der Anfhuldigungsgründe unterfucht, und durfte, 
weil diefe nicht ftatthaft gefunden wurden, nicht weiter in die Unter» 
fuchung eindringen. Zur eigentlihen Bemeisführungs-Pes 
riode ift man gar nicht gekommen (vergl. $. 280 u. 415). Wenn 
daher eine ſolche Unterſuchung, nachdem ſie auf die gedachte Art er— 
lediget worden, mit der nähmlichen Perſon in Beziehung auf 
die nähmliche That wegen neu hervorgekommener An— 
ſchuldigungsgründe eingeleitet wird; ſo kann dieſes keine 
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Da die Wiederaufnehmung der Unterfuhung im Grunde 
aus der Verbindlichfeit, von Zufügung des erfannten Unrechtes 
abzulaffen, hervorgeht, fo verfteht es ſich von felbjt, daß jie, 
wo der Grund dazu eintritt, auch ohne Unterfchied der Urtheile, 
gegen welche fie gerichtet ift, Statt finden müffe, weßwegen 
fie daher fowohl darauf abzielen fann, ein gelinderes Urtheil 
wegen hervorgefommener neuer Umftände in ein härtered umzu— 
ändern (eine Verlegung vom Staate abzuwenden), ald auch 
ein härteres Urtheil wegen folder Umftände in ein gelindered 
abzuändern (eine Verlegung von dem Verurtheilten abzuwenden). 

Nach ihrem Gegenftande bezieht fie fich entweder auf die 
näbmlidhe That ($.471— 476), oder auf ein anderes 
gleihartiges Verbrechen ($.476), oder auf ein anderes 
verfhiedenartiges, wo jich wieder legteres entweder in 
der nähmlichen, oder in einer befonderen Thatſache dar— 
ftellen fann ($. 477)- 


A. Bon Wiederaufnehmung der Unterfuchung zur Abänderung 
des Urtheiles in ein härteres: a) in Beziehung auf die 
nähbmlidhe That ($. 471 — 476). 

Diefer Fall kann fich ereignen: . nah Aufhebung Zaälee der 
der Unterfuhung aus Mangel rehtliher Ber hr 
weife. Wenn nähmlich wider einen Befchuldigten, gegen wel: Aufnesung der 
hen die Unterfuhung aus Abgang rechtlicher Beweife für auf: Lang 
gehoben erfläret worden, neue Beweife hervorfommen; fo foll, rechtliher Be— 
wenn von der Zeit ded ergangenen Urtheiles das Verbrechen "ft 
durch Verjährung noch nicht erlofchen ift a), die Unterfuhung 
wieder aufgenommen werden. 





Wiederaufnehmung der Unterfuhung im Sinne des gegenwärtigen 
Hauptftücdes heißen, wo eine durb Urtheil beendigte, mithin 
eine GriminalsUnterfuhung vorausgeießet wird. Die Wirkung 
dieſes Unterfchiedes befteht darin, daß der Richter bey Einleitung 
der Unterfuhung mit einer Perfon, melde in Folge eines Amts— 
zeugnifjes oder Schluffes entlafjen worden ift, bloß die allgemei- 
nen Grundfäße diefer Criminals Gerihtsortnung vor Augen zu hal- 
ten hat. 

b) Es gehört daher nicht unter die Fälle der Wiederanfuehmung der 
Unterfuhung, wenn Jemand, über den bereits ein Urtheil ergangen 
und in Vollziehung geſetzet ijt, fpäter ein Verbrechen begeht, wegen 
deſſen er nun in Unterfuhung und zur Strafe gezogen wird. 

a) Diefe Erklärung des Geſetzes ift daher als eine Befhbränfung 
der, in dem $. 206 enthaltenen, Anordnung zu betrachten. Denn 
wenn dort ald conditio sine qua non der Berjährung über: 
haupt ausgefagt wird, daß der Thäter, vom Tage des began— 
genen Derbredens an zu rechnen, in der von dem gegenwärtigen 
Geſetze beftimmten Zeit nit dürfe in Unterfubung gezo— 
gen worden ſeyn; fo wird dagegen aus der gefeglichen Stelle 
des gegenwärtigen Paragraphs erfichtlih,, daß, wenn der Thäter 
nad begangenem DBerbreden in Unterfubung gezus 

Deiterr, Crim. R. IV. Theil. 


2 
* 


Bedingungen. 


176 


$: 472. 

Da aber jede Wiederaufnehmung die wiederhohlte Vornahme 
einer Unterfuchung , welche durd) ein bereits in Vollziehung ges 
fegtes Urtheil abgefchlojfen ift, vorausfeget; fo wurde man das 
richterliche Anfehen auf das Spiel fegen, wenn dazu eher ge: 
fchritten würde, ald man fich von dem Dafeyn folcher Um: 
fände und Beweismittel überzeuget hat, die ein von dem vori: 
gen Urtherle wefentlich verfchiedenes Nefultat mit Grund er- 
warten lajjen. Bevor daher eine wegen Unzulänglichfeit der 
Beweife aufgehobene Unterjuchung wieder aufgenommen werden 
kann, muß außer Zweifel gefeget feyn: 

a) Daß die vorgefommenen (num befannt gewordenen) 
Umjtände oder Beweiſe in der vorigen Unterfuchung entweder 
nicht bekannt gewefen, oder damahls nicht gehörig haben auf: 
gefläret werden können; 

b) daß fie wirklich beftehen a); 

c) daß die neuen Beweismittel von der Art find, daß fic) 
mit Grund vorherfehen läßt, fie werden bey gehöriger Unterfus 
hung vermögend feyn, den Befchuldigten entweder zum Ge: 
ftändnilfe zu bewegen, oder dejfen rehtliche Ueberweifung , wo 
nicht für fich allein, doc) mit den vorigen Beweismitteln zuſam— 
mengenonmen hervorzubringein. 

Am günftigften werden hier die Umftände zur Rechtfertigung 
der Wiederaufnehnumg liegen, wenn ſich gegründete Hoffnung 
zeiget, mit der rechtlichen Leberweifung aufjufommen. 
Sndejfen geitattet das Gefeg die Wiederaufnehmung auch da— 
mahls, wann die Umftände mit Grund erwarten lajfen, den 
Befchuldigren zum Geftandniffe zu bewegen. Nur muß 
diefe Hoffnung nicht fowohl auf die Aufrichtigfeit des Befchuls 
digten, als vielmehr auf ſolche nun ganz aufgeflärte, oder nun 
befannt gewordene Umftände gebauet werden, welche das vers 
fänglihe Verhalten desfelben dergeftalt von allen Seiten be= 
leuchten, daß mit WahrfcheinlichFeit nicht abzuſehen ift, wie er 
fein Läugnen noch befchönigen könnte. 


$. 473. 
Treffen die, im vorhergehenden Paragraphe erwähnten, drey 
Erforderniffe zu, und ijt das Verbrechen nicht inzwifchen durch 
Verjährung erlofhen ($. 471); fo kann die Unterfuchung aud) 





gen, aber wegen unzulängliden Beweifes durd 
Urtheil au& felber entlaffen worden ift, die Verjäh: 
rung nicht ausgefchloffen fey, aber erſt von der Zeit des erganges 
nen (gefällten) Urtheiles laufen, und berechnet werden Eönne 
(f. meines Crim. R. Bd. II. $. 206), 

a) Die Umftände müſſen daher bereits rechtlich erhoben, die Zeugen be— 
reits gerichtlich abgehöret, und ihre Ausfagen nad Erforderniß be: 
ſchworen feyn. 
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mit gefänglicher Anhaltung des Befhuldigten, fo weit nähmlich 
diefe nach dem gegenwärtigen Gefege überhaupt Statt findet 
(vergl. $. 28ı u. 306), wieder vorgenommen werden. Das 
Gefeg ertbeilet in diefem Zalle, fo wie in allen übrigen, wenn 
die rechtlichen Bedingungen eintreffen, zue Wiedergufnehmung 
der Unterfuhung die Erlaubniß, ohne diefelbe auf eine 
befiimmte Zahl zu befhränfen. Fehlt aber nur Eine 
der gedachten rechtlichen Bedingungen, fo kann derjenige, wels 
der das auf die Aufhebung der Unterfuhung ergangene Urtheil 
für fi) hat, nicht einmahl außer Verhaft vernommen, nod) 
fonft ein Schritt zur Erneuerung der Unterfuhung wider ihn 
vorgenommen werden a). 


$. 474. 

1. Nah gänzliher Losfprehung von einem m. Nad der 
Verbrechen ($.471). Man ift zwar vor Zeiten der Meinung Loeſprechung. 
geweſen, daß ein Urtheil, wodurch Jemand von einem Verbre— 
chen losgeſprochen und ſchuldlos erklärt worden iſt, ſelbſt wenn 
die klärſten Beweiſe der Schuld nachträglich hervorkämen, in 
Rückſicht des nähmlichen Verbrechens ein wahrer Freybrief gegen 
alle Anſchuldigung ſey. Allein das Unnatürliche und Ungegrün— 
dete dieſer Behauptung iſt bereits an andern Orten gezeiget wor— 
den 6). Die Wiederaufnehmung der Unterſuchung findet daher 
auch in dieſem Falle Statt; nur will das Geſetz, daß die Gründe 
dazu mit noch größerer Vorſicht und Zartheit abgewogen werden, 
weßwegen, bevor dazu gefhritten werden darf, folgende Bedin- 
gungen vereiniget eintreffen müſſen: ı) ES darf von der 
Zeit des ergangenen (gefällten) Losfprechungsurtheiles das Ver: 
brechen noch nicht durch Verjährung erlofchen feyn e). 2.) Da 
man bier ein Urtheil vorausfeget, wodurch der Befchuldigte 
ſchuldlos erfläret worden ift, was ohne gänzliche Reinigung 
von den gegen ihn fprechenden Anzeigungen nicht gefchehen 
fonnte ($.427); fo müjlen nun ganz neue Beweismittel zum 
Vorſchein fommen d). Diefe neuen Beweismittel müſſen 3) wirf- 





a) Hierdurch wird aber, wenn nicht die Verjährung im Wege fteht, die 
Einhohlung jener Erfahrungen nicht ausgeſchloſſen, melde nad) $. 472 
die rechtlihen Bedingungen der Wiederaufnehmung der Unterfuchung 
ausmachen, in jo ferne jelbe ohne Unterfuchung mit der Perfon mög» 


lich ift. 

b) Bergl. $. 47: und 201 meines Crim. R. (S. Kleinfhrod 
im Achive. Bd. II. St. III. ©. 25 u. f.). 

c) Dasjenige, was über diefen Punkt in der Anmerkung 5) des $. 47ı 
bemerket ift, findet au hier feine Anwendung. 

d) Das Geſetz fcheint hier Durch den Ausdruck: ganz neue Beweis— 
mittel, zu erkennen zu geben, daß die im der vorigen Unterſuchung 
vermwerflich befundenen, wenn fie aub nun für rechtlich brauchbar 
erkannt würden, nicht mehr dürften in Nückjicht gezogen werden (vergl. 
auch $-472, litt, 2) Wenn man aber dagegen bedeutet, daß dieſes 

ER 


111, Wegen 
neu bervorfoms 
mender Erz: 
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lich beftehen ($. 472, litt. b.), und auch 4.) fo befchaffen feyn, 
daß fich die Verurtheilung mit Grund erwarten, d. h. daß fich 
mit Grund vorherfehen laſſe, fie werden bey gehöriger Unter- 
fuhung vermögend feyn, den in wiederhohlte Unterfuchung zu 
Ziehenden zum Geftändnijfe zu bewegen, oder deifen rechtliche 
Ueberweifung zu bewirfen. Noch muß 5.) vor Einleitung der 
Unterfuchung die Anzeige an das Obergericht gemacht a), und 
von diefem die Entfcheidung darüber abgewartet werden, damit 
die Benrtheilung der fämmtlichen, zu diefer Wiederaufnehmung 
der Unterfuchung erforderlihen, Bedingungen mit mehr Reife 
und Sicherheit gefchehe. 


$. 478. 
III. Wider einen bereits zur Strafe verurtheilten Verbre— 


cher kann wegen neu hervorgefommener Umftände derfelben 


ichwerunasums That nur dann eine neue Unterfuchung Statt finden, wann diefe 


Hände. 


IV. Wegen 
eines zur Zeit 
der Aburtbeie 
tung unbefannt 
aebliebenen 
Verbrechens 
von eben ders 
felben®attung. 


Umftände a) mit den im $. 472 angegebenen Erforderniffen ver- 
fehen, und b) fo befchaffen find, daß nad dem Gefege eine 
wenigitens zehnjährige Strafe zu bejtimmen wäre, da nur eine 
Strafe unter fünf Sahren, oder daß nad) dem Gefege die Strafe 
des Todes oder lebenslangen Kerfers bevorjtünde, da nur auf 
eine zeitliche Kerferftrafe erfannt worden ift 5). 


Da es nicht möglich ift, diefen Paragraph gehörig zu ver: 


ftehen, ohne ihn mit $. 477 zu vergleichen, fo ift die nöthige 
Aufklärung darüber dort zu fuchen. 


$- 476. 


b. In Beziehung auf ein anderes gleichartiges Ver: 


brechen ($. 471). 
IV. Wegen eines vor dem Strafurtheile begangenen Ver— 


gegen die Natur des Unterfuchungs = Prozeffes Taufe; dag im Grunde 
jene Beweismittel, deren Kraft nach der vorigen Unterfuchung zer— 
jtöret erfchien, wenn felbe jest aus zureihenden Gründen eingefehen 
wird, ſich nun erjt als rechtliche darftellen, mithin im Grunde neue 
Beweismittel ſeyn; daß endlich $. 472, litt.c von einen ganz andern 
Falle fprebe, weßwegen denn auch eine von demfelben hier abwei— 
chende Tertirung nichts e contrario folgern laffe: fo wird das Ges 
aentheil behauptet werden müffen. 


a) Diefe Anzeige muß die Lage der Umftände an das Dbergericht fo genau 


berichten, als es nothwendig ift, um däsfelbe dadurch in den Etand 
zu feßen, über die Sache gründlich zu entfheiden. Es müfjen daher 
in felber befonders jene Punkte wohl beleuchtet werden, deren In— 
begriff die rehtlihen Bedingungen zur Wiederaufnehmung diefer Un— 
terfuchung liefert. 


b) Hieraus ift zu erfehen, daß diefer Wiederaufnehmung der Unterſu— 


hung während der, das erſte Mahl zuerfannten Strafzeit die 
Berjährung nie im Wege jteben Eann, da fich inner der zuerkannten 
Strafzeif eine um fo viel fträflicher ericheinende That nicht verjähren 
Fan (vergl. $- 207 u. 210). 
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brehens eben derfelben Gattung, wie, dasjenige, ül; 
worüber bereits das Strafurtheil geſchöpfet worden, iſt die 
Wiederaufnehmung der Unterfuchung angeordnet: 

1.) Wenn die neu entdedten Umftände die, im $. 472 ex 
wähnten, Erfordernijfe haben, und zugleich die vorfommende 
Wiederhohlumg des Verbredens von folder Art it, daß 
das Gefeg insgemein eine wenigftens zehmjährige Strafe darauf 
verhängt, da in der vorigen Aburtheilung die Strafe wegen 
diefer damahls nicht befannt, oder nicht bewiefen ‚gewefenen 
Wiederhohlung unter fünf Jahren ijt ausgemejfen worden. Hier 
wird alfo vorausgefeget, daß durch verfhiedene Handlun— 
gen das nähmliche Strafgefeg, und zwar entiveder an dem 
näbmlihen, oder an verfchiedenen Gegenjtänden verleget wor- 
den fey: z. B. Jemand ijt des Betruges halber, weil er. gefun- 
denes fremdes Gut in einem Betrage von zweyhundert Gulden 
gefliffentlich verhehlet und fich zugeeignet hat, zu Kerfer von 
zwey Jahren verurtheilet worden. Nun fommen neue, mit den 
Erfordernijfen des $. 472 verfehene, Umftände hervor, aus. denen 
erhellet, daß er vor dieſem Strafurtheile auch einen falfchen Eid 
gerichtlicdy abgelegt, und dadurd einen fehr wichtigen Schaden 
geitiftet habe, weßiwegen er nad) dem Gefege zu zwanzigjährigem 
ſchweren Kerfer zu verurtheilen wäre. Oder man nehme den Fall 
an: Semand habe ein, ihm unter Privat: Verhältnijfen auver: 
trautes, Gut von dreyhundert und zwanzig Gulden unterfchla- 
gen, und fey zu fchwerem Kerfer von vier Jahren verurtheilet 
worden. Nun fommen neue, mit den Erfordernilfen des $. 472 
verjehene, Umftände hervor, aus welchen erhellet, daß er vor 
diefem Strafurtheile auch ein, ihm vermöge eines öffentlichen 
Amtes anvertrautes, Gut von mehreren taufend Gulden verun: 
treuet habe, weßwegen er nach dem Geſetze wenigſtens mit einer 
zehnjährigen Kerferjtrafe zu belegen wäre. Oder man fege den 
Ball: Jemand fey wegen einer ohne befondere Gefährlichkeit 
unternommenen Brandlegung, wo das gelegte Feuer, ohne aus— 
zubrechen, erlofchen it, zu fchwerem Kerfer von drey Jahren 
verurtheilet worden. Später zeiget es fich, daß der Thäter vor 
dieſem Strafurtheile Brandlegung zu verfchiedenen Mahlen, ob: 
gleich allzeit ohne Erfolg, unternommen habe, weßwegen er 
nach dem Gefese zu lebenslänglih ſchwerem Kerfer zu verur- 
theilen wäre. In allen diefen Fällen muß nach Anleitung, des 
gegenwärtigen Paragraphs zur Wiederaufnehmung der Unter: 
fuhung gelchritten werden. Denn in allen diefen Fallen werden 
neu entdedte, mit den Erfordernijlen des $. 472 verfehene, Um— 
fände vorausgefeget; in allen zeiget fi) Wiederhohlung eines 
Verbrechens dDerfelben Gattung (des Betruges, der Ver— 
untreuung, der Brandlegung); in allen ergibt fih auch eine 
ſolche Strafverfhiedenheit, daß, während chvor auf Kerker unter 
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fünf Jahren erfannt worden, nun auf zehn» oder mehrjährigen 
Kerfer erfannt werden muß. 

2.) Wegen ehmahls unbefannt gewefener Wiederhohlung 
eines Verbrechens (derfelben Gattung) von minderer Art (d. h. 
welches Feine fo große Strafverfchiedenheit nad) fich zieht) darf 
zur Ausmeffung einer firengeren Strafe ein neues 
Verfahren nicht eingeleitet werden. Wenn es aber auf eine Ente 
ſchädigung ankommt, fo findet dasfelbe, um diefe zu vers 
fhaffen, Statt, fobald aus dem Zuſammenhange der vorigen 
Acten mit den neu entdeckten Umftänden hierzu eine gegründete 


Hoffnung entiteht. 


$. 477. 
e) In Beziehung auf ein anderes verfhieden- 
artiges Verbrechen, welches fich entweder in einer, 
von dem bereitS unterfuchten, verfhiedenen 
Handlung, oder in einer anderen Thatfache der nahm: 
lichen Handlung darftellet ($. 471). 

Ka En V. Wegen eines ehmals verübten Verbrechens von einer 
der Adurtheis ANdern Gattung, als dasjenige ift, worüber das Urtheil bereits 
— and gefället worden; oder wegen einer That, worüber bereits das 
Berbrechens aka gefället worden, von der aber nach dem $. 475 neue 
— Umjtände von einer ſolchen Art entdecket werden, vermöge wel— 
Gaͤttuns her die That zu einer anderen ſchwereren Gattung gehöret, fin— 
bet die Wiederaufnehmung der Unterfuchung, bey dem Eintref— 
fen folgender Erfordernijfe Statt. Die allgemeine Bedins 
gung derfelben iſt, daß jene Umftände, welche diefe Gerichts— 
handlung begründen follen, mit den im $.472 angegebenen Er- 
fordernijfen verfehen feyn. Die befonderen Bedingungen 
hängen von dem Grunde ab, um deffen willen in folchen Fällen 
zur Wiederaufnehmung gefchritten wird. Handelt es ſich um 
die Wiederaufnehmung zur Ausmeffung einer ſchwere— 

ren Strafe, fo findet felbe nur Statt, wofern 

a) die bereits erfannte Strafe ſich auf nicht Tängere Zeit 
als auf Ein Jahr erfiredet, das neu vorfommende Verbrechen 
hingegen nad) dem Gefege wenigitens eine fünfjährige Strafe 
nad) fich zöge, oder i 

b) auf das neu vorfommende Verbrechen die Strafe des 
Todes, oder lebenslänglichen Kerfers gefeset, durch das vorige 
Urtheil aber eine zeitliche Kerferftrafe ausgemeffen iſt. 

Handelt es fih um Wiederaufnehmung der Unterfuchung 
zur Entfhädigung des Verlesten, weil etwa aus 
den neu vorfomnienden Verbrechen ein Schaden zu erfegen, und 
gegründete Hoffnung vorhanden ift, durch das neue Verfahren 
den Erfag zu verfchaffen; fo Fann dazu gefchritten werden, wenn 
auch das neu vorfommende Verbrechen nicht fo wichtig wäre, 
daß dadurch jene bedeutende Strafverfchiedenheit begründer 
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wiirde, welche das Geſetz bey diefer Wiederaufnehmung der 
Unterfuchung zur Yusmejjung einer ſchwereren Strafe als Be— 
dingung vorfchreibt. Nur darf aus eben diefem Grunde in einem 
folhen Falle die Strafe nicht verfchärfet werden ($. 476). 

Die Wiederaufnehmung der Unterfuchung feger in dem ges 
genwärtigen Paragraphe ein neu entdecktes Verbrechen von einer 
andern Gattung voraus. Diefes Fann fid) auf zweyerley 
Urt ergeben: ı.) Wenn Jemand wegen eines Verbrechens ver- 
urtheilet worden, und num noch ein davon verfchiedenes, vor 
dem ÖStrafurtheile durch den nähmlichen begangenes, Verbre— 
chen anderer Gattung zum Vorfchein kommt: z. B. Jemand üt 
wegen Betruges zu Kerfer von einem Zahre verurtheilet, und 
nun entdeckt fich ein von demfelben vor diefem Strafurtheile be— 
gangener Diebjtahl von vierhundert Gulden, wegen deſſen er 
wenigitens zu fünfjährigem ſchweren Kerfer nad) den Geſetze 
zu verurtheilen ware. Oder Jemand iſt wegen räuberiſchen An— 
griffes mit mörderiſchen Waffen zu ſchwerem Kerker von zehen 
Jahren verurtheilet. Nun zeigt es ſich, daß der Nähmliche 
vor dieſem Strafurtheile Brand geleget, daß das Feuer ausge— 
brochen, und dadurch ein für den Verunglückten erheblicher 
Schaden entſtanden ſey, weßwegen der Thäter mit lebensläng— 
lichem ſchwerem Kerker beſtrafet werden ſoll. Oder man ſetze 
den Fall, Jemand ſey wegen eines, unter den erſchwerendſten 
Umſtänden verübten, Menſchenraubes zu ſchwerem Kerker von 
zwanzig Jahren verurtheilet worden. Nun zeigt es ſich, daß 
der Nähmliche vor dem Strafurtheile auch einen Raubmord 
verübt habe, wegen deſſen er nach dem Geſetze zum Tode zu 
verurtheilen wäre. 

In allen dieſen Fallen iſt die That, wegen welcher die Wie— 
deraufnehmung der Unterfuhung zu gefchehen hat, nicht nur 
von anderer Gattung, als diejenige, über weldye das 
Urtheil bereits gefchöpfer it, fondern fie beruht auch auf einer 
von Diefer ganz verfchiedenen, für ſich beſtehenden That— 
ſache; es üteine Concurren; der Verbrechen vorhanden. 

2.) Wenn Jemand wegen einer Ihat verurtheilet wurde, 
von welcher fpäter nach dem $. 475 neue Umſtände von einer 
foldyen Arc entdecket werden, vermöge welcher dieſelbe zu einer 
anderen fehivereren Gattung gehörer a). Da unter den Bedin: 
gungen der Wiederaufnehmung der Unterfuchung in dem $. 475 
über den Abftand, der zwifchen der zuerfannten, und wegen der 
neu entdechten Umſtände nun bevorjtehenden Strafe obwalten 
muß, zum Theil andere Bejtimmungen, als hier, vorfommen ; 
fo iſt es fehe nothwendig, die Fälle, welche nad) jenem Para- 
graphe zu beurtheilen find, genau von denjenigen des gegen: 
wärtigen Paragraphes zu unterfheiden. Der $. 475 ſpricht von 











a) Hier wird alſo keine Coneurreuz dee Verbrechen vorausgefeget. 
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neu bervorgefommenen Erfchwerungsumftänden derfelben 
That, ohne übrigens zu unterfcheiden, ob bey dem neu entdeck— 
ten Umftande die That das nähmliche Verbrechen bleibe, 
oder in ein anderes, entweder der Art, oder der Gat— 
tung nah, ſchwereres übergehe. Auch feget er als Bes 
dingung der Wiederaufnehmung ein folches Verhältniß zwifchen 
der zuerfannten, und, nach den neu entdeckten Umftänden, ge: 
ſetzlich bevorſtehenden Strafe feſt, woraus erfichtlich wird, daß 
der Fall felten eintreffen Fonne, wo die hervorgefommenen Um: 
ftände einen fo großen Strafabitand begründen, ohne zugleich 
ein anderes Werbrechen herbeyzuführen. Wergleiht man 
jedoch damit gegenwärtigen Paragraph, welcher erfläret, daß 
damahls die Wiederaufnehmung der Unterfuchung nach feinen 
Beftimmungen zu gefchehen habe, wann von einer Ihat, wors 
über das Urtheil gefället worden, nach dem $. 475 neue Um: 
ftände folcher Art vorfommen, daß die That dadurd) zu einer 
anderen fchwereren Gattung der Verbrechen geeignet wird; 
fo erhellet hieraus von felbit, daß dadurch der IImfang der Fälle, 
die nach dem $.475 zu beurtheilen find, befchränfet werde. Um 
die Wirfung diefer Befhränfung genau kennen zu lernen, muß 
man vorläufig die Begriffe von Art, und Gattung näher 
beitimmen. Gattung ded Verbrechens (genus criminis) 
heißt nad) dem Gefege jener höhere Begriff, welchen dasfelbe 
der Verbindung mehrerer Verbrechen unter die nähmliche 
Rubrik (Ueberfchrift des Hauptſtückes) zum Grunde geleget 
bat ($. 51) a), wodurch fi) von felbjt Art des Verbrechens 
(species criminis) dahin beftimmet, daß fie jener (bezogen 
auf wirfliche Verbrechen) höhere Begriff fen, der zwar unter 
der Gattung nad) der ausdrücdlichen oder ftilljchweigenden Vor— 
ausfesung des Gefeges enthalten, aber von demfelben ald be— 
fonders benanntes Verbrechen (zue mehreren oder minder 
ren Beftrafung) eigens audgezeichnet ift. So find nach dem 
Geſetze Aufitand und Aufruhr 5); öffentliche Gewaltthätigfeit; 
Mord und Todtfchlag c) als Gattungen ausgezeichnet: das 





a) Man darf ſich von diefer Bedeutung durch den, vom gewöhnlichen 
Sprachgebrauche abweichenden, Sinn, mwelhen das Wort: Gat- 
fung, in dem $. 118 ausdrüdt, nicht abwendig machen lafjen. 
Denn dort, wo e3 offenbar mitz Art, verwechfelt it, wird nicht 
von der Eintheilung der Verbrechen überhaupt, und ex professo 
gehandelt, was aber in dem $. 5ı der Fall ift. 

Jedoch ift diefes nicht fo zu verftehen, als wenn Aufftand eine ane 
dere Gattung Verbrechen begründete, als Aufruhr. Diefe Ver: 
breden in Beziehung auf einander find nur Arten, die aber 
in Beziehung auf andere Verbrechen als eine Gattung erfcei- 
nen, welche [eßtere ducch die Merfmahle einer Zufammenrof- 
fung zu gewaltfamen Widerftand gegen die Dbrig- 
keit gedacht wird. 

e) Auch Mord und Todtſchlag find nur in Beziehung auf andere 


b 
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gegen erfcheinen Menfchenraub, unbefugte Befchränfung der 
perfönlichen Sreyheit, Entführung bey der öffentlichen Gewalt: 
thätigfeit; Meuchelmord, Raubmord beym Morde; räuberifcher 
Todtſchlag beym Todtfchlage als gefeglic) ausgezeichnete Arten. 

Nun nah den Bellimmungen des gegenwärtigen Para: 
graphes find in Beziehung auf diefen Abfag deöfelben nur jene 
Fälle zu beurtheilen, wo von einer That, worüber bes 
reitSdas Urtheilgefälletworden, neuelmftände 
von einer folhen Art entdeder werden, vermöge 
weldher die That zu einer andern ſchwereren Gat— 
tung der Verbrechen (im vorgedacdhten Sinne diefed Wor- 
te8) gehöret: z. B. Jemand wird wegen [hwerer Ver: 
wundung zu einjährigem Kerfer verurtheilet. Die neu ent- 
deckten Umftände zeigen auf einen verfuhten Mord, 
welcher nad) dem Gefese wenigftens mit fünfjährigem fehweren 
Kerker zu beitrafen gewefen wäre. Oder Jemand hat falfche 
Ereditd Papiere ausgegeben, und ift wegen Betruges zu 
Kerfer von zwey Zahren verurtheilet worden; die neu entdecten 
Umjtände zeigen, daß er felbe im Einverftändniffe mit dem Nach— 
macher verbreitet, und daher als Theilnehmer an der 
Eredits-Papierverfälfhung nad dem Gefege die To— 
desitrafe verdienet habe. 

Dagegen find nad) den Beftimmungen des $. 475 folgende 
Bälle zu beurtheilen:; ı.) Wenn von der nähmlichen That, über 
die bereitö das Urtheil gefällt worden ift, erfchiwerende, die Art 
oder Gattung des Verbrechens nicht ändernde, Umftände hervor- 
fommen: 3.8. Semand wird (außer dem Falle des Standrechtes) 
als Mitfchuldiger an dem Verbrechen des Aufruhres zu ſchwerem 
Kerfer von vier Jahren verurtheilet. Nun zeigt es fih, daß er 
Aufwiegler geweſen, und nad) dem Gefege wenigitens zu zehn: 
jährigem fchweren Kerfer hätte verurtheilet werden follen. 2.) 
Wenn von der That, über die bereits das Urtheil ergangen ift, 
neue fehärfende Umjtände von folher Befchaffenheit vorfommen, 
welche in felber eine fchwerere Art der nähmlichen Gattung 
von Verbrechen erfennen lalfen: 3.8. Jemand ift wegen ge— 
meinen Zodtfchlages zu ſchwerem Kerfer von fieben Sahren 
verurtheiler worden; die neu entdeckten Umſtände zeigen, daß 
die That ein räuberifcher Zodtfchlag, oder ein Mord ge— 
wefen fey, und daher mit der Todesitrafe hätte belegt werden 
müſſen. Oder die Mutter eines unehlichen Kindes ift wegen 
Kindesmordes duch abſichtliche Unterlaffung des nöthigen 
Beyſtandes zu ſchwerem Kerfer von acht Jahren verurtheilet 


Verbrechen als eine Gattung von Verbrechen zu betrachten. In 
Beziehung auf einander find fie Arten, weldhe durch das ae- 
meinfchaftlibe Merkmahl einer aus feindfeliger Abſicht bewirkten 
Tödtung fih zue Gattung erheben. 
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worden. Neu bervorfommende Umftände zeigen, daß fie das 
Kind erft mehrere Tage nad der Geburt getödtet, und daher 
mit dem Strange zu beitrafen gewefen wäre. Oder Zemand ift 
wegen unbefugter Einfhränfung der perfönlidhen 
Freyheit zu fchwerem Kerfer von vier Jahren verurtheilet 
worden. Die neu entdedten Umftände zeigen, daß er wegen 
Menfhenraubes wenigftens zu zehmjährigem ſchweren Ker: 
fer hätte verurtheilet werden follen. 


$- 478. 

Zum Behufe Wenn wider einen bereits Abgeurtheilten neue Anzeigungen 
he eines, vor feiner Aburtheilung von ihm in einer dem Gerichte 
ſchuldigen. noch unbefannten Gefelfchaft begangenen, ſolchen Verbre— 
chens vorkommen, wegen deſſen wider ihn nach der Anordnung 
der vorhergehenden Paragraphe ($- 475 bis 478) feine neue Uns 
terfuchung eingeleitet werden darf; fo Fann zwar über ihn wegen 
diejes neu hervorgefommenen Verbrechens Fein neues Strafur- 
theil mehr ergehen, obwohl er allerdings in der, wegen Ddiefer 
That vorgefehrten, Unterfuchung a) zur Entdecfung der Mitfchul: 

digen zur Rede gejtellet werden darf. 


$. 479. 
B. Von Wiederaufnehmung der Unterfuchung zur Abänderung 
des Urtheiles in ein gelinderes ($. 471). 


vi. Sum Die Wiederaufnehmung der Unterfuchung findet endlich VI. 
een Statt zum Beweife der Schuldlofigfeit eines 
eines Verur-Verurtheilten. Für den Fall, daß Jemand zu einer Strafe 
eisen. verurtheilet ift, welche einer rechtlihen Milderung bedarf, weil 
während der Strafzeit neue, und fo befchaffene Umftände ent— 

dedet werden, die, wenn fie bey Schöpfung des Urtheiles be— 

kannt gewefen wären, eine mildere Strafausmejlung bewirfet 

haben würden — für einen folchen Fall hat das Geſetz zur Ab: 

hülfe des Bedrückten die Form des Nefurfes der der Wieder: 
aufnehmung der Unterfuchung vorgezogen, weil nad) jener Fein 

neues Urtheil gefchöpfet zu werden braucht, indem die günftige 
Abänderung deöfelben dur eine bloße Modification des 

vorigen thunlih, mithin auf ganz einfachem Wege zu bewerf: 

ftelligen ift ($- 470). Dagegen mußten diejenigen Fälle der Ab- 

hülfe eines Bedrückten nothwendig der Wiederaufuehmung der 
Unterfuhung vorbehalten bleiben, in denen die Abhülfe nur durd) 

eine ganz andere Urtheild- Form möglich ift ($. 481). Diefes 

ereignet fih damapls, wann Jemand nicht für ſchuld— 

108 erflärt, d.i. entweder für ſchuldig erfannt, 





a) Die Unterfuhung it nähmli in einem ſolchen Falle einzuleiten , ob 
fie gleih den Abgeurtheilten nicht mehr betreffen kaun, und die Mit: 
ſchuldigen noch unbekaunt find ($. 402). 
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oder doh nur aus Abgang rehtliher Beweife 
von der Unterfuhung entlaffen worden ift, und 
nun neue Beweife von folder Art hervorkom— 
men, daf gegründete Hoffnung entſteht, durch 
ihre Erörterung die Schuldlofigfeit des Abgeur: 
theilten außer Zweifel zu fegen. „Hier muß zur Wies 
deraufnehmung der Unterfuchung gefchritten werden, weil die, 
dem Bedrücten gebührende, Abhülfe nur dur ein neues, 
anderes Urtheil, nicht dur eine bloße Modifica 
tion des vorigen verfchaffet werden kann. 

Diefe Wiederaufnehmung kann nicht nur der Bedrücte ver 
langen, fondern, da in peinlihen Straffachen Fein Verzicht 
gilt, auch Jedermann für ihn (vergl. $. 463); das Griminals 
Gericht aber ift, wo die gefeglichen Bedingungen vorhanden und 
ihm befannt find, von Amts wegen dazu verbunden ($$. 215, 
337). Die Einleitung zu diefer neuen Unterfuchung richtet fich 
nad) den Umftänden. Befindet ſich ein folcher Abgeurtheilter in 
der Strafe, fo hat er feine neuen Behelfe, und die Wege, durch 
welche die Wahrheit derfelben erforfchet werden fann, dem Vor— 
fteher des Strafortes anzugeben. Diefer hat in Gegenwart 
zweyer Zeugen ein genaues, von den Anwefenden zu unterfertis 
gendes, Protofoll darüber zu führen, und foldyes dem Eriminals 
Gerichte zu überfenden, welches die neu vorfommenden Umftände 
genau erwägen, wenn fie gegründet befunden werden, den Ab» 
geurtheilten unverzüglich aus der Strafe vor ſich ftellen laſſen a), 
und mit demfelben die Unterfuchung wieder vornehmen foll. 


$. 480. 

Befindet fidy aber derfelbe (der Abgeurtheilte) auf freyem 
Buße, weil er entweder die Strafe ſchon überftanden hat, oder 
nur aus Abgang zureichender rechtlicher Beweisgründe aus der 
Unterfuchung entlaffen worden ift, und verlanget er, un feine 
Sculdlofigfeit darzuthun, felbft die neue Unterfuchung; fo muß 
er ficd) zu diefem Ende vor das gehörige Criminal= Gericht ftellen, 
feine neuen Behelfe demfelben vorlegen, und um Vornehmung 

“der neuen Unterfuchung bitten. 

Das zuftändige (competente) Criminal» Gericht bey Wieder: 
aufnehmung der Unterſuchung beftimmet fi durch den Grund, 
welcher diejelbe verurfachet. Liegt diefer nach dem $.477 in 
einer, nad) dem Sinne des $. 477 beftimmten, andern That, 
als worüber der Befchuldigte iſt abgeurtheilet worden; fo fteht 
die neue Unterfuchung demjenigen Criminal:Geridte 
zu, in deffen Bezirke ſich der Befchuldigte nun: 
mehr befindet, wenn dasfelbe auch ein anderes wäre, als 





a) Es verfteht ſich, dag man Hierbey die nöthigen Vorfichten gegen 
Entweichuug nicht außer Acht laſſen darf. 


Bon weldent 
eiminal ⸗Ge 
richte eine neuc 
Unterfuhbung 
vorzunehmen 
fey ? 


Form des 
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durch welches die vorige Unterſuchung geführet worden. In 
den übrigen Fällen aber muß die neue Unterſuchung von dem 
nähbmlihen Criminal-Gerichte vorgenommen 
werden, bey welhem das vorige Urtheil ergan: 
gen ift, weil zwifchen der neuen und vorigen Unterfuchung 
immer ein folcher Zufammenhang bejteht, welcher die Unter: 
fuhung durch das nähmliche Gericht nothiwendig macht, was 
nicht fo im vorhergehenden Falle it. 


$. 481. 

Bey jeder wieder aufgenommenen Unterfuchung it in dem 
ganzen Verfahren und der Aburtheilung genau alles dasjenige 
zu beobachten, was das gegenwärtige Geſetzbuch in den vorher: 
gehenden Hauptſtücken vorfchreibt a). Weber jede ſolche Unter: 
fuhung muß wieder ein eigenes Urtheil gefchöpfet werden. In 
der Beurtheilung Der Beweiſe find, wo ein Zuſammen— 
bang befteht, die neuen Umftände mit denjenigen, die in der 
vorigen Verhandlung vorgefommen, zufanmen zu halten und 
zu verbinden; und, wenn es auf Strafe anfommt, it das 
Urtheil fo zu fällen, wie es dem Gefege gemäß hätte gefällt wer- 
den müffen, wenn die fpäter entdeckten Verbrechen, und die nun 
vorhandenen Beweife zur Zeit der vorigen Aburtheilung befannt 
gewefen wären, nähmlich nad) den Grundfägen über die Con: 
eurrenz der Verbrechen ($. 28). Bey Ausmejlung zeitlicher Ker— 
Ferftrafen fol jedoch die bereit3 nach dem vorigen Urtheile ausge: 
ftandene Strafe in die neue eingerechnet 5), und wäre nad) dem 
Gefege die Todesftrafe verwirfet, anftatt derfelben auf lebens: 
längliche fchwerite Kerferitrafe erfannt werden. 

Wird die Wiederaufnehmung der Unterfuchung zur Recht: 
fertigung eines nicht für fchuldlos Erfannten verlanger, fo 
wird bey Beantwortung der Frage, ob das Urtheil, wodurd) 
die neue Unterfuchung erlediget wird, ftrenger ausfallen dürfe, 
als das vorige, von den nähmlichen Grundfägen müſſen aus: 
gegangen werden, welde in diefer KHinficht bey dem Rekurſe 
gelten ($. 467). 


4) Die Wiederaufnehmung der Unterfuhung begründet daher Feine 
außerordentliche Act des Verfahrens. 

b) Hieraus erhellet, daß, wenn die Wiederaufnehmung der Unterſu— 
hung durch ein anderes Criminal» Gericht geihieht, als bey welchem 
das vorige Urtheil ergangen ift, demfelben das vorige Strafurtheil 
mifgetheilet , und die Zeitlänge der bisher überftandenen Strafe bes 
flimmet werden müſſe. 





Funfzehntes Hauptſtück. 


Von dem Verfahren wider Abweſende 
und Flüchtige. 


J. 482. 

Dae, über den Gang des Verfahrens bisher aufgeſtell— 
ten, Vorfchriften müjfen ordentlicher Weife allgemein beobachtet 
werden; fie ftellen daher Das gewöhnliche oder ordentlide 
Verfahren dar ($. 226). Allein befondere Umftände fönnen Ans 
ordnungen und Maßregeln fordern, die von dem gewöhnlichen 
Berfahren abweichend find, deren Inbegriff daher ein außer: 
ordentliches Verfahren begründet, welches nad) diefem Ge— 
fege in zwey Fällen Statt finden fann: 1.) Gegen Abwes 
fende und Flüchtige, wo nad Umſtänden das fo genannte 
Contumacial- Verfahren eintrifft, von welhem in diefem 
Hauptftüce die Rede ift; 2.) In dringenden, durch ge- 
fahrvoll um fih greifende Verbrechen erzeugten 
Nothfällen, wo das fo genannte ſtandrechtliche Ver: 
fahren zur Anwendung fommt, über welches das folgende 
Hauptſtück die Vorfchriften ertheilet. 

Das Verfahren gegen Abwefende und Flüch— 
tige (Contumacial: Verfahren) begreift die verfchiedenen 
Handlungen des Gerichtes in fi), deren Vornehmung durch 
das Geſetz angeordnet ijt, um dem Zwec des Straf Prozeijes 
in Beziehung auf einen Befchuldigten, der entweder abwefend, 
oder flüchtig ift, zu erreichen. Die hierher gehörigen Handluns 
gen lajfen fih im Allgemeinen in drey Clajfen eintheilen. Einige 
find von der Art, daß fie im Criminal» Prozeffe überhaupt, und 
zwar felbit dann müjfen vorgenominen werden, wenn der Thäter 
ganz unbefannt iſt; andere finden ihrer Natur nach nur wider 
einen Bejchuldigten Anwendung, welcher abwefend, oder flüch- 
tig iſt, weil fie auf dejfen Einbringung abzielen; wieder andere 
endlich finden nur wider folche Befchuldigte Statt, gegen welche 
die Mittel, fich ihrer Perfon zu bemächtigen, fruchtlos verfucht 
worden find. Im weiten und uneigentlidhen Sinne des 
Wortes wird auch die erſte Art gerichtlicher Handlungen zum 
Contumacial» Verfahren gerechnet; im eigentlihen und 
engern Sinne gehöret nur die zweyte und dritte Art, und im 
—28 Sinne nur die dritte Art gerichtlicher Handlungen 

ahin. 

In die erſte Claſſe gehören alle jene gerichtlichen Handlun— 


Nothmwendige 
Erforfhungen, 
obgleich der 
Thater unbe⸗ 
Fannt iſt. 


Borficht in 
dem Falle, daß 
der Beſchuldigte 


abweſend. 
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gen, die auf Erforſchung der That und ihrer Umſtaͤnde, auf Her— 
beyſchaffung und Benützung der verſchiedenen Beweismittel: 
3 B. der Zeugenausſagen, Urkunden, u. dergl., und auf die 
forgfältige Aufbewahrung der hieraus entftandenen Acten, oder 
der, mit der That in Verbindung ftehenden, Sachen und Ge— 
räthichaften Beziehung haben. So weit die Unterfuchung foldye 
Gegenjtände, oder überhaupt dasjenige betrifft, was erhoben 
werden Fann, wenn auch der Thäter nicht gegenwärtig ijt, wird 
diefelbe allzeit ohne Verzögerung vorzunehmen feyn, mithin auch 
in dem (auferordentlichen) Verfahren gegen Abwefende und 
Slüchtige nicht dürfen aufgefchoben werden. Denn dadurd) wer— 
den jene Materialien gefammelt, welche, wenn der Ihäter nach 
der Zeit hervorfommt, für die Unterfuhung von dem größten 
Belange find, und fpäter oft nicht mehr erhoben werden Fonnen. 
Da jedoch diefe Gerichtshandlungen audy im gewöhnlichen 
Berfahren ftets vorzunehmen find, fo machen fie in fo fern Feie 
nen eigentbümlihen Theil des außerordentliden 
gegen Abwefende und Slüchtige aus, weßwegen fie zu dem letz— 
teren nur in fo weit gerechnet werden, als dadurch angedeutet 
feyn foll, daß fie auch bey diefem in Feinem Zalle unterbleiben 
dürfen. 


$. 483. 

Sn die zweyte Claffe ($. 482) gehören jene gerichtlichen 
Handlungen, die wider Bejchuldigte, welche abivefend oder 
flüchtig find, Anwendung finden, um ihren Aufenthalt zu ents 
decken, und fich ihrer Perjon zu bemächtigen. Dahin gehören 
nad Umftänden: a) Im Stillen eingezogene Erfuns 
dDigungen und Erfuhfchreiben; b) die Nadeile 
($.484); ©) Stedbriefe ($$. 485 — 489); d) Befchreis 
bung und Kundmahung des Gegenftandes des 
Verbrechens ($. 489); e) dad Sichergeleit ($. 495 
u. 496). 

Im Allgemeinen ift die Anwendung diefer verfchiedenen 
Mittel durch ihre Schidlichfeit und Nothivendigfeit bedinget a). 
Es ift daher vor allem zu unterfcheiden, ob der des Verbrechens 


— — — — — — — — — — 


a) Es verſteht ſich von ſelbſt, daß, in wie fern dieſe verſchiedenen Mit⸗ 
tel auf Verhaftung des Beſchuldigten abzielen, von ſelben auch nur 
damahls Gebrauch gemacht werden Eönne, wann nach dieſem Geſetze 
die Verhaftung wider den Beſchuldigten Statt findet (©. $. 485). 
Hierdurch wird jedoh nicht in Abrede gejtellt ,. daß Erfuhfchreiben 
damahls, wann noch nicht rechtlihe Gründe zur Verhaftung des Ber 
fhuldigten vorhanden find, aud bloß darauf gerichtet ſeyn Eönnen, 
den Verdächtigen vorzuladen und zu vernehmen (f. meines Crim. R. 
II. 82., $. 287, wo dann defien gefänglihe Anhaltung erſt von dem 
Augenblicke eintreffen darf, wenn diefelbe als nothwendiges Borfichtss 
mittel bey vermehrtem Verdachte kann gerechtfertiget werden. 
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Beichuldigte wahrfheintih nur abwefend ift, oder ob er 
wahrfcheinlicdy die Flucht ergriffen bat. 

Iſt der Befchuldigte wahrfcheinlih nur abwefend, d.h. 
hat man Grund zu vermuthen, daß er aus einer andern Urfache, 
als um fich der Obrigfeit zu entziehen, ſich von dem Orte der 
That entfernt habe: z. B. um ein Gefhaft zu verrichten, um 
einen Befuch zu machen, um eine Sache in Augenfchein zu neh— 
men, u. dergl.; fo muß alle Vorficht angewendet werden, daß 
er nicht etwa durch die Deffentlichheit der Vorkehrungen in der 
vermeinten Sicherheit, dem Gerichte fey nichts von ihm befannt, 
geſtöret und entweder von der Rückkehr abgefchreder, oder zur 
Flucht gereizet, oder fonft bewogen werde, fich der Nachfor— 
ſchung zu entziehen. Die, durch die Natur der Sache und durd) 
das Gefeg zur Vermeidung diefer nachtheiligen Wirfungen be: 
ſtimmten Borfihtsmaßregeln bejtehen darin, daß 1.) den Spus 
ren des Aufenthaltes des Befhuldigten im Stillen nachgeforfchet 
werde. Zu diefem Zwede muß fowohl die Erfundigung vorfich- 
tig angeftellt, und vorzüglich fo eingeleitet werden, daß fie im 
Sefpräche mehr als Nebenfache erfcheine; als auch nad) Umſtän— 
den zweckmäßig feyn kann, diefelbe durch folche vertraute Perſo— 
nen einziehen zu laſſen, welche nicht als obrigfeitlidhe Diener 
erfcheinen, und daher auch Feine gerichtliche Abficht vermuthen 
lajlen. Daß unter diefe Nachforfhungsmittel nah Umſtänden 
auch die Hausfuchung gehöre, verfteht fi) von felbit; nur muß 
fie mit aller Behuthfamfeit, Schonung, und, fo weit es mög— 
lich, ohne befonderes Aufjehen zu erregen, gepflogen werden. 
2.) Hat nun das unterfuchende Gericht den Befchuldigten im 
eigenen Gerichtöbezirfe betreten, fo hat es ihn zu ergreifen, im 
Berhaft zu nehmen, und nad) dem Gefese zu verfahren. Hat 
ed aber in Erfahrung gebracht, daß, und im welchem fremden 
Bezirke fi) der Beſchuldigte vorfinden dürfte; fo foll es durch) 
geheime Aufforderung der DObrigfeit dieſes Bezirfes die Anhal- 
tung des Befchuldigten veranlajfen. Diefe Aufforderung ges 
fchieht durch ein Erfuhfhreiben.«a) (Requifitorial» Schrei: 
ben), in welhem die beſtimmte db) Obrigfeit, unter deren 
Gerichtsbezirke fich der Befchuldigte befindet, von der verübten 


a) S. meines Crim. R. Bd. III, $. 248. 

b) Bergl. hiermit $. 485 — 489. Da ein Erfuchfchreiben immer an die 
beſtimmte Dbrigkeit, in deren Bezirke der Befhuldigte fih wirk— 
lich oder wahrfcheinlich aufhält, gerichtet wird, fo feßet felbes in der 
Negel einen bloß abweſenden (nit flüchtigen) Befhuldigten voraus, 
weil fih der betimmte Aufenthaltsort insgemein nur von einem 
ſolchen angeben läßt. Wo aber von einem flüchtigen Befchuldigten diefer 
mit Wahrjcheinlicpkeit könnte angegeben werden, und die Nacheile nicht 
Anwendung fände ($- 484), müßte auch gegen einen ſolchen andie bes 
ſtimmte Obrigkeit feines wahrfcheinlihen Aufenthaltes ſich durch 
Erſuchſchreiben gewendet werden, weil dieſes ald zweckmäßiges, 
gefeglih vorgefchriebenes gelinderes Mittel erſchiene (vergl. $. 485), 
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Ihat und der WahrfcheinlichFeit des, durch denfelben verübten 
Verbrechens benachrichtiget, und um deſſen Verhaftung gebeten 
wird a). Zum Inhalte eines folhen Schreibens wird daher ge= 
hören 1.) ald Veranlaſſung, die nur im Allgemeinen erwähnte 
That, mit der furgen Bemerfung, daß man die beftimmte Per— 
fon wegen Verübung derfelben in Verdacht habe; 2.) die ge— 
naue Befchreibung der Perfon felbit, und, wo möglich, des be: 
flimmten Haufes oder Ortes, wo fie fich eben befindet; 3.) Das 
Erfuhen um Anhaltung derfelben. St diefes Schreiben an aus— 
wärtige Behörden gerichtet, fo ift meiftens auch die Bitte um 
Auslieferung beygefüget. Geht dasfelbe aber an inländifche Be— 
hörden, und zwar an folhe, die im nähmlichen Criminal» Ger 
tichtöbezirfe liegen, fo fann das Erſuchen um Auslieferung 
[die fich aber übrigens im Berretungsfalle nach dem Gefege von 
ſelbſt verjtände ($. 283) ] auch beygefeget werden. Befände fich 
aber die erfuchte inländifche Behörde nicht im Bezirfe des erſu— 
chenden Criminal Gerichtes, fo hat das Tegtere auch das Erfus 
hen um Auslieferung nicht beyzufiigen 5), weil die erfuchte Bes 
hörde, wenn fie felbft ein Criminal= Gericht ift, die Unterſu— 
hung mit dem Bejchuldigten im Vetretungsfalle in der Negel 
felbjt vorzunehmen hat ($. 219); wenn fie aber die Criminal: 
Gerichtöherrlichfeit nicht befiget, den Betretenen an jenes Cri— 
minal: Gericht abzuliefern hat, welchem nach den allgemeinen 
Grundfägen die Unterfuchung mit demfelben zufteht (F. 219 — 
222). 4.) Das Schreiben ijt von dem Criminal= Gerichte, mit 
Bemerfung des Tages und Jahres, zu unterfertigen. Daß eine 
befondere Befcheinigung der Gerichts-Competenz von Seite des 
erfuchenden Gerichtes in folhen Schreiben nicht nöthig fey, wird 
im $. 487 umftändlicher gezeiget. 

Sind foldye Erfuchfchreiben an Behörden fremder Staaten 
gerichtet, damit ein Dejterreichifcher, nun dort fich aufhaltender, 
Unterthan wegen eines im Snlande verübten Verbrechens ausge— 
liefert werde, fo ift insbefondere darauf Bedacht zu nehmen, 
daß fie mit Beweifen oder erheblichen Snzichten, worüber der 
Befchuldigte im Auslande vernommen werden fann, wohl uns 
terjtüßet werden, weßwegen in ſolchen Fällen eine genauere Be— 
fchreibung der That mitzutheilen ift. Auch muß am Ende die 
Erflärung bepgefiget werden, daß man die Verhaftung und 
Auslieferung als bloße Gefalligfeit anfehe c), und in ähnlichen 


a) Gewöhnlich wird nahmlihd um Berhaftung angefuht; über die 
Ausnahme hiervon f. Anmerkung a) diejes Paragraphes. 
b) Sn einem folhen Falle würde daher, anftatt um Auslieferung, nur 
um die Anzeige der gefchehenen Anhaltung zu bitten feyn, welde 
von der erfuchten Behörde auch glei nah geichehener Verhaftung 
gemacht werden foll. : 
Wann Staaten fih einander zur Auslieferung durch Verkräge ver 
bunden find, fo hat diefer Beyſatz wegzubleiben. 


— 


c 


—_ 
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Faͤllen ein Gleiches thun wolle. Wird die Auslieferung verweis 
gert, fo it hiervon die Anzeige an das Criminal = Obergericht; 
und von diefem an den oberſten Gerichtshof zu machen (vergl. 
SHoffanzley : Verordnung v. a4. December 1808), 

Uebrigens ijt zu bemerfen, daß die Correfpondeuz mit dem 
Auslande wegen manchmahl obwaltender politischer Rückſichten 
nicht inımer. jenen freyen ‚und geraden Gang nehmen fönne, wels 
den fonjt die Natur der Sache mit ſich bringt. Deßwegen hat 
ein früheres Gefeg in peinlichen Gegenftänden die änıtliche Cor— 
refponden; mit auswärtigen Behörden für Criminal: Gerichte fo 
gar auf den Fall befchränfet, wann diefelbe ausdrücklich durch 
das Gefeg angeordnet iſt (d. 1. Aug. 1806). Gegenwärtig aber 
muß,man hierbey vor allem unterfcheiden, ob nach den Umjtän« 
den des Falles Gefahr am Verzuge hafte, oder nicht. Im erjten 
Falle ift nicht nur dem Obergerichte, fondern auch dem Criminal» 
Gerichte (der erſten Inſtanz) der Schriftenivechfel mit auswärts 
tigen Behörden ohne Rückſicht auf deren Lage, Rang oder ges 
wohnlihe Geſchäfte geftattet, fo weit es die unverzügliden 
Berhandlungen betrifft. Haftet aber am Werzuge Peine Ge— 
fahr, fo it zwifchen auswärtigen Behörden, welche ſich mit der 
Schlichtung ähnlicher, in die Criminal- Gerihtöbarfeit einfchla= 
gender, Handlungen zw befallen haben (homogene Behör— 
den), von gleichem Range find, auch nicht in der Rejidenz der 
benahbarten Macht ihren Sitz haben, und zwifchen andern Ber 
hörden des fremden Staates zu unterfiheiden. Mit Behörden 
der benachbarten Macht, welche homogen, auch von gleichem 
Range find, und nicht in der NRefidenz ihres Staates den Sig 
haben, ift auch in ſolchen Fällen nicht nur den Obergerichten, 
fondern aud den Criminal: Gerichten der Schriftenwechfel ges 
ftattet, und ift ihnen aud) die Erfüllung wechfelfeitiger Anfinnen 
erlaubt, fo weit es fi um einen, in die unmittelbare Amtshands 
lung der Behörde einfchlagenden, Gegenftand handelt a). Da— 
gegen iſt ihnen der Schriftenwechfel a) mit den, in der Refidenz 
der benachbarten Mächte aufgeftellten, Behörden; b) mit Be— 
hörden von ungleichem Range, oder einer heterogenen Geſchäfts— 
verhandlung nicht geitattet. Im folhen Fällen haben fie daher 
die an fie gelangenden Erfuchfchreiben der höheren Behörde vor— 
zulegen ; wenn fie aber von den, in den Refidenzen der auswär— 
tigen Staaten bejtehenden, Behörden etwas erhalten wollen, 
den Weg mittelſt der Defterreichifchen Bothſchafter einzufchlagen. 


a) Hierdurch it jedoch den Griminals» Gerichten ‚nicht geitattet, einen 
Verbrecher in den allen des $- 33 und 34 eigenmächtig an einen 
fremden Staat auszuliefern; denn hierzu ift immer die Bemiligung 
des Griminal» Dbergerichtes einzuhohlen, welches fih weiter hierüber 
mit der politifchen Dberbehörde (dein Gubernio, der Regierung) nach 
Anleitung des Hoffanzley:Dekretis v. 14. December 1808 in das Ver: 
nehmen zu feßen hat (f. mein Erim. R. Bd. III., $. 219). 

Defterr. Crim. R. IV, Theil. ı 
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Ueberhaupt wollte man hauptfächlich jenen unmittelbaren Schrif- 
temwechjel mit ‚auswärtigen Behörden, und unter folchen Um» 
fanden befchränfen, welcher und wo Derfelbe wegen der obwal— 
tenden Staatsverhältniffe bedenklich erfcheint. Nach diefen Ans 
ſichten hat das Appellations : Gericht die von den untergeordnes 
ten Behörden ihm vorgelegten Anfragen (fo weit ihm nicht befon« 
dere höhere Weifungen über das Gegentheil vorliegen) ſelbſt zu 
erledigen a). 
$. 484. 
ee Zeigen die Umflände, daß der Ihäter die Flucht er: 
Thätershabhaft griffen habe, d. h. daß er fich von dem Orte des Aufenthals 
gu werden: eg quf eine Art, oder unter Umſtänden entfernet habe, woraus 
ART le auf die Abficht gefchloffen werden kann, daß er ſich der Macht 
des Gerichtes entziehen wolle; fo fommt «8 bey. dem ferneren 
Verfahren darauf an, ob von der Nacheile der entfprechende 
Erfolg erwartet werden fönne, oder nicht. Iſt Hoffnung vors 
handen, daß durch die Nacheile, d. i. durch die gerichtliche 
Berfolgung des Flüchtigen, diefer werde eingebracht werden; 
fo ift es Pflicht des Criminal: Gerihtes, alles vorzufehren, 
was immer dienlich feyn mag, um des Thäters habhaft zu wers 
den 5). Auch müſſen alle obrigfeitlichen Behörden hierin dem 
Criminal: Gerichte an die Hand gehen. Bey Verfolgung eines 
flüchtigen Verbrechers ift die Dazu aufgeforderte Behörde nicht 
bloß auf ihren obrigkeitlichen Bezirk befchränfet, fondern kann 
die Spur des Verbrechers unmittelbar bis an die Außerjten 
Gränzen diefer Länder verfolgen c), ohne daß ihr von den Obrig- 
feiten, Deren Bezirf fie durchzieht, Hinderniſſe gelegt werden 
fonnen. Vielmehr find. die Obrigfeiten insgeſammt verbunden, 
in ſolchen Fällen alle Hulfe zu leiften. a). 





a) So ſcheinen das Hofkanzley » Dekret v. 14. Dee. 1808, und die Hofr 
Dekrete v. 26. September und 19. November 1807 im Zuſammen ⸗ 
hange verſtanden werden zu müſſen. 

b) Zu dieſem Zwecke werden gerichtliche Diener nachgeſchicket, die daher 
mit einem Paffe verfehen werden müffen, in welchem unfer gerichts 
licher Beftätigung ihre Eigenfchaft nebſt ihrem Zwecke angegeben, 
und das an Gedermann gerichfete Erfuchen beygefüget wird, felbe in 
der Ausführung ihres Auftcages nah Kräften zu unterftugen. 

c) Der Verfolgung eines Beihuldigten auf feemdern Staatsgebiethe 
fteht die Souveränität des le&teren entgegen. In folden Fällen 
muß daher der Nichfer zu Erſuchſchreiben und Stedbriefen ($. 485 
u. f.) feine Zuflucht nehmen. 

d) Es unterliegt keinem Zweifel, daß in folhen Fällen, als unters 
geordnetes | Mittel, au) Hausunterſuchung nofhmendig 
werden kann. Im Allgemeinen gelten dabey die nähmlichen Grund: 
Su welde oben darüber aufgeftellet find (f. meines Crim. R. 

BD. 1II., $. 238, und $. 272). Nur muß hier das verfol 
gende Gericht (fein abgeordneter Diener) die Hausfuhung im frems 
deu Bezirke durch Die competente Behörde einleiten (ſ. $. 235 und 236). 
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$- 485- FE 

Iſt die Nacheile fruchtlos abgelaufen, oder ift diefelbe, weil b)durd Sted⸗ 
kein Erfolg davon abzufehen war, unterlaffen worden, und fin. btche. 
den Erfuchſchreiben Feine Anwendung ,. weil der Aufenthalt des 
Befchuldigten nicht befannt ift, aucd mit Wahrfcheinlichfeit nicht 
beflimmt werden kann; fo hängt das weitere Verfahren von den 
Umftänden ab. Gründet fih die Befchuldigung der zu verfols 
genden Perfon auf deren Betretung im Verbrechen (woben jes 
doch hier, wo von einem Flüchtlinge vie Rede ift, deren Ents 
fommen vorausgefegt wird), oder auf andere, zum Verhafte zur 
reichende, Urfachen, d. i. auf rechtliche Anzeigungen a); und 
it die Perfon des dergeftalt Befchuldigten zugleich aus uns 
bezweifelten Merfmahlen befannt: fo find fogleich Stedbriefe 
auszufenden, d. h. hier, folhe Schreiben des Criminal: Ges 
richtes ($. 487), worin dasfelbe den Flüchtigen genau befchreibt, 
und Sedermann, der von ihm Kenntniß erhält, auffordert, ent« 
weder ihn der nächiten Obrigkeit anzuzeigen ($.488), oder, wenn 
die Obrigfeit felbit dieſe Kenntniß erlanget, ihm zu verhaften 5). 

Aus diefer Natur und Beſtimmung der Stedbriefe erhels 
fet von felbjt, warum das Geſetz zur Ausfertigung derfelben die 
vorgedadhten Bedingungen fordert. 


$. 486. 

Steckbriefe müffen auch unverzüglich gegen diejenigen aus: _. In welden 
gefertiget werden, welche aus dem Verhafte während der Unter: ietstite m 
fuchung, oder aus der Strafe zu entweichen Gelegenheit gefun— erlaſſen find- 
den haben. 

Die, unverzügliche Ausfertigung der Steckbriefe kann 
hier weder einem Bedenfen, noch einer Schwierigkeit unterlies 
gen, da die Perfon, gegen welche fie ausgefendet werden, ſich 
bereit8 im Verhafte, oder gar in der Strafe befunden hat, und 
eine genaue Befchreibung ihrer Geftalt und Kleidung ſchon frü> 
ber (gleich) nach ihrer Verhaftung) aufgenommen werden mußte 
($. 285). 

Sn den Fällen, in welchen nad) dem gegenwärtigen und 
vorausgehenden Paragraphe Steckbriefe Anwendung finden, hat 
das Criminal: Gericht mit ihrer Ausfertigung auf Feine Auffor- 
derung zu warten, fondern, wie bey allen übrigen Erforfchungs- 
und Unterfuhungshandlungen, von Amts wegen vorzugehen, 


a) Bergl. hierüber $. 281 mit $. 259 u. f. 

b) Diele Schreiben Haben ihre Benennung wahrfcheinlich von dem Zwecke: 
den Flüchtigen zu verhaften (eingufteden), erhalten; daher 
fie aub Berhaftsbriefe genannt werden können. Man fehe 
über diefen Gegenftand überhaupt: Kleinfhrod im feinen Ab: 
bandlungen aus dem peinl. R, u. peinl. Prozeffe. Bd, II., Abs 
handl. XL., ©.329 u.f. Darüber die Bemerkungen von Bieders 
mann im Archive des Crim. R. Bd. III, St. ee u.f- 

13* 


Inhalt und 
Beförderung 
derfelben, 
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wobey es ſich jedoch von felbit verfteht, daß, wenn eine Partey 
um Ausfertigung folher Schreiben gegen Jemanden anfucht, 
der Richter bey Faſſung feines hierbey zu ergreifenden Entfchlufe 
fes auf die von ihr beygebrachten Verdadhtögrunde Sr 
Bedacht nehmen müſſe. 

9. 487. 


Damit Steckbriefe ihrem Zwecke entſprechen, müſſen ſie mit 
den gehörigen Eigenſchaften verſehen ſeyn. Da fie nun ein Mit— 
tel, feyn follen, eines Slüchtigen habhaft zu werden; fo wird 
Bolgendes zum Snhalte eines jeden Steckbriefes wefentlid) ers 
fordert: ı.) Die möglichft genaue Befchreibung der Merfmahle 
der Perfon. Hierher gehöret alfo die Angabe des Nahmens und 
des vielleicht geführten Spitznahmens, die genaue Befchreibung 
der Kleidung und der vielleicht gewöhnlid geführten Waffen, 
vorzüglich aber die Furze und treffende Bezeichnung desjenigen, 
was auf Sprahe, Mundart, Größe, Geſichtszüge und Farbe, 
auf Augen, oder überhaupt etwa angewohnte Geberden, was 
auf Haare, Nafe, vielleicht befondere Haltung oder eigenthüm— 
lihen Gang, was auf Narben oder fonft bleibende und auffal« 
lende Leibesgebrechen, kurz, was auf folhe Merfmahle des Ber - 
fehuldigten Beziehung hat, die an demfelben befonvders be- 
merfbar werden, vorzüglich, wenn fie nicht leicht eine Ver— 
ftellung ‚oder Veränderung geitatten, 2.) Die Anführung der 
Zhatfache, daß diefe Perfon fich geflüchtet habe. 5.) Die furze 
Bemerfung, daß an der Einbringung derfelben gelegen fen, weil 
entweder rechtlicher Verdacht eines von ihr begangenen Verbre— 
hens vorhanden , oder weil fie aus dem Unterfuchungsverhafte, 
oder aus der Strafe entfommen iſt. Die nähere Erörterung dies 
fer Umftande gehöret nicht in folhe Schreiben ; insbefondere find 
die einzelnen Verdachtsgründe gegen den Slüchtigen in der Re— 
gel nicht anzuführen, weil fie, nach der vorgefchriebenen Art der 
Berbreitung der Stedbriefe, leicht zur Kenntniß des Befchul: 
digten kommen Fönnten, was dem Unterfuhungsgefchäfte nad)» 
theilig wurde ($. 353, e.). Gehen jedoch Steckbriefe an auss 
wärtige Gerichte, fo darf die Mittheilung näherer Anzeigungen 
nicht unterbleiben ($ 483); nur wird man foldye Gerichte erſu— 
chen, in jenem Schreiben, welches fie auf die, für Steckbriefe 
beftinnmte Art Fundmachen, diefe fpecielle Angabe der Inzichten 
wegzulajfen a). 4) Hierauf folgt das an Jedermann gerichtete 
Erfuhen, den Flüchtigen, wenn er vorfommen foll, der Orts— 
obrigfeit anzuzeigen, oder, wenn eine DObrigfeit felbft in ent— 
dedet, ihn anzuhalten 5). 5.) Am Ende ift die obrigfeitliche 
Fertigung, mit Bemerfung des Tages und Jahres, beyzufegen. 





a) Bergl. Kleinfhrod in feinen Abhandl. aus dem peinl. R. Th. II., 
Abhandl. XL, Seite 362, $. 17. 
b) Nach dem gewöhnlichen "Begriffe der ausländifhen Griminaliften 
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Man führt außer den num augegebenen noch ald Bejtand: 
theile der Steckbriefe an: a) Die Beicheinigung der Competenz 
des Gerichtes. Allein diefes ift unnöthig, weil jeder Richter 
fi die Schranfen feiner Gerichtsbarfeit von Amts wegen gegen— 
wärtig zu halten hat ($$.215, 225), und den erfuchten Behör: 
den die beſtimmte Pflicht obliegt, dem requirirenden Gerichte, 
ohne über deſſen Competenz in eine Unterfuhung einzugeben, 
ungefäumten Beyitand zu leiten ($$- 215, 345, 468, 549). 
©elbit wern Stedbriefe an auswärtige Behörden gerichtet find, 
ſcheint hierüber ein befonderer Ausweis nicht erforderlich zu 
feyn. Denn da in folhen Fällen die Gründe des Gefuches um 
Auslieferung ohnehin vorgelegt werden; da ferner dieſe vom 
Auslande als Schuldigkeit ohne befondere Verträge nicht gefor- 
dert werden fann: fo wird der auswärtige Richter, wo nicht 
feine Sandesgefege, oder politifche Gründe im Wege ftehen, ei- 
nem folchen Gefuche ohnehin willfahren , ohne in die Unterſu— 
Hung einzugehen, ob der requirirende Richter nach den Geſetzen 
feines Landes competent fen, oder nicht. Wo aber die gedach: 
ten Hindernijje obwalten, wird man ſich wohl befheiden, daß 
auch eine Befheinigung der (inlandifhen) Gerichtszuſtändigkeit 
nichts nügen Fönne. b) Das Anerbiethen zum Erjage der Koiten, 
und zur Leiltung gleicher Gefälligkeiten. Werden Stedbriefe 
an inlandiiche Behörden erlafjen, fo find diefe Erflärungen über: 
flüffig, weil der Koftenerfag fich nach den Gefepen regulirt, und 
die wechjelfeitige Erfüllung gerichtlicher Anfinnen unter die Amtd- 
pflichten jeder Behörde gehöret ($. 215 u. 345). - ind. aber 
Stedbriefe an auswärtige Behörden gerichtet, fo müſſen diefe 
Verfiherungen beygefeget werden, da Völker gegen einander 
im Zuftandg,ger Unabhängigfeit leben. Die Erklärung, welche 





kommt ſowohl in den Erfuchfchreiben, als in dei Stecbriefen nicht 
nur die Bitte um Anhaltung , fondern aub um Auslieferung 
des Verdächtigen vor. Nach den Defterreihifhen Geſetzen über die 
Berichts: Competen; Fann die Bitte um Auslieferung nur nach Ums 
ftänden Start finden (f. $. 483), und daher nidyt als regelmäßiger 
Beftandtheil folder Ecreiben angefehen werden. Nur bey Sted: 
briefen gegen folde Flüchtige, die aus der Strafe entkommen find, 
it das Erfuhen um Auslieferung insgemein anzubringen, weil der 
Sträfling wieder an den gehörigen Strafoet überbracht werden muß: 
Dagegen kann die Auslieferung Flüchtiger, melde aus dem Unters 
fuhungsgefängnifje entkommen find, und mit Stedbriefen verfolget 
werden, insgemein nicht gefordert werden, da die geſetzliche Regel 
über die Zuftändigkeit des Gerichtes entgegen fteht ($-219), und 
eine für dieſen Fall gültige Ausnahme davon um fo weniger kann 
nachgeiiefen werden, als diefe im Verfahren wider Abmefende und 
Flüchtige durch das Gefek ausdrücklich nur auf den Fall der Naſch— 
eile, und Borladung durch Edict beſchränket wird ($- 221, 
Nr. 5 u. 6). Jedoch fteht auch hier dem Dbergerichte frey,, wegen 
befonderer Gründe von der, ihn durch $.224 eingeräumten, Macht 
Gebrauch zu maden, 
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in ſolchen Fällen gemacht wird, daß man die Amtshandlung 
der ausländifchen Behörde nur als Gefälligfeit betrachte, kommt 
gewöhnlich unter der Benennung der Neverfalien vora). 
Den Stecbrief zu entwerfen, fteht dem Criminal: Gerichte 
zu, welches auch nad) der Natur der Sache am beften über jene 
Punfte unterrichtet feyn muß, über welche ein folches Schrei= 
ben Aufflärung verfchaffen fol. Die, durch die Gefege vorge» 
fhriebene, Art der Verbreitung derfelben ift folgende: 1.) Das 
Criminal: Geridht hat den Steckbrief dem Kreisamte (der polis 
tifchen Gentral:Behörde mehrerer, in unmittelbarer Verbindung 
ftehender, Bezirke einer Provinz) zu übergeben, und eine Abs 
fHrift davon fogleicdy und unmittelbar der Landes» Polizey - Di: 
rection mitzutheilen b). 2.) Das Kreisamt hat dann den Steck— 
briefducc) eine eigene Eurrende, d.h. durch ein zu diefem 
Zwede eigens abgefaßtes Umlauffchreiben c), welches in engere 
Bezirfe einzutheilen it, und Zag und Nacht zu laufen hat d), 
den Criminal: Gerichten und politifchen Obrigfeiten feines Kreis 
fes mitzutheilen. Zugleich iſt auch an die Candesftelle eine Ab» 
ſchrift davon einzufenden, damit die Kundmachung im ganzen 
Lande, und nad) Erforderniß audy in andern Provinzen durch 
die Landesftellen, wie auch, nach Befchaffenheit der Umftände, 
durch die Zeitungsblätter eingeleitet werde. Um die fchnellfte 
und verläßlichite Verbreitung der Steckbriefe zu bewirfen, werz 
den fie, zur Erfparung des verzögernden Copirens, in Druck ges 
legt, und davon fo viele Eremplare beforget, als zur Verbrei⸗ 
tung erforderlich finde). Die Stelle der Eurrende, von wel« 


—⸗ 


“) Man ſ. hlerüber Mittermaier in deſſen Handtiche. Bd. IE, 
&.76 u f..ıa. 

b) Vergl. die Polizey» Ordnung von Wien v. ı. Nov. 1791, die für 
„Suners Defterreih erlaffene v. 3ı. März 1786, für Kärnthen und 
Krain v.ı5. May 1793, 

ec) Es ift alfo nicht erlaubt, mit der Verbreitung eines Stedbriefes zu- 
zumarfen, bis etwa mehrere folhe Schreiben, oder andere Eund zu 
macende Anordnungen zufammenfommen. 

d) Wenn. das Kreisamt an die Behörden feines Kreifes Befehle und 
Anordhungen mitzutheilen hat, die nicht dringend find, fo kann es 
Einem Bothen, der aud nit Tag und Nacht zu gehen hat, eine 
größere Zahl der Bezirks. Behörden zur Zuftellung der Befehle und 
Verordnungen zumeifen. Weil ed aber mit den Stedbriefen Eile 
bat, fo foll für folhe File Einem Bothen immer eine Kleinere 
Zahl von Bezirken zur Zuftellung derfelben zugemiefen werden, d.h. 
die Currende ift in engere Bezirke einzutheilen. 

e) Der Drud der Stedbriefe wird in Steyermarf, der Ausübung ges 
mäß, insgemein durch die Polizeys Direction beforget. Dieß ge 
fhieht aus dem Grunde, meil am Site der Kreisämter fih nicht 
überall eine Druckerey vorfindet, an der es in der Hauptitadt der 
Provinz, mo die Polijey » Direction ihren Sitz hat, nicht mangelt. 
Indeſſen verfteht es fi) von felbft, daß Kreisämter, an deren Sik 
eine Druckerey befteht, und Die von der Hauptſtadt Der Provinz 
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her das Gefeg Meldung macht, vertritt im der Ausübung, 
wenn nicht ein befonders wichtiger Ball ein-eigenes Umlauffchrei= 
ben nothwendig macht, das Bothen-Regiſter, weldem 
von Auſſen diefe Benennung vorjieht, mit dem’ Beyſatze, woher 
felbes Fonımt: z. B. Bothen-Regiſter des f. F. Kreisamtes vom 
Gräger: Kreife. Bon Innen find Eolonnen zur Anmerfung der 
Stunde ded Empfanges und der Abſchickung angebracht, und 
die Obrigfeiten in der Reihe, als ihnen, ihrer Lage gemäß, die 
Zuftellung zu machen iſt, beſtimmt. Durch die eigenhändige 
Ausfüllung der Colonnen von Seite der betheilten Behörden 
wird dann die Zuftelung- und gehörige weitere Beförderung bes 
flätiget und bewiefen. 
$. 488. 


Das Criminal: Gericht, oder die politifhe Obrigfeit, fo ei: 
nen Stedbrief erhält, hat denfelben fogleich allen ihren, zur 
öffentlichen Wachfamfeit beftellten, Beamten, und den Vorſte— 
bern aller in ihrem Bezirfe befindlichen Gemeinden befannt zu 
machen, damit nicht nur von ihnen felbft alle zwemäßige Vor« 
forge getragen, fondern auch durch fie Sedermanı, befonders 
aber jeder Hausvater aufmerffam gemacht werde, „die Anzeige 
zu thun a), wenn ihm eine der befchriebenen ähnliche Perfon 
vorfonmen follte. 

Wird nun die befchriebene Perfon auf diefem Wege entdeckt 
und eingebracht, fo ift mit ihr dem Gefege gemäß zu verfahren 
($-483 u.487, b.), die gefchehene Verhaftung aber dem Kreis— 
amte und der Polizey- Direction fogleich zur weiteren Kundma— 
Hung an die requirirten Behörden anzuzeigen 6). Hierdurch 
wird verhindert, daß nicht eine ähnliche unfchuldige dritte Per- 
fon etwa fpäter noch in Verhaft genommen wird. Aus den 
Beftimmungen über die Natur der Stecdbriefe ergeben ſich die 
Merkmahle, durch welche fie ſich a) von Erfuchfchreiben; b) von 
Berhaftsbefehlen des Landesfürften, und c) von Perfonsbefchrei> 
bungen, im wie fern diefe nach unferem Gefegen den Stedbrie- 
fen entgegen gefegt werden, unterfcheiden. 

a) Stecbriefe unterfcheiden fi von Erfuchfchreiben, indem 
diefe an eine beftimmte DObrigfeit gerichtet werden ($. 483), 





fehr entfernt find, den Drud der Stedbriefe an Drt und Etelle 
beforgen folen, weil das Gegentheil zu große Verzögerung ver— 
anlaſſet. 

a) Es unterliegt keinem Zweifel, daß auch jeder Privat-Mann berech⸗ 
tiget ift, in folhen Fällen, wenn ihm die bejchriebene Perfon vor⸗ 
kommt, und es, um fid ihrer zu verfidern, nothwendig iſt, felbe 
ſogleich anzuhalten. Nur muß diefes ohne Verzug der Dbrigteit aus 
gezeiget werden (f. $-78). 

b) Daher wird auch gewöhnlich am Ende der Stedbriefe angenterket, 
daß, wenn die befchriebene Perfou eingebracht iſt, ſogleich Davon die 
Anzeige gemacht werden foll. 
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jene aber an alle. Obrigfeiten, Vorſteher und Bewohner eines 
mehr oder minder großen Umfreifes, je nachdem das Verbrechen 
von mehr oder weniger Wichtigfeit, und eine größere, oder 
minder große Entfernung des Flüchtigen wahrfcheinlich ift (9. 487 
und 488). Daher Fonnen Steckbriefe nach Umſtänden felbjt den 
Zeitungsblättern eingefchaltet werden, was die Natur und Be— 
ſtimmung der Erfuchfchreiben nicht geftattet. Steckbriefe find 
immer auf Anhaltung des Befchuldigten gerichtet ($. 485 und 
488): Erfuchichreiben können ausnahmsweife auch die bloße 
Vorladung desfelben, und nähere Unterfuchung der Gründe 
zu feiner Anhaltung zum Zwede haben ($.483, Anmerfung a). 
Erſuchſchreiben fegen insgemein einen nicht flüchtigen Abwefen- 
den voraus ($.483): Steckbriefe dagegen find in der Regel nur 
gegen Flüchtige gerichtet, und können gegen bloß Abwefende 
nur dann Statt finden, wann gegen felbe zum Verhafte zureie 
chende Gründe eintreffen, und ihr Aufenthalt unbefannt ift 
(vergl. $. 483 und 485). Ein mehr zufälliger Unterfchied ift 
noch, daß Stedbriefe zur ihrer fchnelleren Verbreitung in Druck 
gelegt werden, was bey Erfuchfchreiben nicht geſchieht, weil es 
bier verzögern wiirde, 

b) Bon Verhaftöbefehlen des Landesfürften unterfheiden 
ſich Stedbriefe mehr in ihrem Urfprunge und ihren Gründen, als 
in dem Snhalte und in der Form, indem jene von dem Landes— 
fürften,  diefe von. dem Criminal- Gerichte ausgehen; erfleren 
oft politifche Urfahen zum Grunde liegen, Tegteren aber die im 
Geſetze beſtimmten Veranlaffungen. Auch wird durch jene allein, 
dem Richter, außer der Pflicht der Verhaftung, Feine bejtimmte 
Wirffamfeit aufgelegt: Hat er den Befchriebenen eingebradt, 
fo muß er es angeigen, und die weiteren Befehle abwarten. Da» 
gegen legt der Steckbrief ihm die Pflicht auf, wenn er die bes 
ſchriebene Perfon verhaftet hat, mit ihr weiter nad) der allges 
meinen Vorfchrift der Sefege zu verfahren. 

se) Am fchwierigften iſt es, einen beftimmten Unterfchied 
zwifchen Stedbrief und Perfonsbefchreibung, in wie fern diefe 
jenem entgegen gefeget wird, anzugeben. Daß die Gefege zwis 
fhen beyden einen: Unterfchied anerfennen, it außer Zweifel, 
weil, wie der II. Theil diefes Strafgefeges in dem $. 441 fagt, 
ein wegen fchwerer Polizey - Uebertretung verurtheilter Flüchti— 
ger bey gewillen, dort benannten Webertretungen zwar durch 
Perfonsbefhreibung, aber nie durch Stedbriefe 
verfolget werden darf. Indeſſen fcheint ed, daß in der Aus» 
übung von einem, zwifchen diefen zwey gerichtlihen Schreiben 
obwaltenden, Unterfchiede wenig Kunde genommen werde, da 
das mühſamſte Nachforfhen um die beobachteten Unterfchiede 
ohne Ausfunft bleibt. Auf feinen Fall fann die Verfchiedenheit 
in der Wirfung liegen; denn auch der wegen ſchwerer Polizey: 
Uebertretung verurtheilte Flüchtige darf Damahld, wann gegen 
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ihn die Ausfertigung der Perfonsbefchreibung Statt findet, er 
griffen und angehalten werden a) (f. II. Thl. dieſes Strafgefehes 
6. 288 u. 441). E8 fcheint daher, daß fich der eigentliche Un- 
terfchied nur auf Folgendes befhränfe: 1.) Im Stedbriefe wird 
von dem Verbrechen Meldung gemacht, wegen deifen der Ver: 
dächtige verfolger wird (8.487): die Perfons=Xefchreibung, 
welche bey ſchweren Polizey : Uebertretungen Anwendung findet, 
bat von der Lebertretung, wegen der ein Verurtheilter aufge: 
fuchet wird, Feine Erwähnung zu machen, fondern bloß die 
Aufmerffamfeit auf den Befchuldigten einzufchärfen, und im 
Balle der Betretung desfelben um feine Anhaltung und Stellung 
das Erfuchen zu enthalten (f. II. Thl. diefes Strafgef. $. 288 u. 
441). Da diefer Unterſchied zwiſchen beyden Schreiben in Be— 
treff der Ehre der befchriebenen Perfon nicht ohne Einfluß ift; fo 
verfteht es fich von felbft, daß 2.) in der Ausübung die verfchier 
denen Benennungen derfelben auch follen beybehalten werden. 
Es verftößt daher gegen unfere Gefege, einen Stedbrief eine 
Perfonsbefchreibung zu nennen; denn obwohl zu jedem Steck— 
briefe eine Perfonsbefchreibung gehöret, fo iſt doch nidyt jede 
Perfonsbefchreibung ein Steckbrief. Auch gefchieht 3.) die Mite 
theilung der Perfonsbefchreibungen in der Regel mit jener Schnel- 
figfeit nicht, wegen welcher Stedbriefe durch eigene Curren- 
den, die in engere Bezirfe einzutheilen find, an die verſchie— 
denen Behörden verbreitet werden muüffen; denn insgemein wer- 
den jene durch die gewöhnlich umgebenden Bothen:Regifter 
verbreitet. 

Weniger zu verfennen ift der Unterfchied zwifchen Sted- 
briefen und Hulfsfchreiben in Betreff der Conferiptions = Flüchts 
linge. Die Tegteren enthalten, ohne eine beygefügte Perſons— 
beſchreibung, unter bloßer Anführung des Nahmens und Alters 
des Slüchtigen, dann des Werkbezirkes, zu dem er gehört, das 
Etſuchen an alle Bezirfsobrigfeiten, den Flüchtigen, wenn er 
vorkommen follte, zu ergreifen, und gegen Erjaß der Koften 
bey dem nahmhaft gemachten Regimente in beftimmter Eigen» 
ſchaft affentiren zu laſſen. 


. 489. 

Unter die Mittel, theils den Thaͤter ausfindig zu machen, 3 Befbreisung 
theild dem Befchädigten das ihm geftohfene oder geraubte Gut Yin aan Ser 
wieder zu verfchaffen, theild auch Betrügereyen vorzubauen, ge erde 
höret die Befhreibung und Rundmahung des Ge Funk 
genftandes des Verbrechens ($.483). Sie fann bey 
Diebſtahl, Raub, Betrug und bey Verfälfhung öffentlicher 


a) Freylich ift hier von feinem GriminalsDBerhafte die Rede; allein 
dieſe Verſchiedenheit ift eine Wirkung der-hier zum Grunde liegenden 
minderen Usbertretung. . 
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Ereditd: Papiere, oder Münzen nach Umſtaͤnden Anwendung 
finden. Es ijt dabey, wie bey Stedbriefen, zu. Werf zu gehen, 
So wie daher das Criminal Geriht in Stedbriefen durch die 
Derfonsbefchreibung den Thäter aufdasdeutlichfte Fennbar macht, 
und, wenn er vorfommen ſoll, Zedermann um deſſen Anzeige, 
auch nad) Umſtänden um deifen Anhaltung erſucht: fo muß es 
bier: daß geftohlene oder geraubte Gut, den Gegenftand des 
verübten Betruges (4. B. die verfälfchte Urfunde, oder auch die 
fonft angewendete Art Betruges), die Beſchaffenheit und die 
Kennzeihen der unternommenen Verfälfhung der öffentlichen 
Credits: Papiere oder Münzen durch möglichit charakteriſtiſche 
Merfmahle fennbar mahen, und Sedermann dazu auffordern, 
die befchriebenen Gegenflände des Verbrechens auszuforfchen, 
anzuhalten, und den gelungenen Erfolg davon anzuzeigen; wenn 
es aber eine befondere Art Betruges ift, um die eö fich handelt, 
das Publicum durch Beſchreibung desfelben davor warnen a). 

Solche Beſchreibungen find in der Regel fogleicy Fundzus 
machen, wenn es a) Gegenftände von größerem Werthe, oder 
b) von folcher Befchaffenheit betrifft, daß Hoffnung vorhanden 
it, durch ihre Befanntmachung den Thäter zu entdecfen, oder 
noch fernere Uebel zu verhindern, oder demjenigen, der Schar 
den leidet, Entfchädigung zu verfchaffen. Nur bey Befchreis 
bungen verfälfchter öffentlicher Credits «Papiere oder Münzen 
muß wegen politifcher Rückſichten vorläufig die Anzeige bey dem 
Obergerichte gefchehen, welches ſich Darüber mit der Landesſtelle 
in das Vernehmen zu fegen bat. 

Die Kundmachung ſelbſt geſchieht, wie bey Stedbriefen 
($:487 1,488). Nur, fann- hier vorzüglich als Klugheitsregel 
empfohlen werden, bey geftohlenen oder geraubten Waaren bes 
fonders Verſatzämter und Trödler, bey Prätiofen befonders Ju— 
weliere und Gold- und Silberarbeiter, bey verfälfchten Credits— 
Papieren oder Münzen befonders Handelöleute zeitlich in die 
wahre Kenutniß des Gegenjtandes des Verbrechens zu fegen. 

So wie übrigens bey Stedbriefen Jedermann verbunden 
it, wenn ihm die befchriebene Perfon vorfonmt, fie der Obrig- 
Feit anzuzeigen, und nach Umftänden einftweilen anzuhalten, 
ift auch bier Sedermann verpflichtet, den befchriebenen Gegen» 
ftand, fo bald er etwas davon erfährt, der Obrigfeit anzuzeis 
gen, und, wenn e8 nothwendig iſt, einftweilen anzuhalten b). 





a) Das Erſuchen um Anhalkung der Perfon, welche einen ähnlichen 
Betrug verübet, ift überflüffig, weil es ſich megen des neuerlid uns 
ternommenen oder volbrachten Betruges , wodurd die Aufmerkfam- 
Beit auf felbe geleitet, und fie entdeckt wird, von felbft verfteht. 

5) Wenn die Sadenbeichreibung Gegenftände des Verbrechens einer 
Perſon befrifft, gegen die Stedbriefe auszuferfigen find; fo kann 
man ſehr zweckmaͤßig beyde Schreiben in Eines zufammen fajjen, 
weil ſowohl die, im Stedbriefe enthaltene‘, Perfonsbeihreibung auf 


203 


Wenn daher Jemanden Gegenftände zum Kaufe, oder um dar» 
auf zu Teihen, angebothen werden, welche, weil fie wie die ber 
ſchriebene ausfehen,, den Verdacht erwecken, daß fie entwendet 
find; fo iſt er fhuldig, Sache und Anbiether anzuhalten, und 
diefen, wenn er fich nicht zureidyend ausweifet, verhaften zu 
laſſen. Widrigens wird der Nachläflige einer ſchweren Polizey: 
Uebertretung ſchuldig (II. Theil diefes Strafgefeges $. 221 — 
225). 

* dem Sichergeleite ($. 483) iſt tiefer unten die Rede 
(5. 495 u. 496). 

$. 490. 


Kann, aller verfuchten Mittel ungeachtet, der des Werbres Bedingungen 
hend Beſchuldigte nicht betreten werden; fo findet nach Umftän: gummmunak, 
den dad Contumacial» Verfahren im engften Sinne des MWorz der einen Abs 
tes Statt, d. h. der Inbegriff jener gerichtlichen Handlungen, velenden. 
die, unter gewilfen Bedingungen wider ſolche eines Verbrecheno 
Befhuldigte vorzunehmen find, gegen weldhe man die Maßre— 
geln, ihrer Perfon habhaft zu werden, fruchtlos angewendet 
bat ($-. 482). Zwar hat in diefem Falle im Allgemeinen das 
eigentliche Verfahren, fo weit e8 auf die ordentliche Verurthei— 
lung gerichtet ifta), bis zur Anhaltung des Befchuldigten zu bes 
ruhen. Denn da die Unterfuchung mit dem Befchuldigten felbit 
nicht möglih, und ohne diefe die Erhebung der möglichen fub- 
jectiven Entfchuldigungs:, Milderungs » oder Erfchwerungd- 
gründe, und der darauf geſtützten Zurehnung nicht thunlich iſt; 
da ferner in peinlichen Fällen das im Civil- Prozeffe fruchtbare 
Prinzip des Verzichtes Feine Anwendung findet ($. 215): fo ger 
bricht es am jenen Bedingungen, ohne die eine gerechte Verur— 
theilung nicht gedacht werden fann. Es findet hier der Sak 
feine Anwendung: Nemo inauditus damnandus est. Dejfen 
ungeachtet fann dem Staate das Recht nicht beftritten werden, 
den verdächtigen Bürger vorzuladen, und zur Nechenfchaft zu 
ziehen; mithin ihn auch damahls zu beftrafen, wann an deſſen 
Gegenwart der gemeinfhaftlihen Sicherheit befonders viel ge— 
legen ift, und er fi der Erfüllung diefer Verbindlichkeit une 
ter Umjtänden entzieht, wo er als Ungehorfamer (contumax) 
erfheintd). Hieraus ergibt ſich von felbft, welche in Allges 


den rechtswidrigen Befiger der Sachen, als die Sachenbeſchreibung 
auf die Entdeckung der Perfon des Thäters leiten Tann, und dere 
geftalt ein Theilodes Schreibens die Beforderung des Zweites des 
andern unterjtißet. 

Diefes hindert jedoch nicht, alle jene Erforfchungen fortzufegen , von 
denen der $ 483 Meldung madıt. 

Daher die Benennung diefes Prozeifes (Contumacials» Prozeh), 
der mandmahl auch den Nahmen des Edictals Verfahrens erhält, 
weil, mie es fich tiefer unten gelget, der Flüchtige durch Ediete 
vorgeladen wird. 


ad 


b 
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meinen die Bedingungen des Contumacials Progeffed (im eng⸗ 
ften Sinne des Wortes) find. Ohne eine gegebene Thatfache, 
deren Merfmahle die Wahrfcheinlichfeit eines verübten Verbres 
chens erweden, würde das ganze Verfahren grundlos feyn. Es 
muß daher 1.) der(äußere) Thatbeſtand desfelben durch 
rechtliche Erhebung außer Zweifel gefegetfenn- 
Wie diefes zu gefchehen habe, lehrt das II. Hauptitüc diefer 
Gerihtsordnung über Verbrehen. Wenn aber auch der That— 
beftand eines. Verbrechens gehörig ausgemittelt ift, fo fann doc) 
zu außerordentlihen Mafregeln, von welchen im Contus 
maeial: Verfahren Gebrauch gemacht wird, nur damahls ge» 
fohritten werden, wann außerordentlihe Gründe dazu 
vorhanden find. Ein foldhes Verfahren findet daher 2.) nur 
dann Anwendung, wann das Verbrehen großes Auf 
fehben erwedet hat, oder wann die gänzliche Straf. 
lofigfeit weitere nadhtheilige Bolgen beforgen 
läßt. Diefe Bedingungen, welche von Seite der That ein 
treffen müflen, berechtigen aber noch nicht, gegen eine bes 
ffimmte Perfon zu verfahren, und fie wegen Ungehorfa- 
mes zu beftrafen. Aus diefem Grunde muß daher noch ferner 
von Seite des Subjectes 3.) die Perfon des Thä— 
ters durch die gefeglichen, hier anwendbaren Beweifesmittel, 
nähmlich durch Zeugenfchaft, oder. Zufammentreffen der Une 
ftände, außer Zweifel gefeget feyna). 4.) Der Bes 
fhuldigte muß durh Abwefenheit, oder Flucht die Unter- 
fuhung mit ſich vereiten 5), weil, wenn er gegenwärtig ift, 
und nicht freywillig vor Gericht erfcheint, er dahin geftellt were 
den kann, und daher die Verhängung eines befonderen Straf» 
übels gegen felben unnothwendig ift. Aber felbjt den Flüchtigen 
oder ‚Abwefenden foll, um diefer Entfernung willen, ‚Strafe 
nur damahls treffen, wenn die Umſtände fo befchaffen find, daß 
er 5.) ald Ungehorfamer erfcheint Sn einem folchen 
Balle aber Fann auch wider den Abwefenden und Flüchtigen ver 
fahren, und bis zu einer folhen Werurtheilung vorgegangen 
werden, die in den Augen des Volfes wenigitend einige Wir: 
fung gegen die Perfon des Thäters hervorzubringen fähig iſt ec). 


$. 491. 
N — Ob nun ein ſolches Verfahren einzuleiten ſey, it aus der 
durch Edict. Wereinigung jener Punfte zu beurtheilen, welche in dem vorher- 


a) So weit nähmlich diefes ohne die Gegenwart des Beiduldigten, und 
ohne deſſen eigene Erklärung über die Anfhuldigungsgründe mög: 
ſich iſt 

b) ©. $. 497. 

c) Daß diefe Berurtheilung, der Sache nach, nur als Zuerfenrung 
einer Ungehorfamöftrafe betrachtet werden müffe, laͤßtz ſich aus dei 
Beftimmungen des $. 499 entnehmen. 
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gehenden Paragraph unfer 1.), 2.), 3.) und 4.) ald Bedinguns 
gen desfelben angegeben find. Das Criminal: Gericht hat dar 
ber den Fall in diefer Beziehung in Erwägung zu nehmen, und 
wenn e8 glaubt, daß diefelben vereiniget eintreffen a), vom 
Dbergerichte, da diefed Verfahren ein außerordentlidhes 
itd), dazu die Bewilligung einzubohlen. Sit diefe eingelanget, 
fo muß dann die Vorladung vor Gericht fo veranjtaltet werden, 
daß nach dem gewöhnlichen und natürlichen Laufe der Dinge 
der Thäter davon Kenntniß erhalten muß, und fein, deſſen un: 
geachtet fortwährendes, Ausbleiben nur aus Ungehorfam erfläs 
ret werden fann. Um diefen Zweck zu erreichen, hat die Ges 
feggebung Bolgendes angeordnet ($. 491— 494). 

Nach erfolgter Bewilligung zu diefem außerordentlichen 
Verfahren ift der Abwefende, oder Flüchtige zur Stellung vor 
Gericht durch Ediet vorsufordern, d. h. hier, durch ein öf— 
fentlihes Schreiben des Erimimal= Gerichte, in welchem einem 
Abwefenden, oder Flüchtigen aufgetragen wird, inner einer 
anberauniten Friſt vor jenem zu erfcheinen, um Wegen eines 
Verbrehens, deſſen er befchuldiget iſt, Rede und Antwort zu 
geben. Weil man zur Zeit, wo diefed Schreiben das erjte Mahl 
erlajlen wird, noch nicht willen kann, ob nicht vielleicht Unwiſ— 
fenheit die Urfache ift, warum der Befchuldigte bisher vor Ge— 
richt nicht erfchienen, oder ob er nicht überhaupt auf die einfache 
öffentliche Vorladung dahin ſich jtellen werde; fo hat das erfte 
Edict, um die Ehre desfelben, fo viel möglich, zu fchonen, 
nicht zu enthalten, als was zu deſſen Aufflarung über Pflicht, 
Zweck und Zeit der Erfheinung vor Geriht unmittelbar noth— 
wendig iftc). In diefes Ediet it daher aufzunehmen: ı.) Vorz 
nahme, Zunahme und Stand des Berufenen, mit beygefügter 
Bemerkung feiner Abwejenheit oder Flucht, je nachdem aus den 
Umftänden diefe, oder jene fich zeiget. 2.) Benennung des Vers 
brechens, deſſen er befchuldiget wird. 3.) Der Befehl, vor dem 
Criminal: Gerichte zu erfcheinen, und darüber Rede und Ants 
wort zu geben. 4) Die Friſt, inner welcher diefes zu gefchehen 

a) Es ift daher keineswegs jeder Fall, in welchem die Mittel, des Ab» 
wefenden oder Flüchtigen habhaft zu werden, fruchtlos find anges 
wendet worden, dem Dbergerichte, zur Einhohlung der Bewilligung 
diefes außerordentlihen Verfahrens, vorzulegen ; denn in derRegef 
hat bier das Verfahren, fo weit es fih auf die ordentlihe Verurs 
theilung bezieht, bio zur Anhaltung des Beſchuldigten zu beruhen. 
Eben deßwegen ift auch dem Criminal: Gerichte das Befugniß, ein 
foldes Verfahren einzuleiten, nicht eingeräumt. Es hat zwar dazu 
den Antrag zu machen; aber die Entfheidung, ob die auferors 
dentliche Mafregel in einem gegebenen Falle dürfe angewendet 
werden, ift confequent auch einer außerordentlihen Beurs 
theilung unterzogen. 
ec) Ein anderer Grund hiervon iſt auch, um jede vielleicht in der Folge 

fhädlige Suggeftion fo fange, ald möglich, zu vermeiden. 





b 


— 
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bat, naͤhmlich laͤngſtens binnen fechzig Tagen, welche, weil das 
Geſetz darüber insbefondere nichts beftimmt, gemäß ‚der allge: 
meinen Natur bürgerlich verbindlicher Normen. vom Zeitpunfte 
der Kundmahung an zu rechnen find. 5.) Die Unterfertigung 
durd) das Criminal» Gericht, welches dasfelbe erläßt. 


$. 492. 
gweytes Ediet. Erſcheint der Vorgerufene binnen der angeſetzten Friſt nicht, 
fo wird die Vorrufung vermittelſt eines zweyten Edictes, wieder— 
hohlet, und da die erſte fruchtlos abgelaufen ift; fo wird es 
num nothwendig, dem Inhalte, des eriten Edictes in dem zwey⸗ 
ten noch die Folgen beyzufegen, welche den Ungehorfanen trefs 
fen. Dad zweyte Edict foll daher, nebſt dem Nahmen und 
Stand des Vorgerufenen, das gegen ihm vorgefommene Berbres 
chen mit den weſentlichen Umftänden, die auf die jtrengere Abs 
urtheilung Beziehung haben, und zugleich den Auftrag enthal« 
ten, daß der Vorgerufene ſich binnen fechzig Tagen vor das Cri- 
minal= Gericht ftellen fol, widrigen Falls er als des angefchul« 
digten Verbrechens geftändig würde geachtet werden a). 


$- 493. 
a a Damit aber diefe Edicte auch zur Kenntniß des Abwefen« 
So. den, oder Flüchtigen gelangen, muß fowohl das erfte.($ 491), 
als das zweyte ($.492) a) in dem Orte, wo das Verbrechen bes 
gangen worden; b) in demjenigen, wo der Befchuldigte feinen 


Wohnfig hatte 6); ec) dort, wo der Sig des Criminal» Geriche 


a) Dem erften Anfcheine nach dürfte man glauben, daß das Gefek hier 
von der Negel: das rechtliche Geftändnif dürfe nicht auf Bermus 
thung beruhen ($-399, ©), eine Ausnahme made. Allein diefe 
Ausnahme ift nur jheinbar, da es dem vermutheten Geftänd« 
niffe, von welchem hier die Nede ift, an den weſentlichen Wirkungen 
eines rechtlichen gebriht. Das redtlihe Geftändnif zieht die 
Strafe des Verbrechens nah fih: der Vorgerufene, yon dem erklä⸗— 
tet wird, daß er wegen feines ungehorfamen Ausbleibens für geftäne 
dig gehalten werde, büfet zwar jene Folgen feines Verhaltens, 
welche die gemeine Meinung damit verfnüpfet, nähmlich unter Ums 
ftänden, wo ihm Pflicht und eigenes Sntereffe, mern er fhuldlos 
ift, vor Gericht zu feiner Nechtfertigung zu erfcheinen, einleuchten 
muß, wegen feines deſſen ungeachtet fortwährenden Ungehorfames 
für den Eduldigen gehalten zu werden. Es Eönnen ihn wegen 
diefes Ungehorfames auch noch andere nachtheilige Folgen treffen; 
daß dieſe aber nicht als Strafe ſeines Verbrechens, welches 
etwa durch das vermuthete Geſtändniß für rechtlich bewieſen gehalten 
würde, ſondern nur als Wirkungen ſeines Ungehorſames betrachtet 
werden müſſen, iſt aus dem $. 499 deutlich zu erſehen. 

b) Sit der Beihuldigte ein Landſtreicher, fo fällt diefer Kundmachungss 
ort weg. Sit aber ein längerer Aufenthaltsort desielben aus— 
gemittelt, fo kann die Kundmachung ſchicklich an Diefem gefchehen. 
Liegt der bekannte Wohnfis des Befchuldigten im Auslande, fo würde 
die Kundmachung an demielben ebenfalls wegfallen, weil diefer Um: 
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tes ift, auf die bey allen übrigen gerichtlichen Worladungen ges 
wöhnlidhe Art angefchlagen, und d) während der Frift des Edic» 
tes, wenn’ der Vorgerufene indeſſen nicht angehalten worden, 
wenigſtens Ein Mahl in jedem Monathe in die Zeitungsblätter 
der Provinz, wo die Vorrufung geſchieht, eingerücket werden a). 
Auch iſt eine Abfchrift davon an das Obergericht einzufenden, 
damit, befonders in fehr wichtigen Fällen, woben an Habhaft= 
werdung des Thäters viel gelegen it, wegen gleider Kundmas 
hung in den Zeitungsblättern der übrigen Provinzen, oder auch 
in fremden Ländern das Nöthige veranlaſſet werde. 

Diefe Kundmahung der Vorrufungs» Edicte Fäßt mit aller 
Wahrfcheinlichfeit erwarten , daß der Abivefende oder Flüchtige 
davon Kenntniß erhalten werde. Es bleibt zwar das Gegen» 
theil dejfen ungeachtet an ſich möglich; allein es ift bereits in 
der Beweifes: Materie gejeiget avorden, daß in Erfahrungsfa« 
chen die bloße Denfbarkeit des Gegentheiles bey’ feiner Bewei— 
fesart ausgefchlojfen fey, und daß hierin Fein ſolches Gebrechen 
liege, welches die, in dergleichen Gegenjtänden erreichbare und 
genügende, Gewißheit ftörte ($$. 396, 412, 414). Insbeſon— 
dere it an diefem Orte noch zu bemerken, daß hier, fo weit von 
wirflichem Strafurtheile, und wirklicher Strafe dieRede 
ift, es fich nur um Ausmitrelung des Ungehorfames und Abftras 
fung desfelben handelt 5), und daß man daher um fo weniger 
Anjtand nehmen darf, dasjenige, was nad) dem gewöhnlichen 
und natürlichen Laufe der Dinge alle Wahrfcheinlichfeit für fich 
bat, auch für rechtlic, gewiß zu halten, als es in der Beweiſes— 
Materie unter die ausgemachten Säge gehört, daß die Strenge 
der Forderungen zur Herjtellung des rechtlihen Beweiſes nach 
Wichtigkeit des Gegenftandes und der Strafe einen Stufengang 
in den Vorfichten geftatte ($.396, Nr. 4 und h. 430), 


$- 494 
Wenn der Vorgerufene durch die eine, oder andere Vorla— 





fand einen auswärtigen Unterthan vorausfeßet, und nicht zu erwars 
ten ift, daß der Dberherr desfelben eine folbe, mit feiner Territo: 
trial» Hoheit im Widerſpruche ſtehende, Vorladung gejtatten werde. 

a) In den Fällen, wo die Kundmachung wegen eines der vorbemerkten 
Hinderniſſe nicht an allen drey oben beftimmten Drten geſchehen Fann, 
wird ed zweckmäßig feyn, dafür die Edicte öfters in die Zeitungss 
bfätter einrücken zu laſſen. 

b) Es iſt zwar eine fehr gewöhnliche Behauptung , daß das harfnädige 
Ausbleiben des Beihuldigten unter folden Umftänden einem wirkli— 
hen Geſtändniſſe gleich zu halten, mithin im eigentlihen Sinne als 
rechtlicher Beweis des ihm angefchuldeten Verbrechens zu betrachten 
fey. Alfein wie unftafthaft Diefe Lehre (menn man gleich zugibt, 
daß der Vorgerufene von der Ladung Kenntniß erhalten habe, und 
daher als Ungehorfamer erfcheine) in theoretiſcher Rückſicht fen, kann 
aus dem $.490 entnommen werden.- Daß fie aber auch von diefem 
Geſetze nicht arerfannt fep, wird der $. 499 zeigen. 


Berfabrenim 
Falle der Stel: 
fung. 


Ertheilung 
des ficheren Ge⸗ 


leites. 
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dung bewogen wird, ſich zu ſtellen; ſo kann dieſes entweder be— 
dingt Igegen Ertheilung des Sichergeleites ($. 495) ], oder 
unbedingt geſchehen. Erſcheint er unbedingt, und vor dem 
Gerichte, das ihn berufen hat; ſo iſt mit ihm der allgemeinen 
geſetzmäßigen Ordnung gemäß zu verfahren. Stellt er ſich vor 
ein anderes Gericht, fo hat dasſelbe ihn an das Criminal-Ge— 
richt, von welchem die Einberufung gejchehen iſt, zur vechtlichen 
Verhandlung zu überliefern ($.221,.Nr. 1V.). 


$. 495. 

Erklärt der Vorgerufene,, fih nur bedingt, d. h. gegen 
Ertheilung des fiheren Geleites zu jtellen; fo hängt die 
Beantwortung der Frage, ob ihm. diefe dürfe zugeftanden wer— 
den, von dem Begriffe ab, welchen man damit verbindet. Nach 
dieſem Gefepe beiteht das eigentlihe Sichergeleita) 
(salvus eonductus) in der, durch die competente Behörde. einer 
abwefenden ‚oder flüchtigen» wegen, eines Verbrechens befchule 
digten, Perfon ertheilten Verficherung, daß fie unter der Bes 
dingung, ſich auf jedesmahliges Verlangen vor Gericht zu jtel« 
len, und Rede und Antwort: zu geben, während der Unterfus 
hung fo lange auf freyem Fuße gelajfen werden foll, bi3 gegen 
fie rechtliche Beweife von dem angejchuldeten Verbrechen, und 
der Unftatthaftigfeit ihrer Rechtfertigung vorfommen 5). 

Hieraus ergidt fich von felbft, daß, und wie fih das Sie 
chergeleit, von welchem hier die. Rede it, vom obrigfeitli: 
hen Schußge gegen ungerehte Gewalt, und von der 
fogenannten Sauvegarde, unterjcheidet, d. i. von demjeni— 
gen Schuge, welchen Landesfürjten, Heeresführer u, dergl. 
Perfonen und Sachen verfhaffen, damit diefe gegen Angriffe 
oder Gewalt gefichert find c). 





a) Man fpriht manchmahl auch von Sichergeleit im uneigentli- 
ben Sinne des Wortes, von welchem in dem folgenden Paragraphe 
die Rede iſt. 

b) Nah dem gewöhnlichen Begriffe der Criminalijten enthält dad Si— 
chergeleit die Zufiherung der Freyheit vom Verhafte, bis etwa ein 
Urtheil denfelben nothwendig macht. Ueber den Urfprung und 
die Ausbildung des Sichergeleites, die in der Gerichts-Praxis, und 
in, von ihr benüßten, ſchwankenden Nedts « Analogien zu fuchen 
find, fe Kleinſchrod in feinem Verſuche einer volljtändigen There 
rie der Lehre vom fihern Geleite. In deffen Abhand!. aus dem 
peinl. R. und dem peiul. Proz. Bd. II. Abhandl. IX , S.ı. Mite 
termaier in feinem Handb. des peinl. Proz. Bd. II., ©.89g u. f. 

ec) S. Kleinfhroda.a.D. $.5u.0. Die verfhiedenen Eintheis 
lungen des Sichergeleites in das allgemeine und befondere, in das 
volltommne und unvollkommne, in das ausdrüdliche und ſtillſchwei— 
gende, in das beftändige und vorübergehende, haben größten Theils 
an ſich, auf jeden Fall aber nah dieſem Gefeke keinen Werth (f- 
Kleinfhrod a. a. D. $.7— 10). 
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Ein Sichergeleit in dem beftimmten gefeglichen Sinne fann 
dem Befchuldigten allerdings ertheilet werden. Es fommt da« 
ber nun darauf an, zu beftimmen: A. Wer es zu ertheir 
len hat; B. Unter welhen Bedingungen; C, Bon 
weldher Wirfung und Dauer es ſey. 


A. Wer hat das Sichergeleit zu ertheilen? 


Das Sicyergeleit begründet dadurd eine Ausnahme von 
den Gefeken über das peinliche Verfahren, daß ein Beſchuldig— 
ter, der nach denſelben in Verhaft zu nehmen wäre, auf freyem 
Fuße unterſucht werden muß 4). Es iſt daher eine Art von 
Privilegium 5), welches zu ertheilen urſprünglich nur dem 
Dberheren zuſteht. Da es aber unter die Mittel gehört, die 
Stellung eines Abwefenden oder Flüchtigen zu bewirfen ($. 483), 
und daher die Beurtheilung der Bedingungen, dasfelbe zu ers 
theilen, mit dem Unterfuchungsgefchäfte in der engiten Verbin— 
dung fteht; fo ift diefes Recht den peinlichen Gerichtsbehörden 
auf folgende Art eingeräumt. Das Criminal» Geriht, welches 
die VBorrufung erlaſſen hat, prüfet bey vorfommenden Fällen in 
erfter Inſtanz, ob die Bedingungen zur Ertheilung des Sicher— 
geleite8 eintreffen, und glaubt es, darauf einrathen zu müſſen, 
fo hat es die Cage der Umflände mit feinem Gutachten dem 
Dbergerichte vorzulegen, welhem, zur Vermeidung des Miß— 
brauches, das Recht, dad Sichergeleit zu ertheilen, vorbe— 
halten ijt c). 


B. Unter weldhen Bedingungen? 


Da das Sichergeleit eine Ausnahme von den Gefegen im 
peinlihen Verfahren begründet, fo kann es nur unter Umſtän— 
den Anwendung finden, wo e8 ald zwedmäßig und als 
notbwendig erfcheint. As zweckmäßig erfcheint es, 
wenn es ald Motiv der Stellung vor Gericht von Seite des Ab- 
wefenden oder Flüchtigen erfannt wird. Der Vorgerufene 


a) Die Zufiherung, einen Beſchuldigten auf freyem Fuße zu verhören, 
gegen welden nach der Regel des Geſetzes der Verhaft nit Statt 

findet, ijt Fein Sichergeleit zu nennen; denn in fo weit fteht die 
Freyheit eines jeden Befchuldigten ohnehin unfer dem Schuße des 
Geſetzes. Diefen allgemeinen Schuß ein Sicyergeleit zu nennen, 
wäre offenbar ein beliebiges Spiel mit Worten. 
Unter diefe Claſſe rechtlicher —— iſt daher das Sichergeleit 
zu reihen, wenn man deſſen Natur, d. h. deſſen Wirkungen, 
vor Augen hat. Nur wenn man auf. die Erwerbungsart das 
bey Nüdfihe nimmt, zeigt es Ki ald ein Bertragsgefhäft 
(vergl. Kleinfhroda. a. D. 8.3). 
Es unterliegt keinem Ymeifel, da, wenn der Impetrant des Si— 
dergeleites aus vielleicht unftattpaften Gründen vom Criminal» Ges 
richte abgewiefen würde, er darum bey dem Dbergerichte nachfuchen 
dürfte ($- 549). 

Oeſterr. Crim. R. IV. Theil. 14 


DZ 


c 
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nıuß fich daher um Ertheilung desſelben fhrift 
Tih, oder durdh eine MittelSperfon an das Ge 
richt gewendet haben, mit dem Verfpreden, fid 
dagegen bey felbem zu fiellena). Als nothwendig 
erfcheint es, wenn fein anderes Mittel, des Abwe- 
fenden oder Flüchtigen habhaft zu werden, mehr 
übrig d), zugleich auf Die Nothwendigfeit deö eier 
gentlihen Contumacial: Verfahrens ($. 490 u.4gı) 
erfannt, und das Vorrufungs:-Edict Fund ges 
macht worden tft ec). 

Sobald die nun aufgezählten Bedingungen vereiniget eins 
treffen, ift das Sichergeleit zu bewilligen, wenn auch der Bes 
fehuldigte vorläufig noch Feine Beweife feiner Schuldigfeit, oder 


m Zur Befeftigung diefes Verfprehens find in manchen Landen Cau— 
tionen — Nach unſerem Geſetze finden dieſelben nicht Statt. 
Denn der Edietal-Prozeß wird nach dieſem nur in wichtigen Fäl— 
len eingeleitet ($. 490), wo Cautionen wegen der bevorſtehenden 
ſchweren Strafen (melde bey uns in Griminal= Angelegenheiten nie 
in Geld beftehen) wenig Sicherheit verſchaffen; zu geſchweigen, daß 
die mwenigiten Verbrecher ein beträchtliches Vermögen haben; daß 
die Verwirkung der Caution mehr der fchuldlofen Familie, als dem 
Verbrecher ſchadet; daf endlich eine annehmbare Bürgfchaft für.diefe 
Glaffe von Menfchen eben fo felten., als in Nücjiht des eigentli- 
den Strafzweckes nußlos ift (f. Edlen v. Zeiller in feinen jährl. 
Beyträg. Bd. II. ©. 129). Def es aber deffen ungeachtet an den 
zweckmaͤßigen VBorfhriften nicht gebrede, die Entweichung des Bes 
f&buldigten zu verhindern, wird ſich zeigen, wanı von den Wirkuns 
gen des ſicheren Geleites die Nede ilt. 

b) Wenn gegen den Beihuldigten nicht folhe Umftände vorliegen, welche 
deſſen Verhaftung rechtfertigen, fo Farin von Ertheilung des Sicher— 
geleites Feine Rede feyn. Zwar kann auch demjenigen, der in einem 
folben Falle bey dem Griminal» Gerichte fchriftlid,, oder durch eine 
Mittelöperfon darum nachſucht, auf freyem Fuße vernommen zu wers 
den, Durch dasfelbe das Verhör auf freyen Zuße für fo lange zus 
gefichert werden, bis rechtliche Gründe zu feinee Verhaftung eintrefs 
fen. Dieß ift aber nod Fein Sichergeleit (f. Anmerk a. dieſes $. 
©. 209). Wenn er aber ein eigentlihes Sicyergeleit verlangte, nahm s 
lich für den Fall, wo gegen ihn fich fpäter rechtliche Verdachtsgründe 
hervorthun follten, auf freyem Fuße gelaſſen zu werden; fo ift auf 
Ertheilung desfelben nicht anzutragen, weil dazu erſt gefchritten wer— 
den Fann, wann die verfchiedenen andern Mittel, des Beichuldigten 
habhaft zu werden, fruchtlos angewendet, und zugleich auf die Noths 
wendigkeit des eigentlihen Gontumacial » Verfahrens erkannt worden 
ift (vergl. $. 483 — 495). 

c) So lange Eein Borrufungs» Edikt Eundgemadt ift, kann man nicht 
wiſſen, ob nicht felbes vielleiht den Beſchuldigten zue Stellung bes 
wege, wo dann die Ertheilung des Sichergeleites (eines Privilegit) 
unnothwendig wäre. Deßwegen fagt auch das Geſetz in diefem Pa- 
ragrabhe: » Derlangt dev Berufene die Ertheilung eines ficher 
ren Geleites, ſo — — —, woraus deutlih erbellet, daß es die 
Kundmasung des Vorrufungs-Edietes vorausſetzet. 
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minderen Strafbarfeit vorgelegt hätte. Denn das Sichergeleit 
wird ihm zumächft nicht wegen feiner wahrfheinliheu Schulds 
lojigfeit, oder minderen Strafbarkeit ertheilet, fondern wegen 
der erfannten Unmöglichkeit, auf eine andere Art die Stellung 
desfelben zu bewirken (f. dagegen Kleinfchrod a. a.2.$.54). 


C. Bon weldher Wirfung und Dauer? 

Die Wirfung des (eigentlichen) Zichergeleites kann nur das 
rin beitehen, daß der Borgerufene während der Un— 
terfuchung fo lange auf freyem Buße gelaffen 
wird, bis gegen ihbu rehtlihe Beweife von dem 
angefchuldeten Verbreden, und der Unftatthafs 
tıgfeit feiner Rechtfertigung vorfommen a). Diefe 
Freyheit iſt aber nicht unbefchränft, und zwar weder in Bezie— 
bung auf andere Vorſichten gegen die Entweir 
hung, nod in Beziehung auf das Verhalten des Beſchul— 
digten, noch in Beziehung auf den Gegenftand, oder aufdie 
Lage der Beweisführung. 

Sie ift niht unbefchränft in Beziehung aufans 
dere Vorfihten gegen die Entweichung. Denn das 
Criminal» ®ericht bleibt deſſen ungeachtet zu folchen Vorfichten 
verpflichtet, welche die Entweichung des Befchuldigten, fo weit 
es ohne wirflichen Verhaft möglich it, zu hindern geeignet find. 
Diefe Vorfichten beitehen vorzüglich in der, über den Beſchul— 
digten bewerfitelligten, Aufjicht, welche nach Befchaffenheit des 
Ortes und der übrigen Umjtande in Einverjtändniß mit der Po= 
lizey = Behörde durch verfchiedene Mittel (z.B. durd) Beygebung 
verffeideter Polizey= Diener, durch Confination 5), u. dergl.) 
fann veranftaltet werden c). 

Sie iftniht unbefhränft in Beziehung auf 
das Verhalten des Befhuldigten. Denn die gedachte 
Wirfung des Sichergeleites wird demjelben nur unter der Be— 
dingung zugefichert, daß er fich vor Gericht auf jedesmahliges 
Verlangen ftelle, und Rede und Antwort gebe. Wenn er daher 
auf die, an ihn ergangene, Yadung ungehorfam ausgeblieben 
it, oder zur Flucht Anftalten trifft, oder dem Gerichte hartnä— 
dig feine Nede und Antwort gibt; fo erlifcht das Sichergeleit. 

Sie it nicht unbefhränft in Beziehung auf 





a) Der Criminal» Richter muß daher von dem Augenblicke des erheilten 
Sicergeleites jene Schreiben und Anordnungen widerrufen, welche 
auf Verhaftung des Beſchuldigten abzielen. 

b) Der Aufenthalt des Beihuldigten am Orte ded Gerichtes, oder doch 
in nicht zu großer Entfernung davon wird in folhen Fällen ohnehin 
nothwendig, weil die Erfüllung der Pflicht, ſich auf jedesmahliges 
Derlangen vor dasfelbe zu ſtellen, zum Theil davon abhängt. 

c) Hierdurch wird der Entweichung des Beſchuldigten fiherer, als durch 
Gantionen vorgebauet (f- Anmerkung a. dieſes Paragraphes ©. 210). 

ı 
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den Gegenftand. Denn das @ichergeleit ift nur in Betreff 
des angeſchuldeten Verbrechens ertheilet. Wenn daher der 
Befchuldigte feine Sreyheit während der Unterfuhung zu neuen 
Berbrechen mißbraucht, oder wenn ein anderes, von ihm früher 
begangenes, Verbrechen entdecfet wird, und diefe Falle für fich 
zur Verhaftung eignen; fo erlifht Das Sichergeleit. 

Sie ift niht unbefhränft in Beziehung auf 
die Lage der Beweisfuhrumg. Denn daß fichere Geleit 
wirfet nur fo lange, bis gegen den Befchuldigten rechtliche Bes 
weife von dem angefchuldeten Verbrechen, wogegen er nicht3 
Statthaftes zu feiner Rechtfertigung vorzubringen vermag, vor« 
fommen. In diefem alle aber verliert dad Sichergeleit feine 
Kraft a)auh während der Unterfuhung, und b)ohne 
vorhbergehendes förmlidyes Urtheil. 

a) Während der Unterfuhung. Daher fagt das 
Gefep: »daß er (der Befchuldigee) während der Unterfuchung 
»fo lange auf freyem Fuße bleiben fol, bis u. f. w.«- Diefe 
Cage der Unterfuhung Fann aud) leicht eintreffen; denn es kann 
die Unterfuchung über die Frage: Ob fhuldig oder nicht fhul« 
dig, in Beziehung auf Beweis und Gegenbeweis vollendet feyn ; 
und dennoch kann in Beziehung auf die eigentlihe Quantität 
und Qualität der Befhädigung, oder wen eigentlih Entjchä« 
digung, und welche ihm gebühre, noch manches zu erörtern 
feyn. 

j b) Ohne vorhergehendes förmlihes Urtheil. 
Daher fagt das Gefep bloß: »bis gegen ihn (den Beſchuldigten) 
rechtliche Beweife vorfommen,s ohne davon Meldung zu 
machen, daß er müſſe verurtheilet worden ſeyn. Ob aber 
gegen den Beſchuldigten rechtliche Beweiſe des angeſchuldigten 
Verbrechens, und der Unſtatthaftigkeit feiner Rechtfertigung 
vorfommen, hat der Snquirent in Folge des nähmlichen 
Rechtes zu beurtheilen, vermöge deſſen er, beurtheilet, ob die 
Unterfuhung abzufhließen fey, oder nicht. Denn fein Erfennt= 
niß: Daß gegen den Befhuldigten redtlihe Bes 
weife des angefchuldeten Verbrechens vorfom« 
men, fagtim Grunde nichts anderes, als daß die Unterfus 
Hung im Beziehung auf diefe Frage mit dem 
Befhuldigten abzuſchließen fey a). 





a) Diefe Frage hat daher nicht das Criminal Gericht (die Fünf: Mäns 
nerverfammlung) zu entfcheiden, obwohl dieſes, wenn ihm die abge: 
ſchloſſene Unterfuhung zur Berathſchlagung und Urtheilsihöpfung 
vorgelegt wird, nach Geſtalt der Umftände auch erkennen Eann, daß 
kein rechtliher Beweis der Schuld vorhanden fey , wo dann, wenn 
wegen weſentlicher Gebrechen in der Unterfuchung diefe noh muß 
fortgefeßt werden, die Wirkung des Sichergeleites für den Beſchul—⸗ 
digfen wieder auflebt; wenn aber diefer ſchuldlos erklärt, oder doch 
aus Abgang rechtlicher Beweiſe entlaffen wird, er ohnehin auf freyen 
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$. 496. 

Es fönnen Faͤlle eintreffen, wo der Vorgerufene feine Stele In mie fern 
lung vor Gericht nur unter der Bedingung verfpricht, daß ihm 1. — 
Strafloſigkeit zugeſichert werde. In einem ſehr uneigentlichen werden konne? 
Sinne wird manchmahl diefe, ihm unter der Bedingung feiner 
Stellung vor Gericht zugefiherte, Straflofigfeit ein Sicher: 
geleit genannt, obwohl diefes im Grunde nur eine bedingte 
Zufiherung der Begnadigung iſt, nähmlich auf den Ball, dag 
er fi) auf jedesmahliges Verlangen vor Gericht ftellet, nnd daß 
er in der Unterfuchung ſchuldig befunden werden foll ($. 205). 

Da nun dad Begnadigungsrecht dem Landesfürjten vorbehalten 
ift ($. 444), fo kann aud) diefe Zuficherung der Straflofigfeit 
nur von ihm ertheilet werden. Aber felbjt.der Landesfürſt Fanu 
von diefem Rechte nur aus ganz befonderen, höchſt wichtigen 
Gründen Gebrauch machen, weil auf der firengen Handhabung 
der Strafgefege ihre ganze Wirffamfeit beruht. Daher ijt in fol- 
chen Fällen darauf das Augenmerf zu richten, ob an Hab» 
baftwerdung des Berufenen dem gemeinen Ve 
fen aus befonders widtigen Urſachen äußerſt 
viel gelegen feya), und diefelbe nicht anders, 
als durd feine freywillige, einzig gegen Zuſi— 
herung der Straflofigfeit zu-bewirfeude, Stel 
lung erzielet werden fönne. Treffen ſolche Verhältniffe 
ein, fo follen diefelben von dem Dbergerichte 5) der oberften 
ZJuftiz= Stelle, von diefer aber dem Landesfürften vorgeleget, 
und von daher die Entfcheidung gewärtiget werden, ob und im 
* weit eine Zuſicherung der Strafloſigkeit Statt zu finden 
abe. 


$. 497. 
MWäre auch die zweyte Frift der Vorrufung fruchtlos verftris Rn. 
chen; fo hat das Criminal» Geriht den WVorgerufenen nad) der dauernden Apr 
bey feiner Abwefenheit gegen ihn geführten Um; weſenheit. 


Fuß gefest werden muß (f. die 99. 448, 449 und 455. Beral. aud) 
Edlen v.Zeiller infeinen jährl. Beyträg. Bd. II.S. 126, Nr. 16). 
Ueber den Werth des Sichergeleites f. Kleinfhrod a.a-D.$. ı, 
wo er ed ald manchmahl nothmwendiges und ſchickliches Mittel, die 
Stellung des Beihuldigten vor Gericht zu bewirken, vertheidiget. 
Dagegen f. Mittermaier in feinem Handbuche des peinl. Pro: 
zeſſes. Bd. IT. ©. 96. $. 16. 

Man febe z. B. den Fall einer weit um fich greifenden hochverräthe: 
rifhen Verbindung, uber deren Einrichtung und Glieder man van 
dem Berufenen fruchtbare Auffhlüffe zu erwarten Urſache hätte. Soll 
jedoch diefer Fall Hierher gehören, fo wird vorausgeſehet, daß der 
Beſchuldigte nit ohnehin in Folge des $. 56 die Beguadigung an: 
fprechen konne. 

b) Denn diefes ift in ſolchen Fällen bereits’früher in Kenatniß der Um: 

Mande gefeget (vergl. 8. 4yı u. 495). 
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terfuchung a) abzuurtheilen. Bey diefer Aburtheilung find 
die wider den Vorgerufenen vorhandenen Beweife fo zu betrach: 
ten, als ob er dagegen Einwendungen zu machen, oder fich zu 
rechtfertigen, umvermögend wäre, umd ift felber nach) den Um: 
ftänden, die in dem zweyten Vorrufungs:Edicte angezeiget wor: 





a) Hieraus erhellet, daß dieſes Verfahren gegen Abmefende oder Zlüch> 
tige (J. 490 bis 498) auf die Fälle nicht Anwendung finde, wo, nach 
dem Scluffe der Unterfuchung mit dem Befhuldigten, dieſer durch 
Flucht enttommen ift, oder wo der bereits Berurtheilte ſich 
der Vollſtreckung der Strafe durch Flucht entzogen hat. In beyden 
Fällen find vor allem Steckbriefe auszufertigen ($. 486). Iſt aber 
diefes fruchtlos geſchehen, fo Fann in fo weit, als von Unterfuchung 
die Rede ift, kein außerordentlihes Verfahren mehr Statt 
finden, weil da8 ordentliche fchon vollendet ift, und auf einen 
ſolchen Fall jene Gerichtshandlungen, Die indem außerordentlichen 
Berfahren vorzunehmen find, ganz und gar nicht paſſen. Dder wie 
koͤnnte man füglich denjenigen vor Gericht laden, um über das ihm 
angefchuldetete Berbrehen Rede und Antwort zu erhalten, 
der wegen deöfelben bereitd verurtheilet it? Wie füglic ihn 
Damit bedrohen, man werde ihn, wenn er nicht vor Gericht ere 
fcheinet, für geftändig achten, nahdem er bereits auf ors 
dentlhichem Wege in Folge rehtlihen Bemeifes verurtheilet mv re 
Den? Wie Eönnte man durch Urtheil erklären, ihn nur für gejtäns 
Dig zu achten, nahdem er wirklich geftanden hat, oder gar 
nicht geftanden hat, fondern in Folge ordentliden Urtheis 
les für rechtlich übermiefen erkläret worden ift? Die nähmlis 
chen Inconvenienzen würden fid) auch) bey demjenigen zeigen, der, 
nahdem die Unterfuhung mit ihm abgeſchloſſen ift, dDurd genommene 
Flucht der Aburtheilung ſich zu entziehen fucht. Solldiefer vor Gericht 
neladen werden, um über das ihm angeſchuldete Verbrechen zu einer 
Zeit Rede und Antwort zu geben, wo die Unterfuchung mit ihm ſchon 
geſchloſſen ift? Sol er nur auf den Fall, daß er nicht vor 
Bericht erſcheint, damit bedrohet werden, für geftändig gehalten 
zu werden, nahdem er in der Unterfuchung entweder wirklich 
eingeitanden hat, oder doch rechtlich übermwiefen wors 
Den ift? Soll man feine VBerurtheilung auf ein gefolgertes 
Geſtändniß bauen, und den rechtlichen, in den Acten wirklich 
vorhandenen, Beweis demfelben als Nebenfache unferordnnen ? 
Wie Eönnte endlich auf folhe Fälle die, dem Contumacial-Verfah— 
ten eigenthümliche Anordnung des $. 499, palfen, daf, wenn der 
Flüchtige nad der Hand in Verhaft geräth, mit ihm das ordentliche 
Verfahren aufzunehmen, und ein neues Wetheil zu fchöpfen fey ? 
Warum fol mit demjenigen das ordentlihe Verfahren aufgenommen 
werden, mit welhem dasfelbe wegen vollendeter Unterfuhung ſchon 
por feiner Flucht gefhloffen worden it? Barum fol, ohne vorhan: 
dene Gründe zur Wiederaufnehmung der Unterfuhung, ein neues 
Urtheil über denjenigen in einer Sache ergehen, welcher in der nahme 
lihen in Folge ordentliyer Unterfuhung und Berathſchlagung bes 
reits verurtheilet worden it? — Aus allem diefem muß man fchlies 
Ben, daß in folgen Fällen, weil das außerordentlihe Verfahren wis 
der Abweſende und Flüchtige auf felbe keine Anwendung findet, und 
das ordentlihe wegen der Entweichung des Unterfuchten oder Verur— 
theilten auch nicht ausführbar ift, überhaupt bis zur Anhaltung des 
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demy als des Verbrechens geftändig zu halten a). Die Berath- 
fhlagung und Schöpfung des Urtheiles geſchieht ganz auf Die 
Art, als ob das Verfahren wider cinen ordentlich angehaltenen 
Verbrecher wäre gefhlojlen worden. Nur ift hier, um die mög: 
lichſte Vorficht anzuwenden, das Befondere, daß das gefchöpfte 
Urtheil allzeit vor der Kundmachung dem ‚Dbergerichte, von 
dieſem aber mit feinem Gutachten der oberften Zujtiz = Stelle 
muß vorgelegt werden, von welcher aber, wenn auf Todesitrafe 
erfannt wird, wie in der Regel, mit Beyſchluß ihrer Meinung 
die allerhoͤchſte Entſchließung des Landesfürſten einzuhohlen ift. 

Uebrigens unterliegt es auch bey dieſem Verfahren Feinem 
Zweifel, daß der Richter die. Pflicht habe, alles.dasjenige zu ber 
achten, was zur Rechtfertigung des Angefchuldigten dient, in 
fo fern. «8, ohne die unmittelbare Verantwortung desfelben ab— 
zuwarten, erhoben werden Fann ($.215, 337 und 482). Daher 
muß aud) zugegeben werden ,; daß ungeachtet der im zweyten 
Vorrufungs-Ediete enthaltenen Drohung : man werde den Ber 
zufenen, wenn er fid.nicht binnen fechzig. Tagen, vor das Cri— 
minal» Gericht ftellte, des angefchuldeten Verbrechens. für ger 
ſtaͤndig achten, doc) die Möglichkeit vorhanden ift, daß derfelbe 
nicht verurtheilet werde. Zwar wird das ‚Eriminal» Gericht (Die 
erfte Snjtanz) ihn verurtheilen.; wie. könnte es fonft ohne Widers 
fpruch dieſes Verfahren einleiten, und insbefondere das zweyte 
Borrufungs:Cdict erlajfen? Wenn aber das Obergericht und die 
oberite Zuftizs Stelle hierin einftimmen müßten, fo würde die 
Borficht der Borlegung an diefe oberen Behörden in eine zweck— 
Iofe Sormalität ausarten, und auch nicht abzufehen feyn, wor: 
über das Obergericht noch ein Gutachten zu erjtatten, oder wor— 
über beyde obere Behörden noch zu berathſchlagen und zu urthei- 
Ien hätten. Zwar haben auch diefe oberen Behörden in einem 
foldyen Falle nicht darauf zu fehen, ob die Bedingungen des 
ordentlihen Beweifes bey Verbrechen gegen den Beſchul— 
Digten eintreffen; denn in fo weit würden fie ihn hier nie verur— 
theilen können, weil er mit feiner Verantwortung nicht vernom— 
men it ($- 490). Sie haben vielmehr bey diefem außerordentli- 
hen Verfahren nur diejenigen Bedingungen zu erwägen, auf 
deren Dafeyn die Anwendung diefes nach dem Gefege beruht. 





Geflüchteten das Verfahren zu beruhen habe, obwohl eine Anord: 
nung wünfchenswerth fcheint, durch welde, im Einklange mit der 
im $. 203 enthaltenen, der Inconvenienz vorgebeuget würde, daß 
jene Flüchtige, gegen die, aus der mit ihmen abgefchlojienen, Un— 
terfuchung rechtliher Beweis des angefchuldeten Verbrechens hervor: 
gebt, oder die bereits verurtheilet find, nicht gelinder gehalten 
werden, als diejenigen, deren Verantwortung gac nicht vernom— 
men. ift, 

2) Dafi aber dieſes vermuthete Geftäuduig nicht die Wirfuug eines r ed L: 
lichen habe, lehret der 8. 499 (vergl. $- 492 Aumerk. a.) 
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Nun unterfucht zwar das Obergericht diefe Bedingungen ſchon 
vorläufig, weil es die Bewilligung zu einem folchen Verfahren 
ertheilet ($. 491). Allein es Fann doch erft am Schluffe desfel: 
ben bemerfen, ob nicht vielleicht in der Abfaſſung und Kundma— 
Kung der Edicte ein Gebrechen umtergelaufen fey, wegen deſſen 
die Verurtheilung bedenflicd wird. Der oberjten Suftiz - Stelle 
aber Fönnen außer folhen Gebrechen auch Mängel oder Bedens 
fen in Rückſicht jener Erforderniffe auffallen, von welchen nach 
dem $. 490 die Einleitung diefes Verfahrens abhängt. Dennod) 
wird nad) der Natur eben der Bedingungen, welche diefes Vers 
fahren vorausfeget, der Fall, daß der Vorgerufene durch Urs 
theil der oberen Behörden für fehuldlos erfannt werde, Faum 
denfbar feyn, fo wenig dagegen der Fall außer dem Kreife der 
Möglichkeit liegt, wo durch diefe das: nonliquet, ausgefpro> 
hen wird, 

Noch Fann man bey diefem Verfahren bemerfen, daß aud) 
nach abgeſchloſſener Unterfuchung, und felbjtnach der Urtheilsfchds 
pfung und Kundmachung das Sichergeleit kann nachgefucht were 
den. Denn ed gehört unter die Mittel, zu bewirken, daß der Bes 
fhuldigte, deſſen man fonft nicht habhaft werden fann, ſich vor 
das Criminal Gericht zur Unterfuchung freywillig ftelle ($. 483 
u. 495). Da nun die Unterfuhung, während welcher ein Si— 
hergeleit Statt findet, felbit ungeachtet des, in diefem außer— 
ordentlihen Verfahren bereits gefchöpften und Fundgemachten, 
Urtheiles doch mit dem Befchuldigten, wenn er fich ftellet, von 
veuem beginnen muß; da ferner feine Stellung vor Gericht vors 
ausgefegter Maßen ohne Ertheilung des Sichergeleites nicht zu 
bewirfen ijt : fo findet es in einem folchen Falle feine volle Ans 
wendung ($. 495). 


$. 498. 

— Die Kundmachung des wider einen Abweſenden oder Fluͤch⸗ 

Untpeiles. tigen auf Beftrafung gefällten Urtheiles a) gefchieht auf fol— 
gende Art: An einem zur Vollziehung öffentlicher Strafen bes 
flimmten Orte wird ein Pfahl, oder, wenn die Todeöftrafe ver— 
bänget ift, ein Galgen errichtet, und dafelbit das Etrafurtheil 
folchergeftalt angefchlagen, das es der Vorübergehende leicht 
lefen, aber Niemand abreißen, oder fonft vertilgen könne Das 
Urtheil ift durch drey aufeinander folgende Tage alfo angeheftet 
zu lajfen, und nebftdem drey Mahl in die Zeitungsblätter der 
Provinz einzurücen, wo es erlajfen worden. 





a) Wenn das UrtHeil in einem folhen Falle aufdas: non Jiquet, aus— 
fiele, fo wäre es nich: Fund zu mahen, weil die gewöhnliche Kunds 
madung hier nicht Anwendung findet, und eine befondere für 
dieſe Urtheild: Form weder vorgefhrieben ift, noch zweckmaͤßig wäre. 
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$- 499. 

So weit ein ſolches Urtheil den Verluft des Adels verhän« 
get, und fo weit aus demfelben die, in dem $. 23 erwähnten, 
allgemeinen Wirfungen entjtehen, muß es auch ben fortdauerns 
der Abwefenheit des Verurtheilten zur Erfüllung gebracht werden. 
Geräth der Flüchtige nach der Hand in Verhaft; fo ift, ungeach» 
tet des vorher auf fein Ausbleiben ergangenen Urtheiles, den» 
noch) das ordentliche Verfahren bey demjenigen Erininal: Ges 
richte, welches ehedem die Edicte ausgefertiget hat, aufzuneh— 
men, und ein neues Urtheil darüber zu fchöpfen a). 

Diefes ift der Wortlaut des Gefeges über die Natur der 
Urtheile, welche im Edictal- Prozejle erlaifen werden. Zieht man 
daher die Wirfung, welche ſolche Urtheile hervorbringen, in 
Betrachtung, fo zeiget fi I., daß dDamahls, außer der in Nr. 2 
bemerften Ehreneinbuße, Feine eintreffe, wann der Verurtheilte 
gleich nach kundgemachtem Urtheile fi) vor das Criminal: Ges 
richt ftellt. Wenn aber N. feine Abwefenheit fortdauert, fo tref⸗ 
fen ihn (weil der Contumacidl: Prozeß größere Verbrechen vor— 
auöfeget ($. 490), weldye daher fhon immer wenigftens ſch we« 
ren Kerker nad) ſich ziehen) ı.) die, in dem $. 23 angedrohten, 
Folgen folder größerer Strafen. Mithin wenn der Verbrecher 
von Adel ift, a) Verluſt des Adels, und der, nad) der Verfaf- 
fung diefer Länder damit verfnüpften, Rechte. b) Sit er ein 
Landınann aus dem Herrn = oder Nitterftande, ein immatrifulir- 





a) Die Frage, ob diefe ordentliche Unterfuhung mit einem Abwefenden 
oder Flüchtigen, über welchen im Edictal-Prozeſſe ein Urtheil ers 
gangen it, auch nah abgelaufener Verjährung noch Eönne aufges 
nommen werden, läßt fih nur mit Unterſcheidung der Fälle beants 
worten. Daf der Vorgeladene zu feiner Rechtfertigung die Aufnehs 
mung derfelben, wann immer, fordern fünne, unterliegt Eeinem 
Biweifel, weil der Staat Eein Recht hat, in Fällen, wo fein Bers 
sicht Statt findet, ihm feine Bertheidigung je zu verſchließen ($. 215 
u. 280), Jedoch ift diefes Fein Fall der Wiederaufnehbmung 
der Unterfuhung,, und daher nicht nach dem $. 479 zu beurtheilen. 
Indeſſen Bann au die Berjährung dem im Edictal: Verfahren Abs 
geurtheilten damapls zu Statten Eommen (bey Todesitrafen it ſich 
an die Vorfchriften der $$. 210 und 431 zu halten), warn die Bes 
dingungen der $$. 207 und 208 eintreffen, und er nit, nad) der 
mit feinee Perfon bereits eingeleiteten Unterfuhung, mährend 
Diefer dur Flucht entkommen it (. 206). Denn in Diefem alle 
vereinigen fih für ihn alle durch das Gefek zum Ablaufe der Verjähs 
rung beflimmten Bedingungen. — Man wende nicht ein, daß in fol- 
hen Fällen überhaupt ein Hindernif der Verjährung eintreffe, indem 
gegen den Abweſenden, oder Flüchtigen das auferordentlihe Verfah— 
ten Statt gefunden, und das Gefek ald condilio sine qua non 
der Verjährung forderte, daß der Thäter während der dur das— 
felbe bejtimmten Zeit nicht in die Unterfuhung gezogen 
morden fey ($. 206). Denn in dem auferordentlichen Verfahren 
mird der Thäter nicht in Unterfuhung gezogen (K. 490), fon: 
dern nur Unterfugung gegen ihn angeftellet. 


Wirkung, 
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tes Mitglied einer inländifchen Univerfitdt, eines inländifchen 
Lycaums, oder ein mit beybehaltenem militärifchen Ehrenrange 
in Civil: Dienfte übergetretener Mann; fo ift er aus der Stans 
des: Matrifel zu löfchen a). Auch kann er vom Tage des fund: 
gemachten Urtheiles weder einen legten Willen, nod) ein ande— 
res verbindliches Gefchäft errichten 5). 2.) Muß er jene Nach» 
theile leiden, welche aus der Kundmachung des Etrafurtheiles 
($- 498) für feine Ehre entitehen. IM. Wenn diefe Wirfungen 
einmahl eingetroffen find, fo dauern jie fo lange fort, bis der 
Flüchtige in Verhaft gerathen ift , und felbe dann in. Folge 
des neuen, über ihn ergangenen, Urtheiles etwa geändert 
werden c). 

Erwäget mannun die Wirfungen, welche ein, im Edictal: 
Prozeſſe erlalenes und zur Erfüllung. gebrachtes, Urtbeil her: 
vorbringt, jo fann man unmöglich verfennen, daß fie von den» 
jenigen weit verfchieden find, die ein auf rechtliches Geftändniß, 
oder überhaupt auf rechtlichen Beweis des Verbrechens gegrün— 
detes Criminal: Urtheil erzeuget. Zwar iſt es wahr, daß auch 
in diefem Falle den Abwefenden die eigentliche Criminal:Strafe 
nicht erreichen Fönng, eben, weil er abwefend ift. Allein fie trifft 
ihn doch, fobald er in Verhaft geräth, wogegen in diefem Falle 
das, im Edictal: Prozejfe ergangene, Urtheil in Beziehung auf 
die eigentlihe Strafe des Verbrechens ſich ohne Wirfung 
zeiget, indem dann das ordentliche Verfahren aufgenommen, 
und ein neues Urtheil gefchöpfet wird. Da nun hierzu auch) nicht 
jene Bedingungen gefordert werden, welche die Wiederaufnehr 
mung der Unterfuchung begründen, fo muß diefes Werfahren 
nothwendig als das erfte eigentliche Criminal: Berfahren anges 
fehen werden. Hieraus ergibt fich vou felbft, daß ein, im Edicral: 
Prozeſſe erlaffenes, Urtheil niht als Strafurtheilin 
Betreff des angefchuldeten VBerbrehers, deilen 
Geftändniß aus der ungehorfamen Abwefenheit des Borgelades 
‚nen etwa gefolgert worden wäre, betrachtet werden könne. Denn 
wäre diefes richtig, fo müßte felbes wenigftens damahls feine 
Wirfungen äußern, warn der Verurtheilte fpäter in Verhaft 
geriethe, wo man aber, anjtatt die Durch den Richter ausgeſpro— 
chene Criminal : Strafe in Vollzug zu fegen, vielmehr das ors 
dentliche Verfahren aufnimmt, und ein neues Urtheil fchöpfet. 





a) In diefem. und dem vorhergehenden Falle ift daher die Vorſchrift 
des $. 446 zu beobachten. 

b) Hatte der Berurtheilte einen bekannten ordentlihen Wohnſitz, fo ift 
nöthigen alles feine Civil: Behörde in Die Kenntniß dieſes Urthei- 
les zu feßen, damit fie nah Anleitung der. bürgerlichen Gefeke die 
erforderlihen Vorkehrungen zur Verwahrung fremder, und eigener 
Rechte des Berurtheilten £reffe (vergl. die $$. 176, 191, 279 des 
neuen bürgerlichen Gefesb.). 

JE. Edlen v. Zeiller: Jährl. Beyir. Bd. IL. S. 114. 
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Sm Grunde ift daher ein ſolches, das Contumacial» Verfahren 
beendigendes, Urtheil bloßen Beyurtheil (sententia inter- 
locutoria), durch welches in der Hauptſache (in Betreff des 
angefchuldeten Verbrechens) nichts entichieden ($. 415 Anmerf, b), 
fondern nur eine Umgehorfamsitrafe in Beziehung auf 
diefelbe ausgefprochen wird. Man wende dagegen nicht ein, daß 
doch der Vorgeladene für des Verbrechens geftändig erflärt, daß 
in Folge deffen die'gefeglich angedrohte Criminal= Strafe durdy 
Urtheil zuerfannt, und daß diefes auch kundgemacht, und zum 
Theil vollzogen werde. — Dieß, alles hat zwar, der: Formalität 
nad, feine volle Richtigkeit ; aber die wahre Natur einer Hands 
lung muß nad ihren Kräften und Wirfungen, nicht nad) einer 
mehr oder weniger willführlich ihr 'mitgetheilten Form beurtheiz 
let werden. Geht man nun bey Beurtheilung obiger, Gerichts— 
Aete von diefem reellen Gefihtspunfte aus; fo fiehbt man, daß 
die Gefeßgebung mit diefem gefolgerten Geftändnilfe und dem 
darauf gejtüsten Urtheile gerade die eigentlihe Wirfung eined 
begangenen Verbrechens: Die Zufügung der gefeglid 
angedrohten und durch den Richter zuerfannten 
Criminal-Strafe, auf feinen Fall verbinde, fondern den 
Ungehorfamen bloß mit dem Verluſte bürgerlicher Rechte, und 
jener Einbuße an Ehre beftrafe, welche aus der Kundma— 
hung des Strafurtheiles fließt, worin erfläret wird, daß er 
für des Verbrechens geftändig gehalten werde, und daher die 
darauf angedrohte Strafe verwirfet habe. 

Die Urfahe, warum die Gefeßgebung hier. etwas im Urs 
theile ausfprechen laßt, was dennoch gemäß ihrer eigenen An— 
ordnung nicht in Vollzug kommen darf, beruht auf Folgen 
dem. Sie feget mit aller WahrfcheinlichFeit voraus, daß der Vor— 
geladene bey gehöriger Kundmachung der Vorrufungs - Edicte 
von diefen Kenntniß erhalten ($. 493), und daher die Pflicht 
und die Gründe, fich vor Gericht zu jtellen, eingefehen habe. 
Wenn er num deffen ungeachter nicht erfcheint, fo iſt zwar hier— 
durch noch nicht rechtliche Gewißheit gegeben, daß er die gefeh» 
liche Strafe des angefchuldeten Verbrechens verdient habe ($. 490). 
Daher fann ihn auch diefe, bis nicht die ordentliche Unterſuchung 
mit ihm den rechtlichen Beweis dazu liefert, nicht treffen. Aber 
die Geſetzgebung laßt ihn, feines Ingehorſames wegen, die Fol: 
gender gemeinen Meinung fühlen, welche denjenigen für 
fhuldig erflärt, dem (wie bier dem WVorgeladenen) ſtets die 
Pflicht, und, wenn er ſchuldlos iſt, auch das eigene Sntereile 
einleuchten muß, vor Gericht zu feiner Rechtfertigung zu erfcheis 
nen, und der dejfen ungeachtet ausbleibt. Es iſt zwar möglich, 
daß die Ehrenftrafe auch einen des Verbrechens nicht Schuldi- 
gen treffe. Allein üt er, was bey den im Edictal» Verfahren an: 
gewandten Vorfichten das Wahrfcheinliche ift, aus Ungebor- 
ſam weggeblieben, fo hat die Geſetzgebung, die auch nod) zur 
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Zeit deffen Schuld vermuthen muß ($. 490), feinen Grund, ihn 
gegen die gemeine Meinung in Schuß zu nehmen. Siemußviel- 
mehr diefe zu ihrem Zwecke durd) deren öffentliche, im Urtheile 
ausgeſprochene Verfündigung bemigen, und im nicht zu vermus 
thenden Falle der Schuldlofigkeit des Vorgeladenen von diefem 
erwarten, daß er fich deito gewiffer zu feiner Rechtfertigung vor 
Bericht ftellen werde. War es ihm aus Unwiſſenheit oder fonft 
unmöglich, zu erfcheinen, fo mußihm, fobald er diefes darthut, 
volle Genugthuung werden. In folchen Fällen tritt er daher in 
den Genuß der allgemeinen bürgerlihen, und feiner befonderen 
Standes: Rechte wieder zurück, und kann mit Recht verlangen, 
daß das Schuldlofigfeitäurtheil zur Herftellung feiner gefränf. 
ten bürgerlichen Achtung öffentlich befannt gemacht werde. Allein 
ähnliche Fälle, die nad) dem gewöhnlichen und natürlichen Lauf 
der Dinge nur felten eintreffen, find Ausnahmen, durd) 
welche eine übrigens zweckmäßige, ftetd nur aufdie Mehrzapl 
berechnete, gefeglihe Anordnung um fo weniger fann auöge« 
ſchloſſen werden, als im feltenen Falle der Verlegung alle Ge— 
nugthuung geleiftet wird, und aud) widrigens alle, aus Erfahs 
rung abgezogene, gefegliche Anordnungen in Beweifesfachen für 
unzuläßlich erflärt werden müßten. 

Bey der num aufgeftellten Anficht über die Wirfungen des 
Edictal: Verfahrens, die aus der Natur der Sache und den ge» 
feglihen Beftimmungen bergehohlet ift, fallenjene Schwierigfei« 
ten weg, die man fonft bey Rechtfertigung dedfelben im Grunde 
ſich ſelbſt gemacht hat. Die viele und vergeblihe Mühe, die 
man anwendete, um zu zeigen, daß der Abwefende oder Flüch- 
tige, wenn er ungeachtet der gehörig gefhehenen Vorladungen 
ausbleibt, aus rechtlihen Gründen für den Schuldigen gehal« 
ten, und verurtheilt werden könne, erfcheint hier ald ganz une 
nothivendig. Denn fie ifteine Folge der irrigen Vorausſetzung, 
daß im Edictals Prozeffe ein Griminal-Urtheil in der Haupt« 
fache gefällt werde. Auch fällt der Widerſpruch weg, welchen 
die gewöhnliche Lehre mit fid) bringt: ein Criminal - Urtheil in 
der Hauptſache anzunehmen, und dody nad) den Gefegen be» 
baupten zu müſſen, daß felbes eben in der Hauptfache Feine 
Wirkung hervorbringe. 


Sechzehntes Hauptſtück. 
Von dem Standrechte. 


$. 500. 

DD. zweyte Art des außerordentlihen Verfah- Begriff des 
rens ift das ſtandrechtliche ($. 482), worunter man dasje. Standrechtas. 
nige verfteht, in welchem das Verbredhen auf das Kürzefte 
unterfucht, der Schuldige fo gleich verurtheilet, und die Strafe 
auf der Stelle volljogen wird a), Es müſſen zwar auch 
in dem ordentlichen und gewöhnlichen Gange des peinlihen Ver— 
fahren die dahin einfchlagenden Amtshandlungen vorzüglich bes 
f&hleuniget werden ($. 215). Aber fie leiden doch durch den aus— 
gedehnten Umfang der Unterfuchung ($$.295, 338), durch ſcho⸗ 
nende Rüdfichten in Herbenfhaffung der Beweismittel ($. 379, 
380, 389), und felbft durch das Zufammentreffen mehrerer pein« 
licher Unterfuchungen, wenn gleich nit im eigentlihen Sinne 
eine Verzögerung, doch eine folhe Verlängerung, die ed nicht 
geflattet, den Abfchluß der Unterfuhung an einen bejtimmten, 
kürzeren Zeitpunft ein für alle Mahl zu binden. Sn diefer Be« 
ziehung zeiget ſich num der unterfcheidende Haupt » Charakter des 
Standredtes: die Schnelligfeit, wirffan, weil dadurd, 
wie die Folge lehren wird, die obgedachten, den rafchen Gang 
diefes Verfahrens hemmenden, Rüdfihten ausgeſchloſſen wer- 
den. Da aber felbit das ordentliche Verfahren in feinem Gange 
feinen andern Verzug leiden foll, als welcher durd) die Erreich- 
barfeit des vollitändigen Zweckes des Criminal: Verfahrens mit 
Bedachtnehmung auf die Rechte fchuldlofer Perfonen geboten ift; 
fo Fann eine Abweichung von demfelben zum Behufe der Schnel« 
ligfeit nur durch dringende Nothfälle gerechtfertiget 
werden, und felbjt dann die Wirkſamkeit weder auf folche Theile 
der Unterfuchung erftreden, ohne welche rechtliche Gewißheit der 
Schuld nicht erreichbar ift, noch über jenen Zeitpunft ausdeh- 
nen, durch welchen folche außerordentlihe Umftände dauern. 





a) Diefes Verfahren, weldes fonft befonders in Militär + Straffällen 
üblich iſt, erhielt feinen Nahmen entweder von dem Umftande, weil 
das Gericht anfänglid, bey der dabey bezielten Schnelligkeit, ſte— 
heud gehalten wurde (judicium statarium), oder weil (aus dem 
nähmlihen Grunde, und um des Benfpieles willen) gleih an Ort 
und Stelle der Betretung (auf dem Stande) über den Belhuldig« 
ten Gericht gehalten, und, wenn er ſchuldig befunden ward, an ihm 
die Strafe volljogen worden ift. 


1. Fall des 


Standrechtes. 
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Betrachtet man die Natur des Standrechtes aus dieſem Gefichts: 
punkte, welcher der einzig richtige it, fo halt es nicht fchwer, 
feine Eigenthimlichfeiten zu erflaren, die fich beziehen: a) auf 
die Falle, im welchen dasjelbe Statt findet; b) auf die Einleie 
tung desfelben; c) auf deijen Kundmachung und. deren Wirs 
fung; d) auf die Art des Verfahrens und der Strafe; e) auf 
den Zeitpunft ihrer Kundmahung und Vollſtreckung. 


$. 501. 


Da das Standredht nur durch dringende Nothfälle gerechts 
fertiget wird ($.500), fo kann es auch nur bey Verbrechen Statt 
finden, welche Durch ihre Natur, und die befonders gefährliche, 
oder verheerende Art ihrer Verübung einen ſolchen Zujtand here 
beyführen, durch deifen Befchaffenheit außer Zweifel gefeger iſt, 
daß die gewöhnlichen, durch die ordentlichen Strafgejete geges 
benen, Schutzmaßregeln zur Aufhebung desfelben nicht mehr zus 
reichend find. Unter diefe Verbrechen gehöret durch feine 
ſchon überhaupt gefährlihere Natur, mithin in der 
Kegell.der Aufruhr, wenn es nähmlich nach $.66 bey eis 
ner Bolföbewegung, oder Zufammenrottung ſo weit kommt, 
daß zur Herjtellung der Ruhe die ordentlichen Zwangsmittel 
nicht mehr zureichen, und die Anwendung außerordentlicher Ges 
walt nöthig wird a). Die Erklärung: daß Aufruhr ift, 
und die Nothbwendigfeit Des Standredhtes ein: 
tritt, bleibt, wenn Gefahr auf dem Verzuge fteht, dem Kreiss 
amte allein 5), fonjt aber der Landesitelle (der Regierung, dem 
Bubernio) in Einverftändniß mit dem Obergerichte der Pros 
vinz vorbehalten c). 





a) Da das Derbreden des Hochverrathes ebenfalls eine ſolche aufs 
rührerifche Bolksbewegung in ſich ihliegen Fann ($- 52), und dann 
vom Aufruhre nur durch die noch größere Gefährlichkeit feines Zwe— 
des unterfchieden, und zur härteren Abjtrafung ausgeſchieden wird 
(vergl. $.52, I. II. III. und $.61); fo unterliegt es keinem Zweis 
tel, daß, wenn dasſelbe in der Gejtalt eines Volksaufruhres ers 
ſcheint, dabey auch das ftandrechtlihe Verfahren Statt finde. 

b) Su deſſen Keeife nähmlich die That vorgefallen ift, wegen welder 
Standrecht gehalten werden muß. 

c) Diefe Anordnung des Geſetzes Teitet auf folgende Bemerkungen : 
1.) Es bildet zwar die Negel, aber EFeineswegs eine ausnahmelofe 
Nothwendigkeit, daß in Fällen des Aufruhres dad Standredt Statt 
finde. Diefes erhellet nicht nur aus dem, über den Aufruhr beites 
henden, Strafgefese ($$.67, 68 und 69), fondern auch aus der, 
in ſolchen Fällen das Standrecht begründenden, Entfheidung, durch 
die ſowohl: daß Aufruhr fey, als aub, daf darum die Nothwendigs 
Zeit des ftandrechtlihen Verfahrens eintrete, erkläret werden muß. 
Die Urſache hiervon liegt theils in dem verfchiedenen Maße und in 
der verſchiedenen Beſchaffenheit der (politischen) Sicherheitsvorkeh— 
rungen, theils in den mannigfaltigen Abftufungen der Gefährlichkeit, 
deren diefes Verbrechen fähig ift. 2.) Die Amtliche Anzeige, durch 


Nach geitillter Unrube kann ein Standrecht nicht mehr an» 
gefangen, noch, wenn es wirklich im Zuge wäre, ſortgeſeget 
werden. Denn ih dieſem Falle iſt der zureichende Grund desſel⸗ 
ben: ein dringender Nothfall, nicht mehr vorhanden, 
weßwegen auch deſſen Wirfung verfchwinden muß. 

$. 502, ; 

Sm ordentlihen Verfahren jteht die Unterfuchung mit dem 
Beſchuldigten in der Regel jenem Criminal: Gerichte zu, in defs 
fen Bezirfe diefer betreten wird ($.219). Das Standrecht, wels 
ches fidy durch den Charakter der Schnelligfeit auszeichnet, und 





melde die oberen Behörden im Falle des Aufruhres zu ihrer aufers 
ordentlihen Wirkfamkeit aufgefordert werden, echalten fie (miftels 
bar oder unmittelbar) durch das Griminal= Gericht. Diefes hat 
nähmlich überhaupt bey Verbrechen, welde durch große Ausbreitung 
der Mitfchuldigen (mie folhes bey dem Aufruhr der Fall it) dem 
gemeinen Siberheitsitande gefährlich werden, dem Kreisanıte die Ans 
zeige zu maden ($- 305). Wird diefem nun ein Fall des Aufruhres 
angezeigt, in dem Gefahr auf dem Verzuge fteht, fo hat es nach der 
gegenwärtigen Unordnung des Geſetzes fein Amt zn handeln, und der 
Landesftele davon Bericht zu eritatten ($.305). In andern Fäls 
len muß es der Landesſtelle davon fogleih die weitere Anzeige mas 
ben, damit diefe in Einverſtändniß mit dem Dbergerichte den Ger 
feße gemäß vorgehe. Wenn übrigens gegen die Grundfäge über 
das gemeine Verfahren die Entfheidung : ob Standrecht gehalten 
werden fol, anderen Behörden, ald dem Criminal » Gerichte anvers 
trauet iſt; fo muß man die Urſache in den befonderen Anläffen zu 
diefem außerordentliben Verfahren ſuchen. Es it nähmlich nicht zu 
verkennen, daß die Beurtheilung dringender, dasfelbe begründender 
Nothfälle, duch welche die Sicyerheit [dom mehr im Allgemeis 
nen für bedroht erkläref wird, von dem untergeordneten Stands 
punkte des Criminal⸗Gerichtes nicht abhängig gemacht werden fonue, 
ja, daß felbe überhaupt den Geſichtskreis bloßer Zuftiz: Stellen 
überfteige, weil fie die Keuntnig der verfchiedenen Mafregeln zur 
Handhabung der inneren Sicherheit, deren Vorkehrung die Angeles 
genheit politifher Behörden if, vorausfeßet. Und felbft von den 
politiſchen Behörden find es nur die oberen, mehr in das Allge 

. meine eimpirkenden (Kreisamt, @andesftelle), welche zu beurtheilen 
vermögen, ob der Eicdyerheitszuftand im Allgemeinen gefährs 
lich bedroht fen, vder nicht. Da nun in Fällen, wo wegen Aufs 
ruhres Standrecht gehalten werden foll, eigentlih zwey Vorfragen 
zu beantworten jind, nähmlich 1.) ob Aufruhr fey, und 2.) 06 def 
wegen die Nothmendigkeit des ftandrechtlichen Verfahrens eintrete, 
wovon die erjte juridifhen, die zweyte politifchen Inhaltes ift: fo 
müjfen nach der Natur der Sache zur Entſcheidung derfelben Zuftize 
und politiihe Behörden zuſammenwirken, und zwar nah den ges 
möhnlihen Grundfägen über ihr Nangverhältnig, Dberbehörde mit 
Dberhörde (die Landesftelle mit dem Obergerichte). Nur wenn Ges 
fahr auf dem Verzuge ſteht, ift diefe Concerfation nicht mehr thuns 
lich ; die gebietherifhen Umftände, welche ji hier gegen die gemeine 
Sicherheit vereinigen, fordern die fchnellite Vorkehrung zum Schuge 
derfelben, weßwegen die ausfchlieglihe Wirfamkeit der nächften po= 
fitifhen Dberbehörde (des Kreisamtes) eintritt. 


Einleitung zum 
Standrechte. 
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nur durch dringende Nothfaͤlle gerechtfertiget wird ($. 500), 
macht aus diefen doppelten Rückſichten von jener Regel eine Aus— 
nahme nothivendig; denn fowohl die Eigenfchaft der vorzüglichen 
Schnelligfeit, als der vorherrfchende Zweck des abfchrecfenden 
Benfpieles, das in folhen Fällen befonders nothwendig wird, 
fordern es, Ddiefes außerordentliche Verfahren am Orte des 
begangenen Verbrechens vorzufehren ($.219). Damit 
nun an diefem das Gericht auf das fhnellfte zufanmengefeget, 
für deſſen Bedeckung gehörig geforget, und die Herbeyfchaffung 
der nöthigen Amtögeräthfchaften u. dgl. auf das ficherfte bewerfe 
ftelliget. werde; muß die Leitung des Ganzen durdy eine foldhe 
Bıhörde gefhehen, die nach ihrem Standpunfte mit der rechts 
lihen, politifchen und militärifhen Adminiftration in unmittels 
barer Berührung fleht, und daher energifch durchgreifen Fann. 
Diefe Behörde ift nach der, im Defterreich beftehenden, Admini« 
firationd - Organifation das Kreisamt. Daher folgende Anorde 
nung des Geſetzes: 

Die Einleitung zum Standrechte muß durch das Kreisamt 
geſchehen, das Standrecht aber an dem Orte des Aufruhres ge— 
halten werden a). Zu dieſem Ende hat der Kreishauptmann 
nad) erhaltener Erfahrung von der eigentlihen Beſchaffenheit 
Auftuhres, und nad) erfannter Nothwendigfeit des Stand— 
rechtes 

a) die Stunde, zu welcher er noch an eben demfelben Tage, 
oder wenn dieſes nicht möglich ift, am folgenden Tage daſelbſt 
eintreffen wird, zu beftimmen 5); 

b) fünf in dem Criminal: Richteramte bewährte c), und 
bey der Sache unbefangene Männer zur Belegung des Stand« 
rechtes zu benennen, und Einem aus ihnen den Vorfig anzuweis 
fen d), aud) einen Gerichtöfchreiber beyzuziehen ; 





a) Alfo niht an dem Sise des Criminal: Gerichtes, in: deſſen B es 
zirke etwa das Berbrehen begangen worden ijt, außer das Ders 
brechen wäre am nähmlichen Drte verubet worden, an welchem das 
GSriminals Gericht feinen Sig hat. 

5b) Natürlid muß diefe Beſtimmung denjenigen bekannt gemacht werden, 
denen, weil fie ihr Verhalten darnach einzurichten haben, daran 
liegt , fie zu wiffen. Wer diefe Perſonen feyn, zeigt fih im Verfolge 
diefer Anordnung. 

c) d. h. folde Männer, die niht nur vom Dbergerichte nad) vorherges 
gangener Prüfung und Beeidigung für fähig erklärt worden find, 
fondern auch bereit3 in der Ausübung fih als gefhicdte Criminal 
Richter bewähret haben. Die Urſache, warum hier bey Beſetzung 
des Gerichtes mit noch mehr Vorfiht, als gewöhnlich (vergl. $.418) 
zu Werke gegangen wird, liegt in dem raſcheren Gange dieſes Vers 
fahrens , welcher auch weder die vorläufige Borlegung des Urtheiles 
an höhere Behörden, noch den Rekurs geftattet ($$.506, 610, 5ıı 
und 5ı2). 

d) Die Wirkfamkeit des ordentlihen Griminals Gerichtes ift daher 
für ſolche Fälle eingeftellet, und wird an deſſen Stelle in der Ge 
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e) ſich mit dem nächſten Militär - Commando über die Ab» 
ordnung der zur Bedefung des Standrechtes auf alle Fälle nö— 
thigen Mannfchaft einzuvernehmen ; 

d) der politifchen Obrigkeit des Ortes, wo das Standredht 
gehalten werden foll, aufzutragen, ſich felbjt, oder durch einen 
abgeordneten Beamten einzufinden, und die Anftalt zu treffen, 
daß die nöthigen Amtsgeräthſchaften an einem zur Gerichtöhals 
tung ſchicklichen Orte bereit feyn, und, wenn es nöthig würde, 
fogleih ein Galgen aufgerichtet werden könne; auch für dies 
fen Fall ein Seelforger, und ein Scharfrichter zur Hand fey. 


$. 503. 


Seder, der zur Befegung des Standredhtes vom Kreisamte 
berufen wird, ift unter firenger Verantwortung fchuldig, ſich, 
mit Hintanfegung aller andern Gefchäfte, zur beflimmten Zeit 
und an dem beftimmten Orte einzufinden a). 


$. 504. 

Die dringenden Nothfälle, welche das Standrecht veran— —— 
laſſen, machen nicht nur ein außerordentliches Verfahren, ſon— — —— 
dern auch eine ſtrengere Strafe nothwendig, als womit außer 
demſelben das Verbrechen in der Regel bedrohet iſt (vergl. die 
$$. 67, 68, 69 mit dem $.508) 5). Da nun die Erflärung: daß 
bey einem vorfommenden Verbrechen diefe dringenden Nothfälle, 
welche die Bedingung der Statthaftigfeit der ftrengeren Strafe 
find, wirklich eintreffen, von den Erfenntnilje bejlimmter Be: 
hörden abhängt (9.504); fo Fann fich die Wirffamfeit des ftand- 
rechtlichen Werfahrens vor feiner Kundmachung nicht äußern. 
Daher die Vorfchrift des Gefeges, daß, fobald zu diefem Ver: 
fahren alles gehörig vorbereitet ift, in den Gegenden, wo Auf— 
ruhr beſteht, unter Trommelichlag Fundgemadt werde: Das 
Standredht fey nun in feiner Wirffamfeit. Se: 
dermann habe fich zur Ruhe zu begeben, fich fo: 
gleich von den aufrübrerifhen Zufammenrottun- 
gen zu entfernen, und den zur Ötillung des Auf: 
ruhres ergebenden Anordnungen zu fügen: wi: 
drigen Falles der noch ferner im Aufrufre Er« 
griffene nah der Strenge des Standrechtes mit 
dem Tode würde beftrafet werden. 

Es erhellet von felbjt, daß hierdurd im Grunde ein be: 


ftalt einer Commiffion ein auferordentlides zufammen: 
geſetzet (ſ. $. aın. 
"a) Diefe ausnahmslofe Strenge erklärt fih aus dem Charakter und 
den Gründen diefes Verfahrens ($. 500 u. dor). 
b) In Beziehung auf die, in dem $. 505 vorkommenden Standrechts— 
fälle vergl. die 8. 119 — 123, 148 u. 170— 176 mit dem $. 508. 
Defterr. Crim. R. IV. Theil. ı5 
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fonderer Strafbefehl a) fundgemadht if. Die Wirfung 
desfelben beficht num in Folgendem. ı.) Wenn ungeachtet der 
Kundmachung desfelben der Aufruhr noch fortdauert, fo find 
diejenigen, die fich als Rädelsführer und Aufiwiegler auszeich- 
nen, oder durch boshafte Handlungen und Gewaltthätigfeiten 
der firengen Strafe ſchuldig machen, zu ergreifen, und vor das 
Standrecht zu bringen 5); Zur Ausführung diefes Zweckes ift 
die (militärische) Wache zu verwenden, welcher der Kreishaupt— 
mann beſcheidene Commiſſäre beyzugeben hat c). 2.) Ge— 
gen die dem Standrechte Leberlieferten beginnt fogleich das aus 
Berordentliche Verfahren. Da es aber, wenn deren mehrere 
find, nicht mit allen zugleich fann aufgenommen werden, fo ift 
der Anfang mit denjenigen zu machen, der unter den Gefährli- 
chen als der Gefährlichfte erfcheint d). 3.) Wird während des 
Zuges des ftandrechtlichen Verfahrens die Unruhe nicht geftillet, 
fo trifft die Unterfuchten, wenn ihre Schuld inner des geſetzli— 
chen Zeitraumes rechtlich erhoben wird ($. 506, c.), auch die 
firengere Strafe ($. 508). 

Die Wirkung der Kundmachung diefes befonderen Strafbe: 
fehles ift daher nicht ganz die nähmliche, wie bey den gemeinen 
Strafgefegen, wo, wenn fie einmahl gehörig Fundgemacht find, 
an dem ferneren Uebertreter die Strafe (außer einem Begnadi— 
gungsfalle, wohin auch die Verjährung gehört) nothwendig in 
Vollziehung gehen muß. Denn da e8 nach geftillter Unruhe 
von Standredhte, wenn ed aucd bereitsim Zuge wäre, 
immer abzufommen hat ($.501); fo trifft die firengere Strafe 
deöfelben in diefem Falle auch denjenigen nicht, welcher feiner 
Seits fie ganz verdient hat, indem er den befonderen Strafs 
befehl nach dem vollen Inhalte feiner Kundmachung übertrat, 
in Folge deſſen auch in diefes außerordentliche Verfahren gezo— 





a) Strafgefek kann es nicht wohl genannt werden, weil durd Ge: 
feß eine Richtſchnur für das Verhalten bezeichnet wird, die in der 
Negel zu gelten hat, die gedachte VBorfchrift aber nur für den ein- 
zelnen Fal von Wirkſamkeit ift. 

2) Wenn dagegen durch die Verkündigung des Standrechtes der Aufruhr 
geitillet worden ift, fo muß ſowohl mit diefen, als den übrigen Mit- 
fhuldigen das ordentlihe Derfahren aufgenommen werden 
($. 5o1). 

c) 3 der Wahl diefer Commiffäre ift auch vorzüglich darauf zu fehen, 
daß fie nur auf folde falle, die allgemein geachtete, und foviel mög— 
lich, ſelbſt in den Augen der Aufrührer geſchätzte Männer find. Der 
Anblick einer tadelloſen, allgemein geachteten obrigkeitlichen Perſon, 
welcher zugleich der öffentliche Zwang zu Gebothe ſteht, macht ſelbſt 
auf verwilderte und empörte Gemüther einen tiefen Eindruck, und 
kann viel dazu beytragen, die Unruhe zu ftillen. 

d) Wäre e8 in einem fehr gefährlichen Yale des Aufruhres, wo meh: 
rere Sndividuen ſich zum ftandrechtlichen Verfahren eignen, nicht viel: 
leicht zweckmäßig, mehrere außerordentliche Gerichte zufammen zu 
feßen ? 


227 


gen, und nur dadurch von demfelben wieder befreyet wurde, 
weil ihm der Umjtand zu Statten fommt (wovon in der Straf: 
androhung nichts gemeldet wird, umd dejlen Eintreffen von ihm 
unabhängig ift), daß indeffen die Unruhe geftillet worden. In 
diefem Unterfchiede von der Wirfung der gemeinen Strafgefege, 
und in der Betrachtung, daß, fobald der dringende Nothfall 
aufhört, auch fogleich diefes außerordentliche Verfahren weg— 
fallt, findet fid) der Grund der, an einem andern Orte bereits 
aufgeftellten, Behauptung, daß der Tod, welchen im ftandredht: 
lihen Verfahren der Schuldige leidet, mehr die Geftalt eine 
Vertheidigungd: als eines Straf-Uebels an ſich trage a). 
Man wende dagegen nicht ein, daß im ſtandrechtlichen 
Berfahren unter die Bedingungen der Todes: 
ffrafe auch gehöre, daß der Aufruhr nod fort 
währe 5b). Denn wie fann nach den Grundſähen der 
Zurehnung. dasjenige als Bedingung eines Strafgefeßed 
erfläret werden, was, es mag eintreffen, oder nicht, der bes 
reits früher beendeten That des zu Beftrafenden weder 
etwas beyfeset, noch etwas entzieht ? 


$. 503. 


Das ftandrechtliche Verfahren fann II. bey Raub, Mord 1. Kat des 
und Brandlegung eintreffen; jedoch ift die Statthaftigfeit Standrechtes. 
desfelben auch hier auf dringende Nothfälle befchränfet. 

Dief leitet auf folgende Betrachtung. Wenn bey dem Aufruhre 
das Standrecht in der Regel Statt findet, weil diefes Vers 
brechen fchon nad) feiner Natur von folcher Befchaffenheit ift, 
daß der öffentlihe Sicherheitsftand dadurch mehr im Allge: 
meinen erfchüttert wird ($. 501), fo Fann das Nähmliche bey 
dem Verbrechen des Raubes, Mordes und der Brandlegung 
nicht behauptet werden. Zwar gehören diefe Verbrechen ihrer 
Natur nah unter die größten; aber fie haben gewöhnlich nicht, 
oder doch nicht immer jene gefährlihe, den Nothitand begrüns 
dende, Tendenz, die ihnen eigenthümlichen Uebel ohne Rüdficht 
auf Subject und Gegenftand der Verlegung, und ohne Zahl 
und Maß in das Allgemeine hinaus zu verbreiten. Der drin= 
gende Nothfall, ſtandrechtlich zu verfahren, trifft daher bey dies 
fen Verbrechen erft Damahls ein, wann aus den von den 
Behördengemadhten Anzeigen erhellet, daß selbe 
ungewöhnlih um fi greifen, es fey nun, daß Eines, 





a) ©. meines Grim. R. U. B., $.67. Daß aber defjen ungeach⸗ 
tet hiervon die Vertheidigungsübel im trengften Sinne des Wors 
tes, d. h. diejenigen unterfcieden werden, die im Acte der Abtreis 
bung ded widerrechtlichen Angriffes zugefüget worden, ift aus der 
Anmerkung des $.67 deutlich zu erfeben. 

b) ©. die Annalen der Literatur und Kunft in dem Defterr. Kaiferftaate. 
Zahrgang 1809, September. ©. 103. * 

1: 
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oder daß fämmtliche diefer Verbrechen dergeftalt irgendwo über: 
band nehmen. In ſolchen Fällen entiteht für das Criminal: Ge= 
richt, an welches die gedachten Anzeigen gelangen, die Pflicht, 
davon die Anzeige an das Kreisamt (9.305), und an das Ober: 
gericht zu machen, durch welches Testere felbe an die oberfte Ju— 
fig» Stelle gelanget a). Das Kreisamt feiner Seits bringt die 
Anzeige weiter an die Landeöftelle, durch welche fie der politis 
ſchen Hofitelle eröffnet wird. Der oberiten Zujtiz = Stelle in Eins 
verftändniß mit der politifchen Hofitelle ift das Necht vorbehal: 
ten, in diefen Fällen über die Nothiwendigfeit des ſtandrechtli— 
chen Verfahrens zu entfcheiden d). Sind num diefe Behörden 
über die Nothwendigfeit des Standrechtes einverftandenc), 
fo ift dasfelbe anzuordnen, und in Solge dejfen dem Obergerichte 
aufzutragen, die Einleitung zu treffen, daß die Bedrohung 
dDiefes Verfahrens in dem Bezirfe befannt gemacht werde, 
wo die überhand nehmenden Verbrechen dazu Anlaß geben. Die 
fund zu machende Bedrohung muß daher enthalten: 1.) Die Be— 
nennung des Verbrechens, dejjen Wiederhohlung das ftandrecht- 
lihe Verfahren nothwendig macht; 2) die Abmahnung von 
demfelben; 3.) die Erflärung, daß widrigen Falls derjenige, 
welcher noch ferner eines folchen Verbrechens in diefem Bezirke 
ſich fhuldig macht, mach der Strenge des Standrechtes mit dem 
Tode wurde beitrafet werden ($. 504) d). Wird nach) diefer 





a) Obwohl das Gefek die befondere Anzeige an diefe Zuftiz: Behörden 
nirgends ausdrücklich vorfchreibt , jo ſcheint fie hier Doc zweckmaßig, 
während fie im Falle des $.501 unnütz ſeyn kann, weil dort, wenn 
Gefahr auf dem Berzuge fteht, das Kreisamt allein auf die Noth— 
wendigkeit des Standrechtes erkennt; in andern Fallen aber die Lan- 
desftelle dem Obergerichte den Fall mittheilen Kann (9.501, Ans . 
merk. c., Nr. 2). 

b) Ueber den Grund diefer Anordnung f. im Allgemeinen $. 501, Ans 
merkung c. Die Urfahe, warum hier die Entſcheidung den höch— 
ften Behörden vorbehalten ift, liegt wahrfceinlich darin, weil die 
Umftande hier überhaupt, bezogen auf die Erhaltung des öffent— 
lihen Nubeftandes, weniger dringend find, und man daher, weil ed 
möglich ift, bey der Anordnung eines auferordentlihen Verfahrens 
diefer Art noch vorjichtiger zu Werk gehen will. Auch fordert Die 
Beurteilung der Noihwendigkeit des Standredhtes in diefem Falle 
eine VBergleihung mit demzahlitande der, im Staate überhaupt herr: 
fhenden, Verbrechen diefer Art, welches eine Ueberfiht vorausfeget, 
die nur von den Höhften Behörden zu erwarten iſt (I. $%. 555, 
554 u. 555). 

c) Hieraus folge, daß, wenn nicht beyde Behörden die Nothwendig— 

keit Ddiefes Verfohrens anerkennen, dasfelbe auch nicht Statt finde. 

Eine Bemerkung, die aud auf den $-501 ihre Anwendung findet, 

fo weit dort die gleihe Anordnung befteht. 

Uebrigens ift über die Urt der Kundmahung hier nichts Befonderes 

vorgefchrieben, ES fcheint, dag das Dbergericht den gemöhnlichen 

Weg mittelft der Landesftelle Durch die politifhen Behörden ein: 

ſchlagen müfje, weil die Kundmachung nur für jenen politifhen 

Bezirk, und nur im jenem zu gefchehen hat, wo die, das Stand» 


d 
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Kundmachung ein ſolches Verbrechen in den Bezirke wieder be- 
gangen, und Jemand, wider welchen rechtliche Anzeigungen 
beftehen, handfeſt gemadt; fo ift jede Obrigkeit ſchuldig a), 
folhyes fogleih dem Kreisamte anzuzeigen. Der Kreishaupt: 
mann hat dann ungefäumt das Standredht in Dem Orte des 
angezeigten Verbrechens anzuordnen, und zu dem Ende 
die, in dem $.502 erwähnten, Vorfehrungen zu machen. 
$. 506. 

Sit die Nothwendigfeit des Standrechtes auf gefegliche Art _ Art Pr 
ausgefprochen, und die Einleitung dazu getroffen; fo hat ‚jo: a 
gleidy das eigentlihe Verfahren zu beginnen, d. h. der In— 
begriff derjenigen Gerichtshandlungen, deren Vornehmung zur 
rechtlihen Ausmittelung der Schuld erforderlich ift ($. 211). Da 
aber das Verfahren im Standrehte zum aufßerordentli- 
den gehöret (4. 500), fo it ed wichtig, zu beftimmen, in wel: 
chen Stücen e8 mit dem ordentlihen übereinfomme, und 
in welchen es von diefem abweiche. Rechtliche Ausmittelung der 
Schuld ift der unabweisliche Zweck jedes Straf: Prozejfes ($. 211). 
Man Ffann daher im Allgemeinen den Sas aufitellen, daß alle 
jene Bedingungen des Verfahrens, ohne welde 
diefer Zwed ſchlechterdings nicht erreichbar ift, 
bey jeder Art desfelben zu beobadhten find; daß 
aber Die übrigen Bedingungen nad) der befondes 
ren Tendenz einer jeden außerordentlihen Ver: 
fahbrungsart modificirt werden fönnen. Nun feet 
aber die rechtliche Ausmittelung der Schuld nothwendig die ver: 
läßliche Erforſchung der beffimmten ftraflihen That, 
und deöjenigen Individuums voraus, welches die That be: 
gangen, und dadurd unter den Bedingungen der Strafbarfeit 
das Gefeg übertreten hat. Hieraus folget, daß auch im 
ſtandrechthichen Verfahren 1.) die Umfiände und die eigent: 
liche Befchaffenheit der That (auf welche es nähmlich in diefem 
Verfahren anfonmt) zuverläßig, d. i. auf die allgemein vorge: 

recht veranlafiende, Uebelthat überhand genommen hat. Auf diefe 

Urt erhält zugleib das Kreisamt, welches hernad im vorkommenden 

alle dieſes außerordentliche Verfahren einzuleiten hat, von der Lage 

der Dinge eine vorläufige Nachricht. 

a) d. h. nicht nur diejenige, welche den Befchuldigten handfejt machte, 
fondern, wenn diefe es unterliefe, auch jede andere, die Davon 
Kenntnig hat. Uebrigens verjteht es fi von felbjt, daß, wenn die 
Dbrigkeit, welche den Beſchuldigten in VBerhaft nimmt, eine polis 
tifche ift, ſie ihn infolcen Fallen nicht, wie im gemöhnlicen ! Verfahren, 
an das Criminal: Gericht abzuliefern, oder ein fummarifches Verhör 
vorläufig aufjunehmen habe ($$. 282, 285 u. 301). Denn das 
Standrecht it am Drte des angegeigten Verbrechens zu halten, und 
fein Derfahren in diefen Stüden von dem ordentlichen Prozeſſe ver: 
ſchieden (Fſ. 506, a.). 
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fhriebene, gefegliche Art zu erforfhen und zu erheben find. 
Hierbey ift ſich Daher nach der allgemeinen Vorfchrift des zwey— 
ten Hauptſtückes diefer Gerichtsordnung zu benehmen. 2.) Daß 
fih überhaupt auch in Auffuchung der Beweife, in Wiürdis 
gung ihrer rechtlichen Kraft a), und in Vernehmung des. Bes 
fhuldigten an die, für das ordentlihe Werfahren beftes 
henden, Grundſätze zu halten if. Der Richter wird daher im 
Allgemeinen hierin an die Vorfchriften des dritten, vierten, 
fehsten, fiebenten, achten, neunten und zehnten Hauptitückes 
diefer Ger. Ordn. gebunden. 

Dagegen laſſen fich in Beziehung auf Zeit und Umfang 
der Unterfuchung, auf dabey zu beobachtende Förmlichfeiten, 
dann in Beziehung auf Beſetzung des unterfuchenden Gerich— 
tes Vorfchriften denfen, welche, ohne der rechtlichen Ausmitte— 
lung der Schuld im Wefentlihen Abbruch zu thun, von dem or» 
dentlichen Verfahren abweichend, aber dem, in diefem außer: 
ordentlichen Verfahren vorherrfchenden, Charafter der Schnel— 
Tigfeit entfprechend find 5). Hierauf beziehen fih nun auch die 
wefentlichen Unterfcheidungszeichen des Verfahrens im Stand: 
rechte, die in Folgendem beitehen: 

a) Das ganze Verfahren von feinem Urfprunge 
an bis zum Ende hat vor dem verfammelten Ge— 
rihte und ohne Unterbrehung zu gefhehen. Hier: 
aus ergeben fich folgende Unterfchiede zwifchen diefem, und dem 
ordentlihen Verfahren. Die Aufnehmung der ordentlichen Uns 
terfuchung gefchieht vor dem Criminal= Gerichtöverwalter, der 
einen Gerichtsfchreiber zur Hand hat, und zwey Vertrauen ver: 
dienende Perfonen beyziehen muß (vergl. die 69.235, 237, 240, 
283, 354): die Aufnehmung diefer außerordentlichen Unterſu— 
hung aber gefchieht vor dem, nach $.502, b. zufammengefehten 
und verfammelten Gerichte, dem nicht einmahl geftattet ift, fich 
dergeftalt in die Arbeit zu theilen, daß etwa einige Glieder des— 
felben Zeugen abhörten, andere den Befchuldigten vernähnen, 
indem ein jeder Act diefed Verfahrens vor dem ganzen (vor dem 
verfammelten) ©erichte vor fich gehen muß. Sm ordentlichen 
Verfahren muß das, den Befchuldigten ergreifende, Gericht, 


a) Eine merkwürdige Abweichung hiervon enthält das neue Bayerifche 
Strafgeſetzbuch, indem es in ſtandrechtlichen Fallen zum Strafur- 
theife nur fo viel erfordert, als nöthig it, Die Richter in ih— 
rem Gemwiffen zu überzeugen, daß die That geihehen, und 
daf fie von dem vor Gericht gejtellten begangen worden fey (Art. 449, 
Ne. 5 diefes Strafgefekes). 

Vergleicht man diefe Bejtandtheile des Prozefies mit den vorgedachs 
ten, fo zeigt es fih, daß jene unveränderlich, diefe vor än⸗ 
derlid find; daß daher jene weſentliche, und dieſe zufäl— 
lige indem Sinne genannt werden können, daß der Gefegges 
ber darin unbefchadet des Hauptzwedes der Unterfuhung eine Abanz 
derung treffen Eönne (vergl. jedoch $.425).: 


b 
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wenn es übrigens zur Unterſuchung auch nicht competent iſt, mit 
denfelben manchmahl ein vorläufiges fummarifches Verhör auf- 
nehmen (vergl.die $.221, 303, 3or): in ftandrechtlichen Ver: 
fahren gehet diefes nicht an. Die ordentliche Unterfuchung ge: 
ftattet aus wichtigen Gründen eine Unterbrechung ; man verlanget 
dabey gewöhnlich auch nicht, daß man felber die allgemein: ein= 
geführte hHäuslidye Ordnung zum Spfer bringe: z. Be esift in der 
Pegel gejtattet, zur gewöhnlichen Eifenszeit mit der Unterfuchung 
auszufesen (1.355) Dagegen erlaubet das jtandrechtliche Ver— 
fahren auch folche Unterbrechungen nicht. 

b) Es fommt dabey allein auf den Beweis 
derjenigen That an, zu deren Beftrafung das 
Standredt zufammengefebet it; es ift folglich 
auf Nebenumftände, oder fonft etwa entdedte 
Berbrehen des Ergriffenen nicht zu fehen, die 
Ausforfhung der Mitfchuldigen zwarnidhtaußer 
Acht zulafien, jedoh die Schöpfung und Vollzie— 
hung des Urtheiles wider den Ergriffenen we 
gen der Mitfhuldigen niht aufzuhalten. Der 
Umfang im Zwece der Unterfuchung ijt daher im ordentlichen 
Verfahren viel ausgedehnter, als in diefem. Sm ordentlichen 
Berfahren ijt die Unterfuchung nicht bloß auf das Verbrechen 
befchränfet, wegen deſſen der Beichuldigte zur Verantivortung 
gezogen worden; vielmehr hat fie ſich auf alle Verbrechen zu er- 
fireden , mit deren Geſtändniß er fich entweder felbft herausläßt 
($. 295), oder worüber rechtliche Anzeigungen beitehen ($. 258 
u. 341). Die ftandrecptliche Unterfuchung hat ſich einzig auf 
die, dieſes außerordentliche Verfahren begründende, That zu 
befchränfen. Die ordentliche Unterfuchung verbreitet ſich über 
das gegebene Verbrechen nach allen Richtungen ; alle erſchwe— 
rende und mildernde Umjtände find pünftlich zu erheben und zu 
würdigen ($.335). Dagegen fommt es bey diefem außerordent= 
lihen Verfahren vorzüglich nur darauf an, jene wefentlichen 
Umftände der That zu erheben, aus denen fich ergibt, daß fie 
überhaupt diejenige jtrafbare Handlung fey, die zur Competenz 
des Standrechtes gehört, und daß fie mach gehöriger Verkün— 
digung deöfelben begangen worden fey (vergl. $.504 u. 505). Im 
ordentlichen Verfahren ijt alles auszuforfchen, was denjenigen, 
die durch das Verbrechen Schaden gelitten haben, Entſchädi— 
gung und Genugthuung verfchaffen faun ($. 338, b. u.353,1): 
im ftandrechtlichen darf dadurch die Unterfuchung nicht aufgehal: 
ten werden. Im ordentlichen Verfahren muß bey fehr wichti= 
gen Verbrechen wegen Ausforfchung der Mitfehuldigen ı mit dem 
Abfchluffe der Unterfuchung zugewartet werden ($.344). In diefen 
außerordentlichen Verfahren ift zwar die Ausforfhung der Mits 
ſchuldigen nicht außer Acht zu laſſen, jedoch) die Schöpfung und 
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Bollziehung des Urtheiles wegen derfelben auch) in diefem Falle 
nicht aufzuhalten. 

ec) Das Urtheil muß im Standredte binnen 
vier und zwanzig Stunden von Zeit der Ergreis 
fung desBefchuldigtena) gefchöpfet und fogleid 
vollzogen werden (vergl. $.5ıı). Im ordentlichen Ver— 
fahren ift der Abfchluß der Unterfuchung an feine beftimmte 
Zeit gebunden; am Schluffe derfelben wird dem Unterfuchten 
eine dreptägige Bedenfzeit gegeben ($.372); zur Schöpfung des 
Urtheiles ift ein längerer Zeitraum offen gelaſſen ($. 421), fo 
wie auch die Kundmachung und Vollziehung des Strafurtheiles 
einen nach Umftänden mehr oder weniger bedeutenden Verzug 
leiden kann (vergl. die $$. 446, 450, 451, 452). 


$. 507. 

Obgleich im ftandrechtlihen Verfahren die wefentlichen 
Beftimmungen die nähmlichen, wie in dem ordentlichen, find; 
fo bringt doch der jenem eigenthümliche Charafter vorzüglicher 
Schnelligkeit in den zufälligen fo bedeutende Abweichungen 
hervor, daß fie fich mit dem ordentlihhen Gange des Ver: 
fahrens, und den dabey vorfommenden Förmlichkei— 
ten nicht vereinigen laſſen. Das Verfahren im Standrechte ift 
daher in diefen Stücken an die Vorfchriften des ordentlichen nicht 
gebunden. Vielmehr gelten dabey folgende Grundfäge: 1.) Der 
ältefte Beyſitzer (d. i, derjenige, welcher als Beyſitzer, 
mithin im Nichteramte der ältefte ift) Hat das ganze Ver: 
fahren zu leiten. Er hat daher 2.) vorläufig den 
übrigen vorzutragen, was er nad Befchaffenbeit 
der Umftände zu unternehmen, und wie er daß 
Verfahren zu leiten gedenfe. Sein Antrag fann hier: 
bey nur darauf gerichtet feyn, das Verfahren auf das 
verläßlichjte und fchnellfte zu feinem Ziele zu lei— 
ten. Und da man hier an den gewöhnlichen Gang des MWerfah: 
rens überhaupt nicht gebunden ift, fo hat er auch die, im dem 
ordentlichen Verfahren über die firenge Abfonderung des ſumma— 

a) Sollte man das ftandrechtlihe Verfahren nicht vielmehr von dem 

Augenblide der Stellung des Beſchuldigten vor das 

Standredt berednen? Der Grund Ddiefes Vorſchlages liegt 

in der Betrachtung, weil fonft, wenn mit Mehreren ſtandrechtlich zu 

verfahren ift, oder wenn die Falle des $. 505 einfreffen, wo vom 

Augenbliefe der Ergreifung des Befchuldigten bis zum eigentlichen 

ſtandrechtlichen Verfahren mit demfelben fehr leicht ein großer, oder 

gar der größte Theil der Zeit mit den nöthigen Vorkehrungen ver: 
foren geben Eann, ed ungeachtet des fchnellften Ganges der Unterfus 

Kung mit dem Befchuldigten doch ſehr oft nothwendig feyn wird, 

diefes Verfahren wegen Ablauf des gefeglih beftimmten Zeitraumes 

en und nach Anleitung des $. 509 in das ordentliche einzus 
eiten, 
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riſchen von dem artifulirten Verhöre aufgeftellten, Vorſchriften 
nur in fo weit zw berücfichtigen, als er diefes dienlich findet, 
dadurch fehneller zum Zwede zu gelangen. 3.) Der ältefte 
Beyfiger hat die Fragen zu ftellen, und dieſel— 
ben, fo wie die Antworten, dem Gerichtsſchrei— 
ber in die Feder zu dictiren. Hier ift daher dem Be— 
fhuldigten das, in dem ordentlichen Verfahren ihm zugeſtan— 
dene Befugniß, feine Antwort ſelbſt zu Protofoll zu geben ($.298), 
nicht eingeräumt, weil es der fchnellen Aufnahme des Verhöres 
fehr hinderlich ift. Wenn ferner in der ordentlichen Unterfuchung 
die Antwort ded Befchuldigten, fo weit es thunlic it, von 
Wort za Wort protofollirt werden muß ($. 298), fo genüget es 
bier, davon das Wefentliche aufzuzeichnen ($. 513), wies 
wohl dabey die Vorficht nicht verabfäumet werden darf, die mies 
dergefchriebene Antwort dem DVerhörten mit dem Befragen vors 
zulefen, ob fie auf foldye Art richtig eingetragen fey. Ver— 
langt er nun eine Abänderung, und zeigt es fi, daß fie etwas 
Wefentliches betrifft, fo it fie auf die, im $. 298 ange: 
zeigte, Art nachzutragen; fonjt aber ift darüber hinaus zu geben. 
Auch die Vorfchriften der Paragraphe 299 und 370 verbinden 
bier nicht weiter, als in fo fern fie mit dem $. 513 übereinfom= 
men, weil im flandrechtlichen Verfahren die Förmlichkei— 
ten des ordentlichen überhaupt erlaſſen find. 

Was die zu ftellenden Fragen betrifft, fo find die allge: 
meinen ($. 290) nur summarissime zu behandeln ($. 906, 
b). Die Pertinenz und Volltändigfeit der befonderen ilt 
nicht. fowohl nad) Anleitung des $.353, a, b, g, i, als viel: 
mehr gemäß dem, im $. 506, b, aufgeftellten, Gefihtspunfte 
zu beurrheilen. Uebrigens müffen die Fragen auch hier, fo viel 
möglich, im natürlichen Zufammenhange ftehen; fie follen nicht 
verfänglich und nicht fuggeitivifch feyn, wiewohl hierdurch gegen 
den hartnädig Läugnenden fringirende Fragen, wie überhaupt, 
nicht ausgefchlojfen werden ($ 353, c, d, e, fi. Auch im 
Standrechte ıft die Erhebung desjenigen, was auf Vertheidigung 
des Befchuldigten abzielet, nicht zu verabfäumen ($. 506, im 
Eingange); nur hat man dann, wann die, Dasfelbe begrün— 
dende, That im Wefentlichen bereits erhoben ijt, im eine 
weitere umftändliche Erforfhung weder der Milderungs= noch 
der Erſchwerungsgründe mehr einzugehen ($. 506, b), außer in 
wie weit die Vorfchrift des $. 508 dieſes nothwendig macht. 
Endlich fann hier von der, im ordentlichen Verfahren dem Be— 
fhuldigten am Schluffe der Unterfuchung zugejlaudenen, drey— 
tägigen Bedenfzeit ($ 372) Feine Rede ſeyn. 4) Das Stand: 
recht bat die Macht, den Zeugen, wer er immer 
fey, augenblicklich vorzurufen, und im Falle der 
Weigerung mit Gewalt vor fih bringen zu laf- 
fen, auch fo lange anzuhbalten, als wegen Gegen— 


Urt der Be⸗ 
ſtrafung. 
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jtellung mit andern Zeugen, oder mit dem Bes 
fhuldigten zur Aufflärung der Wahrheit nöthig 
iſt. Da von diefer Verbindlichkeit der Zeugen fein Stand, und 
fein Verhältniß ausgenommen iſt a), fo kann in ſolchen Fällen 
auch der Militarift fein privilegium fori dagegen nicht einwen— 
den [vergl. $. 214 u. 378, Anmerk. a] db). Sind die Zeugen 
franf, oder ftehen ihrer Erfheinung vor dem Standrechte andere 
unüberwindliche Hindernijfe entgegen; fo fommt es darauf an, 
ob fie ſich am Orte des Standrechtes befinden, oder nicht. In 
jenem $alle find fie in ihrer Wohnung, aber vor dem 
verfammelten Standredte abzuhören (vergl, $. 375 und 
506, a). Sn diefem müßte das Standrecht aufgelaffen, und 
das ordentliche Verfahren eingeleitet werden (vergl. $. 502, 
505 u, 506, a). 5) Bey der Berathſchlagung foll 
der VBorfigende die Stimmen der Beyfiger nad) 
dem Alter im Richteramte fammeln, und den 
Schluß nah den mehreren Stimmen f[höpfen; 
bey gleich getheilten Meinungen aber den Bes 
fhuldigten dem ordentliden Criminal-Gerichte 
zur Bebandlung überliefern. In Fällen des Stand: 
rechtes gebührt daher dem Worfigenden Feine (entfcheidende) 
Stimme; denn da Mehrheit derfelben entfcheidet, fo wäre der 
einzige Fall, wo er durch feine Stimme den Ausfchlag geben 
fönnte, bey gleich getheilten Meinungen, in welchem felbe aber 
ohne Wirffamfeit iſt c), weil dann das ordentliche Verfahren 
einzutreten hat. 


$. 508. 


Die Verbrehen, wegen welcher das jtandrechtlihe Vers 
fahren eintreffen kann, find ſämmtlich von der Art, daf fie unter 
die gefährlichiten, und daher unter die ftrafbariten gehören 
($. 501 u. 505). Bedenket man nun noch, daß felbit in Rück— 
ficht diefer Verbrechen das Standrecht nur Statt findet, wenn 
dringende Nothfälle durch felbe herbeygeführet werden ($ 5o1, 
und 505); fo folget daraus von felbit, daß den fchuldig Befun— 
denen hier in der Regel das größte Uebel: die Hinrichtung 
durch den Strang ($- v0), treffen müſſe, weßwegen diefes 
auch für jeden ftandrechtlihen Fall insbefondere vorläufig Funds 
gemacht wird ($. 504 u.505), Weil aber das Standrecht über- 
haupt nur als Folge einer dringenden Nothlage gerechtfertiget 
werden kann (K 500), fo muß aud) die Strenge desfelben, 
fobald es die Umftände erlauben, gemäßiget werden Hieraus 
fließet folgende Anordnung des Gefeges: Bey dem Stand: 
Er TED AI ASL 3 — 





a) Daß jedoch die, in dem $. 221, Nr. 4, bezeichneten, Perfonen 
auch Hier ausgenommen feyn, verfteht fih von felbft. 

b) Bergl. auch $. 377: 

c) Anders ift diejes im orbentlihen Verfahren ($. 425). 
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rechte ift die Strafe des Verbrechers die Hinrich 
tung mit dem Strange. Nur diejenigen, die an 
dem Aufruhre geringeren Antheil genommen ha— 
ben, follen dann, wann das abfhredende Bey— 
fpiel fhon durch die Hinrichtung eineö oder an- 
dern Hauptfchuldigen bewirfet wird, zu derim 
dem $.69 verordneten Leibesftrafe, welde hier mit 
öffentliher Zühtigung zu verfhärfen iſt a), ver: 
urtheilet werden. 

Nach den Worten des Gefeges findet die geringere Strafe 
nur Statt, wenn ſich folgende Bedingungen vereinigen: a) daß 
das Standrecht wegen Aufruhres gehalten werde; b) daß 
es fih um einen Schuldigen handle, der daran geringeren 
Antheil genommen habe 5), und c) daß durch die Abftrafung 
eines oder des andern Hauptſchuldigen bereits das abfchres 
dende Beyſpiel bewirfet worden fey. Da das legte erft 
damahls behauptet werden kann, wann es fich zeiget, daß die 
Vollſtreckung der firengen Strafe die Stillung des Auf: 
rubres nad ſich gezogen habe c); fo erhellet daraus 
zugleich, warum in den Fällen, wo das ſtandrechtliche Verfah— 
ren wegen Naubes, Mordes, oder wegen Brandlegung einzus 
treten bat, dieſe geringere Strafe nicht Statt finden fann d), 
indem hier die Wirffamfeit der Strafe als abſchreckenden Bey: 
fpieles nicht fo wahrgenommen und berechnet werden Fann, wie 
bey dem Verbrechen des Aufruhres, deſſen Zunahme, oder Abs 
nahme fi) unmittelbar den Augen des Publicums daritellet. 


$. 509. 

Strafe fehet rechtlichen Beweis der Schuld voraus ($. 429, Weiteres Ber: 
510). Iſt daher binnen vier und zwanzig Stunden die Schuld» fahren ben 
Iofigfeit des Befchuldigten zureichend ausgewiefen; fo muß das fandigen Ber 
Losfprehungsurtheil nad) Anleitung des $. 427 ausges weile. 
fprohen, und gemäß dem $. 448 vollzogen werden. Wäre das 
dem Befchuldigten zur Laft gelegte Verbrechen binnen der, für 





a) Vergl. $. 20., 1. Bd, meines Grim. R. Daß aud in ſolchen 
Fällen auf den Gefundheitszuftand des Sträflings müffe Rückſicht 
ren werden, verfteht jih aus den allgemeinen Grundfäßen von 
felbf 

b) Nähmlich unter denjenigen, die in einem folchen Falle vor das Stand: 
recht zu bringen find ($. 504). 

e) Soll aber in einem folhen Falle anftatt des ſtandrechtlichen Verfahs 
rens nicht Überhaupt das ordentliche eingeleitet werden ($. 501)? — 
Wenigſtens würde diefes geihehen müſſen, wenn die ftandrechtliche 
Unterfuhung nicht bereits abgeſchloſſen wäre. 

A) Dennoch fcheint eine Anordnung erwünſchlich, wie es damahls zu 
halten fey, wann eine Bande von Räubern, Möudern, oder 
Brandlegern zum ſtandrechtlichen Verfahren eingebracht ift, 


Vollſtreckung 


der Strafe, 
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diefes außerordentliche Verfahren beftimmten, Zeit von vier und 
zwanzig Stunden ($. 506, 0) nicht rechtlich) erwiefen; wäre 
aber auch feine Schuldlofigfeit nicht zureichend dargethan: fo 
Fönnte er zwar nicht verurtheilet, aber auch daS: non liquet, 
hier nicht ausgefprochen werden a), weil durch das ftandrecht- 
liche Verfahren dem Befchuldigten Fein (günftiges) Privilegium 
zu Theil werden foll ($. 508), was gefchehen würde, wenn die 
Zeit zu dejfen Ueberführung auf den peremtorifchen Termin von 
bier und zwanzig Stunden befchränfet wäre. Daher die Anord— 
nung des Gefeges, daß der Befchuldigte in folhen Fällen ſammt 
den Unterfuchungs= Acten an das ordentliche Criminal: Ge: 
richt eingeliefert, und mit ihm das ordentlidye Verfahren 
vorgenommen werde. 


$ 510, 

Wird inner vier und zwanzig Stunden ($.506, ce u. $.509) 
rechtlicher Beweis des Verbrechens hergeftellet, fo ift das 
(ftandrechtliche) Strafurtheil zu fällen, und fowohl ohne Ver: 
zug Fund zu machen, ald auch Anftalt zu treffen, daß for 
gleich an dem tauglichften Orte das Strafgerüft errichtet, und 
das Urtheil ungefäumt vollzogen werde. Diefe Anordnung 
des Geſetzes leitet auf folgende Bemerfungen : 

1.) Da die allgemeinen gefeglihen Grundfäge über 
die Herftelung und Wırfung des rechtlichen Beweifes über— 
haupt aus der Natur (Wefenbeit) der moralifchen (biftorifchen) 
Gewißheit abgeleitet find 5); fo verfteht es fich von felbit, daß 
diefelben hier Die nähmlichen bleiben, wie in dem ordentli— 
hen Verfahren ec). Auf Todesstrafe kann daher auch in 
ftandrechtlihen Fallen nur bey jenen Arten und Eigenfchaften 
des Beweiſes erfannt werden, welche der $. 430 beftimmet, 
Hieraus folget aber, daß im Standrechte, fobald in demfelben 
bloß aus dem Grunde nicht auf Todesſtrafe erfannt wird, weil 
die Art und Eigenfchaft des vorhandenen rechtlichen Beweifes 
nach Anleitung des $.430 diefes nicht geftattet, nach Vorfchrift 
eben diefes Paragraphes an die Stelle der Todesitrafe zwanzig— 
jährige fchwere Kerkerſtrafe, die wenigftens bey Aufrührern mit 
öffentliher Züchtigung zu verfchärfen it ($. 508), treten 
muͤſſe. 

2) Da im Standrechte das Strafurtheil unverzüglich 
Fund zu machen, und zu vollziehen ift, fo finden auf felbes die 
im ordentlichen Verfahren beitehenden Vorfchriften a) über die 
vorläufige Vorlegung desfelben zue höheren Entſcheidung 





a) Anders ijt diefes im ordentlihen Verfahren (©. $- 428). 
b) ©. das dritte und zehnte Hauptſtück diefes ©. D., dann $. 430. 
c) Erläuterung v. 14. Sept. 1804. 
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di. $. 433 —435 u. 442— 445) feine Anwendung (Erläut, 
v. 14. Sept. 1804). Es darf daher auch b) wegen des Stan— 
des des Schuldigen (f. $. 446) die Kundmachung und Vollzie— 
hung des Strafurtheiles nicht aufgehalten werden. Ob aber 
e) wegen Verrüdtheit, Shwangerfchaft oder fchwe- 
rer Kranfpeit der fhuldigen Perfon (f. 5.445)? Diefe Um: 
ftände werden zwar im Standrechte felten eintreffen, worin 
wahrfcheinlidy die Urfache liegt, warum das Gefeg davon nichts 
meldet, So entfteht ſchwere Kranfheit nicht plöglich; fie 
müßte daher fhon bey dem Beginnen dieſer außerordentlichen 
Unterfuchung vorhanden feyn, wodurch aber das ftandredhtliche 
Berfahren felbft ausgefchloifen würde ($.506, ce). Verrückt— 
heit des Befchuldigten am Anfange, oder während der Unter: 
fuchung würde ebenfalls das ftandrechtliche Verfahren unmögs 
lich machen ($. 506, ec); nur wenn fie als Wirfung des funds 
gemachten ftandredtlichen Straf: Urtheiles einträfe, Fönnte 
die Frage entfiehen, ob dadurch die ungefäumte Vollzies 
hung der Strafe verhindert werde. Und diefes müßte man be— 
jahen; denn ift der Verrückte zum Strange verurtheiler, ſo 
würde die Vollziehung des Strafurtheiles während jenes Zus 
ftandes die Vorbereitung zum Tode ausschließen, welche man 
dem fo genannten armen Sünder nad) den herrfchenden Grund« 
fägen niemahls verfagt (F. 450 u. 5ı +). Fiele aber aud) das 
Urtheil auf eine geringere Etrafe aus, fo widerfpradhe es dod) 
auf jeden Fall der Natur einer Strafe, felbe an dem Schuldi- 
gen im Zujtande der Bewußtlofigfeit zu vollziehen. Wenn man 
nun bedenfet, daß durch dieſen Auffchub des Strafvolljuges bis 
auf den Zeitpunft der Genefung (f. $. 445) der Grund der im 
Standrechte erhöhten Strafe (abihredendes Bey: 
fpiel wegen dringender Nothlage) ganz wegfälltz 
fo wird man auf die Vermuthung geleitet, daß in einem folchen 
Falle, felbft nad) erlangter Wiedergenefung des Verurtheilten, 
die Vollziehung der ftrengeren ftandrechtlihen Strafe überhaupt 
nicht mehr Statt finden fonne (vergl. auch $. 511), Weil aber 
das Urtheil Schon gefällt und fund gemacht worden, fo Fann 
auc das ordentliche Verfahren nicht mehr eingeleitet werden. 
Sn einem folchen auferordentlichen Falle Scheint daher das Si— 
cherſte zu feyn, das ftandrechtliche Strafurtheil dem Landess 
fürften zur Begnadigung vorzulegen, damit er die auferordent- 
lihe Strafe in die ordentliche umändere [f.$. 444] 4). 

Am leichtejten ließe fich als mögliches Hinderniß der Kund— 
mahung und Vollziehung des ſtandrechtlichen Strafurtheiles 
Schwangerfhaft der verurtheilten Perfon denfen. Man 


a) Daß diefem Vorgange in einem folben Falle die Anordnung des 
$. dı2 nicht im Wege ftehe, ift ohnehin einleuchtend. 
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fege z. B. den Fall, daß wegen Brandlegung, woran Weibö- 
perjonen nicht felten Theil nehmen, Standrecht gehalten werden 
müſſe, und daß eine ſchwangere Weibsperfon rechtlich befchuldi= 
get, und eingebracht fey. Würde diefe fehuldig befunden, und 
ſtandrechtlich verurtheilet, fo Fönnte die unverzüglidhe 
Kundmachung und Vollziehung der Todesftrafe nicht Statt 
finden ($. 445), weil diefes dem Erhaltungsrechte des ungebors 
nen Kindes widerfprähe a). Aber aus eben diefem Grunde 
folget ferner, daß aud die unverzüglidhe Kundmadhung 
und Vollziehung einer geringeren ftandrechtlichen Strafe nie auf 
Koften der Erhaltung des ungebornen Kindes gefchehen dürfte 
(vergl. $. 445). Aus dem Ganzen ergibt fid) Daher der Schluß, 
daß mit einer Weibsperfon, welche ſich fhwanger befindet, das 
ftandrechtlihe Verfahren gar nicht einzuleiten fey, weil diefer 
Zuftand derfelben den wejentlichen Beſtimmungen diefes Pros 
zeſſes hinderlich ift 5). 
Hu. 

Wenn das flandrechtliche Urtheil zum Strange ausfälltz 
find dem Verurtheilten zur Vorbereitung zum Tode insgemein 
zwey Stunden, auf feine ausdrudliche Bitte auch eine dritte zu 


gewähren. Eine weitere Verlängerung Fann nicht Statt finden 
|vergl. d. 510] e). 


$. 513, 
one ehe Gegen das von dem Standrechte gefällte Urtheil Hat Fein 
eurfes. Kecurs, und fein Gnadengefud Statt. 


Sowohl diefe, als die Anordnungen der vorhergehenden 
Paragraphe ($$. 509, 510 u. 511) find Folgen des vorherr: 
fhenden Charakters der Schnelligfeit, durch welchen ſich das 
ſtandrechtliche Verfahren auszeichnet (vergl. $. 500 u. 506). 
Daher wird die Anordnung Ddiefes Paragraphes ihre Wirkſam— 
feit verlieren, fobald Hinderniffe von folcher Befchaffenheit und 
Dauer eintreffen, daß Dadurch die Vollziehung des flandrecht: 
lihen Strafurtheiles innerhalb der geſetzlich bejtimmten Zeit un: 
zuläßlich wird (f. $- 510). 


§. 513. 


Protokollirung Ueber die Vorgänge im Standrechte iſt ein ordentliches Pros 
ae ns tokoll zu führen, im welches jedoch nur dad Wefentliche 
Einfendung an 
Das Dbergericht 





a) ©. $. 22 des bürgerl. ©. ©. 
b) Eine Weibsperfon, die zum ftandrechflihen Verfahren geftellt würde, 


müßte daher vorläufig in Beziehung auf den gedachten Zuftand durch 
Kunftverftändige unterfucht werden. 


c) Anders ift diefes in dem grdentlihen Verfahren ($- 450). ;, 
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einzutragen ift, wohin insbefondere die eigentlihe Bes 
fhaffenheit der, das Standrecht begründenden, 
That, die Beweife derfelben, die bey der Berath: 
fhlagung aufgenommenen Stimmen, und das Im 
theil gehöret. Das Protofoll ift von Allen, die dem Stand» 
rechte beywohnen ($. 502, b), zu unterfertigen, und längſtens 
—* Tage nach geendigtem Standrechte dem Obergerichte einzu— 
enden. 


Siebenzehntes Hauptſtück. 
Don der Entfhadigung und Genugthuung, 


$. 514. 

D. Zweck der Criminal: Gerihtsordnung ift: die Vor— 
fhriften über Realifirung des Strafgefeges zu 
beftimmen ($. 211). Die Vorfchriften hierüber für den or= 
dentlichen fowohl, als den außerordentlichen Gang des Verfah: 
tens find num erfchöpfet, weßwegen hiermit die eigentliche 
Eriminal- Gerichtsordnung gefchlojfen if. Da aber aus der 
Uebertretung des Strafgefeßes für den Uebertreter eine doppelte 
Wirfung entſteht, nähmlich fowohl die geſetzlich angedrohte 
Strafe zu leiden, als auch den durch das Verbrechen Verletzten 
zu entfchädigen, wovon jene aus dem öffentlichen, Diefe 
aus dem Privat: Rechte (des Beſchädigten) entfpringet; 
fo entjteht die allgemeine Vorfrage, ob die Criminal = Gericht8= 
ordnung nicht unter einem auch jene Anordnungen enthalten fol!, 
welche die Mittel, das Privat: Necht des VBefchädigten zu rea— 
Iifiren, beftimmen, und dem Criminal: Berichte die Pflicht, dies 
felben in das Werf zu fegen, auflegen. Es ift hier nicht der 
Ort, die Gründe, welche diefem Antrage in der Regel entgegen 
ftehen, umftändlich auseinander zu ſetzen; fo viel leuchtet aber 
beym erften Anblicfe ein, daß dadurch Staatsverwaltungszweige, 
die auf ganz entgegengefegten Principien beruhen, durch einan= 
der geworfen, die vorherrfchend wichtige Beſtimmung der Cri— 
minal: Gerichte durch einen Schwall privatsrechtlicher Gerichts— 
verhandlungen unterdrückt, und daß, um alles auf Ein Mahl 
zu thun, im Grunde nichts recht und gehörig gethan würde. 
Daß daher im Allgemeinen nicht nur die Verwaltung der 
Criminal: und Civil: Zuftiz, fondern auch die Vorfchriften dar— 
über getrennt werden müffen, unterliegt feinem Zweifel. Soll 
aber diefe Trennung fo weit getrieben werden, daß, wenn nad) 
der Lage der Dinge das Eriminal= Gericht gleichfam durch Einen 
Wurf zwey Ziele erreichen Fann, es ihm verboten feyn foll, beyde 
zu erreichen, weil num einmahl feine nächfte und weſentliche Be— 
fimmung nur auf die Erreihung Eines derfelben bemefjen ift? 
3.2. das Criminal: Gericht hat bey der Unterfuchung das, dem 
Zitius geftohlene, Gut unter den Habfeligfeiten des Verbrechers 
gefunden. Der eigentliche Zweck Diefes Gerichtes ift nun 
ohne Zweifel dahin gerichtet, den Schuldigen auszumitteln, und 
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ihn zur verdienten Strafe zu ziehen. Die Forderung des Titius 
auf Zurückſtellung des geftohlenen Gutes ift ein Privat: Recht 
des legteren, deſſen Ausführung daher im Allgemeinen vor das 
Civil: Gericht gehört. Soll aber in dem gedachten Falle, wo 
das Criminal» Geriht bey Verfolgung feines eigenthümlichen 
Zwedes in die flare und zuverläjlige Kenntniß diefes Rechts— 
verhältniffes gefeget wird, es ihm verboten feyn, dem rechtmä— 
ßigen Eigenthümer fein Gut ohne weitere Umfchweife zu geben, 
und foll diefer erft vor dem Civil: Gerichte feine Eigenthums= 
flage anbringen, und dieß alles bloß aus dem Grunde, weil 
die Forderung des Titius in Der Negel vor diefes Gericht 
gehört? Dieß hieße doch offenbar: den Zwed feinem Mit: 
tel unterordnen. Die Trennung der Vorfchriften über die 
verfchiedenen Staatsverwaltungssweige, und der mit ihrer Voll— 
ziehung beauftragten Behörden ijt nicht für fich felbit gebotener 
3wed, fondern nur das in der Regel zweckmäßigſte Mit: 
tel zur fiheriten und fchnelliten Erreichung des allgemeinen 
Zwedes: nähmlich der gemeinfhaftlihen Sicherheit. 
An jenen Fällen daher, in welchen ausnahmsweife die gedachte 
Trennung zur Erreichung diefes Zweckes nicht nur nicht als Mit: 
tel, fondern fogar als Hinderniß erfcheint, hat e3 davon noth- 
wendig abzufommen (vergl. auch $. 455). 

Aus diefem Gefichtspunfte find die Grenzen für jene Vor— 
fohriften zu bemejfen, welche bejtimmen, wann, und in wie fern 
das Criminal: Geriht auf Realifirung des Privat - Rechtes eines 
Berlepten hinzuwirfen habe a). Die Beſtimmungen hierüber 
werden im Allgemeinen in zwey Fallen nothwendig: ı) Sn Be: 
treff der Entfhädigung und Genugthuung des durd) 
das Verbrehen Verletzten, wovon in diefem Hauptſtücke die 
Nede ift. 2) Im Betreff des Erfages der Criminal— 
Koiten, worüber die Vorfchriften im achtzehnten Haupt: 
ftüdfe folgen. Die VBorfchriften über Entfhädigung und Genug- 
thuung gehören im Allgemeinen dem bürgerlichen Privat: Nechte 
an (S. das XXX. Hauptit. des bürgerl. © %.). Um nun dar- 
über, in fo weit fie hier einfchlagen, das gehörige Licht zu ver- 
breiten, ift ed nothwendig, aus demfelben den Grund diefer 
Berbindlichfeiten, und die gefegliche Beftimmung ihrer Begriffe 
zu ſchöpfen. 

Durch Begehung des Verbrechend wird ftets ein Nachtheil 
bezielet, der in dem Zuftande eines Andern hervorgebracht wer— 
den fol ($. ı diefes Strafgeſ.). Wird nun derfelbe zum Theil, 


a) In fo weit Bann daher der fogenannte Adhäſions-Prozeß mit 
dem GSriminals Verfahren verbunden werden (f. meines Grim. R« 
11. SD. $. 215). Daß diefes Strafgefet die nähmlichen Grenzen inne 


gehalten habe, lehren die folgenden Vorſchriften desselben. 
Deftorr, Erim. R+ IV. Then. +6 
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oder in feinem ganzen Umfange erzeuget, fo entſteht für den 
Thäter und feine Mitfchuldigen in privatrechtlicher Hinficht die 
Verbindlichkeit, fo weit es die Natur des Nachtheiles geftattet, 
Erſatz zu leiften, d. h. überhaupt zu bewirfen, vaß für den 
Berlesten derjenige Zuftand bergeftellt werde, 
in welchem er fich befinden würde, wenn die Ver: 
legung gar nicht vorgefallen wäre ($$. 1295, 1302, 
1323, 1324 des bürgerl. ©. B.). Hierzu iſt nothwendig: 
1.) Entfhädigung (Schadloshaltung), d. h. Erfag des 
erlittenen Schadens, oder derjenigen Nachtheile, die Semanden 
an feinem (zur Zeit der Thatverübung vorhandenem) Vermögen, 
an feinen (damapls vorhandenen) Rechten, oder an feiner Per— 
fon a) mittelbar, oder unmittelbar 5) find zugefüget worden 
($. 1293 u. 1323 des bürgerl. ©. 3.). 2.) Leiſtung alles deifen, 
was zum Erfage des entgangenen Gewinnes, welden 
der Verlegte nad) dem gewöhnlichen Kaufe der Dinge zu erwar— 
ten hatte, und fonft zur Tilgung der verurfadhten 
Beleidigung erforderlich it ($$. 1293, 1323 u. 1324 des 
bürgerl. ©. B.). Die Erfüllung diefer Verbindlichfeit vereinis 
get mit der Leiftung der Entfhädigung heißt Genugthuung, 
oder, Wie das bürgerliche Geſetzbuch fih ausdrückt, volle 
Genugthuung (vergl. $. 1293 u. 1323 des bürgerl. ©. B.). 
Hieraus erhellet, daß, fo bald außer der Leitung der Ent: 
ſchädigung noch von der Pflicht zur Genugthuung die 
Rede ift, unter diefer insbefondere die Verbindlichkeit 
zum Erfaße des entgangenen Gewinnes, und zur 
Tilgung der verurfadhten Beleidigung verftanden 
werde c). 

Entjteht num die Frage, ob und in wie fern das Criminal: 
Gericht aufRealifirung diefer Privat Rechte (der Entſchädigung 
und Öenugthuung) hinzuwirfen habe, fo muß im Einflange mit 
der, im Eingange des gegenwärtigen Paragraphes darüber aufs 
geftellten, Anficht hier ald Grundfag angenommen werden, daf 
diefes nur damahls Statt finde, wann Recht und Ber: 
bindlichfeit, berechtigte umd verpflichtete Per- 


a) Zur Entfhädigung ift aber nur die Aufhebung jener Nachtheile an 
der Perfon zu rechnen, welde, wie 3. B- die Beftreitung der Eur: 
Eoften, eine Berfhlimmerung ihres (zur Zeit der Thatverübung be: 
ftandenen) VBermögenszuftandes wegen, durch das Verbreden 
nothbwendig gewordener, größerer Ausgaben begrün- 
den (veral. $. 1293 u. 1323 des bürgerl. ©. 3.). 

6b) ©. v. Zeiller Gommentar über das allgem. bürgerl. G. ©. 
IE Bd, Abthl. II., $ 1293, Nr. 3. 

c) Die ausführlidere Erörterung diefer Begriffe gehört in das bürgers 
lihe Privat: Nedht. Man fehe darüber v. Zeiller’s Kommentar 
über das allgem. bürgerl. ©. B., III. Bö., Abthl. IL, Hauptft. 
XXX. 


243 


fon, und Gegenstand der Leiftung durch die pein— 
lie Unterfudhung felbft, außer Zweifel gefeget 
find. Die nun folgenden Anordnungen des Gefeges werden 
zeigen, daß fie mit fleter Rückſicht auf diefen Grundfag find 
abgefallet worden. j 

Das Gefeg ertheilet I. die Vorfchriften über Entſchädi— 
gung ($. 514 — 525); U. die Vorfchriften über Genug 
thuung ($. 525). 

Die mögliche Wirffamfeit des Criminal: Gerichtes, um dem 
Verletzten zur Entfhädigung zu verhelfen, kann ſich übers 
haupt entweder durh Zurückſtellung des entzogenen Gutes, 
oder durch gütlihe Verwendung an den redlichen Be— 
figer desfelben ($.515), oder durh Zuerfennung des auds 
gemittelten Schadenbetrages ($. 522 u. 523), oder 
durch Anweifung auf den Rechtsweg (6. 524) äußern. 
Die nähere Beltimmung, welche von diefen Arten der criminals 
richterlihen Wirffamfeit von Fall zu Fall einzutreffen habe, 
hängt von dem Umftande-ab, ob das entzogene Gut vorfindig 
it, und zurück verfchaffet werden kann, oder nicht. 


I. VBorfhriften über Entfhädigung. 


A. Wirffamfeit deö Criminal-Gerichtes bey vor: Wirffamfeit 


ke hi dei Mh —— 


Die Wirkſamkeit des Criminal: Gerichtes iſt hier verfhie een 
den, je nachdem das entzogene Gut im Befibe des Werbrechers, ſtellung des ente 
oder Theilnehmers, oder aber im redlichen Befige einer andern Paten Gutet; 
Perfon ſich befindet. Im erjten Falle, d.h. wenn dad entzogene 
Gut bey der Unterfuchung unter den Habfeligfeiten des Ver: 
brehers, oder eines Theilnehmers am Verbrechen, oder an 
einem foldhen Orte gefunden wird, wohin es von diefen Perſo— 
nen nur zue Aufbewahrung gelegt, oder gegeben worden, ift 
das Criminal: Gericht verpflichtet, felbes denjenigen, welche 
durch das Verbrehen Schaden gelitten haben, von Amts 
wegen, mithin ohne insbefondere dazu aufgefodert zu werden, 
zurück zu verfchaffen. Diefes gefchieht von dem Criminal: Ge- 
richte entweder unmittelbar, wenn das fremde Gut ihm 
zugefommen; oder mittelbar durch feine Verwendung an 
jene Gerichtsbehörde a), unter deren Gerichtsbarfeit das Gut 





a) Diefes feßet ein Zufhreiben voraus, in welhem im Erzählung: 
tone vorgebracht wird, daß aus der Unterfuhung mit der Perfon 
des N. N. erhoben fey, er halte verbrecyerifh an jich gebrachtes Gut 
an einen beitimmten Orte der fremden Gerichtsbarkeit (welder gez 
nau zu bezeichnen ift) verborgen, oder er habe felbes dort zur Aufs 
bewahrung niedergelegt. Man bitte daher um Aufſuchung und Aus 
liefscung diefes Gutes an das erfuchende Grininal: Geriht, damit 
durch Diefes die Zurücjtellung desfelben an den durch das Verbre— 
Ken Beſchädigten bewerkſtelliget werde. 

16 * 
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befindlic if. Ueber die gemachte Zurückftellung Hat fi) das 
Criminal: Gericht mit einer ordentlichen Quittung desjenigen zu 
bededen a), der fein Eigentum, oder die rehtmäßige Inha— 
bung zurück erhalten hat (vergl. $. 516). 

Don der, den Criminal: Gerichten in der Regel obliegen- 
den, Verpflichtung, in folchen Fällen dem Eigenthümer das 
entzogene Gut zurück zu ftellen, machen Silber, und daraus 
verfertigte Effecten, die nad) dem Patente v. ı9. December 
1809 an die Münz- und Einlöfungsämter abjuliefern find b), 
eine Ausnahme. Es unterliegt zwar Feinem Zweifel, daß, wenn 
ſolche Gegenſtände einem Ausländer im Auslande entzogen wors 
den find, fie ihm gegen feinen Eigenthumsbeweis und feine 
Quittung ohne weiters auszufolgen find; denn folche Ausländer 
find an das gedachte Patent nicht gebunden. Auch damahls 
find Ausländern folche Geräthichaften zu geben, wenn fie fich 
in den Deiterreichifchen Staaten nicht über drey Jahre aufhals 
ten, diefelben erweislich aus ihrem Wohnfige mitgebracht, bey 
dem nächjten Münzamte darüber ein gehörig beftätigtes und ges 
fertigtes Inventarium binnen fechs Wochen eingelegt, und von 
diefem den, auf Eın Jahr gültigen, Befreyungsfchein erhoben 
haben, welcher lestere aber, wenn er verlängert werden foll, 
ein um Verlängerung auf das nähmliche Amt gerichtetes, und 
bewilligtes Geſuch vorausſetzet. Endlich find auch die, frems 
den Gefandtichaften gehörigen, ihrem eigenen Gebrauche gewid— 
meten Silbergeräthfchaften ihnen gegen Legitimation auszufols 
gen. Geboren dagegen ſolche Geräthſchaften Snlandern, fo 
darf das Criminal: Gericht diefelben zwar fo lange in Berwahr 
rung behalten, als diefes zur Entdeckung ded Entwenders, oder 
zur Erforfchung des Eigenthümers erforderlich it Die Abliefe: 
rung an die gedachten Aemrer muß aber fogleich gefhehen, als 
diefe Zwecke die fernere Aufbewahrung des Gegenftandes nicht 
mehr nothwendig machen (vergl. das Hof-Defr. v. 8. Juny 1810 
mit dem Patente v. 19. December 1809, $. 6). 





a) Diefe Auittungen unterliegen feinem Stämpel (Etämp. Pat. $.9. x). 

5) Bon diefer Ablieferung zum Einfchmelzen jind ausgenommen: Löffel; 
filberne Uhren; Petſchafte; andere, auch die Punce nit vertras 
gende, und daher ſchon von diefer ausgenommene Arbeiten; Verzie— 
rungen, die von dem Geräthe, ohne felbes zu befhädigen, nicht ges 
trennt werden können; chiturgiſche Zuftrumente; Faſſungen von Edel: 
gefteinen; Ehren- und andere Medaillen; Kunft - Sabinetten gehö— 
rige Kunftarbeiten und Antiten; alle, Goldfhmieden oder Goldarz 
beitern entzogene, zum neuen Verkaufe bejtimmte, Stüde (Pat. v. 
19. Dec. 1809, |. 1). Nur müjfen diefe Stüde, fo wie alle Golds 
gerätbichaften, in wie fern fie der Puncirung oder Repuncirung unters 
lagen, auch mit der gehörigen Punce verfehen feyn, menn fie nicht 
der Gonfiscation unterliegen folen (Gubernial: Eurrende über die 
durch Patent v. 20. Aug. 1806] angeordnete Repuneirung der Gold» 
und Eilbergeräthfchaften v. 21. Aug. 1806, $. 19— 24). 
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$. 915. 


Im zweyten Balle ($.514), d. 5, wenn das fremde Gut A Purd gür 
bereits A die Hände 2 en. ge fi) Feiner Theilneh— Eu; eh 
mung (oder Vorfchubleiftung durch Verhehlung) fhuldig — — 
macht hat, auf eine zur Uebertragung des Eigenthumes indges finer. 
mein gültige Art (z. B. durch Tauſch, Kauf), oder auch als 
Unterpfand gerathen ift, hat fich zwar das Criminal = Gericht 
ebenfalls zu verwenden, daß der Befiger ſich zur Abtretung in 
Sure bequeme So fern jedoch diefes nicht bewirfet werden 
kann, hat das Criminal- Gericht dem Eigenthümer bloß anzus 
jeigen, wer in dem Befige feines Gutes fey, damit er im ordents 
lihen Wege fein Recht fuche a). 

Diefer ordentlihe Weg, auf welchem der Befchädigte fein 
Recht zu ſuchen bat, ift: vor dem Civil: Gerichte, nad) den 
Grundfägen des bürgerlichen Privat: Rechtes, und in der Ord— 
nung, wie es der bürgerliche Prozeß mit fi) bringt. 


$. 516. 


Sn dem Falle, daß das Criminal: Gericht fremdes, zur Der Zurüditeis 
Zurückſtellung geeignetes, Gut ausfindig gemacht hat, kann nun nl irnee 
entweder Jemand als Eigenthümer oder fonft ald gewefener Im: des Etgenthu— 
haber binnen zwey Monathen von Zeit der befannt gewordenen "" 
Anhaltung des Befchuldigten in Erfahrung gebracht werden, 
oder nicht (vergl. $.517). Im erſten Falle muß er, da das Eis 
geuthum, fo wie die Snhabung einen erworbenen Zujtand 
vorausfeget, vor der Zurüditellung beweifen, daß er wirklich 
der Eigenthümer, oder font der Suhaber davon gewefen fen. 

Diefer Beweis Fann überhaupt auf die nähmliche Art, und uns 
ter den nähmlichen Bedingungen hergeftellet werden, welche die 
allgemeine bürgerliche Gerichtsordnung zur Herftellung des recht: 
lichen Beweifes vorfchreibet. Bey einer, Durch Verbrechen ver- 
übten, Verlegung kann er aber insbefondere hergejtellet wer: 
den: 1.) durch das vorhandene Geftändnif des Verbre— 
ers, wenn ſich damit die befchworene Beftätigung des Eigen- 
thümers oder Inhabers vereiniget. 2.) Bey mangelndem 
Gejtändniffe des Verbrechers, wenn fich folgende Bedin— 
gungen vereinigen, nähmlich a) daß durch die Unterſuchung dar— 
gethan iit, das Verbrechen fey an demjenigen, der ſich ald Eis 
genthümer oder Inhaber meldet, verübet worden; b) daß diefer 
die Sache fennbar, und mit folchen Merfmahlen befchreibe, die 





a) Daß jedoch in folhen Fällen der Befhädigte das ihm entjogene 
Gut mandmahl nur gegen Schadloshaltung, mandhmahl aber gar 
nicht zurüchfordern dürfe, erhellet aus dem bürgerl. Privat: Rechte 
(f. $. 367 u. 456 des bürgerl. ©. B.). Auf jeden Fall bleibt ihm 
dad Recht der Schadloshaltung gegen den Verletzer vorbehalten (I. 
die angesogenen Paragraphe des bürgerl. ©. B.). 


Borkehrung 
a) zur Entder: 
fung des nnber 
Bannten Eigen: 
tbümers; 
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nur dem Eigenthümer oder Inhaber befannt feyn fönnen, und 
daf diefer auch c) feine Angabe mit einem Eide beftätige. 


$. 517. 

Iſt nun das Eigenthum oder das Inhaben erwiefen; fo 
muß das angefprochene Gut dem Eigenthümer, oder Inhaber 
ſogleich zurücgeftellet, oder wieder verfchaffet werden, wenn 
gleich die Unterfuchung noch nicht geendiget wäre. 

Im zweyten Falle ($.516), d. h. wenn binnen zwey Mo⸗ 
nathen von Zeit der befannt gewordenen Anhaltung des Be: 
fhuldigten Niemand als Eigenthümer, oder fonft ald gewefener 
Snhaber in Erfahrung gebracht wird, ift das Criminal» Gericht 
von Amts wegen verpflichtet, die Befchreibung eines folhen Gus 
tes auf eine Art abzufajlen, daß zwar dasfelbe dem Eigenthü— 
mer oder gewefenen Inhaber Fennbar gemacht, jedoch einige 
wefentliche Unterfcheidungszeichen verfchwiegen werden, um die 
Bezeichnung derfelben dem Eigenthümer als den Beweis feines 
Rechtes vorzubehalten (vergl. $.516). 


$. 518. 


Eine folhe Befchreibung it an denjenigen Orten, wo der 
Befchuldigte fich aufgehalten hat, oder, wo die ihm Schuld ge= 
gebenen Verbrechen verübet worden a), gehörig befannt zu ma= 
hen. Die Kundmachung hat überhaupt in Form eines Edictes 
zu gefchehen, d. h. in Form eines öffentlichen Schreibens des 
GEriminal: Gerichte, worin am Schluffe der Befchreibung des 
entzogenen Gutes dem Eigenthümer aufgetragen wird, fid) bin= 
nen einer beftimmten Friſt zu melden, und fein Necht zu 
beweifen, widrigen Falls das befchriebene Gut veräußert, und 
das Kaufgeld indeffen bey dem Criminal= Gerichte aufbehalten 
werden würde. 

Die Zrift, weldhe das Edict zur Meldung zu beflimmen 
bat, hängt von der Befhaffenheit des Gutes ab. 
Laßt fich diefes ohne Gefahr des Verderbnijfes und ohne Koften 
dur) Ein Jahr aufbewahren, fo ift diefelbe auf Ein Jahr zu 
beftimmen. 





a) Sit der Drt der Verübung des Verbrechens befannt, fo hat die 
Kundmahung an diefem zu geihehen, weil dadurch am meiften Hoff« 
nung entſteht, den Eigenthümer davon in Kenntniß zur ſetzen. Es 
Kann aber mandhmahl rechtlich erhoben feyn, daß das Gut, in def 
fen Befiße fih der Verbrecher befindet, ein fremdes, miderrechtlich 
entzogenes ſey; allein diefer gibt vor, ſich nicht mehr zu erinnern, 
an welhem Orte, und wem er es entzogen habe. In ſolchen Fäl— 
Ten muß diefe Befchreibung an den Orten, wo er fih aufgehal: 
ten hat, und daher wahrſcheinlich die Entwendung gefchehen ift, 
kundgemacht werden. 
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9. 3:9. 

Meldet fich binnen der, durch dad Ediet feſtgeſetzten, Brift P) sur Aufder 
Niemand mit einem Rechte auf die befchriebenen Habfeligfeiten; "Enına. 
fo hat das Criminal: Gericht die Einleitung zu treffen, daß die— gungsbetrages. 
felben von dem Eivil : Gerichte des Ortes, wo fie befindlich find, 
durch öffentliche Verfteigerung verfaufet, und das gelöſte Geld 
ihm (dem Criminal:Gerichte) übergeben werde. Bis zur gefeß: 
mäßigen Verjährungsfrift kann der rechtmäßige Eigenthümer, 
der fein Eigenthumsrecht zu beweifen vermag, die Abfolgung 
diefes Kaufgeldes fordern a). Nach der Verjährungsfrift falle 
dasfelbe der Calle zu, aus welcher insgemein die Criminal: Se: 
richtsfoften beftritten werden. 

Die gefegmäßige Verjährungsfriſt, von welcher hier die 
Rede ift, muß aus dem: bürgerlichen Privat - Rechte beftinimt 
werden, weil es fih um Verjährung der Privat- Rechte des Be: 
fhadigten handelt. Unfer bürgerlicyes Privat» Recht unterfchei- 
det zwifchen Verjährung und Erfigung. Cs verjteht 
unter jener den Verluſt eines Rechtes, welches während der 
von dem Gefege beitimmten Zeit nicht ift ausgeübet worden 
($. 1451 des bürgerlichen ©. B.): unter Diefer jene Art der 
Erwerbung, dur welche das verjährte Recht vermöge des ge: 
feglichen Beſitzes auf jemand Andern übertragen wird ($. 1452 
des bürgerl, ©. B.). Es läßt ſich eine Verjährung ohne Erfi- 
gung denken b): 5 8. Jemand befchädiger mein Eigenthun, 
und ic) fordere von ihm binnen drey Sahren feinen Erfaß; fo 
erlifht mein Klagerecht, d. h. die Verjährung ift vor fich gegan: 
gen ($. 1489 des bürgerl. ©. B.), ohne daß man fagen kann, 
daß das Erfagrecht auf den Beſchädiger übergegangen fey, und 
er es daher erfefjen habe. Dagegen ſchließt die Erfigung im: 
mer die Verjährung an fih, d. h. wenn ich etwas dur Er: 
fisung erwerben fol, fo muß immer der vorige Rechtsinhaber 
dasfelbe durch Verjährung verloren haben, 

Bergleicht man diefe Begriffe mit dem gegenwärtigen Pa: 
ragraphe, fo wird man beym erjten Anblicke verfucht, zu glau— 
ben, daß darin von einer, mit Erfigung verbundenen, Wer: 
jährung die Rede fey, weil der nicht erfcheinende Eigenthümer 
dad Recht auf fein Kaufgeld durch den Ablauf der Zeit verliert, 





a) Da das Griminals Gericht den Kaufſchilling indeffen aufbewah— 
ven muß; fo verjicht es fich von jelbit, daß der Eigenthümer, wenn 
ee jih darum meldet, und als folder ausweifet, Keine Snterejjen 
davon verlangen Evune. 

Das Geſetz nennt dieſe auch die eigentliche (reine) Verjährung 
($- 1478 des bürgerl. ©. ©.), in fo fern unter Verjährung über: 
haupt die Erlangung eines Vortheiles veritanden wird, welder 
fih darauf gründet, daß ein Anderer fein Recht binnen der von 
bejtimmten Zeit nicht ausgeubet, und Daher verloren hat 
($: 1449). 


b 


— 
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und das Criminal:Gericht felbes erwirbt. Allein wenn man auf 
die gefeglihen Erforderniffe zur Erfigung Bedacht nimmt, fo 
zeigt ed fich gleich, daß es hier an der ganzen Natur der Ers 
ſizung, als einer Erwerbung durch gefeglichen Beſitz, gebricht. 
Denn das Gefeg bedinget in dem gegenwärtigen Paragraphe 
die Erwerbung von Seite des Criminal: Gerichtes bloß dadurch, 
daß diefes eine fremde Sache unter den Habfeligfeiten des Ber: 
brechers oder Theilnehmers entdecket, daß es mit derfelben nad) 


Anleitung der vorausgehenden Paragraphe diefes Hauptſtückes 


vorgegangen, in Folge des gegenwärtigen Paragraphes zur 
Verwahrung des Kaufgeldes gelanget, und dieſes bis zum Ab— 
laufe der Verjährungszeit aufbehalten Habe. Hieraus erhellet, 
daß das Criminal: Gericht während der Verjährungszeit zwar 
als Inhaber, aber nicht ald Beſitzer des Kaufgeldes ers 
feine, weßwegen auch die zum Laufe der Erfigung geſetzlich 
erforderlichen Qualitäten des Beſitzes ($. 1460 bis 1465 de3 
bürgerl. G. 3.) nicht eintreffen Fonnen. Man muß daher diefe 
Anficht der Sache verlajfen, und zugeben, daß das Gefeg in 
dem gegenwärtigen Paragraphe von einer Verjährung rede, die 
mit Feiner Erfigung verbunden ift, wodurch man von 
felbt auf die Folgerung geleitet wird, daß das Criminal: Gericht 
nad) Ablauf der Berjährungsfriit unmittelbar aus dem 
Geſetze erwerbe. 

Nach diefen Vorbegriffen it es nun leiht, die Verjäh— 
rungözeit zu beftimmen, von deren Ablauf für den Criminals 
Gerichts: Fond die Erwerbung des Kaufgeldes abhängt. Es 
muß bier unterfchieden werden, ob von einer fhon vor der 
Wirffamfeit des neuen bürgerlichen Geſetzbuches, d. i. vor dem 
eriten Jänner 1812 angefangenen Verjährung die Rede ift, 
oder von einer fpäteren. Im erjten Falle it die Zeit nad) den 
älteren Gefegen zu beurtheilen (f. das Kundmachungsd: Patent 
des gegenwärtigen bürgerl. ©. 8.), nach welchem diefelbe auf 
zwey und dreyßig Jahre angefeget if. Wollte jedoch das Cri— 
minal: Gericht fich in diefem Falle auf eine Verjährung berufen, 
die in dem gegenwärtigen Gefeße auf eine fürzere Zeit, als in 
dem früheren beitimmt it; fo dürfte diefe Fürzere Zeit, da Ge— 
fege nicht zurück wirfen können, erft von dem eriten Jänner 
1812, an welchem das gegemwärtige Geſetz in Wirffamfeit ges 
treten it, zu berechnen angefangen werden. 

Im zweyten Falle, d. h. wenn die Verjährung bey dem 
Beſtande des gegenwärtigen Gefeßes beginnt, und daher nad) 
diefem berechnet werden muß, iſt vor allem zu bemerfen, daß 
in dem vorliegenden Paragraphe nur von der eigentlihen 
Berjährung, und zwar von einer folchen die Rede it, deren 
Gegenſtand nur bewegliche Sachen (daS gelöfte Kaufgeld) 
feyn können. Daher bejteht hier die Verjährungsfrift in einem 
Zeitraume von dreyfig Jahren ($. 1478 des bürgerl. ©. ®.), 





24) 


indem jene Bälle, für welche eine längere, oder Fürzere Ver— 
jährungsfrift feitgefeget ift, bier micht eintreffen Fönnen (vergl. 
die$$. 1480, 1487, 1488, 1489, 1490, 1491, 1492, 1485 u.1472 
des bürgerl. ©. B.). Nur ijt zu bemerfen: ı.) Daß durch Ab: 
wefenheit in Civil» oder Kriegsdienjten, oder durch gänzlichen 
Stillitand der Rechtspflege: z. B. in Peit: oder Kriegözeiten, 
nicht nur der Anfang, fondern, fo lange dieſes Hinderniß dauert, 
aud der Lauf der Verjährung gehemmet werde ($. 1496 des 
bürgerl. ©. 8.). 2.) Daß gegen ſolche Perfonen, welde aus 
Mangel ihrer Geiftesfräfte ihre Rechte felbjt zu verwalten unfä- 
big find, wie gegen Pupillen oder Blodfinnige, die Verjäh— 
rungszeit, dafern diefen Perfonen Feine gefeglichen Vertreter be- 
ftellet find, nicht anfangen fonne. Die ein Mahl angefangene 
Verjährungszeit läuft zwar fort; fie Fann aber nie (alfo aud) 
nicht, wenn ihnen ein Vertreter beygegeben war) früher, als 
binnen zwey Sahren nach dem gehobenen Hindernijle vollendet 
werden ($. 1494 des bürgerl. ©. ®.). 


$. 520. 


Zr das entzogene Gut von der Befchaffenheit, daß es ſich 
durch Ein Jahr ohne Gefahr des Verderbnijfes, oder ohne Kos 
ften nicht aufbewahren läßt, fo hat das Criminal» Gericht in 
dem obgedachten Edicte ($.518) eine kürzere, und dergejtalt zu 
bemejlende Frijt anzufegen, daß einer Seits die Erhaltung des 
(indioiduellen) Eigenthumsgegenftandes fo viel, als möglich, 
begünftiget, anderer Seits aber die Gefahr des Verderbnujfes, 
oder befondere Koften der Aufbewahrung vermieden werden a). 
- Nach Ablauf diefer Friſt it dann die Veräußerung durch öffent« 
liche Verfteigerung nad $.5ıg einzuleiten, und mit dem gelö« 
ften Kaufgelde auf die dort gedachte Art zu verfahren. 


$. 521. 


Bey jeder Veräußerung eines fremden Gutes, deſſen Eis 
genthümer unbefannt it, muß ein Protofoll aufgenommen wers 
den, in welchem genau aufzuzeichnen ift a) die umjtändliche Be» 
fhreibung jedes verfauften Stückes; b) der für jedes gelöfte 
Betrag des Kaufgeldes, und c) der Käufer. Diefed Veräußer 
rungs = Protofoll wird den Unterfuchungs » Acten bengeleget. 
Diefes gefchieht zu dem Ende, damit das Criminal: Gericht auf 
jeden Fall in den Stand gejeget ſey, fowohl über den wirklich 


a) Diefe Behauptung ergibt ſich aus der Vergleihung des $. 518 mit 
dem gegenwärtigen. Würde man nah dem Buchſtaben des $. 518 
dem vorgerufenen Eigenthümer ohne Unterfcied die individuelle Er— 
haltung feines Eigenthumsgegenftandes durch Gin volles Jahr zufle 
dern, fo würde er in feiner darauf geftüßten Erwartung in allen 
jenen Fällen getäuſcht, in welden nad) Anleitung des gegenwärtigen 
Paragraphes die frühere Veräußerung Statt findet. 


111. Durch Zus 
erfennung 
ausgemittelten 
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gefhehenen Verkauf der Sache, und. den Betrag des daraus 
gelöften Kaufgeldes fich zu Iegitimiren, als auh, wenn der 
Eigenthümer des Kaufgeldes zur gehörigen Zeit erfcheint, den 
Ausweis feines Rechtes durch Beſchreibung des verfauften Stüfs 
kes zu beurtheilen (f. $.516). 


(. 523. 

B. Wirffamfeit des Criminal: Gerichteß in den 
Fällen, wo das entzogene Gut nicht mehr zu— 
rüd verfhaffet werden kann ($.514). 

Iſt e8 nicht möglich, die Entfhädigung durch Zurüdftel: 
lung des entzogenen Gutes zu verfhaffen, entweder weil dies 


Scadenbetras ſes nicht mehr vorfindig ift, oder weil ein dritter redlicher Be: 


ges 


ſitzer ſich zu deſſen Abtretung in Güte nicht bequemet, oder weil 
durch die Natur des Gutes die Möglichkeit der Zurückſtellung 
ausgeſchloſſen wird, wie z. B. bey einer Verſtümmelung; ſo 
kann das Privat-Recht des Beſchädigten (da ſich kein Recht auf 
das Unmögliche erſtrecket) wenigſtens gegen den Verbrecher in 
Beziehung auf Schadloshaltung nur darauf gerichtet ſeyn, die 
Leiftung eines Entgeldes zu fordern, welches fo groß it, daß 
dadurch der durch Entziehung des Gutes geftiftete Schade auf: 
gehoben wird. Zu diefem Zwede muß der Schade geſchätzet, 
d.h. es muß die Geld-Summe (der Preis) beitimmet wer— 
dena), deren Uebertragung an den Beſchädigten jene Nachtheile 
aufhebt, welche für ihn durd) das Verbrehen an feinem, 
zur Zeit der Thatverübung vorhandenen, Ber 
mögenszuftande wegen Entziehung eines Gutes, Vereite— 
lung eines Rechtes, oder wegen der, durch das Verbrechen 
nothivendig gewordenen, größeren Auslagen entftanden find 
(f- 8. 514, Anmerfung a). 

Die Wirffamfeit des Criminal= Gerichtes in Beziehung auf 
den Zwed: dem Xerlesten in folhen Fällen zur NRealifirung ſei— 
nes Privat Rechtes zu verhelfen, ift nun theils eine allges 
meine, ſtets nothwendige, theild eine befondere, nur nad 
Umftänden erforderliche. 

Sm Allgemeinen hat das Criminal:Gericht die Pflicht, 
von Amts wegen aufzuflären, welcher Schade aus dem Der: 
brechen entjtanden fey, mithin die Geld: Summe zu beftimmen, 





a) ©. $.304 des bürgerl. G. B. Zum Maßſtabe diefer Schäßung 
kann angenommen werden entweder a) der ordentliche Preis, 
d. h. wenn die Sache nah dem Nußen gefhäßet wird, welden fie 
mit Rückſicht auf Zeit und Der gewöhnlid und allgemein leiſtet; 
oder b) der auferordentlide, d. i. derjenige, bey defjen Be— 
fimmung man auf die befonderen Verhältniſſe, und auf Die, in zus 
fälligen Eigenfhaften der Sache gegründete, befondere Vorliebe 
desjenigen, dem der Werth erfeker werden muß, Rückſicht nimmt 
($.305 des bürgerl. ©. B.). 
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durch welche ber Betrag deöfelben ausgedrückt wird. Diefe 
Erhebung ift von dem Criminal» Gerichte um fo weniger zu vers 
abfäumen, als von dem Betrage des Schadens zum Theil die 
Strafbarfeit des Verbrechens abhängt (9.36). Daher die Vor- 
ſchriften der $$. 252 u. 253 diefes Gefeges. 

Die befondere, in diefer Beziehung dem Criminal: Ges 
richte obliegende, Wirffamfeit hängt von Umftänden ab. Wird 
dasfelbe durch feine ämtliche Unterfuhung in Stand gefepet, 
deutlih und zuverläffig zu beffimmen, worin der 
Schadenbetrag beftehea), und wem Entfchädigung gebühre; 
fo Hat e8 mit dem Strafurtheile zugleich das Erfenntniß zu ſchö— 
pfen, wem, in was für einem Betrage, und wann 
von dem Verbrecher Entfhädigung zu leiften fey )). Diefes 
Erfenntniß (nicht das Strafurtheil) iſt Jedem, dem eine Ent- 
ſchaͤdigung zugefprochen worden, von dem Criminal= Gerichte 
zujuftellen. Zu feinem Inhalte gehöret: a) Nahme und Stand 
des Verlegers; b) Nahme und Stand des Verletzten; c) Bes 
ffimmte Angabe im Gelde, welcher Schaden geftiftet worden; 
d) der Auftrag an den Verleger, Ddiefen Schaden zu erfegen; 
e) die Beftimmung der Zeit, warn diefes zu gefchehen habe; 
£) die gerichtliche Unterfertigung. Am Eingange zu einem fol 
chen Erfenntniffe ift die kurze Beziehuug auf das, demfelben 
zum Grunde liegende, eriminalzrichterliche Urtheil anzubringen. 

$. 523. 
Ein folhes Erfenntniß hat gleich einem andern recht d= Wirrung eines 


ſolchen Erkennt⸗ 
niffes- 





a) Da der Werth der befonderen Vorliebe (der außerordentlihe Werth) 
keiner fo zuverläffigen Beftimmung fähig ift, und überdieß die Leis 
ftung deöfelben zur Genugthuung, welde der Verletzte immer 
auf dem Civil-Wege zu fuchen hat ($. 525) gehöret ($$- 1323, 1331 
des bürgerl. G. B.); fo hat das Criminal: Geriht nur den Erfaß 
des ordentlichen Preijes zuguerkennen, obwohl, wenn Jemand 
an dem Vermögen eines Andern durch eine, in den Strafgefegen 
verbotene, Handlung Schaden ftiftet, der Belhädigte felben [vor 
dem Civil: Gerichte (vergl. $. 525 diefes Strafgef. mit $. 1338 des 
bürgerl. ©. B.)] zum Erfaße des Werthes der befonderen Vorliebe 
verhalten kann ($- 335 u. 1331 des bürgerl. ©. B.)- 

b) Sit Elingende Münze entwendet worden, fo kommt es bey der Ent» 
Khädiqungsbeftimmung darauf an, ob der Befchädigte die beftimmten 
entzogenen Münz= Sorten angeben , oder doch beftätigen könne, daß 
das ihm entwendete bare Geld in beftimmten Münz» Sorten: 3. B. 
in Zwanzigern, Kronen u. f. w., bejtanden habe. Im erſten Falle, 
wann er 5. B. beftimmen Fann, daß ihm fechs einfache Holländer: 
Dufaten entwendet worden, gebührt ipm die Zurückzahlung in die 
fer beitimmten Müng » Sorte; im zweyten ift ihm die Zahlung in 
einer diefer beftimmten Münzs Sorten zu leiten. Kann aber der 
Beihädigte die Münz » Sorten weder auf die eine, nod auf die an: 
dere der vorgedachten Arten beftimmen; fo ift nach dem $. ı5 des 
Finanz »Patentes v. 10. Februar ıBıı, d.h. es iſt auf Erfaß in 
Wiener » Währung zu erkennen (Hof » Dekret v. 20. December ıBı ı). 
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fräftigen Urteile die Wirfung, daß derjenige, dem die 
Entſchädigung zuerfannt ift, den Civil-Richter des Verurs 
theilten unmittelbar um die Erecution anrufen kann, 
dv. h. er kann den Civil: Richter des Verurtheilten erſuchen, daß 
er diefen verhalte, dasjenige zu leiften, was er vermöge des 
eriminal = richterlichen Erfenntnijfes zu leiſten fhuldig ift a). 
Der Beſchädigte iſt aber durch diefes Erfenntniß nicht gehindert, 
auch eine größere Entſchädigung zu fordern, wenn er einen 
größeren Schaden, als durch das Erfenntniß des Criminal = ©e: 
richtes beſtimmt ift, zu erweifen vermag. Da jedoch diefe For- 
derung auf eine größere Leiftung durch die ämtliche Unter: 
fuhung des Criminal » Gerichtes nicht ausgemittelt erfcheint, 
und Diefes auf eine weitere Verhandlung in privatrechtlicher 
Rückſicht fih nicht einzulajfen hat; fo Fann zwar der Befchädigte 
ſich gegen das erintinal=richterliche Urtheil nicht befchweren (kei— 
nen Rekurs ergreifen); aber es fteht ihm frey, feine Forderung 
durch eine befondere Klage vor dem Civil: Gerichte auszufüh- 
ren (vergl. die $$.522 u.524 diefes Strafgef. mit $. 1338 des 
bürgerl. ©. 8). 


IV. Dur Ans 
weiſung aufden 


$. 524. 
Bindet das Criminal: Gericht fih außer Stand, mit Zus 


Kemisweg, verläſſigkeit zu beſtimmen, wem eigentlich eine Entfchädigung 
aus dem Verbrechen gebühre, oder worin diefe Entfchädigung 
zu beitchen habe (vergl. $.522); fo hat ed dem Strafurtheile 
nur einzurücden, daß denjenigen, denen der Verbrecher Scha— 
den gethan, ihre Entfchädigung im ordentlichen Rechtswege (vor 
dem Civil: Richter) zu fuchen bevorftehe. Wenn nun Semand, 
um diefes ihm vorbehaltene Recht ausführen zu fönnen, ſich der 
Beweife halber bey dem Criminal Gerichte meldet, fo iſt ihm 
das Einfehen der Unterfuchungs:Acten, jedoch bloß an denjes 
nigen Stellen zu geftatten, welche auf das an ihm verübte Vers 
brechen Beziehung haben, und ihm zu Beweisgründen feines 
Rechtes dienlich feyn Fönnend). Won folhen Stellen müſſen 
ihm auch auf Verlangen Abfchriften hinausgegeben werden c). 





a) Die hierbey zu beobachtende gefeglihe Art des Verfahrens lehret die 


allgemeine bürgerlibe Gerihtsordnung (f- das XXXI. Kapitel der 
bürgerlichen Geridhtsordnung). 


b) Da das Gefek diefes Befugniß dem Beſchädigten mit den Worten 


) 


einräumet , damit er das ihm durch das Strafurtheil 
vorbehaltene Recht auszuführen in Stand gefehet werde; fo 
erhellet daraus von felbft, daf er dieſes Befugniß erjt anfpredhen 
Eonne = nadhdem das Strafurtheil über den Verbrecher er gau— 
aen ift. 

Solche Abſchriften unterliegen dem Stämpel von drey Kreuzern, 
da fie zum Gebrauche auf dem Rechtswege beitimmet find (Stäm: 
pel: Patent v. 5. Dctober 1802, {. ı u.22, b). 
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Da das Criminal» Gericht dem Beſchädigten zur Realiſi— 
rung feines Privat: Rechts weder nad) der Natur der Sache 
(5.514), noch nach den Gefegen (vergl. hiermit $. 522, 523 
diefes Strafg mit $. 1338 des bürgerl. ©. ©.) je weiter an die 
Hand zu gehen hat, als dasfelbe durch feine ämtliche Unter: 
ſuchung ſich dazu in Stand gefeget findet; fo folget daraus von 
felbit, daß, wenm es durch das Refultat feiner ämtlichen Unter— 
fuhung dazu beſtimmet wird, den Bejchuldigten fchuldlos zu 
erklären, gegen dieſes Urtheil weder der Befhädigte, noch 
der Anzeiger des num fchuldlos Befundenen den Rekurs ers 
greifen fönne. Glaubt der Befhädigte gegen den nun ſchuldlos 
Erflärten ein Recht auf Entfhädigung beweifen zu Fönnen, fo 
fann er durch eine Klage vor dem Civil: Gerichte dasfelbe aus: 
zuführen ſuchen, wohin die Verhandlung aller privat = rechtlichen 
Forderungen gehört, fo bald das Gegentheil nicht insbefondere 
angeordnet iſt ($. »338 des bürgerl. ©. ®.). Eben fo wenig 
hat der Anzeiger des fchuldlos Erflärten Urfache, fich über ein 
ſolches Urtheil zu befhweren. Denn die bloße Schuldlofigfeits- 
erflärung desjenigen, den er ald Verdächtigen dem Gerichte ans 
zeigte, beweifet noch nichts, daß er feiner Seits der Verleums 
dung fchuldig fey, fo bald er fi als redlihen Anzeiger aus— 
zuweifen vermag (f. $. 188 u. Hof: Derf. v. 8. Octob. 1807). 
Kann er diefed nicht, fo hat er in fo fern auf den Schuß der 
Geſetze feinen Auſpruch (vergl. $. 463). 

$. 525. 
I. Vorfhriften über Genugthuung ($.514). 

Bey einem, durch Verbrechen geftifteten, Schaden ers 
ſtrecket ſich das Recht des Erfaged nicht nur auf Entfhädis 
gung, d 5. auf Eritattung dejjen, was in dem Meinigen war, 
und durd) das Verbrechen aus demfelben entzogen worden iſt; 
fondern auch auf Genugthumg (5.514), d.h. 1.) auf Erſtat— 
tung alles dejfen, um was fi) das Meinige nach dem gewöhn- 
lihen Laufe der Dinge vermehrt, oder was ich nach dem ges 
wöhnlichen Laufe der Dinge erworben haben würde, wenn das 
Verbrechen an mir nicht verübet worden wäre. 2.) Auf Leiſtung 
desjenigen, was font zur Tilgung der verurfachten Beleidigung 
gehöret ($.1293, ı323 u. 1324 des bürgerl. ©. B.). 

Demnach find ald Forderungen, welche ſich nicht auf Ent: 
fhädigung, fondern auf Genugthuung beziehen, zu bes 
traten: a) Bey Verbrechen an dem Vermögen: Die 
Sorderung auf Erfag desjenigen, um was der Betrag der ent— 
zogenen Sache höher ausfällt, wenn der Werth der befondern 
Vorliebe in Anfchlag gebracht wird ($.305 u. 1331 des bürgerl. 
©. B.); die Forderung auf Zuwachs und Früchte der Haupt: 
ſache, in fo fern felbe während der Entbehrung der letzteren fich 
ergeben; die Forderung auf die, während diefer Zeit von der 
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Hauptfache abfallenden, Zinfen; die Forderung anf Erfag des: 
jenigen, um was die Sache durch Befchädigung für die Zukunft 
weniger einträglich geworden iftz die Forderung deilen, was 
dem Befhädigten daran liegt, daß er durch) Verübung des Vers 
brechens verhindert worden, feine Verbindlichkeit zu erfüllen ; 
die Forderung des Betrages, welchen der Bejchädigte aus dies 
ſem Grunde verabredeter Maßen einem Andern zu Teiften hat 
(vergl. hierüber die $$.yı2, 1333, 994, 995 u 1336 des bürs 
gerl. ©. 8). 5b) Bey Verbreden an der Perfon: 
die Forderung auf Erſatz deſſen, was wegen der, am der Pers 
fon verübten, Verlegung entweder dem Verlegten felbft an feis 
nem gewöhnlichen Erwerbe, oder was, wenn diefer getödtet 
worden, dadurch der hinterlajfenen Frau und den hinterlaffenen 
Kindern entgangen iſt ($. 1325 u. 1327 des bürgerl. G. B.); die 
Forderung auf Schmerzengeld ($. 1335 des bürgerl. ©. B.); 
die Forderung einer Weibsperfon auf Erfaß deflen, um was ihr 
bejleres Fortfommen dadurch verhindert wird, weil fie durch die 
Verlegung verunftaltet worden ($. 1326 des bürgerl. G. 8.). 
ec) Bey VBerbrehen an Ehre und Freyheit: Die Fors 
derung auf Erfag derjenigen Nachtheile, welche durch ein ſol— 
ches Verbrechen herbey geführer, und auf die unter a. und b, 
gedachte Art für Vermögen, oder Perfon begründet worden find 
(8.1329 u. 1330 des bürgerl. ©. B) a). 

Zieht man die Natur der verfchiedenen, zur Genugthunng 
gehörigen, Forderungen in Erwägung, fo zeiget es fih, daß 
fie fämmtlich von der Befchaffenheit find, daß die zuverläflige 
Beftimmung darüber immer mit vielen Schwierigfeiten verbuns 
den, manchmahl aber auf ganz treffende Art gar nicht, fondern 
nur annäherungsweife möglich it: z. ©. bey Beflimmung des 
Schmerzengeldes, oder des außerordentlichen Preifes. Soldye For: 
derungen gehören daher fhon nad der Natur der Sache nicht 
zur criminal = richterlichen Entfcheidung ($.514). Daher die Ans 
ordnung dieſes Geſetzes: 

Die Genugthuung eines durch das Verbre— 
chen Beleidigten iſt immer nur auf dem gewöhn— 
lichen Rechtswege zu ſuchen, wozu derBeleidigte 
nach geendigter Unterſuchung und geſchöpftem 
Urtheile die Beweiſe auf die, im vorigen Para— 
grapbe erwähnte, Artbey dem Criminal-Gerichte 
einzuhohlen, befugt ift. 





a) Widerruf einer Verleumdung gehöret, als eine Art von Zurück— 
ſtellung, zue Entfhädigung. Dagegen der Erfag desjenigen, 
wovon der Berleumdete beweifet, daß er es nah dem gewöhnlichen 
Lauf der Dinge erworben haben würde, wenn ihm nicht diefes Ver— 
brechen darin Hinderlich gemefen wäre, gehöret zur Genug: 
thuung. 


ei un 





Achtzehntes Hauptſtück. 


Von den Criminal-Koſten. 





(. 526. 

DD. gefeglihen Beftimmungen in Betreff ded Privat: 

Rechtes auf Erfag beziehen fich 2.) auf die Criminal-Koften 

$. 514). 

s Criminal:Koften nennt man jene Auslagen, welche 
durch einen beſtimmten Criminal Prozeß nothwendig gewors 
den find a). Dahin gehören nicht nur die Koften, welche auf 
Unterfuhung, auf Entfcheidung und Vollſtreckung des Urtheiles 
auflaufen, fondern, weil der Zwed ohne die notwendigen Mits 
tel nicht erreichbar ijt, auch diejenigen, welche auf Unterhalt, 
Sefleidung, oder fonit nothwendige Verpflegung des Unters 
fuchten fich beziehen. Mithin find darunter begriffen: a) Kojten, 
welche fi) auf Handlungen der Gerichte beziehen, die, und in 
wie fern fie zur Criminal: Verhandlung mitwirken (gericht: 
lihe Koften); b) Koften, welche andere Perfonen betreffen, 
deren man zur Verfolgung des Zweckes des Criminal: Verfahs 
rens bedarf: 5. B. der Zeugen, der Kunftverftändigen u. dergl. 
(niht gerichtliche Koften). 

Zwei Hauptfragen find es, über welche man hier nach der 
Natur der Sache die gefeglichen Beſtimmungen erwartet: 1) 
Wer bat in diefer Beziehung eine Vergütung, 
Gebühr oder Tare zu fordern, und in weldem 
Betrage? 2) Wer hat diefelbe zu leiften? 

Bey Beantwortung der erſten Frage ift vor allem zwifchen 
gerihtlihen und nicht gerihtlichen Koften ein Unter: 
{died zu machen. Die gerihtlidhen find nod weiter zu 
unterfcheiden in folche, die entweder bey Führung der Un: 
terfuchung, oder bey Fällung des Urtheiles, oder 
bey Vollſtreckung des letzteren ſich ergeben. Das 
Geſetz ertheilet num hierüber in dem 9.526 — 534, und in dem 
9.535 folgende Bejtimmungen, 





a) Sie unterfheiden fih daher von allgemeinen und bleiben 
den Koften, melde überhaupt mit der Halfung der Criminal » Ges 
richtöbarkeit verbunden find, wohin 3. B. gehöret die Befoldung der 
Beamten und Gerichtödiener, die Unterhaltung der Gefängnifje in 
angemeffener Zahl und geſetzmäßigem Stande, u. dgl. Die Beſtrei— 
fung diefer Koften Tiege det Inhaber der Criminal: Gerichtebarkeit 
ob ($. 216 u. 217). 


Tarfrene Ver⸗ 
richtungen. 
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Gerichtliche Koften, welhe bey Führung der Uns 
terfuhung entitehen, hat jede Behörde felbit zu tragen. 
Denn, die Fällung und Vollſtreckung des Urtheiles 
ausgenommen (5. 533 u.535), find nach Vorfchrift diefes Ges 
feges alle Verhandlungen in Criminal: Angelegenheiten, fie mö— 
gen bey was immer für einer Behörde vorfallen, unentgeldlich 
zu verrichten 5). Auch find die aus foldhen Verhandlungen ent= 
jtebenden Schriften nad) den darüber beftehenden befonderen Ans 
ordnungen befrept: a) von der Stämpelgebuhr (Stämpel. Pat. 
v. 5. Octob. 1802, $.9. litt. a.u.x); b) bey Verfendung, 





b) Da es eine nafürlihe und gefeslihe Werbindlichkeit der Gerichts— 
haltung ift, daß die Gerichtsbarkeit am Drte des Gerichtes ausges 
übet werde ($-212), fo darf der Gerichtsinhaber Feine Neifekos 
ten anrechnen, und zwar um fo weniger, da foldhe Auslagen unter 
die Gerihtsbarkeitslajten, nicht aber unter die Crimis 
nal«Kojten gehören (f. Anmerkung a) diefes Paragraphes). Aller 
dings Eönnen aber Beamte, melde in Criminal = Angelegenheiten 
Dienjte leiften, und zu ſolchen Verrichtungen fih von ihrem Dienfts 
orte entfernen müſſen, Vergütung ihrer Koften verlangen, nähmlich 
von demjenigen Griminal= Gerihte, zu deſſen Gerichtsbarkeit die 
Berrichtung gehöret. In folhen Fällen haben Criminal: Räthe 
(unter dieſe gehören nad der Natur der Sache auch die Bannrich— 
ter), in fo fern diefes nicht Durch die gleich folgende Ausnahme be= 
fhränfet wird, die Diäte der ahten Klaffe zu ſechs Gulden 
(Normale v. 19. Sänner 1807; Magiftrats-Räthe der Hauptjtadt 
die Diäte der ad en Glafje zu ſechs Gulden; Näthe der Lands 
Magiftrate die Di 2 der zehnten Claſſe zu vier Gulden; die 
magijtratifchen Kan, Uiften und Practifanten das Taggeld der zwölf— 
ten Glaffe zu zweh Gulden zu erhalten (Hofkam. Dekr. v. ı1. Febr. 
1808). Landgerichtöverwaltern und Criminal-Gerichts-Sekretären 
gebührt die Diäte der neunten Claſſe zu fünf Gulden; Crimi— 
nalz Gerichts = Actuaren Die der zehnten Claſſe zu vier Gulden 
(Normale v. ı8. Zänner 1807). Sn Galizien find die Diäten 
bis zur Organiſirung der dortigen Strafgerichte auf folgende Art bes 
Nimmt: Für den Criminal» Richter die ahte Claſſe zu ſechs 
Gulden; für die Criminal = Affeforen die zehnte Claſſe zu vier 
Gulden; für die Kanzelliiten der Criminal- Gerichte die zmwölfte 
Glaffe zu zwey Gulden (Hoffammer : VBerordn. v. 12. Juny 1807). 
Alen diefen ift auch geftattet, zwey Poftpferde anzurechnen. Zus 
gleich ift zu bemerken, daß die gedachten Diäten nur nad dem 
wirklichen Dienſt-Charakter der Beamten, nicht aber nad 
ihrer TitulatursKategorie zu beflimmen find (Normale v. 
19. Sänner 1807). Zujtisiären, welche zu ſtrafgerichtlichen Erhe— 
bungen in fremde Bezirke abgeordnet find, ijt nebjt dem Taggelde 
von Einem Gulden, und dreyßig Kreuzern Die unentgeldlihe 
Fuhr duch dasjenige Dominium zu leiſten, in deſſen Gerichtöbarkeit 
die Erhebung einfhlägt. Dasfelbe Dominium hat aud dem dele— 
girten Juſtiziär nach Erforderniß in diefer Hinfiht einen Vorſchuß 
zu leiten. Streitigkeiten über die Summe diefer Vergütung ent 
ſcheidet in erfter Inftanz das Strafgericht, welches die Eintreibung 
des Betrages bey dem Kreisamteanzufuchen hat (Hofkam. Verordn. 
v. ı0. April 1807). 
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von Entrichtung eines Poft: Porto a). Doc muß in dem Tepte: 
ren Falle die Schrift von Außen nicht nur mit der Bemer— 
kung: In Criminal-Angelegenheiten, ſondern auch 
mit der Benennung der Behörden verſehen ſeyn, an welche, 
und von welcher die Aufgabe geſchieht. Die Unterſchiebung 
eines dem Poſt-Porto unterliegenden Schreibens wird nicht nur 
mit der zehnfachen Gebühr des unterſchlagenen Poſt-Porto, ſon⸗ 
dern auch ſonſt mit angemeſſener Strafe belegt —— v. 
20. April 1787). 


$..527. 

Die niht gerihtlichen Koften ($.526) Fönnen ſich 
nach Verfchiedenheit der Umftände auf Fuhren, Gutachten der 
SKunftverftändigen , Zeugenausfagen , Wachdienſte, auf die 
Dienfte des Dolmetfchers, auf Bothengänge und Verpflegung 


des Unterfuchten beziehen. 
Fuhren, die zu irgend. einer Ablieferung des Verhafteten 


nöthig find, müflen von den Gemeinden durch —— ohne 
Entgeld, geleiſtet werden. 


9. 528. 


Eben fo find Aerzte, Wundärzte und Hebammen in Cris 
minal-F$ällen 5) ihre Anzeigen und Gutachten umfonjt 
abzugeben fchuldig. Vorzüglich liegt diefe Verbindlichkeit dem 
Kreis: Sanitäts-Perfonale ob, da dieſes ohnehin in Staats: 
dienften fteht (f. $. 240). Dennoch iſt dasfelbe in folchen Fällen 
nicht als unmittelbar dem Strafgerichte untergeordnet zu betrach— 
ten, weßwegen die criminal=richterlichen Requifitionen, welche 





a) Wenn an Eriminal-Behörden in Criminal:Angelegenheiten aus dem 
Auslande VPoftwagensfendungen einlangen, fo haben fie die dar— 
auf haftenden Porto:-Beträge ſowohl für die vergangenen, noch uns 
berichfigten, als für die Eunftigen Falle gleich bey dem Empfange 
der Packete zu —— * Für ſolche Auslagen iſt ihnen der Re— 
greß, wie bey andern vorgeſchoſſenen Criminal-Koſten, nad dieſem 
Geſetze vorbehalten (Hof: Dekret v. 19. Zuny 1813). 

b) d.h. in folgen Fällen, in denen ihre Anzeigen und Gutachten zur 
Beförderung des Zwedes des Criminal-Verfah— 
vend abgegeben werden: 3. B. ein Gutachten über Zahl und Be: 
fchaffenpeit der, durch eine verbrecherifhe That verfesten, Wunden, 
Hieraus folget von telbft, dag ſolche Kunjtverftändige nicht verbal: 
ten werden Eönnen, denjenigen Kranken, die fi in der Unferfuchung 
oder Strafe befinden, ihre Hülfe unentgeldfich zu leiften. Sn fol 
chen Fällen hat das Criminal: Gericht die Pflibt, bey Kranken, die 
fih in der Unterfuhung befinden, die Eur» Koften nach dem $. 534 
vorzufchiefen, und fih, wenn der Unterfuchte Bermögen hat, an 
diefem zu erhohlenz bey Kranken dageaen, die fih in der Strafe 
befinden, hat dasfelbe die Koften aus Eigenem zu fragen (Zuner. 
Defterr. Appellat. Berordn. v. 14. December 1807). 

Oeſterr. Erin, R, IV. Theil, 17 
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die Verwendung eines Kreisarztes, oder eined Kreiswundarzted 
betreffen, in der Regel an das Kreisamt, und nur in 
dringenden Fällen unmittelbar an das Sanitäts— 
Sndividuum gefellt werden müſſen, wo aber felbft in dieſem 
legtern Falle ſtets die gleichzeitige Eröffnung an das Kreisamt 
zu gefchehen hat (Hof-Dekr. v. 4.Nov. 1807). Wenn Aerzte, 
Wundärzte oder Hebammen in dem Gerichtsorte, wo fie ihre 
Anzeigen oder Gutachten in Criminal: Fällen abzulegen haben, 
nicht wohnhaft find, fo muß ihnen die Fuhr und Koſt vergütet 
werden. Sn Rückſicht der Kreis: Phnfifer, und anderer Crimi— 
nal: Aerzte, dann der Kreiswundärzte, und anderer Wundärzte 
ift diefe Vergütung gefeslich beftimmt. Als Diäte gebühret dem 
erſten diefer Kunjtverftändigen die neunte Claſſe zu fünf 
Gulden (Normale v. 19. Sänner 1807); dem zweyten die 
zehnte Clajfe zu vier Gulden (Hoffam. Verordn.v. 16 März 
1812); dem dritten die eilfte Clajje zu drey Gulden; dem 
vierten die zwölfte Claffe zu zwey Gulden (Hoffanzlen:Defr. 
v. 30. April 1807). Allen diefen ift geſtattet, zwey Poftpferde 
aufzurechnen (Normale v. 19. Jänner 1807), und es darf diefes 
auch gefchehen, wenn fie die Reife mit eigenen Pferden mas 
chen, in fo weit fie zu dieſem Zwecke nicht fehon überhaupt aus 
den Aerario einen Unterhaltöbeytrag genießen. Auch dürfen fie 
den vollen Diäten : Betrag anrechnen, fobald das Geſchäft 
und die Neife an den GerichtSort einen halben Tag wegnahm; 
nur muß dann in den nähmlichen Tag auch die Nückreife einges 
rechnet werden (Hoffam. Defr. v. 11. Suny 1807, Nr. ıu.3). 


(. 529. 
Tare a) zur Einem Zeugen, der vom Qaglohne Iebt, und wegen der 
Be Borforderung feiner Perfon zu Gericht den Verdienft entbehren 
muß, ift der gewöhnliche Taglohn zu erfegen. Es muß ihm da= 
ber nad) der Natur der Sache allzeit der ganze Taglohn vers 
gütet werden, wenn er beweifet, daß ihm durch den verlorenen 
Theil der Tageszeit die Gelegenheit entgangen fey, an diefem 
ſich noch etwas zu verdienen. 
Übrigens unterliegt es Feinem Zweifel, daß auch ſolchen 
Zeugen, die nicht vom Taglohne leben, zwar nicht der Entgang 
ihrer Gewerbsvortheile, wohl aber jener Aufwand erſetzet wer— 
den müſſe, welchen fie wegen der Vorforderung ihrer Perfon zu 
Bericht nach Stand und Verhältnijfen zu machen genöthiget wa= 
ren ($.380 u. 389) 4). Jedoch läßt fih von den, mit befon= 
derer Schonung für die Zeugen abgefaßten, Vorfchriften dieſes 
Gefeges erwarten, daß die VerbindlichFeit zu folchen Entſchädi— 





a) Diefe Entfhädiaung iſt jedoh nur zu Feiften, wenn der Zeuge dars 
auf dringet, und daher, dem gemeinen Beten ein Opfer zu bein: 
gen, nicht bereit ift- 
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gungen, außer den Fällen der Kecognition und Confrontation 
felten eintreten werde (vergl. die $$. 378, 379, 380, 381,389). 


$. 530. 
Sedem, bey Ueberlieferung eines Verhafteten von dem Cri: » 


b) für die Was 
e zur Ueber 


minal» Gerichte zur Bewachung beftellten, Manne vom Militärz neferung. 


und Civil: Stande follen für die Meile Weges, woben die Zeit 
zur Rücreife in feinen Anfhlag zu bringen it, zehn Kreugerz 
und wenn fie an einem Orte ſich mit dem Ueberlieferten aufhalten 
müffen, für den ganzen Tag zwanzig, für den halben Tag zehn 
Kreuzer gegeben werden. Jedoch hat diefe, für das Militär ber 
meffene, Vergütung nur damahls das Criminal = Gericht zu bes 
zahlen, wenn eine Ueberlieferung der, noch in der Unterfus 
hung ftehbenden, Verhafteten gefchieht (Hof: Defr. v. 5. 
D:ctob. 1804) a). 


$. 531. 


Dem Dolmetfcher, der nad) dem $.356 dem Verhöre bey: für den Det 


gezogen wird, gebührt für feine Mühe nichts, wenn er ohnehin 
im Dienfte des Criminal» Gerichtes, oder in öffentlicher, d. h. in 
Staatsbedienftung fteht. Sonſt ift ihm für jeden Tag höchſtens 
Ein Gulden zu geben. 


$. 532. 


metfher; 


Für Bothengänge durch Leute, welche im Dienfte des Cris „D für die Bo⸗ 


minal= Gerichtes ftehen, iſt nichts zu bezahlen. Bothengänge 
Durch andere Perfonen find für die Meile Weges bin und zurück 
mit zehn Kreuzern zu vergüten. 

$. 533. 

Unter die gerichtlichen Koften bey Vollſtreckung 
des Urtheiles ($.526) gehören: 1) die fünfzehn Gulden, < 
welche dem Scharfrichter für den Vollzug eines Todesurtheiles 
entrichtet werden müſſen. Auch ift demfelben bey Vollziehung 
eines folhen Urtheiles auf Verföftung, und für feine Gehülfen 
ein Paufh- Quantum von fünf Gulden nebft der bisher üblichen 
Pferde: Palfirung bewilliget (Hof-Defret vom ». Februar 1610). 
2.) Drey Gulden, die demjenigen zu bezahlen find, welcher die, 
in dem |. 22 befiimmte, Brandmarfung vornimmt d). 


(. 534. 
Die zweyte Haupffrage über die Criminal: Kojten bezie: 
bet ſich auf die gefeglichen Beſtimmungen über das Gubject, 


a) Bergl. $. 459. 

b) Bon den gerihflihen Koflen bey Fällung des Urtheis 
les iſt fpäter die Rede ($. 585). 

+ 
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hengänge; 


e)für die Boll 
redung einer 
eibesftrafe, 


Vorſchuß der 
Koften durch 
das Criminale 
Gericht. 
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welches dDiefelben zu vergüten hat ($.526). Man kann 
diefe allgemeine Frage in folgende zwey untergeordnete auflöfen: 
1) Wer hat den Erfag der Koften vorzufchiefen? 2) Wer 
hat diejelben am Ende zu tragen? 

Bey Beantwortung diefer Fragen muß vor allem ein Unter: 
fchied gemacht werden zwifchen der Regel ($. 534 — 538), und 
der Ausnahme bey dem aufßerordentlihen WBerfahren 
durch Standredt:(, 538). 


Wer hat in der Regel den Erfag der Criminal: Koften 
vorzufhießen? 

Bey Eröffnung und Führung der Criminals Unterfuchung 
kann man in der Regel in Betreff der auszulegenden Koften wer 
der vorläufig willen, daß fie durch eine beftimmte einzelne Pers 
fon verfchuldet worden; noch behaupten, daß fie insbefondere 
zum Beften eines Einzelnen verwendet werden. Es ijt daher der 
Vorſchuß des Erfages derfelben im Allgemeinen niemand Ande— 
rem zuzumuthen, als demjenigen, der an der Führung des 
Straf: Prozejjes überhaupt und unmittelbar intereflirt ift, d.h. 
dem Staate. Da aber an die Stelle des Staates jene Per- 
ſonen treten, welche von demſelben mit dem Privilegio diefer 
Serichtsbarfeit belehnet worden, und daher ald Uebernehmer 
der damit verbundenen Laften zu betrachten jind, fo erhellet hier— 
aus, daß die VerbindlicdyFeit, im der Regel den Erfaß der 
Criminal = Koften vorzufchießen, demjenigen Griminals 
Gerichte obliege, das unmittelbar durch die Ges 
fege zur Unterfuhung des Befchuldigten be: 
ſtimmt iſt, weßwegen dasfelbe die, in den vorhergehenden 
Paragraphen feftgefegten Gebühren fogleich, als fie verdient 
find, zu bezahlen bat. Daher müſſen im Salle einer Delegi— 
rung ($. 224) die Criminalz Koften durch das ordentliche Crimi— 
nal- Gericht, an dejlen Stelle einem andern die Unterfuchung 
und Aburtheilung aufgetragen wird, dem legteren (dem delegirs 
ten) vorgefchoffen werden (Hof:Defret vom 19. Aug. 1805). 


Wer hat in der Regel die Criminal: Koften am Ende zu 
tragen? 

Diefe Verbindlichfeit Tiegt am Ende, d.h. nach gefälltem 
Urtheile im Allgemeinen demjenigen ob, der die Führung 
des Prozejfes verfchuldet hat, oder, wenn Fein Verfchulden 
eintrifft, demjenigen, um deffen Willen überhaupt 
Strafgefege da find, deren Ausführung die Koften veran= 
laffet a), d.i. dem Staate, oder den an feine Stelle treten= 
den Eriminal:Gerichten. Die nähere Beſtimmung hierüber folget 
in den $$. 536 u. 537. 


a) Bergl. Mittermaier a, a. O. II. Bd. ©. 593. 


u gi 
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$. 535. 

Diefer Paragraph erlediget die Beantwortung der erften 
Hauptfrage über die Criminal: Koften, indem er ergänzende 
Beſtimmungen darüber nachträgt, wer, und in weldhem Be: 
trage er eine Vergütung der Criminal Kojten zu fordern habe 
($. 526). 

& bier darüber vorfommenden gefeglichen Beftimmungen N) Tare für die 
betreffen: en 

a) außergerichtliche Koften, und zwar die Koften der Urtheit, 
Verpflegung. Wenn es nähmlih dem Verhafteten 
während der Unterfuchung an den im $.3ı2 erwähnten 
Zuflüſſen gebricht; fo it das Criminal:Gericht ſchuldig, ihn mit 
Waffer, Brot, und täglidy mit einer warmen Speiſe zu ver: 
pflegen. Der beyliegende, durch Einverjtändniß der Länder— 
ftelle und des Appellationg= Gerichtes mit Beyziehung einiger 
Aerzte entworfene Speifezettel beftimmet fir Inner » Defterreich, 
worin die warme Speife an den verfchiedenen Wochentagen zu 
beftehen habe, und daß täglich nebfibey jedem Kopfe ein Pfund 
Brot zu reichen fey a). Das Kreisamt hat bey feinen Berei- 
fungen über die Befolgung diefer Vorfchrift zu wachen, und 
Uebertretungen derfelben dem Criminal: Obergerichte anzuzeigen 
(Verord. der Inner-Oſterreich Länderftelle vom 28. Febr. 1813, 

Nr. 1432) b). 

Für diefe Verpflegung ift dem Criminal: Gerichte in dem 
gegenwärtigen Paragraphe des Gefeges ein Entfchädigungsbe: 
trag von täglich fünf Kreuzern bewilliget c). Da aber feit der 
Erfcheinung diefes Gefesbuches die Lebensmittel im Preife bedeu— 
tend gejtiegen find, fo erging fehon am 9. Nov. 1809 eine Ber: 
ordnung, die im Allgemeinen erflärte, daß aus diefem Grunde 


a) Diefe Speife wird Sonntags und Freytags bereitet von Mehl, 
anderthalb Seitel, im Gewichte 2ı Loth, wovon drey Knödel fammt 
Suppe, mit Speck gefhmalzen, gelocht werden; Montags von 
Brein, ein Seitel, im Gewichte a1 Loth, ausgekocht zu ?/, Maß; 
Dinstags, Donnerstags und Sonnabends von Bohnen, ı Sei 
tel, im Gewichte ı7 Loth, zu 1, Maß ausgekocht; Mittwochs 
Nittſchet (aus gerollter Gerjte und Bohnen bejtehend), ?/, Maß 
Gerjte zu r0'/, Loth, und Maß Bohnen zu 8%/, Roth, ausgekocht 
zu Y/, Maß (Hoflanzley-Verordn. v. ı2. Nov. 1812, currendirt in 
inner: Defterreih am 26. April 1813). Bergl. Hopfauer a.a. 
D. ©, 148 u. f., dann ©. 202 und 206. 

b) Ueber andere Punkte der Verpflegung erklären fich die $$. 314, 315, 
316, 318, 319. 

ce) In Nüdficht des Unterhalts der Sträflinge foll es, fo weit der 
Erwerb im Straforte zu deſſen Bedeckung nicht zureicht, bey der 
bisherigen Uebung fein Bemwenden haben, und gefrachtet werden, 
die Koften des Unterhaltes durch Arbeit zu erhalten (Hof-Entſchließ— 
v. 9. July 1810). 
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Die gedachte Entfhädigung ſtets in dem, von Zeit zu Zeit gefeg: 
lich erhöhten, Betrage zu leiſten ſey. Zur Vermeidung der hiers 
Durch nothwendig gewordenen vielfältigen Nücfprache und Con— 
certationen ift nun einfhveilen fejtgefeget, daß den Criminal-Ge— 
richten geitattet feyn fol, jtatt des Entſchädigungsbetrages von 
fünf Kreuzern den wirflih ausgelegten Betrag in 
Aufrechnung zu bringen, mit der Verbindlichfeit jedoch, darüber 
genaue Rechnung zu führen, und diefe nach Anleitung des $.539 
den Aeten beyzulegen (Hof: Defr. v. 7.Nov. 1812) a). 

b) Gerichtliche Koften, nahmlich die Urtheils:Zare. 
Das Criminal: Gericht it berechtiget, eine Urtheild- Tare von 
zwölf Gulden anzurechnen 6). Unter dem Criminal:Gerichte, 
welchem diefe Tare gebühret, verfteht man aber felbft 
damahls, wenn die Unterfuchung ‚mittelit Delegation durch ein 
anderes Gericht geführet, oder das Urtheil durch eine andere 
Behörde gefället wird, nur dasjenige, welchem unmittelbar nach 
dem Gefege die Unterfuchung mit dem Befchuldigten zufteht, ins 
dem eben dieſem auch jters die Verbindlichfeit obliegt, den Kos 
ftenerfag vorzufchiegen (8.534). Daher gebühret bey den Lands 
und Banngerichten die Urtheils: Tare nicht dem Bannrichter, 
oder dem, das Urtheil fällenden, Obergerichte, fondern dem Lands 
gerichte, bey welchem die Unterfuchung geführet wird (Hof Des 
fret v. 27. Suly 1805). Aus dem nähmlichen Grunde muß dad 
Kärnthnerifche Stadt: und Landrecht als Criminal» Gericht diefe 
Tare den nicht privilegirten Candgerichten überlajfen, durch die 
der Befhuldigte eingezogen und eingeliefert worden ijt (Hof— 
Dekr. v 26.Nov. 1808). Daher Fommt es endlich auch, daß, 
wenn in Nieder = Defterreich durch ein Advofaten = Collegium über 
eine Criminal: Unterfuhung das Urtheil gefället wird, darıım 
Feine höhere Urtheils-Taxe gefordert werden darf (f. $. 418 das 
Hof-Dekr. v. 18. Sänner 1804). 


$- 536. 


Sn diefem und dem folgenden Paragraphe wird der oben 
aufgeftellte, allgemeine Grundfas über die Verbindlichfeit, die 
Eriminal-Kojten zu tragen (8.534), durch Anwendung auf die 
vorfommenden Fälle näher beſtimmet. 

Das Geſetz unterſcheidet in dieſer Hinſicht, ob der Beſchul— 
digte für ſchuldlos erfannt worden, oder nicht. Sm erſten 
Falle macht es noch den weirern Unterfchied, ob ein unredlis 
her Anzeiger vorhanden it, oder nicht. 





a) ©. hierüber auch $. 537. Diefe Borfheiften über Verpflegung, und ° 


die dafür gebührende Entſchädigung gelten auch in Betreff der Tabal- 
ſchwaͤrzer (Hofkanzley⸗Dekr. v. 36. Nov. 1812, kundgemacht dur 
Gräser Kreisamts: Civenlare v. 9. März 813, Wr. 996). 

6) ©. hierüber auch $. 957. 
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Wird der Befchuldigte ſchuldlos erfannt, fo iit er nach Erſatz der eis 
der buchſtäblichen Ausfage des Gefeges vom Erfage der Baia 5 Se 
Criminal: Koften allzeit Toszuzählen, wogegen dad Criminal: ſchen Anzeiger, 
Geriht in dem Falle, dag ein unredliher Anzeiger durch 
fälfchlihe Angaben die Unterfuhung veranlajfet hat a), an die» 
fem feine Erhohlung fuchen Fann. 

Indeſſen erhellet eben hieraus, daß der Befchuldigte, wenn 
er auch des Verbrechens fchuldlos erfaunt ift, doc) damahls deu 
Erjag der Criminal: Koften leiten müſſe, wann er, wie ein uns 
redlicher Anzeiger, die Unterſuchung liftiger Weife felbit auf ſich 
gelenfet hat. 

Sn den übrigen Fällen eines ſchuldlos erfann- 
ten Befchuldigten hat die Criminal: Kojten das Criminal: Ge: 
richt zu tragen. Denn hat es den Prozeß verfhuldet, fo 
trägt. es die Koften aus diefem Grunde. Kann die Schuld daven 
Niemanden beygemejfen werden, fo läge zwar im Allgemeinen 
die Verbindlichkeit, folche Koften zu tragen, dem Staate ob, 
um deſſen Willen die Strafgefese überhaupt vorhanden find 
(5.534). Wenn aber von demfelben gewille moralifche Perfonen 
oder Güter und dergl. mit der Gerichtsbarkeit belehner find, fo 
haben diefe auch die damit verbundenen Laſten übernommen, 
worunter ſolche Koften gehören (vergl. $. 217) b). 


$. 537. 

Wird der Befchuldigte nicht für ſchuldlos erfannt, oder von dem 
d. h. wird er entweder für fraffällig, oder die Unterfus Mk un 
Hung nur aus Abgang rehtliher Beweife fürterfucten, 
aufgehoben erflärt c); fo muß das Urtheil auch ausdrüden, 
daß er dem Eriminal:Berichte die Koften zu erfegen ſchuldig fe. 
Damit aber hierdurch weder der Verurtheilte in feinem Erwerbs— 
ftande zu Grund gerichtet, noch die Nechte dritter, ſchuldloſer 





a) Mit einem folden Angeber ift der vedliche Anzeiger eines Ver: 
dächtigen,, welcher fpäter fchuldlos befunden wird, nit zu verwed- 
ſeln (f..meines Crim. R. II. BD. $. 188. Ne. IV). \ 

6) Anders verhält es ſich mir den Koften zur Entihädigung oder Ges 

h nugthuung einer Perfon, welche durch bloßen widrigen Zufall in 

unterſuchung gerathen, und fchuldlos befunden worden ift. Solde 
find immer aus der Staats-Caffe zu beftreiten ($. 467). 

c) Warum, wendet man dagegen ein, foll der ab instantia Entlaffene 
allzeit die Koften bezahlen, mithin auch damahls, wenn er ohne 
fein Berfhulden, bloß durd widrige Zufälle, in Verdacht 
verwicelt worden it? — Diefe Bemerkung beruht auf einem Miß— 
verftändniffe ; denn Eann der Beſchuldigte zeigen, daß er bloß durch 
widrigen Zufall in die Unterfuhung verwidelt worden, fo ift er für 
fhbuldlos zu erklären, folglich nach $. 536 von dem Koftenerfase 
Toszuzählen (S. Edlen v. Zeil lerz Jährliche Beyträge 3. Gefest. 
u.f.w. Bd, II. ©, 130, Nr, 20). 


\ 
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Perfonen geſchmälert werden, fo befteht die gefegliche Anordnung, 
daß das Criminal: Gericht in der Eintreibung des Koften- 
erfages aus dem Vermögen des Abgeurtheilten nie 
fo weit gehen darf, daß dadurch entweder der Hauptftamm 
feiner Erwerbung gefhmälert würde: z. ®. der Gewerbsmann 
müßte fein Gewerb verfaufen, der Handelömann fein Waarenz 
lager vermindern ; oder er an Erfüllung der Pflichten gehin— 
dert würde, die ihm zur Leiftung einer Entſchädigung a), oder 
zur Ernährung der Seinigen obliegen: 3. B. feines Weibes, feis 
ner Kinder, Indeſſen benehmen weder diefe Hindernijfe, noch 
überhaupt die gegenwärtige Mittellofigfeit des Unterfuchten dem 
Eriminal:Serichte das Necht, ſich den Koftenerfag auf den Fall, 
daß er zu Vermögen gelangte, vorzubehalten (Hof: Defr. v. 9. 
Octob. 1804). Auch Fann fih das Criminal: Gericht in Betreff 
des Erfages der Criminal- Koften an einen der Mitfchuls 
digen halten, wenn das Verbrechen von Mehreren in Verbin— 
dung verübet worden ift, weil die Mitfhuldigen eines gemeins 
ſchaftlichen Verbrechens nad dem bürgerlichen Rechte in Bezie— 
bung auf ſolche Koften (in der Regel) Alle für Einen, und Einer 
für Alle haften ($. 1302 des bürgerl. G. B.). Nur find hiervon 
die Verpflegsfoften, welche während der Unterfuchung für 
Seden insbefondere verwendet werden, um fo mehr auszunehmen, 
als das Eriminal: Gericht nach dem $.3ı2 dafür Sorge zu tra— 
gen hat, daß ein mittellofer Verhafterer durch eine, mit dem Uns 
terfuchungsgefängnilfe vereinbarliche Arbeit, fih den Unterhalt 
verfchaffe (Hof- Defr. v. 30. April 1809). Noch ift in Rüdficht 
der Mitfchuldigen an einem gemeinfchaftlichen Verbrechen insbes 
fondere zu bemerfen, daß das Criminal= Gericht berechtiger feyr 
über Seden derfelben ein befonderes Urtheil auszufertigen, 
und daher in diefem Falle auch Jedem derfelben die volle Urs 
theils: Tare von zwölf Gulden anzurechnen (Hof-Dekr v. 21. 
Juny und 9 Augujt 1805). Die Behauptung des Gegentheiles 
läßt fih um fo weniger begreifen, da mit Kedem der Mitfchul: 
digen eine befondere Uaterfuchunggeführet, darüber eine 
befondere Berathſchlagung gepflogen, und über Jeden 
ein, feinem individuellen trafbarfeitsgrade angemefs 
fenes, mithin ein, feinem Snhalte nah, befondere6 Ur— 
theil gefällt werden muß. Bey dieſer Befchaffenheit der Um— 
fände ift nun nicht abzufehen, warum, der Formalität nad), 
die Mitfchuldigen in cumulo verurtheilet werden follen (wo fie 
dann die Urtheils: Tare von zwölf Gulden nur Ein Mahl, und 
mit einander verhältnißmäßig zu tragen hätten), da es doch eine 
befannte Wahrheit ift, daß die Formalität der Natur der Sache, 
a) 3 B. Es würde ihm dadurch dasjenige enfzogen, was er norhwen- 
dig braucht, um dem Befhädigten den Schaden zur erjeken, oder 
andere, früher ihm obliegende, Werbindlichkeiten. zu erfüllen. 





j 
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nicht aber die Natur der Sache der Formalität unterzuord- 
nen fey a). ws Al 

Uebrigens gilt in Beziehung auf Eintreibung der Criminals 
Koften, da der Staat bey Realifirung feiner Strafgefege un: 
mittelbar intereffiret ift, überhaupt folgender Gruudfag: We: 
gen des Koftenerfages foll die Vollziehung des 
Urtheiles nad feinem übrigen Inhalte niemahls 
verfhoben werden. 


$. 538. 


Mer hat bey dem auferordentlihen Verfahren durch Stands 
recht den Koftenerfap verzufhießen (9.534)? 

Das ftandretliche Verfahren hat das Befondere, daß das ee 
Verbrechen am Orte der Begehung auf das Kürzefle unter ver Gcmeinde- 
ſucht, der Schuldige ſogleich verurtheilet, und die Strafe 
auf der Stelle vollzogen wird ($.500, 502 und 505). Es 
gefchieht diefes zu dem Ziele, damit dadurch in dringenden Noth— 
fällen, welche durch gewiſſe Verbrechen, oder durch eine beſon— 
ders gefährliche Art ihrer Werübung herbeygeführet werden, dem 
abſchreckenden Beyſpiele nicht nur überhaupt, fondern insbefon= 
dere an Ort und Stelle der begangenen That mehr Nachdruck ver: 
fhaffet werde. Daraus erzellet, daß hier, was in der Regel 
ſich nicht fo verhält (5.534), die Ortögemeinde, in deren Bes 
zirfe das Standrecht gehalteı wird, an der Führung des Pro— 
zeifes ein befonderes näjeres Intereſſe habe. Daher die 
Anordnung des Geſetzes: Bey einem Standrechte hat 
die Gemeinde, Durch weldhe zudem ſtandrechtli— 
hen Verfahren Anlaß gegeben worden (d.h. in 
deren Bezirke die, das Standreht begründende, That verübet 
worden it), Die Koften (vorläufig) zu tragen, worun— 
ter auch die Fuhr und Keſt für alle Dabey anwer 
ſenden Amtöperfonen begriffen ifl. Der Kreids 
bauptmann har dieſe Koſten mit Öenauigfeit und 
der gehörigen Mäßigung aufzuredhmen. 

Wer hat bey dem außerordenilichen Verfahren durd Stand: 
recht die Criminal. Koften am Ende zu tragen? 

Die hängt von dem Umftande ab, ob die, dem Standrechte 
unterzogene, Perfon in dem ftandrechtlichen, oder in Dem ordents 





4) Dagegen fcheint aus zmeyen Verordnungen des Zuner - Defterreichis 
ſchen Appellationg » Gerichtes an das Triefter Stadt: und Landrecht 
zu erhellen, daß nicht nur die Verurtheilung in cumulo (mo fie 
dann nur sufammen eine Urtheild- Tare von zwölf Gulden zu bezah- 
len hätten) aut geheißen (Inner = Defterr. Appell, Verordn. an das 
Triefter Stadts und Landrecht v. 26. Zuny ı807), fondern daf übers 
haupt anerkannt werde, die Urtheils-Taxe von zwölf Gulden fey allen 
Mitfhuldigen zufammen nur Ein Mahl anzurehnen (S. Edlen v. 
Wagersbahb: Handbuch fir Criminal: Richter, Bezirksobrigkei— 
ten u. few, Bd. III. ©, 105. Nr. 3 und 4). 





Ausmeifung 


über die aufges 
rechneten Kos, 
ften. 
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lichen Verfahren ſchuldig erfannt worden ift, oder nicht. Sit fie 
ſchuldig erfannt worden, fo trägt fie am Ende die Koften; 
fie leiter daher der Gemeinde in Rückſicht folcher Auslagen den 
Rückerſatz, fo wie der Iegteren in dieſer Beziehung, wenn Mits 
ſchuldige an einem gemeinfchaftlichen Verbrechen vorhanden find, 
diefe Einer für Alle, und Alle für Einen haften ($. 1302 des 
bürg. ©. B.) 

Wird dagegen Semand dem Standrechte unterzogen, und 
durch diefes entweder für fchuldlos erfannt, oder, weil in der 
für das fiandrechtliche Verfahren beſtimmten Zeit weder deſſen 
Schuld rechtlich bewiefen, noch deilen Schuldlofigkeit zureichend 
dargerhan ift, dem ordentlichen Criminal: Gerichte zum ordent= 
lihen Verfahren übergeben ($. 509), von diefem aber entweder 
für fchuldlos, oder die Unterfuhung aus Abgang rechtlicher Be— 
weife für aufgehoben erfläret; fo hat die Gemeinde auf Rückerſatz 
der ausgelegten Criminal = Koften feinen Anfprud a), den Fall 
ausgenommen, Wo die Führung des Prozeſſes mit dem nun 
fhuldlos Erfannten entweder einem unredlichen Anzeiger, oder 
der Liſt des Unterfuchten ſelbſt Fönnte beygemeſſen werden (vergl. 
$. 536). 


(. 539. 

Alles, was der Koften halber vorfällt, muß genau in das 
Tagebuch, welches dem 5.346 gemiß bey jeder Unterfuchung zu 
führen ift, als ein Theil der Acter eingetragen werden, damit 
das Eriminal:Gericht fich zu allen Zeiten auszuweifen im Stande 
fey, daß bey der Aufrehnung die Borfchrift nicht uberfchritten, 
und die Zahlung denjenigen, denen fie gebühret, geleitet worden. 





a) Warum Fann aber die Gemeinde den Rückerſatz auch von dem ab 
instantia Gntlaffenen hier nit fordern? — Weil das Gefek in 
dem gegenwärtigen Paragrapfe in Rückſicht der, auf das ſtandrecht— 
lihe Verfahren aufgelaufenen, Koften ausdrüdlich erkläret, daß die 
Gemeinde den Rückerſatz derfelben nur bey dem eigentlihd Schuldis 
gen zu fuchen hape. 








Neunzehntes Hauptſtück. 


Von dem Zuſammenhange der Criminal-Ge— 
richte und Obergerichte in Criminal-Sachen. 





(. 540. 

DD. Wirffamfeit der Strafgefege hängt von ihrer Au ds 
führung ab (f. $. 14 der allgem. Einl. J. Bd. meines Crim. 
R.). Dazu ift eine gute Gerichtsordnung unerläßliche Bedins 
gung ($.21ı meines Crim. R. III. Bd). Diefe für ſich ift 
aber todt; fie muß durch zwecmäßig im Staate vertheilte, und 
wohl befeste Gerichte belebet werden (f. eben dort). Doch felbjt 
die weifefle Einrichtung und Vertheilung der Gerichte bleibt un— 
vollfommen, wenn ihr Wirfen nicht in einander greift, und jedes 
Criminal: oder andere Gericht ſich als ein abgefchlojfenes Territos 
rium betrachtet, das bey den Amtsangelegenheiten feiner Mits 
Gerichte fich mit der Rolle eines Falten, und gleichgültigen Zus 
fhauers begnüget. Es ift daher eine der intereffanteften Anger 
legenheiten der Gefeßgebung, und der vollziehenden Gewalt, 
die Gerichte mit einander in eine folche werfthä> 
tige Verbindung zu bringen, daß bey jedem alle 
der Amtötbätigfeit eines einzelnen, zur Beförs 
derung derfelben alle übrigen, in fo fern fid 
ihnen dazu Gelegenheit darbiethet, mittelbar 
oder unmittelbar hinwirfen. Die Erreichung diefes wid) 
tigen Zweckes, befonders in Beziehung auf Criminal:Behörden, 
bezielen die Vorfchriften des gegenwärtigen Hauptſtückes, welches 
Daher nach dem verfchiedenen Verhältnijfe der Behörden zu eins 
ander, handelt: J. Bon der wechfelfeitigen Unterſtü— 
Hung der (unteren) Criminal»Gerihte und Mitwirs 
fung anderer Behörden ($.540— 549). U. Von der 
Dberauffiht des Obergerichtes ($.549— 557). 

Die wechfelfeitige Unterftügung der Criminal: Gerichte Bat 1. Wedhfetfeis 
ſich nach Vorfhrift der Gefege theils überhaupt, theils in de Au, "der untes 
befondere bey gewillen vorfommenden Fällen zu äußern. ren Grimingls 

Schon überhaupt müſſen Criminal» Gerichte unter ſich Berichte. 
in Zufammenhange und enger Verbindung jtehen, und daher 
bey jeder Gelegenheit mit gegenfeitigem Verjtändnijfe auf das 
thätigite einander die Hand biethen. 

Snsbefondere aber it ihnen die Unterhaltung diefes 
Vernehmens eingefchärfet: a) Zur Entdeckung noch unbekannter 
Verbrechen, eines gefährlichen Verbrecher oder feiner Mitſchul— 
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digen (9. 540); b) zur Befanntmachung der zur Verhehlung 
der Verbrecher oder verbrecherifcher Gegenſtände beftimmten Ders 
ter (9.541); ©) zur Erforfhung der Urfachen zunehmender Ver: 
brechen ($. 542), und d)yzur Mittheilung entdecfter Zeichen, 
oder gemeinfchadliher Kunftgriffe der Verbrecher ($. 543). 


a) Zur Entdedung noch unbefannter Verbres 
hen, eines gefährlihen Verbrechers oder 
feiner Mitfchuldigen. 

In diefer Hinficht wird die wechfelfeitige Unterftügung der 
Criminal: Gerichte vorzüglich eingefchärfer: ı) Wenn bey einem 
Eriminal- Gerichte ein gefährlicher Verbrecher einfommt, und 
bey Erforfchung feines Yebenswandels Spuren erfcheinen, daß 
er fchon bey einem andern Criminal - Gerichte in Verhaft gewe— 
fen. Sn folchen Fallen ift fi) an diefes (andere) Criminal Ge— 
richt um Aufklärung zu wenden. 2) Wenn vorfommt, daß bey 
einem andern Criminal:Serichte Anzeigungen eines Verbrechens 
entdecket worden, welche auf einen Ihäter weifen, der mit dem 
gegenwärtig in der Unterfuchung ftehenden AhnlichFeit hat; oder 
daß dort Mitfchuldige oder Iheilnehmer desjenigen Verbrechens 
befannt geworden find, deſſen der Verhaftete befchuldiget wird. 
Auch hier hat das unterfuchende Criminal= Gericht die nöthige 
Aufklärung von demjenigen einzuziehen, welchem folche Anzei— 
gungen vorgefommen, oder ſolche Mitfchuldige und Theilnehmer 
befannt geworden find. 

Der Grund der, in folchen Fällen befonders nothwendigen, 
Mittbeilungen liegt darin, weil font theils das wahre Maß der 
Strafbarfeit nicht zuverläßig ausgemittelt (vergl. $.37. a. b. c. 
$.156.1.), theils der rechtliche Beweis nicht -gehörig gefammelt 
(vergl. $.262. IV. $.270 und $. 412. IV.), theils der vollftän- 
dige Zweck der Criminal:Unterfuchung nicht erreicht werden kann 
(l. 6. 334, 338. a. u. 353, g.) a). 

G. 541. 

b) Zur Befanntmahung der, zur Verhehlung 
der Verbrecher oder verbrederifcher Gegen- 
ſtände beftimmten Derter ($. 540). 

Sn diefer Beziehung tritt die Verbindlichfeit der Criminal: 
Gerichte zu wechjelfeitigen Mittheilungen vorzüglich ein, wenn 





a) Hieraus erhellet, daß die Kenntniß der gedachten Umjtände fr die 
Griminal: Gerichte überhaupt von dem größten Belange ſey. Der 
Vorſchlag ſcheint daher fehr zweckmäßig zu feyn: die Verzeichniſſe 
aller wegen Verbrechen oder ſchwerer Polizey:Uebertretungen Unter- 
fuchten oder Abgeurtheilten halbjährig oder jährlich an die Hofitellen 
einzufenden, damit diefe daraus General-Verzeichniſſe verfajfen, und 
felbe den Criminal-Gerichten zu ihrer Wiffenfhaft mittheilen Eönnen 
(5. Eden v. Wagersbahb: Handbuch für Criminal-Richter, Be— 
zirksobrigkeiten u. |. w. Bd. III. $. 540. Anmerkung). 
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ein Criminal: Gericht Keuntniß von Dertern erhalt, wo Verbre— 
cher fic) verfammeln, unterreden , oder ihren Aufenthalt haben; 
oder, wo fie Gegenjlände ihres Verbrechens, Werkzeuge zur 
Ausführung deöfelben verbergen, oder audy Werkzeuge verfertis 
gen lajlen; oder, wo fie, durch Verbrechen an ſich gebrachte, 
Habjfeligkeiten veräußern. Es verfteht ſich jedoch von felbit, daß 
das Criminal= Gericht, welches eine folde Entdeckung gemacht 
bat, nur folchen anderen Eriminal- Gerichten davon Nachricht 
zu geben habe, in deren Bezirke entweder die gedachten Derter 
liegen, oder welche wegen anderer befannter Umjtände daran ein 
beſonderes Intereſſe haben Fonnen. 


J. 542. 
0) Zur Erforfhung der Urfaden zunehmender 
Verbrechen ($. 540): r 


Sn diefer Hinfiht haben die Eriminal:Gerihte zu ihrem 
Zwecke gemeinfchaftlich mitzuwirken, wenn bemerfet wird, daß 
in einem Orte, oder in einer Gegend die Verbrechen gemei- 
ner werden, oder die Verbrecher fich häufen, weil vielleicht 
die politische Obrigfeit es an der erforderlichen Sorgfalt mangeln 
laßt, oder die zur Hintanhaltung der Verbrechen beftchenden 
Anordnungen und Vorjichten unbefolgt bleiben, oder auch, weil 
befondere Umjtände Gelegenheit und Erleichterung zu. Verbre— 
den geben. 

Der Zweck der Criminal: Gerichte ift, Die Strafgefege über 
Verbrechen in vorfommenden Fällen der Übertretung zu reali— 
firen. Das Zufammenwirfen der Criminal: Gerichte zu ihrem 
Zwecke wird daher in folchen Fallen darin beftehen, daß diejeni— 
gen, in deren Bezirke die Zunahme der Verbrechen oder der Ver: 
brecher wahrgenommen wird, einander zur verjchärften Wach- 
famfeit und zur genauen Ausforf[hung der Urfachen diefes Uebels 
aufmerffam machen, damit fowohl durch die thätigite Hand: 
habung des Strafgefeges der zunehmenden Unficherheit ein ver— 
ftärfter Damm entgegengefeget, als auch durd die vereinigte 
Erforfcehung ihrer Urfachen, und die Darftellung derfelben bey 
der höheren Behörde die möglichite Abhülfe verſchaffet werde. 


9. 543. 
d) Zur Mitteilung entdedter Zeichen oder ge— 
meinfhädliher Kunjtgriffe der Verbrecher 
($. 540). 


In diefer Beziehung bat fich die wechfelfeitige Unterftügung 
der Eriminal- Gerichte insbefondere zu dufern, wenn eines der— 
felben Cofungen oder Zeichen erfährt, deren jich die Verbrecher 
in ihren Unternehmungen, oder um fich unter einander zu erfen= 
nen, bedienen; oder, wenn es Kenntniß von befonderen Erfinz 
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duugen, Kunftgriffen und Wegen erhält, wodurch fie ſich die 
Ausführung ihrer Webelthaten erleichtern. In folhen Fällen 
muß das unterrichtete Criminal: Gericht davon Nachricht ertheis 
len: a.) den, in feinem Bezirke liegenden politifchen Obrigfeiten, 
damit auch fie die Kenntniß folder Spuren zur Entdeckung der 
Verbrecher anwenden. Zugleich hat es nöthigen Falles dafür 
Sorge zu tragen, daß das Publicum nad) Anleitung des $. 489 
durch Fundgemachte Befchreibung der Betrugsfunftgriffe vor Scha— 
den gefichert werde. 2.) Jenen Criminal: Gerichten, welche zu 
dem, die Mittheilung machenden in einem folchen Werhältniffe 
ſtehen, daß nad) den obwaltenden Umftänden es nicht unwahr« 
ſcheinlich ift, daß in ihrem Bezirke der Verbrecher entdecket werde, 
oder fernerer Schaden zu beforgen fey. Diefe Criminal:Gerichte 
haben dann die erhaltene Kenntniß diefer Spuren zur Entdeckung 
der Verbrecher anzuwenden, auch die in ihrem Bezirke liegenden 
politifchen Obrigfeiten darauf aufmerffam zu machen, und, wo 
es nöthig ift, ihre Landgerichtögemeinde insbefondere vor Scha— 
den und Gefahr zu warnen. 3.) Dem Criminal - Obergerichte, 
wenn es darauf anfommt (im Allgemeinen), Anftalten zu 
treffen und Verfügungen einzuleiten, wodurch den Verbrechen 
vorgebeuget, oder die Verbrecher entdecfet werden können. 


$. 544. 

Wie weit ſich die wechfelfeitige Unterflügung der Criminals 
Gerichte bey den vorgedachten befonderen Veranlaffungen ($.540 
— 544) insgemein auszudehnen habe, ift bisher am zukomm— 
lihen Orte beftimmet worden. Indeſſen muß fich diefelbe da— 
mahls noch weiter, und zwar felbit auf die Criminal: Gerichte 
der gefammten Länder erftrecfen, wenn diefe ausgedehnte Ver— 
einigung ihrer Kräfte für die Erreichung des gemeinfchaftlichen 
Zwedes eine Wirfung abfehen läßt. Die Correfponden; ift hier: 
bey, der Form nach, durd unmittelbare Erfuch: oder Zur 
fhreiben anderen Inhaltes, und durch unmittelbare Remiß- oder 
Antwort: Schreiben zu pflegen a). Wie folche Schreiben über: 
haupt einzurichten find, iſt an einem andern Orte beftimmet 5), 
dem hier nur noch beygefeget wird, daß das erfuchte Gericht 
feinem Antwortfchreiben damahls auch die bereit3 vorfindigen 
Acten entweder, wenn felbe entbehrlich find, in Urfchrift, oder 





a) Sn Fällen, wo aus folden Gründen (ſ. 540 — 544), oder Überhaupt 
um der Realifirung des Strafgefekes willen zwifchen dem Criminal» 
Gerichte, und dem ftändifchen verordnefen Eollegio Vernehmen zu 
pflegen: iſt, hat die Correſpondenz ebenfalls durh unmittelbare 
Erſuch⸗ Antwortſchreiben zu geſchehen, obwohl ſelbe zwiſchen die⸗ 
ſen Beh ı fonft durch das Criminal-Obergericht zu gehen hat 

(Hof: Dekr. v. 11. Nov. 1807). 







b) ©. (.345 meines Crim. R. DB». III. Vergl. Edlen v. Wagers: 


bad a. a. D. Bd. I. ©. 119. Nr. 2). 
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ſonſt in genauer Abſchrift beyzufügen habe, wann dieſelben zur 
verlangten Aufflärung nothwendig, oder zuträglich find. 

Obwohl die vorgedachte wechlelfeitige Linterftügung zur Rea— 
lifirung der Strafgefese über Verbrechen vorzugsweife nur den 
Criminal: Gerichten obliegt, fo ift es doch feinem Zweifel zu 
unterziehen, daß auch andere Behörden und Dbrigfeiten den 
Griminal= Gerichten in diefer Hinfiht bey Gelegenheit mit ihren 
Auffhläffen, und ihrerHülfe an die Hand gehen müſſen (vergl. 
die $$.228, 276, 277, 540 u. 543). Die Pflicht Hierzu iſt 
fowohl den Criminal: Gerichten, als politifchen Obrigfeiten wies 
derhohlt und mit dem Beyſatze eingefchärfet, daß die widerfpäns 
fligen, ‘oder nachläſſigen Gerichte fireng zur Verantwortung 
zu ziehen, und mit verhältnigmäßigen Geld: oder anderen Stra— 
fen zu belegen feyn (Hof-Dekr. v. 27. November 1807). 


$- 545. 

Sollen die Criminal = Gerichte in Stand gefeget feyn, 
in vorfommenden Fällen über dasjenige, was verhandelt wor— 
den ift, ſowohl fich felbft jchnell zu orientiren und aufzuflären, 
als auch, wenn es verlanget'wird, fehnelle und fruchtbare Aus: 
funft zu geben; fo muß über ihre verfchiedenen Amtehandlune 
gen, und überhaupt über das, was bey ihnen vorgefommen ift, 
eine folhe Ueberiicht hergeftellet werden, welche e8 möglich 
macht, daß zu jeder Zeit, und über jedes Geſchäft dasjenige, 
was darin gefchehen ift, Teicht beftimmet, und darüber genaue 
Nechenfchaft gegeben werden fönne. Um diefe Leberficht und 
Ordnung zu begründen, ijt durch) das Gefeg vorgefchrieben, daß 
über jede Unterfuchung genaue Tagebücher gehalten ($. 346 
u. 347); daß. Einreihungse ($. 545) und Nachſchla— 
gungs:Protofolle (8.546) geführet; daß dieActen zweck— 
mäßig vegiftrirt, und forgfältig aufbewahret 
(9.547), und um die Nachfuchung zu erleichtern, genaue 
Register verfaſſet werden ($. 548). 

Es ift ſchon an einem Orte bemerfet, daß zu dem gedachten 


Mittel Hierzu 
» die Zühs 


Zwecke den Criminal-Gerichten obliegt, über jede Unterſuchung, runa a) der bes 
die wegen eines Verbrechens geführet wird, es mag eine bes Baer Tages 


ftimmte Perfon bereits desfelben befchuldiget ſeyn, oder nicht, 
e8 mag der Befchuldigte im Verhafte, auf freyem Fuße, oder 
auf der Flucht fich befinden, ein befonderes Tagebud 
zu führen, in welchem alles Tag für Tag anzumerken if, 
was in dem Gefchäfte vorgefommen, eingelaufen und vorgekeh— 
ret worden ift; nach dejfen Leitfaden alle, auf die Unterfuchung 
ſich beziehenden, Erfuchfchreiben und Antworten, Urfunden, 
Protofolle, und was immer fonft dahin einfchlägt, im der Ords 
nung, wie dieſe Stüde nach und nad) erwachfen, zu reihen, 
und zufammen in der Amtsjtube wohl verwahrt aufzubehalten 
find (9.846 und 347). Allein es gelangen an ein Criminal 


h) des Einteis 
&hungs = Proto- 
Folles; 


ec) des Nach⸗ 
fhlaaungs- 
Protofolles ; 
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Geriht manche Schreiben, die mit den Unterfuchungen desfel: 
ben in feiner Verbindung ftehen, weil fie (wie die vorhergehen- 
den Paragraphe diefes Hauptſtückes dazu Bepfpiele liefern) ent— 
weder Mittheilungen betreffen, wodurch Die Aufmerffamfeit des 
Gerichtes auf einen gewillen Punft gelenfet werden folk (f. die 
6$.541— 544), oder in Anfragen beſtehen, worüber man Auss 
Funft und Aufflärung erwartet (f- $.540). 

Um aud) über diefe Gefchäfte die nöthige Ueberficht zu er— 
halten, ift jedem Criminal: Gerichte die Führung eines Eins 
reihungs:Protofolles anbefohlen, in weldes daher 
alle einlangenden Stücke, die nad) den vorausgehenden Beſtim⸗ 
mungen nicht zu den befonderen Tagebüchern gehören, einzutra— 
gen; find, mit beygefügter Bemerkung, welche Vorfehrungen 
darüber getroffen worden. Die Eintragung der eingelangten 
Schreiben gefchieht im erzählenden Style: 3. B. Erfuchfchreiben 
der Landgerichtöherrfchaft Wildon vom 6. December 1818, Nr. 
150, erhalten den 8.d.M., worin um Auskunft gebethen wird, 
ob Sohenn Meng, von Johnsdorf aus. Steyermark geboren, 
achtzehn Sahre alt, ledig u. f. w..bey dem hiefigen ‚Criminal: 
Gerichte bereit$ in Verhaft geweſen ſey, und warum., Erledi— 
get durch das Antwortfchreiben von ı2. December 1813, Nr. 50, 
daß gedachter Johann Meng ſich bey diefem Criminal = Gerichte 
nie in Verhaft befunden habe. Da diefem Snhalte des Einreis 
chungs-Protokolles das Driginal= Erfuchfchreiben, fo wie dad 
Concept des Antwortfchreibens zum Grunde liegen, fo müfjen 
beyde forafältig aufbewahret, und kurz darauf hingewiefen wer« 
den, wo fie zu finden find. Wie diefes zu gefchehen habe, wird 
ſich in der Folge zeigen ($. 547). 


$. 546. ; ' 

Der Ort, wo die Ucten nach) vollendetem Geſchäfte 
hinterlegt werden müflen, it die Regiftratur, d. i. jenes 
Behältniß, im welches alle Acten von vollendeten Gefchäften 
zufammengebracdht, und worin diefelben fo geordnet werden, daß 
fie nad) der Hand bey jeder fic) ereignenden Frage leisht wieder 
aufzufinden find. Um diefen Zweck zu erreihen, muß über die 
Kegiftratur nicht nur ein wohl eingerihtetes Nach: 
fhlagungs-Protofoll geführet, fondern es müſſen 
aud die Acten felbt ordentlih regiftrirt, und fowohl 
über das Nahfchlagungs: Protofoll, als über die Regiſtraturs— 
Acten genaue Regifter in alphabetifcher Ordnung verfaflet 
werden. 

Das Nahfhlagungs-Protofoll ift dazu beftimmt, 
bey dem Schwalle von Acten, welcher in der Negiftratur nad) 
und nach entjtehen muß, dem Criminal: Gerichte ſchnelle Auf: 
Flärung über das Wefentliche eines, in denfelben verhandelten, 
Gefchäftes zu verfchaffen. Zu Diefem Behufe ift daher nothwen— 
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dig, daß in foldhen Protofollen die Gefchäfte: 1.) in gewiſſe, 
die Ueberficht erleichternde, Haupt: Clajjen (Rubriken) abgefon: 
dert werden. Das Geſetz befiehlt die Abfonderung derfelben in 
fünf Clajjen, nähmlich a) ın folhe, wo dem Criminal: Ge« 
richte Anzeigen begangener Verbrehen gemacht worden find, 
ohne daß der Thäter befannt geworden; b) in foldhe, wo dem 
Criminal: Gerihre Verbrecher entweder nach bloßer Befchreis 
bung, oder auch mit dem Nahmen und ihrer eigentlichen Be: 
fiimmung befannt geworden, ohne daß man fich der Perfon hat 
verfihern fönnen; e) in ſolche, wo die Unterfuhung und Abs 
urtheilung ganz vollendet worden; d) in ſolche, wo die Unters 
fuhung und Aburtheilung durch Tod, oder Flucht unterbrochen 
worden; endlic) e) in ſolche, wobey die Verhandlung wegen 
Ausforfhung der Theilnehmer, oder Mithelfer noch fortzufegen 
ift. 2) IR unter den eben erwähnten, zufommlichen Rubrie 
fen, in chronologifcher Ordnung, von jedem dahin einfchlagen- 
den, verhandelten Gefchäfte ein Furzer und, bindiger Auszug 
überhaupt, infonderheit aber von allen jenen Umſtänden 
anzubringen, in Beziehung auf welche ein Criminal: Gericht 
dem andern Die, in den vorhergehenden Paragraphen angezeigte, 
Hülfe zu leiften hata). Damit aber nöthigen Falles auch alle 
näheren Umjtände fogleic erhoben und eingefehen werden kön— 
nen, ift 3.) am Ende diefes Auszuges noch auf diejenigen Re— 
giftraturs= Acten hinzudeuten, weldye den vollftändigen Aufſchluß 
über das ganze Gefchäft enthalten 6). e 


$. 547. 

Alein diefe Hinweifung auf die Regijtraturs= Acten wurde 4) forgfättige 
zur fehnellen Orientirung wenig beptragen, wenn nicht das Re— Kutlewahrun 
giltriren, d. 5. das Hinterlegen der Acten in der Negiftratur, Resiftrarur; 
in guter Ordnung geihähe. Die vollfommenfte Ordnung ift 
diejenige, welche der Beilimmung einer Regiflratur: die auf: 
bewahrten Acten bey jeder vorfommenden frage 
leicht wieder aufzufinden ($.546), am beiten entipricht. 

Das Gefeg unterfcheidet, bey Extheilung der Vorfchriften 
zur Erreichung dieſes Zwedes, zwifchen jenen Acten des Crimi— 
nal: Gerichtes, die zu einer feiner Unterfuchungen gehören, und 
zwifchen andern Acten desjelben: z. B. Erfuchfchreiben, die in 
Anfragen anderer Criminal» Gerichte befiehen c). Bey Regi— 





a) Wenn die Seiten des Nachſchlagungs-Protokolles mit fortlaufenden 
Zahlen verfehen würden, fo wäre in den Negiftern die Hinweiſung 
auf Dasfelbe ſehr erleichtert (f. $- 548). 

b) Ueber die Art der Hinweifung f. $. 547. 

©) Webrigens erhellet aus dem Begriffe von Regiſtratur, daf in felber 
nur Acten vollendeter Geſchäfte beyzulegen find ($ 546). Bor 
diefem Zeitpunkte find die Acten in der Amtsjtube wohl aufzubewahs 
ren ($. 346). 

Oeſterr. Crim. R. IV. Theil. ı8 
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ſtrirung der Aeten erſterer Art find folgende Grundſätze zu be— 
merfen: 1.) Jeder Unterfuchung iſt fir alle dahin einſchlagen— 
den Schriften ein befonderer Bund (Fascifel) zu widnen. Mits 
bin find 2.) die Acten der verfchiedenen Unterfuchungen in der 
Hegiftratur in abgetheilten Bünden aufzubewahren. 3.) Seder 
befondere Bund it von Außen mit der, durch alle Bünde der 
Kegiftratur nach der Zahlenreihe fortlaufenden, ihn treffenden 
Zahl zu bezeichnen. Es ijt zweckmäßig, wie aus dem folgenden 
erhellet, diefe Zahl mit römifchen Ziffern zu bezeichnen. 
4.) Jedes, in einem Bunde enthaltene, Stücd ift von Außen 
mit der (römifchen) Zahl des Bundes, zu dem es gehört, 
und mit der Zahl, nad) welcher e8 im Bunde einzulegen ift, zu 
bezeichnen. Diefe Iegtere Zahl muß daher, zum Unterfehiede 
von der eritern, mit arabifchen Ziffern ausgedrücket werden. 
5.) Hat das Aeten-Stück mehrere Veylagen: 5. B. dem 
Protofolle über die Ihatbejtandgerhebung , als einem Acten— 
Stücke der ganzen Unterfuchung, Tiegen zwey Obductions = Ats 
tefte bey; fo it jede Beylage mit der (arabifchen) Zahl 
des Stückes, zu dem fie gehört, zu bezeichnen, auf dem Haupt: 
ſtücke aber anzumerfen, wie viele Beylagen dazu gehören. Zu 
diefem Behufe Fann man die einzelnen, zu einem Acten : Stücke 
gehörigen, Beylagen in der Ordnung, wie fie in dasſelbe ein— 
zureihen find, mit den fortlaufenden Buchftaben des Alphabetes 
bezeichnen, wo dann auf dem Haupt: Actenjtücfe durch die Anz 
ſetzung der Buchltaben feiner Beylagen fowohl die Zahl, als die 
Drdnung derfelben Ddargeftellet wird. Zur Beförderung der 
Drientirung in den Acten würde noch dienen, wenn die Bey: 
lagen eines Acten= Stüces von Außen auch mit der (römie« 
fhen) Zahl des Bundes, zu dem fie überhaupt gehören, ber 
zeichnet würden, weil dann im Falle, daß eine ſolche Beylage 
ausgehoben worden, ihre gehörige Hinterlegung Feine Schwie— 
rigfeiten hat. Man fege z. B. eine Beylage mit folgender Be— 
zeihnung voraus: Fasc. XX. Nr. 6. c.; fo wiirde man hieraus 
erfehen, daß die Beylage zum zwanzigfien Bunde gehöre, 
in diefem zum fechsten, darin enthaltenen, Acten- Stüde, und 
daf fie in diefem Aeten-Stücke nach der, mit den Buchftaben 
b bezeichneten, Beylage einzureihen fey. 

Die zu regijtrirenden Acten des Criminal: Gerichtes fönnen 
auch folche ſeyn, die nicht zu einer feiner Unterfuchungen gehö— 
ren. Diefe Acten find im Allgemeinen auf die nähmliche Art, 
wie die vorhergehenden, zu regiftriren. Nur muß hier, gemäß 
der Natur der Vorausfesung, die Abtheilung der Fascifel nad) 
einem anderen Principe geſchehen. Das natürlichſte, weldes 
ſich Darbiethet, und die Gefege vorfchreiben, it die Verſchie— 
denheit der Gegenſtände. Fur ſolche Acten find da— 
ber fo viele abgetheilte Bünde zu machen, als verfchiedene Ge— 
genjtände vorfommen. 
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Unter VBorausfegung diefer Einrihtung der Kegiftratur ift 
es nun leicht, zu beſtimmen, wie auf die, in diefer vorfindigen, 
Acten im Einreihungs = und Nachſchlagungs-Protokolle Fonne 
bingewiefen werden. Es ijt nähmlich in diefen Protofollen bloß 
die vorgedachte äußere Bezeihnung der, in der Regiftratur auf« 
bewahrten, Acten anzufegen: z. B. fiehe Regiftratur Fasc. X. 
Nr. 3., d. h. die Acten find zu finden in der Negiftratur, im 
zehnten Bunde, im dritten Acten- Stüde deöfelben. 

Noch iſt zu bemerfen, daß außer den, in diefem Gefesbuche be— 
flimmten, Fällen Niemanden eine Einfiht in die Acten erlaubt, 
oder die Verabfolgung eines Stückes aus denfelben geftattet 
fey. Wann Privat:Perfonen die Einficht in die Acten, und 
allenfalls auh Abfchriften derfelben verlangen können, iſt 
in den $$. 524 u.525 bejtimmt. Daß den Eriminal : Gerichten, 
wo andere Gerichte ihnen vorarbeiten, oder während der Unter— 
fuhung an die Hand gehen müſſen, die dahin einſchlagenden 
Aeten audzufolgen find, verſteht ſich von felbit, und ift an den 
zufonimlichen Orten dur das Gefeg beſtimmt (ſ. 3. B. die $$. 
236, 277, 283, 301, 303). Snfonderheit find die Criminal 
Berichte einander zur Mittheilung der Acten, wenn es thunlicy 
ift, und die Umftände erfordern, in jenen Fällen verbunden, wo 
fie ſich nach der Anleitung diefes Hauptſtückes wechfelfeitig zu 
unterjtüsen haben (f. $. 540 —545). Wenn nun aus folden 
Gründen ein Acten-Stück ausgefolget wird, fo hat der Empfän- 
ger an das ausfolgende Gericht einen Empfangfchein aus 
zuftellen, in welchem, mebjt furzer Audeutung des Gegenſtan— 
des, die äußere Bezeichnung des Bundes, der Stücke und Bey» 
lagen angemerfet wird. Diefer Empfangfchein ift bis zur Zus 
rücjtellung der Acten an jenem Orte in der Regiftratur beyzules 
gen, wo fonft das num audgefolgte Stück aufzubewahren iſt. 


$. 548. 

Sowohl die Gegenftände, weldye in das Nachfchlagungdr > genaue Re 
Protokoll eingetragen, ald auch die Acten, welche in der Regi—- SFr hieruber. 
ſtratur hinterleget werden, wachfen nady und nad) zu. einem fol: 
hen Schwalle an, daß nach Ablauf einer längeren Zeit das 
Wiederauffinden derfelben bey einer vorfommenden Frage ohne 
befonderes Hulfsmittel mit vielen Schwierigfeiten verbunden 
feyn würde. Das bejte Mittel, diefem Uebel zu begegnen, find 
ſolche, über die Nachichlagungs : Protofolle, und die Regiſtra— 
turs⸗ Acten verfaßte, Verzeichniffe (Regiiter), welde, 
um dem Gedächtniſſe zu Hülfe zu fommen, die naͤhmliche 
Sache unter verfhiedenen Gejichtöpunften, und, um den 
Ort der Hinweifung leicht auszufinden, in alphabetifcher 
Drdnung eingetragen enthalten. Nach dem Gefehe müſſen 
daher fowohl über die Nachfchlagungs: Protofolle, als über die 
Regiſtraturs-Aecten Regijter in alphabetifcher Ordnung geführet 

ı8 * 
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werden, in welche eben diefelbe Sache unter folgenden ver: 
fchiedenen Gefichtöpunften eingetragen ſeyn muß, als a) unter 
dem Nahmen des Befhuldigten, oder des Verbre— 
hers, wobey auch die Nahmen, welche ein Verbrecher allen« 
falls geführet, oder die fo genannten Spignahmen nicht außer 
Acht zu lajfen find, und eine nähere Bezeichnung beygefüget 
werden muß, um nicht allenfalls durch die Aehnlichfeit der Nahe 
men zu einem Jrrehume Anlaß zu geben; b) unter den Nah: 
men der Derter, wo das Verbrechen begangen worden; c) uns 
ter der Benennung des Verbrechens felbft. 

In diefen Regiftern ift dann am zufommlichen Orte die 
Hinweiſung auf Die Regiftraturs = Acten, oder auf die Nachfchla= 
gungs=Protofolle anzubringen. Die Hinweifung auf erftere 
bat nach der vorangeführten Methode zu gefchehen (f. 8. 547). 
Die Hinweifung auf die Nachſchlagungs-Protokolle muß nad) 
der Natur der Sache enthalten: 1.) die Rubrif, unter 
welche der Gegenitand gehöret (9.546); 2.) Jahr, Monath und 
Tag, unter welchen er im Nachfchlagungs = Protofolle eingetra« 
gen ita). Iſt ein (älteres) Nahfchlagungs: Protofoll in der 
Regiftratur hinterlegt worden, fo muß auch 3.) die Zahl des 
Bundes angemerfet werden. 

$. 549. 
— — Damit die Criminal-Gerichte ſowohl für ſich, als in Ver— 
Dberaerihtes, bindung mit andern ihrer, durch das Geſetz vorgezeichneten, 
Wirffamteit. Beſtimmung entiprehen, muß I. eine Oberaufjicht beſte— 
ben, Durch welche das Thun und Laſſen derfelben geleitet und 
beobachtet wird ($. 223: u. $-540). 

Zunächſt ift diefes wichtige Gefchäft den Obergerichten, 
einem jeden nähmlich in Beziehung auf jene Criminal: Gerichte 
übertragen, welche in der ihm zugetheilten Provinz beftehen 
(vergl. $.223 mit dem gegenwärtigen); in legter Inſtanz, und 
über alle Criminalz Behörden aber liegt es dem oberften 
Gerichtshofe ob (vergl. die $$ 223, 555 u, 557). 

A. durch Beleh⸗ Die Oberaufſicht des Obergerichts beſteht im Allgemei— 
ran, Men in der Pfliht, darüber zu wadhen, daß jedes, 
ibm untergeordnete, Criminal-Gerihr feine 
Amtsverbindlihfeitemerfülle. Daher muß das Ober: 
gericht auch damahls, wann ihm außer dem Wege der befohle: 
nen DBorlegung ein Urtheil vorfommt, welhes gegen die 
Flare Anordnung des Gefeges zu jireng, oder zu ger 
linde gefäller worden, felbes abändern, und das untere Gericht 


a) Eind die Nahfchlagungs - Protokolle paginirt (F. 546), fo muß bey 
der Hinweifung auf diefelben auch die Seitenzahl angemerket werden. 


Hierdurch wird das fchnelle Wiederauffinden eines Geſchäftes ſehr 


befördert. 
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zur Befolgung des Gefeges amweifen (Hof-Defr. v. 23. Sept: 
1805). Das Obergericht hat demnady insbefondere: die 
Pflicht, 1.) die, ihm untergeordneten Criminal-Gerichte, wenn 
ſich diefe wegen eines vorfallenden Anftandes anfragen, zu bes 
lehren. 2.) Sene, ihm untergeordneten, Criminal: Geridhte, 
denen von einer Behörde die Mitwirfung verweigert wird, uns 
mittelbar und mittelbar zu unterflügen, je. nachdem die verwei- 
gernde Behörde ihnen untergeordnet iſt, oder. nicht. © 3.) Jene 
GCriminals Gerichte zur Verantwortung umd Strafe zu ziehen, 
die ſich Nachläffigfeie in Amtsgefchäften zu Schulden fommen 
laffena). Die Strafart felbft ijt nicht beftimmt, da fowohl 
Geldftrafen, als andere verhängt werden dürfen (Hof : Defr. v. 
27. Nov. 1807). Bey Ausmeſſung derfelben hat fich daher das 
Dbergeriht an die allgemeinen Grundfäge über die juridijche 
Zurechnung zu halten, wobey jedoch die Gränz =Linie nicht aus 
Ber Acht zu laſſen ift, welche die Gefesgebung überhaupt zwi— 
fhen bloßen llebertretungen einer Seits (wohin ſolche Amtsnacd: 
läjligkeiten gehören), und zwifchen ſchweren Polızey = Uebertre: 
tungen und Verbrechen anderer Seits beobachtet haben will 
(vergl. hierüber die Einleit. in diefes Strafgef. Nr. VII. u. Hof: 
Fanzley= Defr. v. 30. Sept. 1806). 


$. 550. 

Soll das Obergericht in den Stand gefeget feyn, die ihm, 
durch den vorhergehenden Paragraph auferlegten, Pflichten zu 
erfüllen; fo muß es in der gehörigen Ueberſicht über die, 
ihm untergeordneten, Criminal= Gerichte erhalten werden, und 
mit der Macht verfehen feyn, fih von dem Zuftande 
derfelben durch unmittelbare Unterfuchung Kennt» 
niß zu verfchaffen; bey entdecten Gebrechen aber jene 
Vorkehrungen zu treffen, welche diefelben zu heben 
geeignet find. 

Damit das Obergericht in fteter Weberficht über die, g. durch War 
ihm untergeordneten, Criminal: Gerichte bleibe, ift angeordnet, für ver amyur 
daß jeded Criminal =» Gericht von drey zu drey Monathen dieTar fendenven 
belle über alle vorgefallenen Unterfuhungen an das Kreisamt Aumalt » Tas 
zur weiteren Einbegleitung au das Obergericht einfende, umd a) über die Um: 
fi) erforderlichen Falles ausweifen Fonne, diefe Tabelle drey “Tusten; 
Tage nad) verfloffenem Quartale zur Einfendung aufge: 
geben zu habenb). Zugleich haben die Criminal = Gerichte 





a) Fallt ihnen vorfäßgliher Mifbrauh der Amtsgewalt zur Lajt, 
fo unterliegen fie ohnehin diefem Strafgefege über Verbrechen (I 
6. 85 bis By). 

a) Diefer Beweis kann, wo die Ueberfendung an das Kreisamt dur 
die Post geſchieht, mittelt Aufgabs » Recepifies, wo fie aber- dur 
Bothen geſchieht, mittelft, von dieſen ausgejtellter oder unterfer: 
tigter, Empfangs : Liflen hergeftellet werden. 





b) über die noch 


unentdedten 
Thater; 
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das Duplum derfelben jedes Mahl, drey Tage nach Auslauf des 
Quartales, auh unmittelbar an das Obergericht mit ges 
nauer Beobachtung der $$. 551, 552 u.553 einzufenden (Hofe 
Der. v. 30. May ı806) a), Den Banngerichten liegt jedoch) 
nur ob, diefe Tabelle zur gedachten Zeit unmittelbar an das 
Obergericht einzufenden (Hof=Defr. v. 18. April 1804). 

Das Formular, nach welchem laut allgemeiner Vorfchrift 
des gegenwärtigen Geſetzes die Tabelle abzufalfen ift, folgt am 
Ende Nr. II. , und ift in Beziehung auf dasfelbe nur zu bemer— 
fen, daß die Befhuldigten, mit welchen die Unterfuchung nod) 
nicht durch Urtheil geendiget it, in der folgenden Quartals- 
Tabelle allzeit wieder müſſen aufgeführet werden. Uebrigens 
befteht ein Hof=Defret (v. 10. Jänner 1806), welches aber in 
Snner:Defterreich nie kundgemacht und ausgeführt wurde, 
in Folge deffen die gedachten vierteljährigen Ausweife, mit Hinz 
weglafjung der Nahmen, bloß folgende Umftände enthalten 
follen: 1.) wie viel zu Ende des Quartals angefangene, und 
noch nicht gefchloffene Prozeſſe; 2.) wie viel gefchlojfene, aber 


noch nicht entfchiedene; 3.) wie viel abgeurtheilte Arreftanten, 


und wie viel 4.) nicht abgeurtheilte find. Dagegen ift der, durch 
ältere Gefege vorgefchriebene, Ausweis über bereits 
abgeurtheilte, bey dem Criminal: ©eridte in 
der Strafe befindlihe Berbredher, wovon das Fors 
mular unter Nr. IV. am Ende beyliegt, fowohl in Inner- als 
Nieder » Defterreich noch üblich (f. Inner: Defterr. Appellat. Vers 
ordn. dv. 9. July 1792, und Nieder : Defterr. Appellat. Verordn. 
v. 20, Zuly 1793). Der Termin zur leberreichung derfelben ift 
der nähmliche, wie fir die Eriminal= Gerichts : Tabellen 5). 


$. 551. 


Die Criminal: Gerichts : Tabelle, welche eingefendet wird, 
ift mit einem Berichte zu begleiten, in welchem dad Crimie 
nal: Gericht alle vorgefommenen Anzeigen von Verbrechen, wo: 
von der Thäter nicht ergriffen ıft, anführen, und bey jedem an« 
merfen muß: ob und was, um des Thäters habhaft zu werden, 
angewendet worden: z. B. ob ihm nachgefeget werde, ob Steck— 
briefe wider ihn erlaffen worden u. f. w. 


$. 552. 
Wenn in dem Quartale weder ein Verbrecher, noch eine 
Anzeige eined Verbrechens vorgefommen wäre; fo muß eben 


a) ©. auh Edlen von Wagersbadh a. a. O. Bd. III., Nr.3. 

b) Der Magiftrat zu Gras hat von dem Snner » Defterreihifhen Ran» 
de3- Gubernio in Betreff der Ueberreihung gedachter Ausmweife an 
pofitifhe Dberbehörden auch eine befondere Weifung erhalten, die 
aber, als ganz ſingulär und veränderfich, hier übergangen wird. 
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diefed zur vorgefchriebenen ‚Zeit:berichtet werden, wiewohl was 
fid) von felbft verfteht, die. Criminal» Gerihtö» Tabelle aus 
Mangel au Gegenjtand unterbleibt. | 

„9,953. 

Mit den Tabellen des legten Quartales it von dem Grimi«) über die Urs 
nal = Gerichten fowohl, als von den Kreisämtern in dem Berichte hen er Au 
anzumerfen:; 1.) die Zunahme oder Abnahıne der Verbrechen ; der Verbrechen. 
2.) die Gründe dieſes Ereigniſſes; 3.) der Vorfchlag über die 
Mittel, den Verbrechen vorzubeugen. Ueber die zwey legteren 
Punkte werden befonders die geführten Unterfuhungen, und 
eine forgfältige Aufficht über den Bezirk guten Aufſchluß geben. 


sen $- 354. 

Da dad Obergericht überhaupt dafür Sorge zu tragen Hat, Yrukına diefer 
daß. die Crimimal- Gerichte ihre Amtspfliche erfüllen (F.549), Tabellen und 
und zu eben diefem Zwede den legtern die genaue Abfaffung Berichte. 
uud Leberreichung der vorgedadhten Tabellen vorgefchrieben iſt; 
fo folget daraus von felbjt die Pflicht desfelben, dieſe Ta: 
bellen und Einbegleitungsberichte aufmerkſam zu durchgehen, 
wenn Saumfeligfeit wahrgenommen wird, das Gefchäft zu 
betreiben, oder zue näheren Aufklärung wnftändlichen Bericht 
abzufordern, und bey Zeiten Rath zu fchaffen, wenn etwa 
das Criminal: Geriht: das Geſchäft nicht im den rechten Weg 
geleitet hätte. Jedoch it hierbey mit Vorficht zu handeln, da— 
mit nicht unnöthige Weitläufigfeit und Schreiberey entitehe, 
der Fortgang der Unterfuchjung nicht gehemmt, und dem Ge» 
richte nicht Actea, deren es felbft nothwendig bedarf, abge: 
fordert werden, 


$. 555. 


Am die nöthige Ueberjiht über alle Criminal» Behörden  v. duch Eins 
zu. erhalten, muß fic) die Kenntnif ihres Zujtandes in Einem iin "Achden 
Centro vereinigen, in welches daher die allgemeine Con: Bm an 
trole wieder zufammen: fließet, fo wie von ihm die allgem. — 
meine Leitung ausgeht (f. $. 223 u. 549). Daher war durd) 
dieſes Öefeb angeordnet, daß aus den Quartals-Tabellen fammt: 
licher Criminal» ©erichte das DObergeriht am. Ende des Zah: 
ves eine Haupt: (General) Tabelle nach dem, in dem $.550 vor⸗ 
geichriebenen, Formular Ne, II. verfaifen, und ſolche in den 
naͤchſten dreyßig Tagen des eingetretenen neuen Jahres der ober- 
ſten Zuftize Stelle (als, dem Centro) einfenden fol. In dem 
Eiubegleitungsberichte, fol mit Sorgfalt und Ueberlegung ad» 
geführt werden; a). ob, und welche Gattungen von Verbreden 
in dieſem Jahre gegen das vorige zugenommen, oder abgenom— 
men haben; ı b) worin die vorzüglichiten Urſachen diefes Unter- 
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fhiedes beftehen mögen; 'c) ob die Eriminal:Gerichte ihre Pflich⸗ 
ten erfüllen, oder, bey welchen derfelben ſich Gebrechen zeigen; 
d) endlich alles dasjenige, was fonft an folden Betrachtungen 
etwa auffällt, welche zu einer Verbefferung in der Zuftiz: Vers 
waltung führen Fonnen, damit auch die Hofitelle von dem Gans 
zen gründliche Kenntniß erhalte, und, die zwechmaßigen Vers 
fügungen zu treffen, in Stand gefeget werde. "Gegenwärtig ift 
dem Obergerichte die Einfendung der vorgedachten jährlichen 
Haupt Tabelle, worin alle einzelne. Unterfuchungen umſtänd— 
lich aufgeführet werden, erlaflen. Jedoch hat dasfelbe aud) 
fernerhin zur oben beſtimmten Zeit die bisher üblichen ſummari— 
fchen Ausweife über die Gattungen der Verbrechen, ihre Abe 
oder Zunahme, nebft feinen Bemerfungen nach dem Geifte dies 
fes Paragraphes, fo wie auch die, ihm am Schluſſe des Jah— 
res von den einzelnen Criminal: Gerichten 'zugefommenen, letze 
ten Quartals: Tabellen (f. $. 550 u. 553), in Urfchrift gefame 
melt, zur höchiten Einficht gegen Zurückitellung, und mit der 
Benterfung deilen, was es bereitd darüber verfüget hat, vorgus 
legen (Hof: Defr. v. 14. Decemb: ıBıo0). 


$. 556. 


RB. durd) Unters Soll die Oberaufficht des Obergerichted von Wirffams 

— 33 keit ſeyn, fo muß es ſich von der Echtheit jener Daten, auf 

tergeordneten Denen die Ordnung und Controle der Eriminal= Gerichte beruht, 

Seminat «Se durch unmittelbare Einſicht überzeugen können ($.550). . Das 
ſchicklichſte Mittel hierzu find unvorgefehene, ftrenge Unterfus 
chungen des wirklichen Zuftandes der Criminal: Gerichte... Das 
her muß nach Vorfchrift des Gefeges jedes Criminal: Gericht 
von Zeit zu Zeit, wenigftens Ein Mahl des Sahres, unters 
fuhet, und daben das Benehmen des Criminal: Gerichtes 
überhaupt fowohl im Ganzen, ald in den einzelnen Fällen 
mit der Vorfchrift des Gefeges zufammen gehalten werden. 
Insbeſondere aber follen a) die Gefängniffe  befichriget 5 
b) die Verhafteten, ohne Benfeyn des Richters, über die Ber 
förderung, mit der fie verhöret, und über die Art, wie fie ges 
halten werden, befraget; c) die Tagebücher jeder Unterfuchung, 
die Protofolle und Regiftraturen durchgefehen, und d) vorzüg: 
lich auch die Genauigfeit und Kichtigfeit der eingefendeten Quar- 
tals = Zabellen geprüfet werden. 

Diefe Unterfuchung ift an dem Orte, wo dad Obergericht 
feinen Sitz hat, durch einen von demfelben abgeordneten Kath 
vorzunehmen, welcher feinen umftändlihen Bericht darüber, 
mit Anführung aller bemerften Gebrechen, und Borfchlagung 
der, zu ihrer Hebung dienlihen, Mittel (an fein Raths » Öres 
mim) zu erftatten hat. Bey entfernteren Criminal: Gerichten 
ift die Umterfuchung dur das Kreisamt, bey Gelegenheit der 
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allgemein — — Kreis · Viſitation a), vorzunehmen, 
jedoch über dieſen Gegenſtand ein, von dem übrigen Viſitations— 
Gefchäfte abgefonderter Beriht, zu erflatten, welcher an die 
Landesijtelle gebt, und durch diefe dem Dbergerichte mitgethei⸗ 


let wird. 
* $..557- 


Diefe Unterfuchungsberichte bat das Obergericht in Ueber: F. dur& ymeds 
leguna zu nehmen, und, ſo weit ſolche Gebrehen vorfommen, ne 
welhe unverzügli & e Abhülfe fordern, die zweckmäßigen bung der ent 
Borfehrungen zu treffen; in Anfehung der übrigen Gegenftände am 
aber fein Gutachten an die oberite Zufliz: Stelle abzugeben, und 
"die Entfäliepung derfelben zu erwarten. 





Gegenmärtig unterbleiben diefe Bift tationen wegen der Menge Ereid« 
2 Geſchäfte an manchen Orten durch mehrere Jahre. Aber 
ſelbſt, wenn fie vorgenommen werden, beſchranket ſich die kreisämt⸗ 
liche Unterſuchung, wenigſtens gemaͤß der, in Inner · Defterreih ge 
pflogenen, Ausübung , insgemein nur auf die Befichtigung der Ger 
fängniffe. Bon unferer meifen Gefeßgebung ift zu erwarten, daf 
fie auch dieſer Unvolllommenheit abhelfen werde (vergl. Edlen von 
Bugersbad a. a. Di Bill, ©. 133, Anmerkung). 


Trier 


nachträglicher Verordnungen 


Zu $. 2. d. und $. 168, Ad 
KRüdfihten, welche Kindern unter ı4 Zahren im $. 2. d), 
dann den Familien » Gliedern im $. 168 des Strafgefegbuches zu 
Statten fommen, find nicht auf Theilnehmer des Verbrechens, 
bey welchen nicht gleiche Gründe eintreffen, unter (Hof 
Defr. vom 11. Suny 1813). 


Zu $. 18 

Es ift dem Triefter Stadt: Magiftrate nicht geitattet, die 
dort verurtheilten Sträflinge, ohne Unterfchied des Verbrechens 
und der darauf gefeglich gedrohten Strafe, zur öffentlidhen 
Arbeit anzuhalten. Jedoch wird ihm diefes bey Verbrechen ges 
ftattet, deren gefeßliche Strafe auf ſchweren Kerfer ausfällt, 
und mit deren Eigenfchaft diefe Verfchärfung vereinbarlich iſt; 
nur muß dann die Strafe im gefeslihen Zwifchenraume verhält: 
nißmäßig fürzer ausgemejfen, und daben ſtets auf das künftige 
Kortfommen des Sträflinges nach feiner Standeseigenichaft 
Rückſicht genommen werden (Hof: Defr. v. 14. Decemb. 1804). 
Jüdiſche Sträflinge fönnen am Sabathe, und anden Jüdiſchen 
Feyertagen eben fo wenig, als die chriftlichen am Sonntage und 
ihren gebothenen Feyertagen zur öffentlichen Arbeit verhals 
fen werden. Deffen ungeachtet müjfen au) die Zuden am Sa— 
bathe und ihren Feyertagen fic) den häuslichen Arbeiten unters 
ziehen, in fo fern die Reinlichfeit und der tägliche Bedarf felbe 
erfordert. (Hof- Dekret v. ı. May 1813). 


Zu $. bo und 77. 

Die Ergänzung der Vorfhriften in dem Verbrechen der 
Ausfpähung und Falfhiwerbung nach den $$. 60 und 77 diefes 
Theilesdes Strafgefeses hat aus den Militär = Gefegen zu gefche: 
ben (Hofentfhließ. v. 5. Sept. und 11. Nov. 1811). 


3u $. 86 litt. c. 
Jede Mittheilung von Acten » Stüden an Parteyen ſowohl 


in Abfchrift, als mündlich, oder durch Einfiht in felbe ift (die 
Fälle ausgenommen, wo diefe durch Gefege oder Verordnungen 
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vorgefchrieben ift) auf das ftrengfte, und unter Strafe der Dienft: 
entlaffung verbothen. Parteyen,ıdenen eine folhe Mittheilung 
der Einfihtnöthig it, haben felbe bey den Behörden nachzuſu— 
chen (Hofentſchließ. v. 31. Dec. 13810). 


3u S. 89. 

Durd) das neue Strafgefeg über Verbrechen find auch für 
Zollbeamte die Strafen der. Beftehung und Gefhenfannahme 
in Amtsfachen feitgeieget worden, mit denen daher, die, in dem 
$. 118 des Zoll» Patentes angedrobte, Geldftrafe nicht zus 
gleich verhänget werden darf (Note v. 2, September 18.43). 


Zu $. 92. 

Das Strafgefeg über Verfälfhung der öffentlichen Creditd« 
Papiere, und der dahin einfchlagenden Verordnungen findet num 
auc Anwendung: a) auf die Einlöfungsfheine (Patent 
v. 20. Jung 1811, Beylage C.$. 6, und Hof» Defr. v. 7. Sept. 
1811); b) auf die Anticipationd-Scheine (Patentv. 
7. May 1813, Beylage C. $.6,7, 12); ©) auf die ausge 
ftellten Sntereffen- Coupons zur Einlöfung der Silber: 
fcheidemünge zu 7 und zu 8'/, Kreuzer, welche in diefen Stü— 
den den öffentlihen Obligationen gleich;geftellet find 
(Patent vom 13. Febr. 1809, $. 7), unter welche in diefer Bes 
ziehung auch noch gerechnet werden d) die Schuldſcheine, 
welche über Capitals-Einlagen auf die Staats— 
güter in den deutfchen Erblanden find ausgejtellet worden (Lir- 
culars Verordnung der Inner -Dejterreichifchen Länderjtelle vom 
31. März 180g, $. 9 in Folge des Patentes vom 14. Sept. 
ı808, und Hof: Defr. vom 24. Jänner 1809). 


Zu $.95. 

Auf die, in diefem Paragraphe angedrohte, Todesitrafe 
it wider den Theilnehmer zu erfennen, ohne Unterfchied, ob das 
Verſtaͤndniß vor, während, oder nad) der Nachmachung getrofs 
fen worden (Hof-Dekr. v. 20. Suly 1810). 


Zu den (|. 119 und 120. 

Zur Todesftrafe iſt nach dem $. 119 in Vergleihung mit 
den $$. 120 und 5, außer dem unmittelbaren Mörder, und 
dem Befteller, nur derjenige Mitfchuldige zu verurtheilen, 
welcher unmittelbar bey der Vollziebung des Mordes felbit 
Hand angelegt, oder auf eine thätige Weiſe mitgewirfet hat. 
Dagegen gehören andere Mitfchuldige unter die entfernte: 
ren, und find daher nach dem $. 120 zu beftrafen (Hof-Defret 
v. 10. Octob. 1807, und ı6. Febr. 1809). 


Bu: 148,0 

Der gefegliche Tert in diefem Paragraphe unter litt, a. mit den 
Worten: wenn der wirflihausgebroheneBrand zu 
wiederhohlten Mahlen geleget,« bezeichnet, ohne alle 
weitere Belchränfung , den Sal, wo der Thäter öfter 
euer angeleget bat, und dieſes endlid, ob 
gleih nur Ein Mahl, ausgebrochen if. Es fommt 
mithin nicht darauf an, ob Diefes gegen die nahmlihe Perfon 
des Befchädigten, gegen das nähmliche Object, und in gleid) 
aufeinander folgender Zeit gefchehen fen, oder nicht. Die Echt- 
beit diefer Auslegung kann um fo weniger einem Zweifel unters 
liegen, als das Gefeg von den gedachten Unterfcheidungen ohne« 
bin feine Meldung macht, und die Richtigfeit des angegebenen 
Sinnes fih auch ganz Mar daritellet, wenn man mit diefer 
Stelle des Gefeges noch Titt. c. eben diefes Paragraphes, und 
$. 37, b. vergleihet (Hof:Deft. v. 7. May 1813). 


Zu. 153. 

Bey Berechnung des Betrages, aus dem die Eriminalität 
des Diebitahles entjteht, foll auf feinen Unterfchied des Curſes 
zwiſchen Papier: und Conventiond: Geld Bedacht genommen, 
fondern derfelbe bloß durh nummerifche Zufammenzählung 
beftimmet werden (InnersDefterr. Appellat. Verordn. v. 24. Dex 
cember 1810). 

Die Beftimmungen des Finanz - Patented vom 20. Febr. 
ıBıı ber den Begriff von Wiener-Währung find feit der 
Kundmachung diefes Patentes, d. i. vom 15. März ıBıı ange« 
fangen, auch auf diefes Strafgefeg anzuwenden (Hof: Dekret 
vom 19. April 1813). 

Der Diebſtahl eignet fi) wegen höheren Betrages zur Cri— 
ninal= Behandlung, mag der Betrag von mehr, alds25|.W.W. 
aus Einem, oder mehreren, fey es, gleichzeitigen, oder wieder— 
hohlten Angriffen, bey Einem oder mehreren Beſchädigten er: 
wachfen feyn (Erläut. v. ı2. März 1814). 


Zu 9. 199. 

Die Entweihung eines Referv: Mannes zur Lebungszeit, 
oder fonit zu einer Zeit, wo die NReferve in activen Dienfte fteht, 
ijt eine Defertion, d. h. fie wird der Entweihung aus dem 
Kriegsdienite gleich geftelft. Wer daher dazu Hülfe leiſtet, macht 
fi des, in diefem Paragraphe bezeichneten, Verbrechens ſchul— 
dig (Hoffammer »Berordn. v. 16. Nov. 1811). 


Zu $. 216. 
Die Prüfungs: Commiffion zur Befegung von Criminal: 
Kichterftellen muß aus zwey Räthen und einem Präfes bejtehen. 
Bey andern Prüfungen, 6 z. B. der Auscultanten u. f. w. 


er 
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genüget Ein Rath ald Commiſſär (Hof - Defret' vom 25. Sep: 
tember 1804). 

Jene Individuen, die bereitd aus dem Zofephinifchen Strafe 
gelege ihre (practifche) Prüfung gemacht haben, Fönnen zum 
Eide für das Criminal» Richteramt ohne weitere Prüfung zuges 
lajfen werden, wenn fie großjährig, und von guten ©itten find, 
und ihrer Fähigkeit auch aus fpäteren Daten fein Anftand entge— 
gen ſteht (Hof=Defret v. 30. Nov. 1804). 

Sämmtliche wnterftehende Behörden werden angewiefen, 
daf fie Fein Individuum zur Ausübung des Richteramtes, ohne 
daß diefes über die abgelegte Prüfung, oder die davon erwirfte 
Enthebung (zu Folge Hof-Defr. v. 4. Sept. ı801) ſich aud- 
gewiefen habe, von num an mehr aufnehmen, und aud) die bes 
reits angeftellten Individuen, wenn fie diefe Ausweifung nicht 
zu leiften vermögen, fogleidh von dem Nichteramte entfernen. 
Balls fie diefelben im öfonomifchen Fache beybehalten wollen, fols 
len fie andere Zuftitiäre und Nichter gehörig anftellen (Hof- 
Defr. v. 26. April 1808). 

Wenn fid) ein General: Auditor: Lieutenant, ein wirfficher 
Stabs.» Auditor, oder ein folcher Kegiments-Auditor, welcher 
für das Stabs » Auditoriat die fogenannte Stabal= Prüfung bes 
ftanden hat, um ein Criminal» Ridyteramt im Civil- Dienfte be— 
wirbt; fo ift er in diefer Beziehung Feiner befonderen Prüfung 
mehr zu unterziehen (Hof-Dekr. v. ı6. July 1808). 

Das Appellations-Gericht hat zur Erlangung des Criminal: 
Kihteramtes Niemanden von der Prüfung aus dem Criminal 
Bade zu difpenfiren, bevor nicht der Fall der oberften Juſtiz— 
Stelle vorgelegt, und darüber die höchſte Entſchließung erfolger 
iſt (Hof: Defr. v. 3. Juny 1810). 

Der Concurs erledigter Criminal = Affejfors = Stellen it von 
dem Appellations = Gerichte auszufchreiben; dazu find fechs Wo— 
hen zu beftimmen, und die Competenten anzuweifen, ihre Ge- 
fuche bey dem Criminal:Gerichte einzureichen, von welchem dann 
der VBorfchlag an das Appellationd = Gericht zu machen ift (Hof— 
Defr. vom 6. Septemb. ı804, an das Krafauer - Appellations- 
Bericht). 

Die Actuar- Stellen find nur mit folhen Individuen zu bes 
fegen, die beyde Landesſprachen (die Böhmische und Teutfche) 
fertig fprechen und ſchreiben, die juridifchen Studien, foviel 
möglich, mit vorzüglic an den Tag gelegter Gejchiclichfeit er— 
lernet haben, und zugleich Unerfchrodenhrit, Geiſtesgegenwart 
und fchnelle Faſſungskraft mit untadelhafter Moralität in fich 
vereinigen, und Hoffnung geben, fich zu tüchrigen Criminal: 
Richtern zu bilden. Es ift nicht nöthig, daß diefe Actuarien fchon 
für das Criminal: Richteramt geprüfet feyn, weil diefe Prüfung 
erjt nach den ſich, im Criminal» Fache erworbenen , practifchen 
Kenntniffen Statt findet. Daher bey erledigten Actuars: Stel: 
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len der Eoncurd dazu von dem Magiftrate, welchen e8 betrifft, 
auszuſchreiben, und dann der Vorfchlag dem DObergerichte vors 
zulegen iſt (Hof-Dekr. v. 14. May 1806, an das Böhmifche 
Appellations - Gericht). ı 

Criminal: Richter, Räthe und andere Beante, welche meh: 
rere Jahre im Criminal-Fache mit Auszeichnung und rühmlie 
cher Anftrengung gedient haben, find allerdings geeignet, um 
jede Stelle bey den Landredhten und Magiitraten der Haupt— 
ſtädte fi) in Kompetenz zu fegen, wenn fie anders die zur ange— 
fuchten Dienftes - Categorie erforderlichen Kenntniffe befigen, um 
niit ihren Anftellungsgeluchen auslangen zu können. Auf ſolche 
Criminal: Beamte, und ihre Dienitjahre fol der vorzüglichfte 
Bedacht genommen werden. Ausgezeichnete, und länger dienende 
Criminal» Gerihtsvorjteher find unter eben diefer Vorausfegung 
auch berechtiget, fih um eine Appellations -Rathöftelle zu bes 
werben. Seder Candidat, der für eine Auscultanten- Stelle bey 
einem Landrechte oder Magiitrate einer Hauptfladt geprüfet were 
den will, hat fich künftig zugleich einer Prüfung aus dem Ges 
fege über Verbrechen zu unterziehen, ohne jedoch deßhalb nad) 
dem $. 216 in Eidespflicht genommen zu werden, wenn ihm dad 
gefegmäßige Alter mangelt. Die Benennung der Criminal= Ge= 
richtövorfteher ift dem Kailer vorbehalten, und die Vorfchläge 
find, wie bisher, durch die Appellation der oberften Juſtiz-Stelle 
vorzulegen. Die Criminal- Gerichtövorfteher haben, wie jegt, 
auch fünftig Unterfuchungen und Prozejfe mit zu bearbeiten, und 
eine unausgefeste Aufinerffamfeit auf die Ordnung und Rein— 
lichfeit in den Gefängnilfen, und auf das Benehmen der Kerker— 
meifter zu tragen, weil fie für alle Unterfchleife und Verkürzun— 
gen der Verhafteten verantwertlich find. Die Criminal: Näthe 
werden von dem oberften Juſtiz-Hofe ernannt, und die Bor: 
fchläge von dem Criminal: Gerichte felbft durch die Oberbehörde 
dorthin vorgelegt. Die Criminal» Scretäre müſſen zu dem 
Criminal: Richteramte geprüft und vereidet werden, oder we— 
nigftens fich diefe Eigenfchaft nachträglich beylegen, damit fie 
im Notbfalle einen Criminal: Rath erfegen, oder Fleinere Un— 
terfuchungen führen können. Die eigentliche Beſtimmung des Ses 
fretärs ift die Führung des Naths: Protofolles, die Vertheilung 
der Arbeiten in Erpedite, die Beforgung der Negiftratur, des 
Einreihung- Protofolles, und wozu ihn fonjt der Vorſteher zu 
verwenden für gut befindet. Hingegen find alle Actuare und Kan— 
zelliiten zur genauen Folgſamkeit und Unterordnung an den Se— 
fretär zu weifen, und diefer hat über die genaue Einhaltung der 
Amtsſtunden des Perfonales zuuwachen. Die Ernennung der Se— 
fretäre wird nad) vorläufigen Vorſchlage des Criminal = Gerichs 
tes dem Obergerichte überlaffen, und iſt nur auf die gewöhnliche 
Weiſe die Anzeige hiervon am die oberjte Juſtiz-Stelle zu ma— 


— 
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chen. Auf eben diefe Art müffen Actuare mit Studien » Zeug: 
niffen verfehen, und aus dem Criminal: Fache geprüfet feym, 
oder ihnen wenigitend die Prüfung im Anftellungs = Defrete auf: 
erleget werden. ie find vorzüglic) zur Aufnahme der Verhöre 
mit Inquiſiten und Zeugen, und zur Aushülfe bey dem Raths— 
Protofolle, jedoch auch, wie die Kanzelliften, zu allen übrigen 
Kanzley = Arbeiten, Copirungen ohne Widerrede zu verwenden. 
Die Ernennung der Actuare hat, wie jene der Sefretäre, von 
dem Obergerichte zu gefchehen. Die Kanzelliften werden von 
den Criminal: Gerichte felbft ernannt, jedoch vorher der Ein» 
fiht und Prüfung des Obergerichtes unterzogen. In Rückſicht 
der Gefangenwärter und Kerfermeijter hat es bey der jegt übli— 
hen Ernennungsweife fein Verbleiben. Nur hat das Appellationds 
Gericht Sorge zu tragen, daß das wichtige Amt eines Kerfer- 
meiſters ſtets redlichen, nüchternen und verläßlichen Männern 
verliehen werde. Die, den Criminal» Gerichten bewilligten 
Kanzley= oder Gerichtödiener müſſen des. Leſens und Schreibens 
fundig, aus dem Militär Stande, oder, im Abgange folcher 
tauglicher Individuen, aus dem Civil: Stande gewählet wers 
den. Sie find allenfalls zur Aushülfe in Regiftraturen, oder 
bey dem Einreichungs:Protofolle, auch bey dem Rechnungs— 
wefen des Kerfermeifters, oder im Erfranfungsfalle zu feiner 
Supplirung nad) Verfügung des Vorftehers zu verwenden. Die 
obere Behörde wird hierbey das Nähere zu beftimmen haben 
(Hof: Defr. v. 11. März 1808, san das Lemberger und Krafauer 
Appellations = Gericht). 

Die Wahl derjenigen Sndividuen, die fich allein, oder 
nebjt den politiihen Gefhäften mit dem Criminal: Richteramte 
zu befallen Haben, und bey welchen Studien= und Prüfungs- 
zeugniſſe erfordert werden, hat Pünftig auch bey den Magiftra: 
ten außer Salizien nicht mehr zu beftehen, und wird die Ber 
nennung derfelben, auf vorläufigen Vorfchlag des Magiftrates 
der Landeöjtelle und dem Appellations= Gerichte gemeinfchaftlic) 
überlajjen (Hof> Dekret vom ı. April 1808, an alle Appellations« 
Gerichte). 

Wenn durch Hofz Defret v. ı. April 1808 angeordnet 
wurde, daß der Vorfchlag von dem Magiftrate zu gefchehen 
babe, fo kann darunter nur die Collegial « Verfammlung, nicht 
ein einzelner Senat derfelben, verftanden werden. Da ferner 
diefes Hof: Defret zur Beſetzung der darin bemerften Stellen, 
ohne zwifchen den Magiftraten einen Unterfchied zu machen, die 
Eoncurd» Ausfchreibung anordnet, fo befteht auch für den Wie— 
ner: Magiftrat hiervon Feine Ausnahme. Cine neuerliche Prüs 
fung it bey der Einberufung nicht nöthig, fondern die, ſich um 
eine Rathöftelle meldenden, Competenten haben fich lediglich mit 
den hierzu erforderlichen Eigenfihaften und Zeugniffen auszur 
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weifen (Hof: Defr. v. 8. July 1808, an dag Mieder » Defter« 
reichiſche Appellations : Gericpt). 

Nur die Benennungen der Sekretäre und Actuarien bey 
dem Criminal» Gerichte find vor Hinausgabe der Defrete an den 
oberjten Gerichtshof anzuzeigen. Bey Criminal: Gerichtd- Kans 
zelliſten, wenn das Obergericht fie zu beftätigen findet, fo wie 
in jedem Falle bey den übrigen noch minderen Categorien, hat 
dad DObergericht ohne weiters feine Benennung hinaus zu geben 
(Hof: Dekr. v. 22. April 1809, an alle Appellations = Gerichte). 

Die bisher bey dem Magiftrate der Stadt Wien bey deſſen 
Eriminal= Senate in Dienitleiftung geftandenen Criminal = Alfefe 
foren haben in diefer Eigenfhaft aufzuhören, und follen an dee 
ren Stelle Magiftratdö Räthe gefeget werden (Hof-Defret vom 
5. May 1809). 

Der Vorſchlag zur Befegung der Wiener Magiſtrats-Räthe 
bey dem Criminal» Genate ift in jenem Falle, wo die Meinuns 
gen der Landesregierung und des Appellations» Gerichtes von 
einander abweichen, der gemeinfchaftlichen Entfcheidung der 
vereinigten Hoffanzley und der oberiten Zuftiz: Stelle vorzules 
gen. Sind auch hier die Meinnngen getheilt, fo ift hierüber 
an den Kaifer der Vortrag zu erjtatten. Auch hat die Auss 
fhreibung eines Concurfes bey Erledigung einer Rathsjtelle des 
Eriminal-Senates noch ferner zu befiehen (Hof: Defr. v. 3. Des 
cemb. 1808). 


Zu $. 221. 

Die hier vorfommende Ausnahme in Beziehung auf den 
Gerichtsſtand bey dem Verbrechen der Credits: Papierverfäl« 
fung it nur von dem Falle zu verftehen, wenn gegen Seman« 
den rechtliche Anzeigungen vorfomnen, daß er öffentliche Cre— 
ditd3= Papiere verfälfchet, oder verfälfchte im Einverftändniife 
mit dem Ihäter, oder Mitfhuldigen ausgegeben habe, nicht 
aber, wenn Jemand felbe auferdem irrig, oder betrüglicher 
Weife ausgegeben hat (Hof: Defr. v. 24. Mär; 1808). 

Die zeitlih, auf unbeftimmte Zeit beurlaubten, Soldaten 
ftehen nicht unter der Civil=Zurisdiction. Begeht ein folcher 
ein Verbrechen, fo hat ihn die Civil» Obrigfeit zu ergreifen, in 
Arreſt zu nehmen, fummarifch zu verhören, dann aber fammt 
dem Verhöre und dem erhobenen corpore delicti an das nächſte 
Militär: Commando zu übergeben, und diefes mit Bedachtneh— 
mung anf die Circular Verordnung vom 29. Aug. 1803 über 
ihu dic friegsrechtliche Verhandlung vorzunehmen, oder denfel- 
ben zu diefem Ende an fein Regiment zu liefern (Hof: Defr. v. 
a. Way 1804). 

Criminal: Unterfuchungen über Adeliche, welche in der Bu— 
eowina betreten werden, find von dem, nunmehr in Verbindung 
mit dem Landrechte förmlich organifirten, Criminal: Gerichte zu 
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Ezernowig vorzunehmen (Hof-Defr. vom 2. März 1805, an das 
Lemberger Appellationd« Gericht). 

Adeliche Perfonen, wenn fie eines andern Verbrechens, 
als eines derjenigen, welche in dem $.221, Nr. 2. des Geſetzes 
bemerket find, beſchuldiget werden, ſollen durch das Criminal— 
Gericht, in deſſen Bezirke fie betreten worden, unterſucht und 
abgeurtheilet werden. Doch ift jedes Criminal: Gericht außer 
der Hauptftadt verbunden, die Anzeige hiervon an das Criminal: 
Dbergericht zu machen, damit dasjelbe in den Stand gefeget 
werde, nach der, ihm durch den $. 224 eingeräumten, Macht, 
mit NRückfichtsnehmung auf den Stand des Befchuldigten, Statt 
des ordentlihen ein außerordentlidhes Criminal-Ge— 
richt zu delegiren (Hof: Defr. v. 20. April 1805, an alle Ap— 
pellations = Gerichte). 

Die bey den Civil» Criminal» Gerichten verhafteten Inquiſi— 
ten oder Verbrecher, welche ſich für Deferteure ausgeben, find 
erft dann an das Militär abzuliefern, wenn, nach der vorläufig 
an das gehörige General» Commando gemachten Anzeige, von 
diefem die Betätigung der Wahrheit jener Angabe eingehohlet 
ift (Hof»Defr. v. 15. Jänner 1814). 


Zu $. 221 u. 305. 

Landwehr» Officiere, und Gemeine unterfiehen, die Be— 
firafung der Dienftes- und Subordinations- Fehler ausgenoms 
men, dem Civil: Strafgerichte. Wird das Verbrechen wäh— 
rend der Concentrirung, und durch einen Officier verübet, fo 
läßt ihn der Regiments» Commandant arretiren, und der gehö- 
rigen Civil= Strafgerichtsbarfeit übergeben. Außer der Con— 
eentrirungs » Zeit in Straffällen ift vor Arretirung des Landwehr— 
Dfficierd hiervon die Anzeige an fein Regiments» Commando, 
oder, wenn Diefes weiter entfernt ift, an fein Landwehr =Ba- 
taillond » Commando zu machen, damit ihm diefes feinen Degen 
abfordere, und er, bevor er in Givilz Arreft Fommt, zur Ables 
gung des Uniformö verhalten werde. Begeht der gemeine Land» 
wehrmann während der Concentrirung ein Verbrechen ; fo läßt 
ihn das Negiments- Commando arretiren, und an das durch 
das Civil: Strafgefeg über Verbrechen beftimmte, Criminal» 
Bericht abgeben (Inſtruetion für die Landwehr von Sahre 1813, 
$.68, 70, 71,73, 75). Jedoch gilt in Beziehung auf Officiere 
dieß nur von jenen Landwehr: DOfficieren, welche nicht fchon 
überhaupt unter die Militär -Jurisdiction gehören ($. 66 eben 
dort). 


Zu $. 235 u. 240, 
In der Regel hat die Erhebung der That durch das Crimi- 
nal» Gericht zu gefcheben; nur in dringenden Fällen foll, nach 


dem $. 236 die politifche Obrigfeit dasjenige vorfehren, was 
Oeſterr. Erin. R. IV. Theil. 19 
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mit Rückſicht auf den $.239 zur unverzüglichen Erhebung 
gehöret. Auch muß der, die Erhebung des Thatbeftandes Teis 
tende, Beamte bis zur Beendigung des Augenfcheines, und des 
Geſchäftes anwefend feyn, und an dem Orte der Erhebung felbft 
nach Anleitung des $. 246 ein genaues Protofoll aufnehmen, 
auc) die, durch $.237 vorgefchriebenen, Zeugen durch die ganze 
Handlung der Thaterhebung zugegen haben. Müſſen Kunftver- 
ftändige beygezogen werden, fo ift im ©erichts. Protofolle er: 
fichtlic zu machen, daß diefe von dem Beamten entweder nad) 
dem $.24ı beeidet, oder an den ſchon abgelegten Eid erinnert 
worden find (Hof: Defr. v. 24. December 1808). 


Zu $. 256. 

Bey Ablegung der Zuden = Eide ift ſich nad) der Snftruction 
vom 9. September 1785, $.ı9 und 20, dann nach dem Hof: 
Defrete v. 24. Nov. 1787, Nr. 748 zu halten. Sie follen in 
dem Gerichtsorte aufgenommen werden. Hierzu muß jedes Cri— 
minal= Gericht, in fo fern dieß nach Befchaffenheit der Lage 
nothwendig ift, mit einer Toro verfehen feyn, worin es fich 
jene Stelle, worauf der Eid geleiftet wird, auszeichnen laßt. 
Auch der gute Gebrauch Fann fortdauern, daß dort, wo eine 
Synagoge ift, und Züdifche Lehrer, oder Religions» Diener 
vorhanden find, die Toro aus der Synagoge von einem folhen 
Diener zum GerichtSorte gebracht, und der Eid in deſſen Ge— 
genwart geleitet werde. Doc, kann diefer Religions = Diener 
dafiir Feine Nemuneration verlangen (Hof: Defr. v. ı9. Sept. 
1806). 


Zu $. 28ı u. 305, 

Die Criminal: Gerichte haben gegen Poftmeifter wegen Ver: 
gehen, Veruntreuungen und Gebrechen in Amtsfachen und ihr 
rem Poftdienfte Feine Unterfuchung eher, als fie von der politie 
hen Behörde darum angegangen worden, zu eröffnen. Dages 
gen in allen übrigen Fällen, wo ſich ein Poftmeifter eines an- 
deren Verbrechens fchuldig macht, ift gegen ihn, wie gegen an— 
dere Befchuldigte, ohne Rückfrage und Bewilligung der politis 
fhen Behörde vorzugehen. Nur muß dem Kreisamte fogleich 
davon die Anzeige gemacht werden, damit wegen des Poftdien« 
ſtes unverzüglich Vorfehung getroffen werde (Hof: Defr. vom 
29. Decemb. 1807). 


Zu . 282. 

Die für Böhmen und Mähren bereits feit dem 9. Auguft 
1799 beftehende Hofverordnung: daß für Einbringung 
einer Räuberbandevon wenigftensdrey Perjonen 
den Einbringern eine Belohnung von fünfzig Dur 
foten, für einen einzelnen Räuber aber dreyßig 
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Gulden abgereiht werden, gilt nun auch für Inner: 
Defterreih (Hoffanzley: Defr. v. 14. April, Fundgemadht den 
11. May 1814). 


Zu $. 288, 

Bey Gelegenheit der Viſitation ded Criminal Berichtes 
einer Hauptjtadt ward unter dem 3. Jänner 1811 geäußert, 
daf von der wohlthätigen und wichtigen Verfüs- 
gung des $. 288 diefes Strafgefeges in feinem 
Falle abgewidhen werden dürfe (©. D. Carl Hof. 
Pratobevera, kak. Hofrathe bey der oberſten Juſtiz- Stelle, 
und Mitgliede der Hof: Commillionen in Sefegfahen: Materias 
lien für Gefegfunde und Rechtöpflege in den Defterr. Erbftaaten. 
Wien 1814, bey Geiſtinger. Seite 223, Nr. 11, I. Bd.). 


Zu $. 305, 

Sn allen Verfälfhungsfälien der. Banco » Zettel (Einlös 
fungd» oder Anticipations = Scheine) hat das unterfuchende Eri- 
minal= Gericht jede bedeutende Erhebung, fo wie es diefe nad) 
dem Hof=Defrete v. 16. November 1810 unverzüglich dem Ap= 
pellationg » Präfidio anzuzeigen hat, auch unmittelbar dem Lan— 
des-Präjidio befannt zu machen (Hof:Defr. v. 22. Februar 1811). 


Zu $. 364. 

Nur der Criminal-Richter, und zwar nur bey ge: 
fegmäßigen Anzeigungen einer Verleitung zum 
Dienjtverrathe ift dazu berechtiget, gegen den unbefugten 
Beliser einer Amtsurfunde zur Anwendung von Zwangsmaßre- 
geln nad) Anleitung der $$. 364 — 365 diefes Strafgefeßes zu 
fhreiten. Im den, bier nicht bezeichneten, Fällen ijt der Ber 
ſitzer vielmehr in der Eigenfchaft eines Zeugen nach $. 375 durd) 
Geld = oder Leibesitrafen zur Ausfage der Wahrheit anzuhalten 
(Erläut. v. 19. Zuly 1810). 


Zu $. 363 — 365. 

Die, in den $$. 363 — 365 diefes Strafgefeßes zugelaifene 
Beſtrafung gegen ungehorfame Inquiſiten darf von der gefeg- 
mäßig beitellten Unterfuchungs» Commilfion verhänger werden, 
und iſt der Schluß des ganzen Gerichtes dazu nicht erforderlich 
(Hof: Defr. v. 18. Jänner 1812). 


Zu $. 375. 
Perſonen geiftlichen Standes haben, wie andere Zeugen, 
in Criminal: Fällen vor Gericht das Zeugniß nach Vorfchrift der 
Sefege abzulegen (Note v. ı2. März ı8ı2). 


19, * 
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Zu $. 385. 

Polizey» Beamte find nach WVerfchiedenheit der Fälle, je 
nachdem fie im Eriminal= oder Polizey = Wege entweder als Zeu- 
gen vernommen werden, oder aber eigentlihe Amtsurfunden 
ausfertigen, zur Ablegung des Eides verpflichtet, oder nicht 
(Erläut. v. 8. April 1813). 


Zu F. 420, Anmerfung a). 

Wegen fchlehter Handlungen entlajfene Beamte können 
nur aus befonderd wichtigen Gründen zur Wiederanftellung, 
welche der höchften Verfügung vorbehalten bleibt, in Antrag 
gebracht werden (Hofentfchließ. v. 4. May 1814). 


Zu $. 423. 

Bey Gelegenheit der Viſitation ded Criminal = Gerichtes 
einer Hauptftadt ward unter dem 3. Jän. 1811 erflärt, daß der 
$.433 die Abfaffung ordentlicher Referate nicht ausfchließe, fon= 
dern nur die Ablefung wefentlicher Actenftüde und Stellen ges 
biethe (S. H. Hofrath Pratobevera a. a. O. J. Bd., ©.223, 
Nr. 11). 


Zu $. 442 u. 443. 
In den Fällen der Acten » Einfendung nach dem $.443 des 
1. Theiles des Strafgefeges kann auch der oberfte Gerichtshof 
Tein Urtheil verfchärfen; wohl aber darf er diefes in den, nad) 
dem $.442 ihm vorbehaltenen Verbrechen (Hofentjchließ. vom 
13. Februar 1809, u. 30. Jänner 1812). 
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Nro. I. ($. 453.) 











Geſchlecht Charakter, Geburtsort Ledig, verheirathet Urfache Behörde, welche Tag der Abſchaffung 
und Bewerb ober oder Religion. Alter. aber der die un Anmerkun 8. 
Vornahme. ſonſtige Nah: Baterland. verwittibten Standes, Abſchaffung. Abſchaffung verfügte. wohin. 
rungsart. dann Kinder. 





— ö — — — — — — — —,— 























Nro. II. ($. 455) 


abgegeben wird. 
—— ——————— ——— ———— 


Rubriker Rubriken. 





1) Tauf- und Zunahme, er unter mehreren Nahmen vorgekommen, oder u 
terland, Alter, Religion, venngemerfet werden. 
Witwer, voriger Stand. 


2) Vormahlige Wohnungvorzüglich die Evidenz : Haltung bezielen, fo ift 
tung, oder Verhaftung. ndertem Wohnorte auch anzuzeigen, wie oft di 
jielt. 


3) Wie oft vorher im Arrrüheren Unterfuchungen fich ergebende Beftimmu 
beyzufegen. 


4) Das Verbreden. welcher auf den Fünftigen Aufenthalt des Verbi 
5) Die Complicität, oderfluß auf eine firäflihe Handlung des Verbredhe 


6) Verhehler, Gelegenhh, über diefe gefährliche Menfchen = Elaffe beſſer 
Aufbewahrer der verdächtig 
fahe, des zugebrachten Gu 
nannte Dieböniederlagen, 


7) Die Strafe felbit, un 


8) Verhalten des Sträflen, gehört aber dennoch dazu, wie diefes aus d 
Strafzeit. 


9) Was mit ihm nach feitrafhausverwaltung bey Uebergabe des Sträflin; 
ſchieht, ob er in dem Orte f 
Semanden abgegeben, verfche 
oder aud feinem Straforte 
oder minder harten überfeget 





Diefe Tabelle wird vonſen Sicherheit abgegeben, wenn aber derfelbe ve 
fchoben oder abgefchaffet wirdltung eines jeden Strafortes ſchreibt ſich diefe T 
belle wieder in ein, mit gleider = Direction, oder, wie oben vorkommt, bey de 
Schube, oder der Abſchaffunemacht wird. Die Strafhausverwaltung bat mı 
ein Rubrum auszufüllen, näf, und zwar wenigftens vierzehn Tage vor der En 
laſſung des Sträflings, deſſee Obrigkeit die Anzeige machen, wohin der Entle 
fene kommt, damit hierzu die 


TE || 
© 
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Nro. 1. ($. 455) T a b e lJ l e 
welche von dem Unterfuchungsgerichte mit dem Verbredherian den Strafort abgegeben wird. 
Nubrifen. Erläuterungen über die Nubrifen. 
— —— — — — — — — 
1) Tauf- und Zunahme, Geburtsort, Va— Hat der Vebrecher fi vorher mehrerer Nahmen bedient, oder iſt er unter mehreren Nahmen vorgekommen, oder un— 


terland, Alter, Religion, verheirathet, Tedig, | ter verfchiedenen, ſich beygelegten, Ständen erſchienen; fo muß dieſes angemerfet werden. 
Witwer, voriger Stand. 


2) Vormahlige Wohnung bey der Betre— Da die, mit diefer Tabelle in Verbindung ftehenden, Mafregeln vorzüglich die Evidenz = Haltung bezielen, fo ift in 
tung, oder Verhaftung. diefer Beziehung die genauefte Beſtimmung zu geben, und bey verändertem Wohnorte auch anzuzeigen, wie oft diefe 
Uenderung gefhah, und wo der Thäter zu verfchiedenen Zeiten fich aufhielt. 


3) Wie oft vorher im Arrefte. Es ift hier von großem Nugen, fo weit es thunlich ift, aus den früheren Unterfuchungen fich ergebende Beftimmun- 
gen über damahligen Aufenthalt, Gefpanufchaft, Verhehlung u. f. w. beyzufegen. 


4) Das Verbredhen. Es ift hier jeder, bey dem Verbrechen vorfommender, Umftand, weldyer auf den Fünftigen Aufenthalt des Verbres 
chers Beziehung hat, anjufegen. 


5) Die Complicität, oder Geſpannſchaft. Hier iſt jede verdächtige Bekanntſchaft zu bemerken, welche Einfluß auf eine fräflihe Handlung des Verbrechers 
hatte, oder noch haben könnte. 


6) Verhehler, Gelegenheitömacher, oder Durch die gelegenheitliche Anzeige folder Subjecte wird es möglich, über diefe gefährlihe Menfchen = Elaffe beifer zu 
Aufbewahrer der verdächtig gewordenen That» | wachen, und manches entzogene Gut leichter aufzufinden. 
fahe, des zugebrachten Gutes, oder foge: 
zannte Diebsniederlagen, 


7) Die Strafe felbft, und ihre Dauer. 


8) Verhalten des Sträflings während der Diefe Rubrif ift in der vorgefchriebenen Tabelle nicht ausgeworfen, gehört aber dennoch dazu, wie dieſes aus der 
Strafzeit. Vorſchrift über die Ausfuͤllung der Tabelle erhellet. 
9) Was mit ihm nach feiner Entlaffung ge- Die Art der Entlaſſung zeigt der Rathſchlag an, welcher der Strafhausverwaltung bey Uebergabe des Sträflingd 


ſchieht, ob er in dem Orte felbft gelaffen, an | mitgetheilet werden muß: 
Semanden abgegeben, verfchoben, abgefchaffet, 

oder aus feinen Straforte in einen härtern, 

oder minder harten überfeget wird. 





Manipulation der Tabelle 


. ® — * — A be vers 

Diefe Tabelle wird von dem Straforte mit dem Verbrecher, wenn er im Orte bleibt, an das Centrum der öffentlichen Sicherheit abgegeben, wenn aber berjelt N 

ſchoben abgeſchaffet wird, an die oder Graͤnzobrigkeit, wohin er geht, abgeſchicket. Die Aufſicht oder Verwaltung eines jeden — — In 

belle wieder in ein, mit gleichen Tabellen verſehenes, Buch ab, und [chic diefelbe z. B. in Wien an die t. f. Poligey - Ober- Direction, oder, wie oben vor an , bey 9 

Schube, oder der Abſchaffung an die dortige Local-Obrigkeit ab, wo ed dann von felbft an ihre Unterbehörden befannt gemacht wird. Die Strafhausverwa tung an 

ein Rubrum auszufüllen, nähmlich, wie ſich der Verbrecher während der Strafzeit aufgeführet hat. Auch muß ſie zeitlich, und zwar wenigſtens vierzehn — 
laſſung des Straͤflings, deſſen Entiaſſungszeit ihr ſchon aus dem Urtheile bekannt iſt, an die Sicherheitsbehörde, oder die Obrigkeit die Anzeige machen, wohin der Cr 


fene fommt, damit hierzu die Maßregeln zu rechter Zeit vorbereitet werden, 





Nro. I 


änner bis legten März 1814. 





Gerichtlihe Verhandlung. 
| 


11813. St den 8. Jänner 1814 des Betruges fchuldig er: 
fannt, und auf 6 Monate zur Kerferfirafe verur: 
theilet. 


2. JJ 


2.bruar. || Da er erſt den 27. März zum Geſtändniſſe des Rau— 
bes gefchritten it, fo wird die Unterfuchung wegen 
des zugleich verübten Mordes, wie auch zur Ent: | 
deckung der Mitſchuldigen, und Zurückverſchaffung 
des geraubten Gutes fortgefeget. 


| —— — — — — — — — 


3.). Das Verfahren wird fortgefeget: 
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Eriminal: Gerihts:-Tabelle 


von dem Magiftrate und Criminal-Gerichte der Hauptftadt Gräß, für das Quartal vom 1. Sinner bis legten Marz 1814. 


Nro. II. ($. 550.) 


















































aaahaumare E — — 
es 5 Die Einlieferung ift geſchehen 
Nro. Stand Tage des Verhöres. Gerichtliche Verhandlung. 
des 
Belhuldigten. den Dburd wegen 
1. Eva Krauſchinn, Tags 23. December 1818. | die Polizey= Direction. Betruges. | den 24. 27. December 1813. Sit den 8. Jänner 1814 des Betruges fchuldig er 
löhnerswitiwe von 3. 5. Jänner 1814. Fannt, und auf 6 Monate zur Kerferftrafe verur- 
Gleiſtorf. theilet. 
2. Nikolaus Vinz mit dem 10. Februar 1814. die gerichtliche Diebftahles Den 10. 13. 18. 24. Februar. || Da er erfi den 27. März zum Geftändniffe des Raus 
Spisnahmen Waldnifel, Streifung. und 9. 27. 28. Mär;. bes gefohritten ijt, fo wird die Unterfuchung wegen 
: ein Bauersknecht von Raubmordes. des zugleich verübten Mordes, wie auch zur Ent— 
St. Reit. deckung der Mitfehuldigen, und Zurückverſchaffung 
i des geraubten Gutes fortgefeßet. 
— ee ee ne 
3. Paul Neck, bürgerl. Iſt auf freyem Fuße gelaffen. Verwundung— Den 30. März 1814. Das Verfahren wird fortgeſetzet— 
Schuhmachermeijter 
zu Gräp. 














Nro. 


Inartalvom 1. Sanner bis legten Marz 1814. 


Die Strafe hat 


| 
yen gedauert noch zu dauern 
durch durch | 














77 Zage. 288 Zage. 








Nro. IV. ($. 550). 
Muswe is 


| J über die bereits abgeurtheilten, bey dem Criminal-Gerichte N. N. in der Strafe befindlichen Verbrecher, für das Quartal vom 1. Jänner bis letzten März 1814. 





Nahme und Stand 

des 

Sträflings. gefällt kundgemacht ausgefallen 
den den auf 


angefangen gedauert nod zu dauern 


Das Urtheil ift Die Strafe hat 
den durch durch 














Paul Koll, Schuſtergeſell. 13. Sanner ı8ı4. 14. Sanner ı8ı4. Kerfer von ı Se 14. Sänner oe Sa 77 Zage. 288 Zage. 
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